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\\ l->*'lisr|i;iri!ii Iii' l!iitii(;^r-. dir im .l;ilril)l|cll«' Aulliallliii- llIldiMl

Sailen, siri.i in di ii. kici lijirin Zuf'UiiKU' an (U'ii Archivdiivklor

|)r. W in.i i;,\M ciii/.iisfihlrii.

I>;is lldiinnir lictriiirt liir I >;tr>lt'lhiiiii' ii iiini K»)!'}i;«'liuiij:»'n M. 30.

IVir <^ili'llriiiMiltlik;iliiiii( ii M. '20 yivo I M iU ki»iiiici).

.Icilcr Mil;ii!»cih'|- <'tli;f|t 20 SoiMl«'r;ili/ii;r»' seines l)tMti;i;.'s. die

mit Kr^elirincn des .l;iliiliiH h- /ii: Aii'-^jIt t^rhiniicii. W'citcic Suiidci-

iiU/iPiV werden mit 2ii Fl. |ii <» I h iirklMM^en lieicdmel : jeder 'iVil

liiie.s I )riu kU»i£ens uikI iler Liuselihij: zählt als voller lJuiieii.

Die KedaktloiiBkftmiiii»sioii.

Les arlicics scicntinquc^s d(*stuio.s h Mre pnbU&<{ dans rAnnnnire

ticvront £tre envoycs, preis ä etre ünpriines, h M. Ig D' Wolfkah,

ilircclcur des arulitvcs.

Les hoiiomircs sont de 'M Mk. pttr feiitUe d'iiiipTession, pour

des de^riplions et des rechon'ht'S, fio 20 Mk. pour des publica lions

de sourceä.

Tout collaboratour re<-evra 20 dprcuves speciales de son ar^

Ucle, qiü seronl miscs k sa disposilion en inline tenips, ({iic paratlrn

rAniiunire; daulres cpreuves speciales seront c^6cs au prtx de

25 Pf. la feuille d'iinpre:»sioii. Cbaque [)artie d'iino FeuiUe d'inipres-

sion aiosi qiie la couvcrture sont eomptees pour une fenille enti^re.

La conuiüssiAn de niladion.
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Beiträge zur Geschichte der Herrschaft Bitsch').

1570—1606.

Von Nalirloh LMapfrid, Saargemfind.

L Die gewaltsame Besetzang Ton Ktech doich Herzog Karl III. von Lothringen.

Am 22. März 1570 war Jakob Graf zu Zweibrflckcii, Herr /.u

Bitsdi, Lichtenberg und Oehsenstein, in dem Kloster StQrzelbronn

gestorben und ward daselbst neben seinen Ahnen beigesetzt*). Cr war
der letzte Mannesspross jenes ällereii Zwei;res des /.weiltrQckiitchen

Grufenjiesehlccliles. der seil 1207 seitien Silz iti Bitseli Iiattf. nrteh-

detii (iraf Eberhard die llerrst-liaft Hitscli 'ri></v\\ Ablretuiiif der JJurtfeii

und Vojfleien Mürsberj» (Mariniontj. Uixlern und (icniiiiid (Saarffeniiiiid;

von dem lothringiäclien Herzog Friedrich III. eingelauschl hallu^j.

Nach dem Tode Simon Weckers V., der 1540, ohne männliche

Nachkommen 2u hinterlassen, verschied, vereinigte dessen jüngerer

Bruder Jakob die amfiingreichen Besitzungen seines Hauses in seiner

Hand: die Herrschaft Bilsch, umfessend die heutigen Anitsjrerichls-

l)e/irke Hit.sch, Hobrbacli, einen grosoen Teil der auf deui rechten

') Qnelleii: Welzlarer Kainincrgerichtsakt«n betr. den Prozess Hanaa»

Lichtenberg gegen r.nthrin;rr>ri in Strassburj;, L:inilesnr< liiv. Ilrrm Aiiilstirhter

Irl« in Bilscb verdanke icli die Kenntnis des Inhaltes dieser Akten; er hnltc die

GOte. mir den von Onn gefertigten Auszug ans denselben xnr Verrit;;un^ /u sielten.

— Du l'Hiirny. hivcntairc des titres de I^orraine, Rand 11 und X, Stu.lil.ibliolhek

in Meli'., Hamlseliriflcnabteilung fS. rnlalojnie des maniiKcripts, S. 197. No ii.") ^.'!(; .

— Akten des üemeindearchives m Hitscli. — Lepagc, Invenlaire baiiiinaire iles

areMves dfpartementales de Meorthe-et-Moselle, 4 Bftnde. Nancy 187d,'91. —
Lehmann, Urkiimlliche Geschichte der Grafschaft Hanan-Lichlenbcrg, 2 Bände,

Mannheim IHM.

«> Die von B. Herlzog Kil. Chr. III, Irl iiiilgcleiUe Cirabheluill bei Kraus, K.

n. A. in E.«L. ID, 966.

8) Den ileuts( licn Text der Taus« Iiurkiindc vom U\. Mai l'i97 giebt Kremer,

Gesch. d. ard. Uesehl., II, lül (I., den fraiuüsischen Mone, Zeilsehiifl f. d. Gesch. d.

Oberrh., XIIL, 412—415, den lateinischen Wortlaut des Vertrages von IHOS

Kremer II, IM ff.



S;i:ii'M(V'r ji('le;i<MM'ii ()rtscli;iflni dfs S;i;irir<'iMiiiiii<'r k<-s . iin'liicrt'

Llemt'iiKli'ii »lor pliilzliiiy«! isduii Kaiiloi»! Iloniburh. riiiiia^oiis iiiul

Dahn, die clsfisfiiHchcti Dörfer Ober- und Niedorsleinbach ncbstl Neun-

hofen*): dann die teils von dem SUfler der Bilscher (irarcnHnie her-

rührenden, li'ils nacli dein AI)j<lcilM'ri des jüngerer» in ZweibrDokon au-

sii->i^' '^'cMiclx'iif'ii Zwoijjes 1394 nebst anderm (irltiel^.-liK km cirihlen

Aiiltilc Orten In.'^niiiifrei). Ki'itliii;.'('ii. ('.(Uilliil. Miii-Iini l.aiitcr-

liii;.'*-!!. I liilsliei'^f und Huri^-Altdoi l" im uc^lliclien 'l'eilc i»« iitsr|i-

Lothrinyens- K leriier die 1-4S0 duieli Heirat dem l5il-rlier Hanse /u-

gefallene nordöstliche üüifte der Herrsichud Lichlenberir. deren andere

H&lfte Graf Philipp von Hanau. Gemahl der filteren Liehtenbergischen

Erbtochter, erhielt; endlich die loo5 an Graf Jakob letztwillig ver-

machte und 1559 durch ihn von aller Pfandsehufl lK>freitc llerrsclutn

Ochaensl<'iir'Vi.

firaf .laknbs K\\i' mit K;iili;(riita (liiUin von HoliensU in (uesl.

November löTO) war nacb dem llm-rlirhii n iU'< kaum ein .hdn- allen

einzigen .Solaas Jobann Friedrieb [iir^L diu 22. August l'i^JS) nluie

weitere männliche Kacfakotnmen geblieben, und so war nach seinem

e^nen Tode eine Teilung seiner ansehnlichen Üesitzungen 2u erwarten.

Als Erbberechtigte erhoben Ansprueh:

1. Graf Philipp V. von Hanau-Lichtcnbei^ als Gemahl der einzigen

bereits 1509 verstorlx ncn Tochter und Erbin Graf .lakob^ und Vor^

müniler seiner mit deisell)en erzeugten rOnf Kinder als dt r näebsl-

gesipplen erben > ibies (Irnssvatei s. Tnter Liernbmii an! liie let/t-

williu'e lle-^limmuntJ! .lakiths von ]ii\2. das-, bii den l-'all bei srincm

Aij>leil<en keine inanniitinii Kmder voi banden seien, seine Toebter

seine silmtlichen HlnterlasHcns(;haflen, * so vil sie deren veliig und wyl

>) Lclimann II, IflO.

*'i l'iilor «tliT grnfen zu Zncihrin k^n )ii ry< |ii:i( htr '^fic< iiii^k« iifu. mann-

sHinfioii uiiil ^cfcll in der mi-it-rui Kiiltiu^tn uiul l.u<l<:iiiii;^rii, /.ti .\bl(/iiig<'n

(Mulocyi, Kbringcn nnd dcs^ülcichcn in der meierci Eiiisuiin^fn in den dörfern

llniullkit« lii'ii. Ncl'iii-t II miil l'.iir iiiiiißon -;iiiil \u !( ii .tlni -> !iiili< 1 > ii lici i !!> !ii ii

;ic\vül)l«'n. weiliern, Vischel eiuii, erkcmutzungen und ^liilcrn um küUiiigt-ii iimi

.Müll«>rsltviin g<.'1t*j£<'n * eivcheinrn als blürliölUrh invlxisrlu' LchenHsti'irk«* * 110 pfd.

Ih'IIi 1 i.iluticlis Kflds» nuf di u J liüffn zu KuMiiinucit iiml ><iu>li n l \>[<\. Ii<>llcr

III ilnii ili.rT lliii (iiTU' '-'"i lip|ln\ wi-itmg /ii 2 m I.üMI'Mi iiml .'Hl niiillrf lialuTli;

/.II KiitUii;:i ii III di-iii dorl ;uit dt-iii IhIm liisriieii U li l'J jiiiiilirlis ^r\ils xu

2 KcliSnion : 2 prd. xins ulT .Marlini r»ll«>nd uml Vi quarlen habeni ; 4 pld. jnhr-

1i< Iis iifi ili iii srli.'iin /.II Tliil (('.oiiiliil j -. l'roxc>»saklen. Vergleiche aucU Lepage

commiiiK-^ dl- la M> iitilir unter Insiiiia».

*} Lehmann 11. 401.
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wir tlcs>on vnm rcclileii zo Inn maclil haben . criiMlii-n sullicn. crjrriff

er nächtlicherweile von S( hlo-s und UerrschafL Bitsdi Uesilz*), «bevor

noch Graf Jakob katt icwonlen .

2. Graf Philipp 1. zu Leiiiiiijieii-We.slerbiir^f als Gemahl der ein-

zigen Erblochler des ällereu Bruders Gnif Simon Wecker V., die nach

ihres Vaters Tode in einem 1541 zu Heidelberg mit ihrem Oheim

Graf Jakob geschlossenen Vertrage, fttr den Fall dieser ohne mftnn-

lichc Leibeserbon sterbe, ilire Erbrechte an die Herrschaft TSitsch sich

ausdrüeklicli vitrbehall<'n halte -
). Kr Iji'anspruehfe die Hälfte der Ki b^diaft.

3. Klisabeth Witwe des Grafen Hans Liahviti zu Sulz. Landjrrafen

inj Kleitgau. die üllere Schwesler der Grafen Simon Wecker V. und

Jakob; und

4. Agathe Grfifln von Holienlohe-Langcnburg. einzige Tochter und

Erbin der Johanna, der jitogercn Schwester der beiden Grafen, die

mit Graf Konrad zu Tübingen verheiratet war. Unter Gellendinaehung

der in den Anssleuerverlrä<ieii von 1523 bez. 1532 entiiallenen He-

dinjrunj.'. dass ilei' fiii' die Auszjditun<i von jf 40 tO Gulden Heirals^iul

ausj/espi luln ii;' Xriziclil nuf die elleiliehe 1 lniteilassens»diid't liiiifiHli^f

sein solle, wenn inil ik ui TimIc »ler Hriider der Maiuiesslarnni des

Hauses erlösche. erh(»beu Elisabctil und Agalhe Anspruch auf je ein

Viertel der Hinterlassenschaft*).

Die umstehende Tafel veranschaulicht die verwand lschaftli<*hon

Bespiel in n$<en der Kr]>en.

Lehnsherr der Herrsehafl Bilsch war der lleizf><r von [.(»Ihrin^cn.

Wie (Iinf Philipp von Hanau-I>ichtenberjr. -o -in-liien aiu li ( Iraf Philipp

zu Leiiiiii;;( n-Wi'-li rbui't! und die bei<len ;tiideren Vci waiidlrii J;ikobs

unniillclbar nach dessen Tode bei Herzog Karl Hl. um liie Belehnnng

nach, um durdi dieselbe die Anerkennung der von ihnen gellend ge-

machten Rechte an der Bitacher Hinterlassenschaft zu erwirken und

so vorläufig wenigstens in den rechtlichen Besitz des von ihnen b.'>an-

spruehlen Erbleils zu -^relunticn. Ohne auf eine Prüfung der /ulii<si<j-

keil der erhobenen Auspriielie einzu»reheii, l)elehiile der ller/iM^f unter

dei' Klausel uns und einem jedem <eines i-eehteus vorbeli;dllii-li ' aui

29. August läTO den Hanan-Li« lilt'ui)eru'er wie ileu Leiuiuu'er. um
18. Oktober die Grälin Agathe von Tübingen, zwei Ta^ie später die

') bcliinaiin II. 472.

«) Das. HKi», 47;J. Du Kourny, 11, 43« fl.

*) Da Foarnv II, m IT., 44A ff. liehmanii Ii, iüO. 4)H. FUr Kliaab^th vor-

wt'iiili-tt' si< Ii III ciiwim ächreibeu an den Horxog von Lolhring -n Kaiser Max.

Da Fonrny U, 446.
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Ciräfin Eli.sabelli von Sul/. und /war einen jt iU'u dieser Erben luil dem

von ihm beanspruclilcn Anteilo').

üb man damals sclioa am lolhrmgi.schen Hofe an eine Kin-

miächung in den Streit der Erben tm eigenem Vorteile dachte, mag

dahin gestellt bleiben; auMlUg erscheint immerhin, dass die vom Hanau-

Lichtenberger jedenfalls nnmittelbar nach Jakobs Tode, vom Leininger

am 2fi. Juni*^) nachgesuchte Belchnung ornl sn spät orfolfrte. OlTon-

kundige Veranla-ssun«^. seine Aufmerksamkeit iinl' dif Ijitsdicr Verliält-

nisse hinzulenken, irnbeii dem Merzoy; Karl die Wrsuehe ( inif IMiilipps

von ll;iii:in-I.i( lil» n!)(>i'^'. die rntt'rlliaiK'U des Hilscher Laiuies dem pro-

leslantiät hen Bekenn lni.-*se zuzuführen. Al.-?bald nachdem der Heiznu

dem Grafen die Betehnung erteilt hatte < mit ungezweifelter Zuversicht >.

(V werde « in derselben Herrschaft kein Religionsänderuog nit sdiaffen ».

sondern in anbetracht, dass er ihm so bereitwillig sein Begehren er-

fiillt, «den «rristlichen Stand in seinem ruwigen Wesen und Freiheiten

was die alte katholisrhe Rditrinti bflimgen Ihnl. so jeder/eil in der

Herr.'^chaft l'ilsch excrcirl und trcl»i;iuclit worden, pledien hissen», be-

falil der tlraf. in der JSeliltisskapcUc in JJilicli den kiilholisehen (ioKes-

diensl einzu.slellen , allen geiüllichen Perst)nen ihre Ornat, Me.s.sge-

wandt, Heiligthumber und andere Kleinoten, so zu dem Gottesdienst

von alterhero gebraucht aus dem Schloss Büsch zu schaffen . . und

solcherweg alle Exereliia. Ceremonien. dem geistliehen Stand gehört»,

abzuschaffen. An alle Priester, Pfarrherrn und Vikanen erging der

V T)er Graf von llanau-F.iclili nhcig hckiinilrl in si incni nevcrsc, belehnt

zusein mit ' srhinss und slndt Hilsrli sfiiit-r fiirsllirli<'ii jjii.nti'ii ufl^icbi;: iiiiss inil aller

äiiier zugeliürde, ilum Lciiiburgk ilur bürg lialber, ilc-in 4(X> gülden läiiicbcr (juHou

nnd xins, so uns in Wechsels weise {cegen dem halben Hod zii Linde venricaen sind

auf fiirstlic'lier «rnaden sodc zu Diisc» (iUxt (üocn Tausdi ^icl»- l,»'liniimn II. '151)

Leiningen bezeugt orluilten zu haben < das .schluss und sladl ititsch seiner iürsl-

lichen durchlaucht ufTgobig liaus, die biitteleien Rimling nnd Rohrbach »ampt

den meiereien Walsbninncn und Schorbachen mit allen ilu cn zu^'ebonlcii. 7.0 nach

absterben weiland d« - wnl!)t;i-hf>r< n<-ii unseres liobpn ^icliwi-liors Simon Weckern

graf von Zweibruckoii un.scr lu^bi n (hgcmahiin als einiger recliter natürlirhcr

blntaerbin erblichen heimgefallen», nnd die beiden Grftfinncn nrknnden, dass sie

« durcb den «'dlcr. crnvcslen llcnrirlion SenfR von SulllMir;i als unser diesfallK

vollmächtiger anwalt zu rccbten ledigen leben empfangen luiben :<olclio teil und

ger&chligküit, su uns atii schiuss und statt Rilsch . . . samt /.ububör und anrli an

der halben bürg Lemberg durch absterben lieben bmders Jakoben grafen zu

Zweibrilcken als der letzte niannsstamm und erben aneratorben und gepüren mag».
Prozessakten; Du Fourny II. :179—aHÖ, 443 f., 46Ö f.

*) Du Fourny II, 46<>.



Berehl. * in allen Kiwhen und Pferrhen desgleichen 7m ihm » Auch

die Mönche der Benediklinerabtei SlQr^elbronn liatten nher Philipp.«

ÜbcrprifTe tm klagen.

\\"w Herzog Karl im ciironcn L;in<l<> jt ilcn Vci^ii' h. ili«" iioiio

(jlaul)enslf'lnT ein/.ufi'ihren, iiiil (te\\-;ill unl('i<li-iickto. si» hioll er sich

als LHinslierr der Horrschnfl Dilsch fiir bcriiroii. aiu li in ihr die alle

Keli^iion iiiirrcclit zu irliiiilon. In finoin Silu-eilien an Avil liralt'u vom

17. Sepleiiibtr löTO erklärt er, das» or gleich wie seine Vorellem

entschlossen sei, < so lang uns Gott der aUmftchtig die Regierung aber

unser Land und Provinz beschert, den geistlichen Stand und desselbigen

Union und Einigun$r rtlitir' an<lrre Lehr nntl Äiulc i ini<r inzuhaltcn, uuch

/n beschirmoii nnri zu l»csi lii"it/.on imil l>ith>t ihn vini soiiicin

ginnen ahznstf'hfti. 'iic kalliolischf licH^iiinsiilinnir wii ii. r rinziitnhicn

und sicli jrdcr licla-l iiüiii;! <lcr Mtiiichc in Sliii/t'lhi uun /.u i'iilhallcn-}.

Da diese AuH'urdcrnn;: unljfaclilcl blieb, so scliii-kle der lltTZOji, fosl

entschlossen < dem Unrat, so aus solchem Fiirnehmcn erwachsen kann,

mit gebührlichen Mitteln > zu begegnen, einen seiner ergebensten Diener,

in dessen Geschicklichkeit, Treue und Fleiss er ein besonderes Ver-

Iraiii n srlzte, den Christof von Hausen, Amtniaim von Siersberg, in

die llerrschan Bilsrh mit den) Anrira^ic < in «Ii s flcrzo^^s Xainr-n luid

von des ]h'y/.n'/< \voi.'i'n als Lchii-hci ru rüf (Mlniin^ aller frslcu linrticii

in der ilerrsrhall zu veilan^ien. um die L'nlerlhanen zum Fcsllialten

an der kaliiolischen Religion aufzulordern und dem (trafen unler An-

drohung der Lehenscinziehung während der Minderjährigkeit seiner

Kinder zu gebieten, die Unterthanen zur ülaubensanderung nicht zu

nötigen, die Piedijxer aus dem Lande zu weisen und die frfiheren

Geislliehen wieder in den Uesitz ihrer vorigen Keulen und Güter

zu setzen-'*).

.\rn .n. Oktober erschien von ilaii-^en in Hitsi li nnd enllt fli;ilr >ii-h

in Abwcfeeuheil des üraien »eines Aullrage-s dem Amlraannc gegenüber;

') Sehr''!)'*'!! t.oi linnuiTH nn iinnnu vntn 27. St'|i'em!'or l'iTo inii^ Vnllniarld

für Clihstof von liauHun vom 2K. September 1570. In einer spültiiun He.-^t iiweriie-

scbrift «rird dem Grafen vorgeworfen, dass er «die rclicinn. so vom atten in ob-

bcrfihrler herrscliafl im schwank gewesen, zu. ändern sie Ii unterstanden babe.

Ctliclie <;«'i^lli(:iie pofsonen von ihren jifarren inid lelien, die sie ein jtcrrnim

xeillang be>lieuel und lürgestandeii. oline eini<;e iiefuijlo ursiiclie uns der lierr-

sdind vertrieben, kircben u. a. kirchengfiter an flieh geschlagen und in firembte

verbotene hräiuli verwendel ProxesiMikten.

»> Aliseiirift des Briefes* in den Prozessnklen.

'') Instruktion für Clirislof von Haui^en vom 28. September 1570; Abselmft

daselbst.
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iil.-^ <lor in Ingweiler iiiifli;ilt" ii<lc Ilm Kimilc ilav(»ii crliidt. Hess

er <l<Mn l<>Hiriii<ji«:clirii (ics.iii iImitIi ^ritirn Sckrct.'ii' !{i'i"tiliar(1

II<'tt/u'^' iToHiKii. (|:i<s <•!• in <lnn llti/.o;^»' -icinrn Li'lH'ii-lu'nii «T-

kennen wnllli' nnd woiler iiiclit; dami vi sei ein (iial <k'.~ liei<'lie>. er

stehe von seinem Voniemen in der Religion nit ab • ; der Herxtig < solle

den Religionsfrieden bedenken, was der ausweiset». Von Hausen liess

sich durch diese Anlworl von der Ausfiihnmg des ihm gegebenen Auf-

lrn?es an die l'nterthanen nichl abschrecken. Naclifleni et- am 7 ()k-

l<»l>er in Slüt/.eihronn •reweseii. dann in Wal-' fif i Mtin. Wdlniiin-lei

.

Lein he Pirmasens die W iederemriiliruitir dfr ka ttmüsclien l^clijiinns-

iihuntr aniieonlnel hall«', kam ff am Aluiid des naeli Huhrbatli.

Da trat ihm jedoch der (iraf von Hanau mit einer Anzahl llowaffnclei-

in den Weg und dmhle ihn «fortzustQppen», wofern er sich unter«

stehn sollte, die Nacht in einem BiÜHrher Dorfe zu bleiben. So sah

.sich von Hausen <;e;^wungen, Rohrhadi zu vcriass. n und fiir diese

Nacht in dem nächsten Saarwerdiseiien Dorfe ein Unterkommen zn

suchen ' t.

Wdlltf <[<] Wvy/M'j, narli dem Srlinlfiii fricdlii-lien

suehes. das alli- Bekfunlnis ui dem liilsehei' Lande autVeclil zu hallen.

Wie er versicliert hatte, mit nachdrltcklidieren Mitteln rhili]»|)s Unter-

nehmen entgegentreten, dann Mtte er die Herrschaft heset^fen. in die

festen Plätze Truppen legen und sie fio lange im Besitz halten mQs.fen.

bis er die iinverbriicliliehe Zusicherung erlaugt hatte, da-- f im Iii li;:ions-

ündernnjc fiir alle Z- ifeii ans'/csclilossen sei. Ks sclreiiil. als ol» man
zur Ausfidirnn;.' einer .suKIion ('re\va!trn:is-fet;el -^ieh damals am lolli-

rinpisehen Hofe ihkIi nielil enl.-elilie-~rH wollte; sie .seliien dureh

l'hilipi« bisjeUij^es Verhallen zu \veni;i lienriuidel. Man suehle vor-

läufig nach weiteren Gründen, die ein gewaltsames Einschreiten redil-

fertigen sollten.

Auf einem lothringischen Landtage, dem auch Graf Jnkoh von

ZweibrQcken-Hitsch beigewohrU hatte, war eine Landüteitor howlUigl

Worden, deren Zaidun«: er jedoch sjAter verweigerte. Deshalb v«ir ein

lothrinjriselH's Hilterjrerichl Ijernfen. erschien er ani'an<;.s nielil. erst

löfiO verstand er sieh dazu, der Vorladung fies (leneralprokuralors zu

tol<ien. indem er den Kreilierrn von Mt»jsperii nebst /.wvi PuTbls-

kundigen zu .seinen Bevollmächtigten in diesem Kecht-istreile ernaniile*):

') Bericht von Hansen«« vom Oktober 1570 in den Proxesraklcn und bei

Da Foinny .\. 2. 242: II. 4.-)4 £.

t) Du Fourny II, 4ö4 f.



(r >trirl» lofluch vor »ic-^cii Ahiiitcilnntr. Als Hf i-lilsn;t< !if<i!'_'f"r .lakobs:

liaUo l'liilipp am Tage seiner Ik'h'luiiiii;: ciiini Ainvall > .N;ui/.i5i<'r

Oboramtf's mit den erforderUchen Anwoisuiiyen fiir eine clwaijre Forl-

setzung des Prozesses versehen. Im Jahre 1571 wurde derselbe nun
erneuert; während die Qbriiien Erbberechtigten der Vorladung Folge

leislctcn. (•r<*liien Pliilipp weder auf die AufTordening durch einen

« I3eüb*l>rief ». iin< h (iureh ein piiblieum proclama'. er wandle sich

viehneln- in eiiu i I It ^rhwerdesclirift id>or das Vnrjrolien des Lothringers

an den Katstt Maxuiidian 11.. der fhireh die l)arletrunuf Philipps he-

slimml wurde, durch ein Edikl vom 8. Au^ju.'sl löll dem Herzoge

< bei pöii 20 mark lütlig» goldes > zu verbieten, den Grafen dur<;h den

Generalprokurator vor das lothringisdie Manngericht zu laden. Gleich-

zeitig erwirkte der Graf ein Mandat gegen sich selbst, das ilun «bei

namhafter Pön » untersagte, Kontributionen an Lothringen zu entrichten*).

Der Herzog jedoch liess sieh durch diese Strafandrohunsr von der

Fortselzunjr dos jre^ron Philipp einiieleilelen V'erfahreiis nicht altseln-ecken.

l'nter Berufung auf die von Herzog Anton mit Kaisei K;iri \'. 1542 zu

Niirnheifi getroflenei) Ahinaehungen -' i. ^^'-hrieli ei- um 1. I'clu uar 1572

dem Kai.ser. dass er der Kuisorlieiieu Jm isdiktion melil imler.slelie ; al.s

lothringisches Lehen sei Bitsch sdner Landeslioheit unterw(M*fen und

seien deshalb die Unterthanen zur Entrichtung von Landsteuern und

Leistung von Frohnden ihm verpflichtet*). Vorher jedoch muss schon

das Urteil des Manngeriehl.s ergangen sein: nach lothringischer Ver-

sieiiorung liabe dct (iraf. da ei- sich weigerte. » Onolisation. Kontri-

hntion. Hilf und S( liat/nngen wie andere Unl<'r-;i--eii der lothringi-clicn

.Souveränität zu leisten > . das I,ehen dei- Herrschaft Hitsch seinem

gnädigen Fiu^älen und L()hnlierrn verueinl und wider.sproelien und sei.

weil er auf dreimalige Ladung nicht erschienen, in contumaciam ver-

iu*teilt, als Rebell erkifirt worden, wodurch der Herzog berechl^ worden,

seine Guter einzuziehen. «Der Graf ist seiner Felonie halher recht-

mässiger Weis auf vorhfTgohonde Urteil und re<-htliche Krkandlnus

des lotliiiii'jisclicn riticilicheii Lehensgeriehts cler Lchoiissliickc eniselzel

worden-. (irund dessellicn wie-- Sc|ilciiilici' 1571 ijei' llci-/o;i

seinen Amtmann in Hienze an. lu'i tier .Meierwahl in dem Dorle Hils-

prich iKr. (^Ijuleau-Salins) von dem erwählten Meier zu verlangen,

ihm, dem Herzog, den Treueid zu leisten und ihn als Landesherm

1) l'rozessalslen. Du 1 inirny II. 4r>4.

2} 0. Wincivtlriiaim, J.-B. 11, 190 ff.

*) l'rozess&klen.
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anzuerkennen, im Falle der Wcij^rung jedoch den Meier seines Ainlesj

zu entsetzen und selbst einen neuen Meier und Battrt zu ernennen^).

Dir Hr.'inlwoilimjr der Kni'^'o. nlt dor Horzoji berechtigt war, die

Iiihal)or der Herrschaft ziii- Z:diliiii<r der l.aiidslfMiei' licrnnzuzielifn und

iin \\'cij:»'riin;:srallt' ;i'('riclilli<-li '^circii sie vur/.iitrelit'ii. ferner ihnen die

Eiiiftihnin^r des pi oteslnnüsclien Iiei<eiiiilius*ies /n wehren, hänirl ab

von der Enlscheidun;; über die Nalui' de.s Lebensverliiilluissti.s zwiseheii

dem Herzoge und den Inhabern der Herrschaft jffitsch. Wenn Graf Philipp

in seiner Klageschrift an den Kaiser behauptete, dass bei dem Tausche

Vdii 1U)2 die drei Fleeken Mörsbertr. Lindern und Gemünd «derGraf-

>'ehari Zw eihrneken als des Reiches Lehen abiranjren > und fl;ifin' ihr

• iii<' llensrhwfi liitsrh inknrporirl und des heilijien l^eieiis Matrikel

eiiiiresehrieheii und er unH «las |{eieh die ( »herhoheit dan'iher ei-!an<it

und di«' (iraten von Zweiljru* ken al.s hihaber der Heitsrhatt fiilseh

dem Reiche «alte gemeine Umlagen, Hilfsgeld und KonlribuUoneis ge-

reicht, Reis und Folg geleistet, des Kammergertdits Unterhaltung ftlr

ihr Gebttmiss erstattet», dass Schloss und Grafschaft Bitsch «nf de.«

h [Reiches (innid und Boden und Oberkeil ohne Mittel und ^r nitim

Herzoprluin Lotlu-iiifren oder tiesselben Distrikt oder (leriehlszwnnsr jif-

le^en > und deshalb die (irafen von Zweibrin kei) ;ils Inliaher <ler Ih'rr-

scliafl ililseh « 7.u allen Keiehsversainnilun^en verschrieben, fiir freie

unmittelbare Reiclis;i;rafen gelullten •. ihre Rcdiljislreitigkeilen vor dem

Kaiserlichen Kammergericht ausgetragen, dorthin auch und nicht an

das Haus Lothringen appdlirt hatten, und daraus den Schluss zieht,

dass er «Lothringen nur mit der Lehensdiafl zugethan, sonsten aber

niemandes anflein dan luis und dem heiligen Reich mit rler Hochheit

und Superioriteel uiiderwoi'fiMi und mit Steuer. Sehal/ung. Reis uiifl

Folg liieiistbar were». so könnt«' der Ih'rzoy; — wie er es aueh llial

- diese Rehauptungen dm'eh den Hinweis auf verbriefle Thatsaelien

widerlegen. Die genannten «irei Amtei- hüllen vor dem Tausche von

1^ die Grafen von Zweibrttcken « von dem Ibius Lothringen zu einem

ledigen Lehn getragen» und seien «ohne Zuthun oder Verwilligung

eines andern Menschen» gegen Lehmeehle an Rilseh vertauscht worden:

weder in den drt'i Ämtern, noch in di r Ih rrschaft Rilseh habe das

Reieh einige Superioritiit besessen. SO dass (Iraf Kberhard von Zwei-

luiicken Ledigmann des Hei'zogs ixeblieben. wie er es jrewesen. nur

bezüglich anderer üüler. VV'eim früher und aucii neuerdings (i-ui)

die Inhaber der Herrschaft in der Reidismatrikel veranlagt worden

seien, so sei das nicht wegen der Herrschaft Bitsch, sondern anderer

1) Da Foarny U, 464.
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/woiti'llos jiii Kcii-lic ;ri'|.';:cii M"sil/iin>itMi lU'V (ifalcii u'^c-;t lii'lirii. \vi('

SIC ticiiii ain li (It'ii (iraffülitrl iiirlil von (i«T llcrrsi-liaft Hitsdi. -niniciii

flcr Lirafücliatl Zweibnitkfii lier Iriiyt'ii uinl «imcli ilir tisrlicinoii aul

den lothringischen Landtagen ihre Zu^fdirtriyikeit zum Herzoglume be-

kundet hätten. Eine absichtlicheVerdrehung des Vorganges war schliess-

lich die Behauptung, dass durch die Heranziehung der Unterthanen des

Iii(<i-Iier Gebietes zu der Lmdsteuer mii bezweckt werde. « ili*' K^-ichs-

sriial/nnfTcn untl K(mtril)iiti()ncii. sn liiclu-vor auf zutra'/oiidt' Kiill dein

(M-Iaticl worden, dem Her/oiie al- ihrem Sii]»erior zu leisten

und /u reiclieii ». « von ihm und seinen Kindern die l{('ieh>sttMiev zu

f-rzwingoii und ulT das Haus L»tlhiiu<reu zu tfideu uuil zu verwenden».

Der Wortlaut der VertrAge von 1297 be;s. 1902, der die Orundkige

der Entscheidung bilden sollte, kann weder die hanauische Auffassung,

dasa Herzo«; Friedrich HI. für sieh und seine Nachkommen am Herzog*

finn l,(»lhrin;ren « ferneres oder weiteres niehls reserviert und vorbehalten,

dann, dass (Iral Kbeihani und <eine Krben beri'ihrtes Sdiio-- iinil

FIciken hitsch v<»n ihm und seinen Erben als zu einem in hlen llrli-

lehn empfangen und trafen sollen ' . eiiiärten. noch die lollirm}.'isi-h(^

Behauptung, dass der Graf von Hanau sicfi • uimn^e.sebn dcrselbiii

dem heiligen römischen Reich zugethan gewesen sein möchte, durch

Annehmung des Bitscher Lehens zu rechtem homine ligio und ledigen

Mann für allen anderen Herrn des Herzogs gemacht, denselbigen zu
einem rechten Leib- und Lehenherrn auch nn<j:emittelten Landfiipsten

nl- imd an;,'enoinmcii imd der loIhrinuisclKn Lan^lsiisscrei. Souveräni-

tät, liuben. Olu'r- imhI H()tmäs;^iMrl;,.it ]illic|ii- nnil Mntcrwmüt: ::vmac!it *

.

als die alleinig zulas.sige reehlferligen ; ila judoeli in den Verllägen von

1297 und 1^ mit keinem Worte davon die Hede ist, dass das wegen

der firillieren LeheBSStQcke Mörsborg, Lindem, Gemünd bestehende

lieiiensvcrhftltnis durch den Tausch eine Änderung erfahren habe, sn

blieb es aiicli Itezii^rlii h der Hcrr.«*< haft Hitscli rechtlich dasselbe wie

vor detn Tau-* h(> nnd wie es n. a. in dem Lehensreverse der Uriider

Snnon uini Walram von Zwcihriirken vom .lahfc Ii'»)'.) aus;rcs|irochen

war; al> Inhaber (1er Hcn -i ha II ISilsch blichen die liiatcn dem llerzo;ie

gegenüber in IVndu ligio, « ungemiltelle Land.sas.scn und L'nlerllianeu », der

Herzog ihr < gelopter und geschworener Leib-.Lchnherr und Landfurst» ').

') Kremer a. a. 0. II. löO . . . quod nos facti sumas fideles et linmines
llgü ... et hoc iHein enint noslri tiercdes el al> po in feiictum cl liornaiiium

ligiiun castra nn^ir,'. Morsticrrli, 'uMimnilt? ac l.i niir; -. cuiii onrtiin ]>i-itinen< iis

prae omnihus viveiUibus lijjic cl mlditaiilcr ol4iiitiims>. Vergl. auch Calnicl,
Noiirc (\o l.orraine, unter Samgaomincs : Molilor. t'rkiindenbuch der Stadl Zwoi-
briickcn. 10.
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hiern* sich demnach von Lothringen das Bestehen eines recht-

lichen Abhängigkeitsverhallinsses der Herrschaft Bitsch vom Herzc^-

lume b^ründon. so war ein Ihatsiidilichos. als damals noch voiv

handon. nicht mclir nachwfi-lKtr Der L'insland. da-^s die Inliabor der

Herrsrhatt BitsL-h mir als (iralcii von Zweibriicken und Herrn eines,

wenn auch im Verliälluis zur Ausdehnun<r dos Biti^eher Lande« nur

kleinen Gebietsteiles reichsunmitlelbar waren, war bald in Vergessen-

heit geraten und allgemem die AufTassung verbreitet, dass auch die

Herrschaft Bitsch selbst «ohne alle Mittel auf des Reiches Grund und

Boden und Oberkeil jrelejien». rntersfiitzAinjr fand diese Ansieht in

der 'Hialsaehe. dass die (Irafen von Zweibriieken als Inhaber von Bitscli.

nicht der Hrr/o? mit den RejzaHt'i) in der llerrsehafi boheb<'n. der

Klicken Bitsch V(»m Kaiser, nicht vniii Her/o^ie flas Win licnniarkL«»-

rechl erhielt, die lierrscbafl die Reichslaslen gelragen. di(> (iraleu auf

den Reidwveraammlungen erschienen, dem Kaiser Reis und Folg

leisteten, die volle Strafrechtspfl^ in der Herrschaft ausge&bt. Ring»

nmgeben von reichsunmittelbarem Gebiete, vom Mitt^unkte des Herzog-

tums am weitesten entfernt und territorial mit Lothrin^ien nur durch

einen Teil ihrer Wf'stu'^rcnzc zusammenhiin^rend. in N'nt inni Bc^hänirnis

auf ihre eijreiicu Schiilzmillel aii{i(>wiesen Imtic die llcirsi-liafl Bilsch

seil Jaiu'liunderlen eine unabhän?i;:c. reiciiMiinnith'lbare Htellim^' einjre-

nommcn. Der Versuch, den (irafen .lakol» zur Zahlun}! einer Land-

steoer heranzuziehen, seine Ladung vor das lothringische Rittcrgcricht

macht ganz und gar den Eindruck, als ob nur zu dem Zwecke ange-

slrenjrt. um bei dein zu erwartenden Ausbruche des Krbstreiles bei

Jakobs Tode eitie Veranlassung zur Einmischung zu hüben und Bitsch

für Lothrinjren zu ^rewimien.

Man wundert sii-h vielleicht. da>s dei lli'rzoir nicht s(»fort na<-h

Verkündigung d(;s Spruches des Mamjjierichles, der den (iraleu von

Hanau-Lichtenberg wegen Felnnie seiner lotliringischen Lehen für ver-

lustig erklärte, zur Besitzergreifung der Herrschaft Bitsch schritt, sondern

sich mit der Einziehung der mitten in herzoglichem Gebiete li^nden
kleineren bitFchischen Besitzungen begnügte. Der (iriind der Zi^rung
ist darin zu suchen, dass es ihm an der ;ieniigenden Truppenmacht

fehlte, um noch im Herliste 1571 die durch ihre Lage wie Befestigung

gleich geschiitzle Burg von Bilsch zu nehmen.

L'nterdessen setzte Graf l'hilipp im Vertrauen auf den Inhalt

des KaiserUchen Mandates, das die von ihm ^'orgebmdite Auffassung

der Reicbsunmittelbarkeit der Herrschaft Bitsch zu der seinigen ge-

macht hatte, das Werk der Religionsändcrung fort. Die von den
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lothringischen Herzüttcen 1135 ßegrGndele und reichbegable Benediktineiv

ablci Sliirzclltronii. über woIcIh» mit der Zfil dio Grafen von Bilsch

(las Sj'hirniroelil heiiii-|'i httMi. Iialto iiacli «It-r Hc-^ilzoiyrcifiintr dos

Hil^clicr Rrb« - duich 'Im drateii vim Hanau. <l;t -^ii' h(A dor Haiid-

lial>unii der r-^cturnn <i;.'ti i diin/li ciiK-ii tni»l*->ianlist h( ii Horm sich in

ihrer Exislenz bedrt»lit sah. sich an dt-n Hor/aj^ als th'ii Naohkcunuicii

der Stifter und ursprüiigUchen Schirmherm mit der Bitte um Schulz

gewandt, der ihr bereitwillig zugesichert wurde. Dieser Versuch des

Abtes und Konventes, sich des Grafen Schirmvogtei zu entziehen, rcr-

anla-^-tf diesen zu gewaltsamoni Kinsrhi« itcn. Am 17. Dezember

l.")?] halif or - so bcHHdcn di<' Mitiu hc dem licrzo«/ — ;itn Morpcn

das KlosU'r ;.'r\vaUi^li(li mit '»O IMcidcii. Ha< kciis< hiit/.cii und iicsiude

iibcrfalU'n. den Alit wciicn ili s lici l.(»lhrin^M'n nach^rrsurlilen Schirms

geränglidi eigener l'erson an^rriiren, nach Lichlenbcr<i in schwer (ie~

fftngnis irabedlli corpore geführt, das Kloster eingenommen, haiiau-

ische Wappen an alle Thfiren und Pfosten genagelt, des Abts Gemach
vorpitschiret, die Konventuulen und Gesinde so im KloshT. alle da-

hin prclrungen, dass f«ie ihm iiil ans dem Kloster zu weichen, ange-

loben iniipsen. narhrnahlfii das Kloster zur rie<ren\veln' mit 20 V\i'\\\ov

und ulT liackcnscliul/cn l>el('iren mid be.^et/.en lassen »'i. jianiit nun

nicht eine Klage der Monehe über tiiese Vergewailignng den Herzog

zum Einschreiten veranlasse, bevor er .««eine Absicht — vertragsinässige

Anerkennung der Ausübung der Schirmvogtei durch ihn seitens der

Abtei — erreicht hatte, richtete er schon tags vorher ein sein Handeln

beschöoigende.s und retshtferligen sollendes Schreiben an jenen. dn.<«s

« diese Verstriekun? {refron berührlen Abt von mir der Meinung nicht

rür>renotnmen worden ist. dass mein nemiti uder Will sei E. D. an

derr) K?nidalion einichen Einirau' zu tliuu mler in der Relijrion lür-

zunenien, vil weniger die liüler dem Kloster tiadurch zu entziehen »

;

der Herzog werde «des Abts und ganzen Kouvmits zu StOrzelbronn

Unfttge im Werk spQren und befinden». In seiner Antwort vom
30. Dezember erklärte der Herzog, dass er erst Ursach habe, den

schonen Worten zu glauben, weim er des Cuafen guten Willen im

Werk verspüre; er ermnbnie den (JraCen. die (iefangenen wieder in

Kreihoit inul den ("leiuiss ihres (ioltesliaii-t - zn setzen: lial>e er l'rsaelie

ziu' Klause. SM mit^Tf. er eine Tatrsatzun^i anberaumen, um sich dorl

idicr die Ik'.sciuvcrdepimkte zu einigen 'j. Ebenso erfolglos als diese

schriffüifdie Mahnung blieb der Befehl der Freilassung und Schadlos-

') ProzeHsaklen.
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haUiiUji tirr ik'rjmjroncn. wolclieii die lothriDjiiscIu'ii Aiiillciitc (
'.lirislof

Vdii Hausen und Alexander von Hraubacli überbrachten' i. inzwischen

hntle doi- in Murjr Lichlenbei«: ein;iekt rkerle Abt am 'Yn)iv vor Weih-

nachten den erzwungenen Verlrag eingegangen, das.s Abi und Konvent

den Grafen von Hanau als ihren einzigen ongesweifelteii Erblcasten-

vogt, Schlitz- and Schirmherm jetzt und zu evngen Zeiten anerkennen,

sieli hinfiniler in keinen frenidon Schulz oder Schirm begeben, sondern

den Idlluittgisehen. dem sie sich neulich unterworfen. wieilerabst liaHen

und ilie dem Hansr Lothringen übergebenen Briefe wiederum lierbei-

schalVeii, zweitens uline Philipps IJenehmigung kein Klostergiil ver-

kaufen oder verpfänden. drillen.s in das Kloster « keine Fremden von

welschen Nationen oder andere unfügUehe Personen zu Konveutualen

aufnehmen», viertens die Abtswahl und Bestallung des Schaflhers mir

mit Philipps Wissen vornehmen und schliesslich die Jahresrechnung

von einem gräfliclien Beamten legen lassen*). Die Veiwallung und

Verfügung über- das Klosterj.'ut, die Aufnahme neuer Mriider in die

( leiios.seiischaft . mithin der Ktii lbestjnid dei' Al)tei war dun-h diese

I^e.stimnningeu ganz in l*hilipi>s Hand tJegelx'ii: timchle er aui li zum

Sehlu.s.se verüiehern. dusi.s die Mönche ihrer jelzigen lieligion halben Ende-

ruog (nicht) befahren haben » sollten, der Va-tn^ gab ihm die Mittel,

in das Kloster Personen hineinzubringen, die für ihn die Einführung

des Glanbenswechsels betrieben. Davon waren der Prior und die

Brüder, welche nicht In Slftrzelbronn in Gewahrsam gehalten wurden,

überzeugt, wenn sie sich weigetlcn. in den Vertrag zu willigen, und

den Herzog unter iMittiüiin^i des Vorgefallenen um Befreiung des Abtes

und Wiederherstellung des fridicren Zustandes ersuchten. Veisage der

Herzog seinen Sclmtz , * so sein alle des Guileshaus Gei'eeliligkeilen.

E. D. iure patronatus zuständig, hieroit verloren, der christliche Gottes-

dienst und der frommen Herzöge von Lothrini^n Fundation, Stammen,

Nanu ti Sepidtur und Gedächnis hiemit nl)olirt, das Gottesliaus zu

einer liundgruben und Spelunca gemacht >^).

fiiese V(»r[riin[re sowie das Verspreclicii. das der Herzog noch

vtir <1( 1" KcMiiluis des UlicrTalles der Abtei und iles zwischen IMiilip|>

und dem Abte gesclilossenen V ertrages den in Hagenau sich aulhalten-

den Stünselbronner Mönchen in dnem Schreiben vom 29. Dezember

Prozessiaklen.

*) Prozessakten. Lchnann II, 476 f.

*) Prozeasakten.
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yi'ircl.i'ii liallc. tVii- den Kall sii' sciiin I nltisliilziiii;.' bcdürricii. niil

jfnitiiigci llult«.' zu eist lituiL'ii'j , Uieben ihn zu utulii.ssendeii llüsluiigeu*J

im FrQhiing des kommendeii Jahre» an. um dem Grafen die Bitscher

(jande zu entreissen.

Dem Grafen Philipp blieben die krieizerisclien Vorbüi'eituii<><-n. die

in Ijithriny:»'!! y>'li(»(r<'ti wuidoii. iiidil unbekHiinl. Als er in Nancy

nach (U-ni Zwim kc »[(Mx-lben narhfiaircn lir-s, crhirlt vr von des

MciZ(»jis .Maihi liall. tiraC Johann vmi Salm, die In i uliiv'cnd-tcn Vci -ii Iic-

rnn^rcn. Abt-i- kurz naehlicr gfsi-huh tlas Lncilioilo; nach ilcin iJun h-

zuge durch die (.irafschaft Saarwerden erschien am 21. Juli «obne

einige vorhei^hende Verwarnung, Difßdation oder Absagung» der

Marschall und Afrikan von Haussonvilic an der Spitze eines starken

}U't'rliaufen>''t. zu welchem Dictiicli von Sehoiiibcii; ein nc^iinu iildcnlsclier

Keiler jreslelll iialtc. sani|tl aller nittwmdi^icn [{crcitx halt von Sleii.'-

leilern und ander Krie^'-^riisUui;!'. so zum Stnrtn und KrohiTuiiu cini"^

Hans üi'lionji oder' nf»l\\ ciidi}£ voi- iJilx Ii und erzuaiiiicn die l her-

gäbe ties Seliloi^ses. Der (Iral halle elwii noch Zeil jiefunden, niil

»eineit Kindern zu entfliehen. Burg Lemberg überrnrnpelle Dietrich

von Schomb^, und am 27. Juli ergriff Johann von Salm im Namen

des Herzogs auch vun dieser Herrschaft Besitz, lie;is die Gewölbe auf

der Buvü (»(Tncn und die ciscnicn Tn'Ht mit Gewuli un-( IiIhlkmi und

nölinlc dem |{nr;;vo'^fl die AndsrccInum M n mit (Jewalt ab. Ein Teil

der I)r»r['ei winde ^'eplimdert. die l'iilerliiunen init ücwall gelruiii^eu

dem Ilerzoyr HuMi^tm^ /n tliuen»').

Aut lolhi intiist lier Seile ist nie der Versuch <.'eniachl worden, die

(iewalllhalals nicht mit des Herzogs Zuslinnnung aii.s;!errihrl hinzuslellen

:

wie sehr Kurl mit dem Gelingen desAus«>hluges zufrieden war, bekundete

er durch die Belohnung des Reiterobersten Diez von Sdiombei^, dem

er zur Anerkennung för seine bei der Kinnahme von Hit-^t h «(cleisteteu

Dienste auf Lebenszeit die Einkünfte dvs lüthringi»clitin Amtes Stiar-

l.cliiii.niin Ii. 177.

-I In st'iiu iii Aufhagf benachrichtigte f.lii islof von llriuson «lie im ilüulürlit'ti

Ik'llisliuiie »uliiK-iKli'H Amt»- und Leliensleulo «los Herzog» «de se teiiir preis

vt eti Armes pour vcnir Ironver lo duc (Iliarleü III oü i!» sonu«nt inandf««».

Renloitirc( liininLi II von Si<'r>lM'ig von l.')72.

Uic in lianuuisciier iJarbIcllang aal < ctlicli UNKi .Mann>, in einem loth-

rinpischnn Berichte als «venig Mann ohne einig grobs Gertrhfltz, Artillerie oder

ander itii>uni<£ xu kriegen oder stürnipii > he/.eicliiiete Truppenmacht bestand aas

12 Fiilinl< in Fn v>4k inul 2UÜ Reitern. Prozessakten.

*) Piozesbakten.
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gcniiiiKl zuwies \i. Aii< Ii Vdii ilcii lnllii iii<risclH'ii (icsi-Iiirljl.^scIircilK'nr-

1

wird Karls Vorgeljen durcliaii.s ;icbilliyl. wälirciul der s(eilgeiiö.säi.sctio

ela&ssische Chronist Bernhard Herzn$r in berechtigtem Unwillen die

That mit den Worten meldet: «den 21 july halt gralT Johann ssu Salm

VMii wru'rii lin t/o<r Curoln xn I.(>tlirii)<fon dass baitsK Bitsch mit isewalt

landtfri('<i('iisl)rii« lii«r(>r wpiss und inil verrätteroy oiii<^enommen >.

Dass ('S iiiclil auf ('iiio mir /cilwcili'^'^i' HcsiMziiti'^' dor Horrsrluifl

HiN'li :ilH'<"-i"li<'ii wur. tii;iii « Iwa iliinli riiic vcrlfa;.'<inässit>(> Zii-

.sKlitTiiiijj; des lirateii von Hanau-Lii.lileiiberg und der anderen pro-

testantisdien Erben die zuverlässige Gewissheit erlangt hatte, dass in

Glaubenssachen nichts ge&ndert werden aolle, zeigen die unmittelbar

auf die Besitzergreifung folgenden Blassregeln des Herzogs. Eine \va!ä< lie

Mr'.il/.ini;r v(»n rlwa l.'iO Mann windf* in rias Schloss gelebt*), über

»len lit'sland lier Aintci' Mitscli nnd Kenibeii^ nml ilii r Kitikiniftc wurden

aLsl)alr| von lotln intri'^i lion Heanilen ^renaue Krlu liini^en aniiesteltl und

dipsheziiiiliche Na<-iiwf'i--nnut ii dorn Slaalsrale einyeieiehl nnii Im IhiIs

Krbebuui; der TiefUlle ein lollirinjiisoher Renlmeister in dor l'erson des

Johann Itock In Bilsch eingesetzt. Am 25. August 1572 wurde der

Rat Dietrich Alix dorthin entsandt, um die Ausführung der nach der

Ansicht des Haupt- und Amlmannes Anlon von Tava-rny an den

Schlössern von Bitscli und Lemlter-/ nolwendijjen Hert-li-tiijM<;ii heilen

anzuordnen nnd di»' Vei.snri;nn'i lier |!c>al/,nn;ien mit Lchensnnlleln zu

rp'/eln'*i. I>i<' Leitnnji dei- I lelesl imni'^ la'i in den I landen der lotli-

rnigi.selien Aiehilekleii Ciaudo de Sl. Jean, lienedikl Anibrutiiu, Tliierry

lUbrecluil und Didier Jardin^).

>) «1072 k' 4 äoptetiibrc Charles III |Miur rotoinpenser d(*s boiis ^<l'l \lcl-s quo

Dietrich de S<>hoinberg coloncl de cavaleric alleinande Ini avail rendits spccial«-

incnl an rfi-rnix ri'inf iil et prisc ili- l?tl -i In- lti\ iliniiir Ic rliri-i^ nn xillc cl <ci;;iieurip

a\cu los levcnuus nuiiuiit-ä des uyties urdiuuuifs de Ciuemutuli: puur sa vic . . .

iseulement In soaverainetd el Touverturc dudit chnstean rcsm'^cs A S. A. • Du
Foiinn X. 2, 79.

l»i;:ot Iii t i! I.nrr utif. 'i. IV. -Ii»), \iv\tl iilx r liii- ( icsdiK litr ilrr Wck-
nalttiie der llcrr.sciialt MiImIi mit dtii Worten weg: <(ic diariicr (''liilifP von

llanon). oabliant cc qu*il devail k Charles, ^tabüt 1e Lnth^ranisine dans 1e

«•((iiit«' et ]>' ttiir (]<• Ltirraiiu' fiil (»lilij'r d'v « iivovci dv-i lionix-s ciiiiiinanfif'-c-. par

lo coiiilu de ^aliti. par African de liauäsoiiviHe el par Tliieny de äilioinber^ t{ui

s'tüDparerent de Bil<'he le 11 (sir) joillel lfi71.> Die ausfilhriirhere Danklellmi^

Calineis II. in7l— i:i76, i»t voller snchlicher IrrlQroer.

^'l t^rnyf^sakti-n.

*\ lJu Füurny II, 4:iO.

*) Lepage, Invenlaire uotnmaire. 11. dO0ü--llO8ä.
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II. Die KliUjc iii-at l'hiliitits \oii Ilaoau-Licliteubery yeyeii Herzog Kurl Iii.

ITiimillelbar nach «ItMu Geschehenen klajfto Hi-af Pliilipp von Hanau

bei «Icni Kai^«'^ pffren <len llorzo«: wf^'cn Landfi it'ilrtisliiui lio ihkI liat

um Hcisland zur Wicdorcilantrun^ des Kihcs scim i Kimit r. Mal mal

Miii<r<'itn»'i-;l('r ticr Sta<il Aiivshin;: siirliU^ ci' «luirli t-iii .S liicilien' . in

welclaiu er »Ion ( berlall der Lolhrinjier unti «lie He.-silzerjireifuiig (le:s

I^udes durch dieselben ausfilhrlich schilderte, zur Vertretung und

(JntersUitzung seiner Bitte auf dem in Augsburg bevorstehenden Reichs^

tage zu gewinnen. Die FUrsten beschftftigten sich in der Thal mit

Pliilii j-; Klajre. Nachdem die Vortrelw beidtf I^urteien ihre Be-

.<i liwtnien. die Gründe für ilu-e Haiidhnii£??\vei>^e. vi>r allem ihre beider-

sei(i<re .AnfTassun^f über das Lehensverbältnis des (iiafen /um Herzfv/e

vorjfetra;.'en ballen. mi.-sbilli;ite die Ver.sunmlun^. indem sie .sieh iler

von den hunuuiäclieii Hevonmächlivuloii verlreleuen Ansielit von der

Keichsunmittelbarkeit der Herrschaft Bilsch anschloss. auf das ent-

schiedenst« das Vorgelien des Lothringers und erklärte, dass selbst fttr

den Kall I5ils(h lolln indisches Lehen sei, dem \\rr/.>,'^ kein Recht /.nslche.

den Graf l'hili|ip durch Einziehung die.'*er llerrsehall zu .'«Irafen. deren

i-echlmäs«iue Inhaber enhveder d(s drafen Kinder allein oder in (le-

meinschan mit «Ini Kindein des (1 raten Phihpp von Leininuen-We.ster-

burji und den dialuinen von Sui/. und Uuhenlolie .seien. Der liesehlu.ss

dos Reichstages lautete dahin, den Kaiser um die Verhün<>un<! der

Reichsacht Qber den Herzog zu ersuchen, wofern er nicht Bitseh und

Lemberg dem Grafen wieder Qbergebe oder bis zur Entscheidung der

Klaffe dureh den ober rheinischen Kreistag imlcr Se<|ucster stelle').

Nachdem der iJiscIiol von Worms imd der l'lal/^ral' bi-i Hhein

einen ver^rcblichen Verinitteiun^fsversueb tinicrnoimncn halten. I)eschiif-

liirte sich l.')7;} der obcrrlieini.eche Kreisln^ m \\ (»i nis mit dem Sti'cite.

Hier traten die k>li»rin;j:i.schen (ie.siindlen mit einer voll.sländiu lunieu

Begründung von Karls Vorgehen auf: Die Einnahme von Bitsch sei er-

folgt « zur Konservining, Handhabung und Versicherung aller Parteien

habenden Recht und Gerechtigkeit •*). Aus den Rdchstagsverhandlungen

mus.sle der Herzoif die Überzen{iMn<»f gewonnen haben, dass sich die

Besitzertrrcifun)! von Uitsch voi- den dcMt--< lien Fürsten nicht niil der

zwedelhalten Heschiddi^iun^ und Vcinrlcihniif des (iral'en wcjicn Trcu-

biuches reehllei ti^cn lasse;. l)c>!ialh verliel man jel/l an» loihrinvisdion

'
; Vom 4. Aii<d.tist \i)12 im Auszüge bei liu Kourny X, 2, 241 f.

•) lJu Fouiny X, 2, 242 tl.

') ProzosskoslcD.
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Hofe darauf, sii-h als Verteidijror fl< i' Rci htsanspriichft der Mitorben

aiifTiinvcnfpii. Durch diese naclitni'^Hit iii' Ilt ilteizerruniz eines (irundes,

der. wenn auf Wahrheit heralieuil uu<l vnu vorneherein vorireljraehl,

das Hecht zur t.inuii.sclmng in den IJiLscher Krbslreit hülle geben

können, gestand der Herzog selbst die Unzulänglicbkeit der Gründe,

die ihn bei seinem Vorgehen geleitet haben sollen, ein, offenbarte aber

zogleich die Verwerflichkeit der lothringischen Politik in diesem Handel').

Eh lag auch für den Herzog auf der Hand, dass ein gerichtlichor

Schied>>[tru( ]i mir auf Heraus;(ahc des wejr^enotntnenen Geliietcs an

die Erhbereclitigteu lauten konnte. Uni auch für diesen Fall ein Keeht

zu liabeu, sicli im Besitze von Bitsch zu behaupten, halte der Herzug

Untfflrfaandhingen begonnen, durch Kauf die Ansprüche d& übrigen

Erbberechtigten an sich zu bringen. Den Weg dazu hatten diese

selbst dem Herzoge sehr erleichtert, indem sie 1571 am Hofgerichte in

Nancy gegen den tiufiti von Hanau eine Klniie anhängig gemacht

halten, «weil er sii-h unberechtifrtermas<;en Sehlos.s. Stadt und Herr-

.sehaft Bit.^eh bemächtitri ^) « Vm so leii-liter innsslc der Herzno; sein

Ziel erreichen, wetui die Kläger seine AulVassunji: von dem Leheusvci'-

hüllniäde teilten, die Herrschall Bitsch also als ein von Lulhringen un-

mittdber aMiäugiges Lehen betrachteten und sich in diesem Sinne

aussprachen.

Ein(> die.sbezüizliche Erklärung, dass Bitsch ein altes, lothringischer

Landcslioheit , (ierichtsbarkeit . Besteuerung und Dienstl)arkeit im!' r-

stehendes Lehen sei. hatte (Iraf Philiiii» von Leiningen fiir sieh und die

(irälinneii von Sulz und Iloheiilolie bereites am 24. Seplember 1572

abgegeben; am 4. imd 13. März 1573 ölellten letztere selbst eine gleieh-

lautende Ericlärung aus^}. Der Prozess gegen Phiiii)p von Hanau auf

Heraui^be ihres Anteiles an der Bitscher Erbschaft begann mit dessen

Vorladung durch den lothringischen Generalprokurator nach Nancy.

Auf diese hin antw(»rtele er am 23. November 1572, das.s er vordem
Jdanngerichl nicht eher erscheine oder sich vertreten lasse, als bis er

') Kiir sii' ist ni< )it^ :
.> iic^rluimend. fils wenn ein .lalirliunJerl spfllt.'r der

lothringische l'ria/. Karl Heinrich von V'audemont, der Sohn Herzogs Karl IV., bei

der Belehnung mit Ritsch durch Ludwig XiV. bekennen mnss, dass Bitsch nn-

miUelbares Reichslehen bis auf die Zeit |j;i'blichca sei lil ileelare tenir du roi

de France le comte de ISilsf he, lc(|iie] il dit avoir et«? jusqu'u jirt-scnl ineinhre

iinmediat et terre allodialc de rCmpirc, cc qui lui doane seance et voix dans

les dÜtes et assembMes d'Etat). Invent. somm. B, 669.

*) FVozoss.ikten. Du Kourny II, 455 f.

>) Da Fourny ü, 405; m
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wieder in doti Hesitz von SchIo>^ und Ilerrscliaft einircsetzl sei*). In

lU'T Sit/.iiii;.' Vdin 2. ]h'7,cm)t''V iM'i/riinilt ten dit' Aiuviiltt: der AumIIh^

Von Hdlinilulic deren Aii.-ju lielie. W'iilirend die Verli;indliiii;.^en ab-

sielitlicli in die Länge ;iezügeu wurden, fand der Herzog Zeil, den IJe-

TollmachtijrleD der Kläger auseinatidenniselzen, wie viel Torteilhafler

es sei, gegen eine entsprechende Ablindungssurome das beanspruchte

Erbteil ihm abzutreten und ihm die DurdifQhrung des Prozesses, der

jenen als mö^lirh.^t s»-h\viori;r und zweifelliMll hingestellt wurde, zu

iiberlas-^en. Es «rolantr ihm in der Thal, die Klii^'er füi' «eintMi Vor-

sehla^i zu u'fwimicn. Naclidem (traf l'hiiipp von Leiiiiii^'en am 21. Sep-

teinher ir>7:} gejren die Summe von r)0O<X) lU-iehsthalern. zahlbar in

drei Terminen, die seiner Gemahlin zuständige Hälfte der Herrschaften

Bitsch und Lemberg, wie äe Graf Simon Wecker V. besessen, Terftnssert

hatte*), verkauften am 9. Oktober die Bevollmächtigten der GrIlOnnen

Eli.sabelh von Sulz und Agathe von Hohenlohe, Graf AI! 'ei l von Löwen-

slein. Doktttr Krn.sl Helens inid Doklor (ieorjr Seliwr-ndl. Amtmann
von Waldeiibunz. deren Anteil — je ein Viertel der Herrschallen —
Tür 2')(^M) i;ei( h,-.lhaler^;, wozu sie schon aai 23. Juli 1573 Auftrag

eihallen hallen*;.

ReditsansprQche auf die Herrachaften Bitsch und Lemberg hatte

der Herzog durch diese Käufe ohne Zweifel erworben, ja wären die

Ansprüche der einzelnen veräussemden Parteien in dem von ihnen

1) T>a Fooray n, 456.

Du Fouriiy II, 444- 44H. Wcihnriclitcn 1573 wurdi-ii IQOOO, Joli unii iinil

Wcilinaclilcn ir)74 je 2(K¥tO Tlialer j;e/,alilt. Kit- im Ik-idclbfi^'cr Vertia;;e 1543

vom Graleii von Leiningcn eingegfuigene Verpllicliluiiu, für den Fall der Tciluoc

den Krben des Grafen Jakoli 6000 Gulden heratiszauililen, rnnsste der Henog
iilicrnciinicn : da «t si< h anfangs ih r Ki fültun;: dieser Pflidif zu "ntj-ichen suchtf,

so crfolgle die Herausgabe der ächuldverüchreibuag scileus Lemmgen erst am
26. April 1684, nachdem der Herzog in «iner tiesonderen Urkunde vom 29. April

l.'».S4 (las Versprechen hatte t rnouurn müssen. Für Lelinuinns nehauptunp. II. 474 f.,

dass Graf Piiilipp von Leiningcn sdion vor der I .inii;i!iiii(' v<in Hit»' )i di in Her-

zoge seinen Anteil an der F.rbächaft vcrkautt, ujul für die vom Grafen von

Hanaa geäusserte Beschuldigung, dasa auf Betreiben des Grafen von Leiningen

die lu sitzergieifiing veii Hiisch erfolgt 861, findet sich in dem mir sngtnglichen

Material keine Mcsliilrtinnjr.

*) Uu F'ourny II, 378, iHi. 2(K)0 Thaler wurden sofort, der Rest mit

83000 Tlialern am 6. Jamnr 1676 su Strassburg im Gaslhause «zum Geist» ent^

rirh'r-f ; dn^-. II. 1(7. Für ihn- Ans|>riiclie an dm ürhtf ril.er^-i' ' licn und oclisen-

hleiuihclien lie^itzungen der Grafen von ßilsch wurden die Damen 1Ö7U bez. Iü81

von den Grafen von Hanau und Letningen mit 8000 bez. 10000 Gulden abgettanden.

Lehmann II. 4.S0.

*) Du l' ourny II, 446.
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be!iaiipleten Umrai^ durch ein richterliches Urloil als begründet er-

achtot worden, so war Lothringen nunmehr alloinitrcf K('( litsitihal)er

der b(M(leii Lehen. Da.ss ein solcher Entscheid müglich sei. glaiiblo

der ller/.og, der nunmehr als Rechtsnachfolger der genannten Eihen

den Prozess forlselzle, wohl selbst nicht. Dum Grafen von ilunuu

stand mindestens du Viertel an dec Bitsdior Erbschaft zn, f&r dmsen

Abtretui^ der Herzog ihm aehtiessUch nicht weniger bieten konnte

als er dem Grafen von Leiningen gegeben, ausserdem hatte der

Hanauer noch die oben erwähnten 6000 GuKh n /n beanspruchen.

Er hiitle gewiss zur Zahlung Hie^er Sumnien sirli vt rpflichtet. wenn

es den 1574 vom Kaiser Maximilian zur gütliciien lieilegung des Streites

ernannten SchicdsriciUcrn, dem Hisehof von Strassburg Graf Johami

von Manderscheid und dem Markgraf Karl II. von Baden, gelungen

wäre, An^leichsverhandlnngen herbeizufilhren. Allein GrafPhilipp von

Hanau erklärte, erst dann in am Unterhandlang eintreten zu l^nnen,

weim der Herzog ihiii für das zugefügte Unrecht v(tllsländige Genug-

thuung geleistet, d. h. die Herrschaften Bitsch und Lemberg herausge-

gcl)cn habe' >.

Die cml^nltiijc Entseheidmig in der Klage des Hanauers gegen

den Herzog ging somit an das zustiindige Gericht, das Reichskammer-

gericht, ttb«r. Der Zweck dieser Arbeit schlieaat es aus, eine Dar*

Stellung von dessen langwierigem Verlaufe zu geben*). Audi der

oberrheinische Kreislag beschäftigte sich mit der Angelegenheit weiter;

hier war es der Pfalzgraf Johann d. A., der sich der Sache rles tlrafen

von Hanau annahm ''j: ebenso sclieint sie auch auf den Heii hstagen

ziu- Verliamllimg ^rfkoinmen zu sein'), doch ohne Erfolg fiu' den Grafen

von Hanau; Bilscli und Lendterg bliehen in lothringischem Besitz.

Die Absicht, durch einen Handstreicii sich des Bitscher Schlosses

zu bemächtigen, erfahr der Herzog so zettig, dass er am 8. Dezember

1575 den Befehlshaber der Besatzung Herrn von Offi*ecoart frQh genug

warnen konnte, auf der Hut zu sein"). Auf die Verstärkung der

Do Foamy X, 8, 844.

'-) .\ktcn, (k n rrrr/css belrfffcnd, vorzeiclinen Du Fonmy II, 466—460. 878,

InvcnL somm. U üöU. aUOti. »mi. Ü0B3. 3U«0. 3082.

*) So auf dem Tage von 1577, ProzesBakten. Da Fonrnr II, 378.

*) Auf dem Regens Im r-iici Tage gaben die Slämlc iim Herzog zu verstehen,

»Inss er «bt-i inehreinler ItLchltt i li^runtr dif gumeim' .Anlagen und Sciiatxungen,

so bis anhcro die Urafen von Zwcibiückcn Herrn zu liilsch aus der licrrschafl

Bitsch and andere entwandten Gatem erlegt, dem Reich gleichfalls abrichten

solle *. T'rozessnklon.

') Du Fourny- II, 4Ö6.
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llofosli'/un^on wurden auf den Einnahmen der 1 1( rrselmfl Itelräthllieho

Smnmoii vciwaiMit; der licfflil ühvr die (!iiini-"ii l.itr in den lliinden

zuverläs.siu'cr Üfii/icre, ;iis (ii uri<ii;i;j;e für die Verwallun;^ iler llerrscluifl

durch einen Amlniann und Uentmeiäler dieulc eine von dem Präsi-

denten der lothringischen Recbnungskammer Thierry Alix 1577 abge-

fftsstc Landordnting der Herrschaft Bitsch*).

lU. Büsch m den Markgrafen Jakob E von Badea-Uocliberg verpfändet

(1580—1590.)

Herzog: Karl, lier .si< li während di-r R('li^ionskrio<ro in Frankreich

anfanjrs neutral u'<"li;dlen hnWv. w;n- durcli dm am 31. März 15H4 zu

.loinville ?eschlosst>n(;ii Vertrag' ilcr \.\'^a iH'i^n'trclcn und im März des

fiil;:eiiden Jahres zu deren Felduherslen ernamit worden. Belrärhlliclie

Goidäununeii slcUle er den Verbündeleu zur Verfi^un^j und seine

Truppen beteiligten sich an der Wegnahme von Verdun und Toul und

dem niisslungenen Anschlage auf Metz. Thatkräftiger beteiligte er sich

erst an dem Kriege, als 1587 ein aus deutschen, franzo-isclieii und

sthwcizerischen rrotoslanten bestehendes Hoer von 30(H)i> Mann vom
FJsasse her den <;!at;l)(Mis;.rt'iiossen in P'ranki'cirh zu Hilfe zn^ und

unter ariien \\'rwn>tuii;;t_n ^-eincn W'c^ dun Ii ilas lolhrin^n^ ho Land

nahm. Lui gegen derartige Einfülle für die Zukunft seine ürenzen zu

sichern und durdi wirksamere Unterstützung seiner Verwandten seine

Ansprüche auf die französische Kön^krone zur Geltung zu bringen,

sah sieh der Herzog veranlasst, seine Streitkräfte zu verstärken. Unter

anderen dcutsolif n 'rrii{»iienfiihrern nahm er auch den Marl^rafen

Jakiil) vun IJadiMi-lliH-hhcr*: in .seinen Dienst.

Diuscr. unter seinen Stand(*s;4*'nos.-:('n durch j^iisli^'«' Be^jabung,

fjriuidliehc und viel.seiti^je wisscnsehaftlichc l^ilduiijx licrvorrairende Fürst*),

noeh entfernt mit dem lolhringisrlien lierzugsiutuse verwandt^), halle

sich 1585—1586 in dem Kölnischen Kriege als Verbündeter des Erz-

') « D« « i;irr:tioii snmmairo dt s niaiiies, scrgenlcries, villages, coniluilH, reales,

rcvunu.s, poirl.s, niui>urt.s, ötang-s. limitcä, fronti^res, droits, lois, u^agcs et COU-

tumes de la tenre et seigneurie de Bitsche f«ile par Tbierry Alix prtsident de

la fl;;i!ii!irf du's comptes de f ."rr.iiiv • Ar< !iiv in Nancy, B> 6ö8<

.lonsscn, GcHch. d. deuUch. Volkes V, HHU.

s) Mrirkj^raf Jakob I., f 1453, hatte zur Gemahlin Katharina von Lothringen,

die Tix l.ier Kails II. von Lothringen (1890—1431), so daas Karl III. and Jakob III.

im sechsten GUede Kacltkommcn Karls II. waren.
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bischofs Ernst von Rayorn. unter dem OberlM'fclih' des lieriiliiiileii

KriejT^lieldfn Alexander l'aniese von Parma als au.sirezei<'hneteii IJeer-

fnlner Ijewährt')- Haliei- idn i liu;:en ihm im f(tl*renden .lahre ilie Meielis-

£>lün<Jc in Schwaben und Elsassi den Oberbefehl über eine Art von

Beobaditungsarmee, welche g^nüber der durch die nach Frankreich

den Hugenotten m Hilfe ziehenden deutschen Heersdiaaren herbeige-

führten Unordnung und Verwirrung Ruhe und Sicherheit wiederher^

stellen und aufreeht erlialten sollte.

Am 8 Fi'ftr!i:n- 1588 <rin^ er mit df-m Horzojr einen Verlra? ein.

ihm zwei lle^rimenter Landskneehte utid /weitanseiid IJoiter zuzuliihren -').

wogegen ihm der Herzog eine per«unli< lic Jahre.sbesuldnnjr von 5UÜ0

Thalern zusicherte. In .einem Schreiben an den Herzog Ludwig von

Württemberg roia 22. September lö88, in welchem er diesen bittelf

die zur Ergftnzung der Regimenter notwendigen Leute auch im scbwä-

I)i.schen Kreise werben zu dUrfen, erklärt er, dass er mit des Kaisers

Erlaubnis gehandelt habe < zu nichts anders denn zu rettung gedachten

lierzogen eigener landt nii»l imterlhanen ' . An di r Üelnuerung und

Einnahme von .lamets nalniien die badischen llillsvolker rühmliehen

Anteil, vier Sehwadronen lieiler von ihnen wurden darauf dem llerz(»g

Mayenne gegen König Hdnrich von Navarra zur Unterstützung gesandt').

Nach Abhiuf des Jahres war der Herzog sowohl mit der Zahlung

des Soldes als der dem Markgrafen schuldigen Pension im RQckstande.

Da kam Jakdl seiner Verlegenheit zu Hilfe, indem er Ende Mai' 1589

vcrspraeh. wenn der Herzog binnen 14 Tagen flic llidfle seiner Schuld

entriehte, ihm zur Deckung der anderen liidflc in zwei bis drei Wochen
20(M)0 und in zwei Monaten weitere lOOUi» Sommcrlhaler vorzu-

schieasen. Zur Sicherheit für die gesamte Sehuld von 1428t>Ü Gulden

verpfllndete ihm der Herzog am 28. Hai die Stadt und Herrschaft

Bitsch und die Hälfte des Amtes Lemberg mit allem Zubehör und

Rechten, ausgenommen du.s Schtoss vonBitsch, die Landeshoheit, das Recht

der Erhebung der von den Laiidständen Ix'willi ^ n ^inu rii und dcrAnord-

mmg der für den Fcstun;.'-bini in üilscli ci t'oidi'i lu ln ii l-"rultuiU'n : er reser-

vierte sich ferner die Mituusübuiig des JujjiUeclileö in dun beri'ächarilichen

•) Scliocpllin, hiätor. Hadeiisis lY, 1211.

*i Da Foomy II, S82r.; nach Kiemschmidt: Jakob Hl, Markgraf von Raden
und Höchberg. 40. waren es KMH» Huiter un.l 20 riüiiilcin l'ii \n!(:. A's

leuto werden in dem äoldvcrlrage Ix)renz von Rixleben, Frua% Clirislttf iit icljlin

von Steivirk (?), Eberhard Woldemar von Holdentein, Johann Heller, genannt.

Da Fourny Vit, UiS.

*) ScJiöpUin a. <u O., I2ö.
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For^tfn und die Hefujrni'^. seinem Hiuiptniaiinn in Hit-rh ciiifii .la<rd-

hezirk anweisen /ii k<iniieii. SnlUf-n die jithiii« tieii Kinkniillf. welelie

nach dein Durchschnill der in den lel/len neun Jahren einj:*'^Mngencn

Gefälle festgesetzt werden sollten, die Summe Ton 10000 Gulden über-

steigen, so mOsse der Marl^raf die HSUle des Überschusses mit dem
in zwei Monaten abzuliefernden Darlehen von lOOOO Thalern dem
Herzoge auszahlen, die andere Hälfte anf den sehulditren Sold in Ab-

7A1JI brini."'!!. Nur im Falle, dass liei einem ( hvai<^'en Aufenlliall»' de.s

Markpralen in liilsch seine [)ers(inlie!)e Sidierluit irtTährdet s< )iienr.

solle es ihm erlaubt sein, mit den n<»l\vendi?si»'n Dienern und seiner

EinriehtuniT im Schlosse zu wohnen. Jakob musslc sich eidlich ver-

pflichten, an den bestehenden Recbtszustilnden nidits zu Andern, jeder-

zeit nach vorheriger dreimonatlicher Kündigung gegen RQekgabc der

8chuldi<;en Summen die Herrseliaflen herauszugeben und sie, wenn der

Herzog in dem vor dem Reichskammer*rerieht sehwebenden Prozesse

unlerliejren sollte. ?e'/en Schadloshnltiintr -i.('<>r( wieder abziiticten (»der

an ihrer Stelle ein anderes, vorher zu vereinl)areuUe.s Flaudubjckt zu

überneliMien').

Da bereits Anfang Jiuii vom Markgrafen die in Aussicht gestell-

ten Gelder aufgebracht waren, erhielt sein Kanzler Dr. Juhann Pistorius

Vollmacht, wegen der Cbemahme der Herrschaft Bitsch mit den Ab-

geordneten des Herzogs in Unterhandlungen zu treten, nadi deren

Absehluss Pi.'^torius und Werner von Wangen am 18. Juni Weisung

erhielten, vom Lande Besitz zu ergreifen. Knde Juni halle der Prüsi-

denl der lothringischen Heehenkaminer Dieti ieli .Mix mit je zwei herzog-

lielieii und inarkgrällielien WiWfu die l)iiicli-(liiiitt--iiinine der \au-

naliuicn waliiend der letztverllu.s.senen Jahre auf 7144(Tuld«'n 6 iJalzea

festgesetzt, am 22. Juni wurde von Jakob der Lehensrevers, am 25.

von Karl der Belehnungsbrief au^estellt'}. Am 28. Juni erging an

Alix der Befehl, Beamte, Meier und Unterthanen der Herrschaft

BiLseh von ihrem dem Herzoge geleisteten Eide zu entbinden und sie

anzuhalten, dem Markgrafen zu huldigen. Die Besitzergreifung im

Namen Jakobs erfolgte sehlie--lieh am 7. .bdi lö'^O diueh Bislorius

mid von Wangen, die auch den Treueid vuu den ünlerlhaneu sich

able gen lic^-sen 'j.

') Du Fourny II, 386.

V) Du Fourny II, 885 f. ; er eolhilt die ZuMitzbtsliminung, dass der Henog
die Moiercfi hisniin;:*-!! mit dcn siisehörigen Dörfern lUr sicli beliftll.

>) Daselbst II,m
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Auch für (las hiufonde .lalir I.jSÜ <J() koimle der IkTZctj: den

badisehcn Söldnern den SdUI niclil /-alilen. .so das.s im Mai 1 ilas

neue (iut haben des Mark^rfafen für gc/alillcn Sold und rückäUlndige

Pension auf 62600 Thaler und 10000 Gulden sidi belief ^) Infolge

der unregelmftssigen Bezahlung weigerten sich die Soldaten länger In

lothringieohen Diensten zu bleiben; da ihnen der Sold in der von

ihnen gostc 11' ii Frist nicht «rrv'i'lion wurde, verliessen sie bei Zabern

das Inlhrinjrische Heer, nur löO Mann l)liel)cn. Dem Streit, der sich

darob zwischen dem Herzoge und Mark;;rafen /u erhellen «höhte,

wurde nnefi retht/eili<f vorj:< licu^ft. iiidcin .sieh Karl anhrischiir machte,

die beiden Sununen in /Avci Terminen zu zaiden und ihm zur Sicher-

stellung diesor Gelder am 0. Mai 1590 die Herrschaft Apremont

verschrieb

Es sdieint, dass der Markgraf selbst die ihm verpfändeten

lothringischeTi nel>i(>!e persönlich nie betreten hat'') Der Eifer, mit

dem er sich der reli{ii(tsoii Aii^elejrenlieilen seiner Stannnlande an-

nahm. erft)rdfrto .seine b(sl;iiidii,rc (I('»reti\vart in der Keinial. Millen

in seiner Tliiltigkeit, sein ganzes üebiel wieder dem kalluilisclien (Hauben

zuzuführen, zu welchem er selbst Milte Juli 1590 übergeUeU ii war,

starb er am 17. August 1590*). Der erst nach des Vaters Tode am
3. September geborene Sohn starb bereits 1591. Über die Teilung

.seiner Hinterlassensch afi herr.-chto Streit zwiM hoii d< s .Mark<,'rafon

Bruder einerseits und der W'ilwe ,Iakol)s und den Vormimdern ihrer

Kinder andererseit.';. weil erslere ausser den badischen Landen auch

die Zahlung der vom Herzoge von Lothringen gesclndfleten Siiiiuiien

beziehungsweise die dafür verplUüdelcu Herrschalten Hilscli und Apre-

mont bean^Hruditen.

IT. Graf Kad IL von HohenzolierD-Sigmaringen, Pfandbcrr von Bltäch.

(1594—1606.)

Unter den fiirslliehen Vurmündern. welche Markgraf .lakob durch

letzlwillige Bestimmung auf dem Todesbette für seine Kinder beslelllc,

war auch sdn Vetter Karl II., Graf von HohenzoUem-Sigmaringen.

1) Da Fonmy X, 2, 106 f.

*) Aus einoin Prozessaktc von 1602 im Gcmeindeuchiv in Kitscli crrährt

man. Hnss .Inkob durch rinr n sfim-r Jiipcr die « Volspcrpi r siK-rltf > dem Hfi« ktr

Stefan für 404 Gulden verkaufte, wie auch < die liulbacher gewaldl darin es gnr

guter eckerig gehabt. •

*} Janssen a. a. 0. 385 ff.
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(If^ffniibfr (ion ompörenticii Cu'\v;iltll)iili'n dt's M;irk(ir;ifoii Krnst Frio-

«Iricli *r<';-'('i) scinf^ Hnnlcrs Wilwc. 'rtidilor un<l chis iitii 3. Scplctnltor

ir){)0 ;.'<'!) iri'tic Kiiäbleiri viM iiiurhlcn vr sein MilvDriimnd llev-

zog \\ ilLelrn V. von liaveni dcii lelzlen Willen des Verstorbenen

nicht zur Ausführung zu bringen*). Wahrend Herzog Wilhelm sidi

alle Mühe gab, den Kindern ihr Erbe zu retten und schon am 2. Januar

1591 den Ilrrzotr von Lotlirinsreii l)at, die lI(>iTSChafl Büsch nicht an

(Ion Markgrafen Ernst Friedrich auszuiielcrn ' >. starb am 31. Mai 1591

der kleine Ernst Jakoh. Jakubs Sohn, niid die Hcrrsr-haff Fiaden-Hoch-

berg niusste an Ernst Friedrieh nnd d* --< ii Urinier idieriieben.

Um der .Markgrälin die Herausgabe ihrer luebter, die nach des

Vaters Tode Ernst FiiedrKh nach Durlach hatte führen lassen, und

deren katholische Erziehung zu ermöglichen, sowie die Behauptung

ihrer nicht unbedeutenden eigenen in Luxemburg und Jülich gelegenen

Güter zu erleiehlem, hatte sie A\'illielm überredet, sieh aus dem
Sddosse IMühlbiu'ji. wo sie in Haft '^'ehalten \vurd<>. dun h Karl von

Zollern etitfiihrcn zu lassen nnd diesem die Verrnäldimir mit ilir

eiii|>rolileu. Diese erfol'/tr ain 13. Mai 1501 y.n Si'^mariii'^aui'). Eine

Einigung über die Ausliiiinuig der lie-sliuiniuiigeii von Jakubs Te^>la-

ment kam erst am 9. November 1594 zu stände; in einem zwfaK^en

dem Grafen von Zollern und Emst Friedrich geschlossenen Abkommen
wurde u. a. festgesetzt, dass Emst Friedrich die obenerw&hnten von

.lakob dem Herzo^re von Lothringen vorgeschossenen 62n0() Tbaler

nel>sl den lOOOO (luMen M liuMi^^en .lahresgelialt erhelien sollte*). In

einem liesonderen Verlra<fe wurde die Herrschaft Bit.><ch dem (IraCen

Karl VOM Züllei'H als Gemahl der verwitweten Markgrälin und Slief-

vatcr ihrer Kinder zugesprochen -'j und Tags darauf (10. Novend)er)

der lothringische Herzog von diesem Übereinkommen benachricfaligl").

Dieser einigte sich mit Emst vorläufig dahin, dass die Regelung der

von nun an verzinsbaren Schuld h\s zum .fahre 1597 hinausgeschoben

werden sollte'). Nach Ablauf des dreijidungen Au- l - wurde

März 1507 ein Zahlungsmodus voreinliart : am J5. iM:ii in s. heini^ften

Ernst Friedrich und sein Oruder den Emptang <ler lOOtM) (iulden

>) Stiev. . Politik tiayenis, 1Ö91-1GÜ7, 1 30 f. Janssen iV, 386 II.

*) S. Ik-ilagc 2.

*) Der Heiratsbrief, der pttpsUiche Dispensund die Wittumsversehreibang bei

Sclinell, l"reil>iiigcr Diü/.t sniKir( Iiiv IV, 117- 121.

*) Kleitischmtdt i2; siehe aucli licilage 4.

>) Ueilago 8.

^ Btilq^ 4.

^ Da Foozny X, 8, 106 f.
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.laliiT'Siri'lialt ; das Kapital vnn (12000 Tlialern iicl)sl \)H\)() Tlialeni aul-

iff'laufoner Zinsen verpllit-lilete sich (l<'r Hcpzn'^' unter Yiii)(an<luii^' der

Uerr.scharU'U Huiubiuir. Sl. AvoM nnd l'lalzhiiiif in Imil Kaien zu

zahlen. Die erste Ueisiiben wuiüc miL 12 000 Goldlhalcra 1598, die

Ewdte mit 16900 am 22. Juni 1699, die letzte mit 16000 Thalern

1602 entricbtet

Die Herrschaft Bitseli war unterdessen der Schauplatz kricperisdicr

Ereignisse gewesen. Am 8. Juni 1592 war Herzug Karl niil starkem

Heere in Zabem eingeradct, um seinen Sohn Karl, Kardinal von

Lothringen, der tags darauf von den katholisdien Domkapitularen

zum Hischofe des StrasslHii^ SUftes gewählt wurde, ges^en die pro>

testanlisehe Partei zu unler.stiUzen. Ihr halte sich, weil ihm vom
Hcr/o'/c die Hcraus<ial)C der Herrschaft liilsch und Zaidun';; der scincni

i'.iniler ontliolieiion Sununcti vorenthalten wurde-), seil Noveiuber lä*,l2

aucli Markgraf Ernst Friedrich von iJaden mit 1000 Reitern und

2000 Fusssotdaten angeschlossen. Zwar war die Besatzung von Bitscb

durch den Kardinal verstärkt worden, allein sie konnte nicht ver-

hindern, dass eine Reiterabteilung von 600 Mann unter der FQhrung

zweier hranderd»ur?isehcr Hauplleute am 10. November in die Herrschaft

cinÜd. die Dörfer ausplünderte und JiH Pferde we^nalmi; kurz daraid

hatten fiic Pnterthanen unter den Missliandhninon der ilalioniscfien

Sril(hier des Kardinals zu leiden'), ( bri^rcns halle Ernst Friedrich nur

unter der Bedingung dem Itate der Stadt Strassburg und den pro-

testantisdien Domherren seine Dntmtiilzung gewahrt, dass er von

ihnen für den Vertust von Bitsdi schadlos gdialten würde; auf Ver-

wenden des Kurfürsten Friedridi IV. und Pfel:^afen Johann hatte

er indessen seine Ansprüche treinild«Pt und begnliglc sich mit der von

den Verhiindelen aufijehrachtcn Summe von .50000 (iiüden, die ei- je-

dorh zurückzuzalih n versprach, wenn er wieder in den llesit/ vun

Uitseh komme. Da dureli den NCi^ieu h mit Jakobs Witwe Elisabeth

und Kurl von ZoUeru iür Ernst Fricilrich die Anerkennung der ihm

zugesprochenen Geldforderungen an Lothringen auch seitens des Herzogs

in Aussicht stand, so suchte er seiner Verpflichtung den Strassburgern

>) Du Fourny ü, 380; VII, lüH; X, 2, 107.

2) Schoepflin l a. 0., SB. Strobel, VaterUndiflchB Qeschichte dos Eteaases,

IV,m
*) strobel 290. H. Lepage, faiveiit. aomm. B, 3070.
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;rc;-'' iiiilM T /.iiii;(clis' (I.Kiurcli ;.M'reclit zu Mcnicii. »iass or <i<-ii hoin-

liciH ii iitii 12. Jiinuar läV).") die Uriefc über stiu Guthaben an der

Bilsclier Pfandschaft einräunile 'j.

Noch in dem Winter des Jahres 1594 erschien, nachdem die

BetehnunfT durch den lothringischen Herzog erfolgt war, Graf Karl von

Zollcrn pcrsiHilich, um von den Untcrthanen der Herrschaft Ditsch

sich huldi»ftn zu lassen. Für den Imbiss. wolohon ilmen bei dieser

rit'le'^'enhcit der neue Pfandherr auf seine Kosten reichen h<'<-, ^pctuiele

n die helrächlhche Summe von 8<t GuMen-i. Der Kiiidruek, wrlrlnii

der Liraf von seinem ersten lie.suche des hJllscher Lande.< mitnahm, war

ein so nachhaltiger, dass er In der Folgezeit fast jedes Jahr mit seiner

Gemahlin und seinen Söhnen einige Wochen sich dort aufhielt, um in

den ausgedehnten Forsten des Waidwerks zu pflegen. «Den 5. No-

vember (1595) >, verzeichnet der grftfliche Rentmeisler in seiner Jabres-

reehnnnp. sind mein Herr von Hohenzollern und seine F'rau. meine

gniidi^re Herrin, n.ieh Hitseh :_'( knrnmen. haben meine Reehnunp al)ixe-

llörl , andere tle.^ehäfle erledi^l mid ilie Sauhatz altjxehaUen. Den

10. Kovember /ojien sie nach Berus den 16. kehrten sie zurück und

blieben bis zum 4. Dezember, im Ganzen 24 Tage ; und waren in

ihrem Gefolge eine grosse Zahl von Räten, Edelleuten, Dienern, für

die ich 520 (udden aus^regeben habe». Eine andere Ausgrabe verur-

sachle 15iK^) die Andrdiuing des Grafen, seinem Rate Melchior von

(lewern. der ihm bei der Erwerbung und Vcrwaltunü der Pfandschaft

niil l{at utid Thal zur Seile stand, als ilurlizcitsgabe einen Becher

im \Vert(! von 80 Gulden herstellen zu lassen^j.

I) Schdpilin «. a. 0., 9S.

*) r-e|iapc, Invent. somm. Fl. H072.

*) Das s>cit Iblö prcussischc Berus (Kr. Sa.irlouis), Burg uiui >ln(it, war
Erbgut der GriOn Elisabeth von Kulenbui^. 1648 halte Hensog Anlon von

Lotliriii^Lii (lein V,ilrii!in vnn Isciibiirt; ^rc^'cii dit^ HtTrscIinflcn (Ihali'l— iir-M<wflli\

Uainvillti-au-Miroir die SchlusäL-r Berus und Wallerfangcn (Vaudrcvaugvj in

Tausch gegeben. Elisabeth, Tochter der Anna von Isenburg, verheirateten Otilin

von Manderscheid und Rlankenbeim, brachte Berus und das benachlj.-irtt- Fcts»

\>cyj i!ir<m ficinnh!'' l'l'Tfnz von l'ulirmt. .'^'.it
1.').').') von Kni-i-r KnrlV.zuni

Uialtn vun Kuleiiburg erhola-n, zu. Di^ieri 1Ö.S4 mit Markgraf Jak(»i) vun Itadcn

vermfthlte Tochter Elisabeth erhielt ausser den in dem Herzogtum Jülich and

lU-r Giafscliaft Geldern gel<"tren<'n .Arrilern auch die lolliringisrlien Besitzungen.

Am I I. Mai löW liat !SInrk;;rnf .Inkuli, als in dem ht-narlilKirU'n Wallerfangcn

zwoi Btigiiiienler Kriugsvolk lat-un, den Herzog Karl, fkrus und I cLsherg vor

deren ßbergriflTen au schirmen. (Lepage, Invent. somm. H, &55; Bärseb, EiOia

ilioslrata I. 2. S07; Kkinscliniidt a.a.O., 24 ff.; 3»(.)

*) Invent. somm. B, HÜIH.
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1598 vprwcilh* Karl auf der Rückreise von Ponl-a-Mousson vom
18. Februar bis lU. März zusaminen mit soiueni nrudcr Kitol Frioiiiicli

und seinen Sühnen .lohann und Emst in Hit^ch: iliimit 1 lui hw ild

nicht eine Beule der nordwärts von der Blies herkuniiucnden wallo-

Dtachen Söldnw werde, mussten die Unterthanen dasselbe in die Berg-

wÄlder treiben. 1604 Mieb er neon Wochen in Eltseh; einem Mädchen,

das von einem der Jagdhunde angefallen worden war, musste der

RenIniaster aus der herrs< liaftlielien Knsso ein Sdimerzensgeld rdcfaen*).

Ausser der Jatrd bot das Land seinen Herron nncli einen anderen

Anziehungspunkt: das Bad io Walscldjidun. Di»^ dortifrr. schon ilcn

Hörnern bekannte, auch im .Mittelalter- ) htisuchte hiturninuse Quelle speiste

ein herrschaftliches Bad, das einetn Bewohner des Ortes in Erbpacht

gelben war. Um dasselbe in einen besseren Zustand zu seUsen, gab

Graf KkA von Zollem 1598 dem damaligen Beständer die Summe von

1(J0 dulden; so oft er auf dem nahegelegenen Jagdschlosse, der

Weckersl)ur{i, weilte, mochte er es benutzen; der junj^c Graf .loliaim

verweilte lölH) län}iero Zeit in Walschbronn, um «der H;i<enja-il < nl>-

zuliejten. In gleicher W'eist^ sorgte der Graf, dass das von (iral l!ein-

hard von Bilach erbaute Jagdschloss Aiullerhausen, dessen nialeriscli

gelegene Reste wolil der Erhaltung wert wären, zu seiner und seines

Gefolges Aufnahme wohnlich eingerichtet wurde, und iiess zu dem
Zwecke jenseits des das Herrenhaus umgebenden Grabens ein Gebäude

aufTüIiren^), das in seinem unteren Stockwwke, wie mir scheint, noch

erhalten ist.

Da laut Heslinuntmg des dem Mark^xraf .lakoli erteilten Lehens-

briefes, der in seinem hdialte auch fiu' Karl vt-rltindlieh war. das Be-

wohnen des alten Sciilosses auf dem Burgberge in BiLsch den» l'land-

herm nur im Falle drohender Gefohren gestattet war, das herrschaftr

liehe Amtshaus am Fusee des Kapellenberges in Kaltenhausen*), das

dem gräflichen Hentmeister als Wohnung diente, wegen seiner be»

schränkten Ausdehnung und BanfäUIgkeil dem Grafen uti I z itier

Familie kein ausreichendes Absteigequartier bot, so trat Karl nal dem

Herzuge 1596 in ünterhandlung, um ihn zu bewegen, zum Umbau dieses

') Invcnt. 6omm. B, äOz-i—a083.

^ Die Nadirieht« dasa Kaiser Friedrich I. die Quelle habe neu fassen

lassen (Kuhn. D* ntsi li-T.otiningtn unter Walschbronn), ist woU sagenhaft

*) Invent. souuu. Ii, a07<i—ä082.

*) So ht«8B die am S&dwestabhang« des Hergc-s gclui^one Siodelung in

frnhertr Zoit, in welcher der Name Bitsch auf die Bnrganlagc anf dem Berge

beschränkt war.



— 28 —

(icliiunics hoiziilr:it.M't) (»«Icr docli. für den Kall ri es auf seine Ko.sten

iK'ii aiifriilireii l;issf>. die Versicliormi^r der St liadiusli;illiiii'? hi'i einer

AiKslö-simg der riaiid^rhall zu erhallen. Allein tler Herzog iKJschränkte

sich nur darauf, ihm die Erlaubnis zur Vergrussenng des Baues zu

geben; dafür musste sich der Graf verpflichten, das Hans auf seine

Kosten aurzuführen, ftkr den Fall des RQckkaufes der Herrs* haft Bitsch

auf jeden Anspruch auf Entschädigung zu verzichten, im Kalle eines

Krieges d;is Haus nii'dcr/ulc'^fcn, so dass ihm nur das Hauuiatcrial zur

Vcrfiii.nm'i hifilie ' i. Nach Ausweis der Heulciri i |imui,r( n wuidm ITtUl)

3310 Gulden, 1601 791 (luMen. weitere Summen 1004 tür den Hau

verausgabt. Die Herstellung eines Laufbrunnens kostete 58 Gulden*).

Den wichtigsten Teil der Verwaltung, die Erhebung der Ein-

nahmen und Verrechnui^ der Ausgaben, Hess Graf Karl in den Händen

des Rentmeislers Joliarm Hoch, dessen Rechnuniisla*te alljahili Ii von

dem hohenzollernschen Rate, späteren Viz('kanzler des Dentschmeister-

tums zu Mcrsfenlheim . .Melchior von llewern. iieprüft wurde. Seit

IßlHI lc<;lc .liiliauu \\'('rnhr'r von Wanden die Rechnunyr. (U r f'at Fohnar

Hornslem, ' gr.tilicher Hechermieisler » , hört« sie ab. Ais iierrschufl-

Uche Amtleute erscheinen Johann Christoph Kraus, Franziskus Kraus

1599, Folmar Greten 1604. Der Eintreibung der gewöhnlichen Gefälle

an Herdzins, Schirmhafer und RaudihQhnem lag die 1593 von loth-

rinjjischen Berimfeu l»ehufs Verteihuijr der Schätzung vorgenommene

Zählung der Feuerslättcu der Herrscliafl IJitsch zu Grunde. Unter

der (icsamlzilTer von 0U2 ersohcint Ritsch mit 33. Riningen mit 33.

Grossreden •hinticn mit 23, Achen mit 33, Rahlingen mit 47. Riuiliii^en

mit 30 lliiU.shaUungen ''). Dicüe ausüerordentlieh niedere Zahl be-

weinter Häuser, welche selbst bei der Annahme von 6 Köpfen für

die Familie eine Einwohnerzahl von nur 3618 Seelen ergeben wQrde,

vcriiert ihr Aufifollendes, wenn man berücksichtigt, dass seit 1682 Miss-

') Schreiben des Herzogs voin l. Aug. 1596. Du Fourny II, 4<iO.

Invcnl. äomm. n, H075—3<)82. Verinullich veranlassten diese Ausgaben

den Jung{rrafen Johann 158ß nnd lAOO bei Borgern von Bitsch Darlehen aufxu-

iiclinien : d- n urnran n InltnM der im fiirslüch linlu ti -ti'lf-rn rlK H 11-ui - mid Do-

mänenarciiive in Sigmaringiii nulbcwnititcn drei .'^cliuKlverächreiljuiiguu habe ich

nicht errahren können. — Auch die VerSosserung der Anteile an dem Kottweiler

Zelinlen nti den neiv.(i<r S' in inl in tiexiehong 7.ur 1 »ei kun;j; der Rankosten ZU

stellen; die n<-nteirerlmiin;; des Ainti's Paar'iemiiiid von KMl.t i'invenl. sniniii H.

1)227) enOiall den diesbeziigliciien Vermerk: >onnnc payee au eoinle do Holien-

xollem, suivant Paccord fait avec lai ponr l'appriciation des denx tiers des dimes

an ban de Holwiller.

Invenl. suinin. B, 3071.
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riiilr-ii, fVst. Diirclizü;:!' von Ki ii .rstnippcii &A< f/.iiid ciil viUkerl liallcii

iitnt j^oiuil uiac .M«'ii^<' W'dliiiliiiiisci' U'itv stauileii, .so war z, B. liiläch

im Jahre 1583 guiizlioli veI•iast^t;ll

Andere Beuern, welche der Herrschaft entrichtet werd«i muaaten,

waren das Ohmgeld (Ungeld), weldies die Wirte mit einem Mass von

der Ohm (= 18 llass) oder einem Batzen za zahlen hatten; dass

flio Einnahme keine ;:erini.'e war, zcifft die Thatsachf. dass diese

Abjrabe 1572 BIO Gulden 4 Halzcn cinhnR-hte. Das Ec'ki ii,'('ld tl;uid-

echlnmb) h( /;ihlle die Gemeinde für fiie Kichehnasl in den htii.^ehatl-

Ucheti Wal«hin<ien, 6 Pfenniy:o für je 3 Üehweine; für 928 Sehweine

ginij:eii 1572 98 livres 4 sous ein. Töchter von Unterthanen, die sich

aasseriialb des Landes vertieirateten, zahlten als «leibbett» (droit de

Ut) 1 Batzen 10 Pfennige, ausser Landes ziehende das Abzugsgeld,

Frohnpflichtige die Frohngelder^i, wenn sie die Arbeilen nicht ver-

lii ltlf 11 wnllten. Veriirleilte die Bussen, der Beständt r des lu i rschaft-

lit lieii Üailes in W;il<( bbrotm einen .Tahres/.ins von In i iiildeii. l i)rijrens

iniissen zu diesen Ab;ral»rii noi li andere Fiiuiahnuii ^rekrinuneii << iii.

wenn lier Henlmei.sler iui Jalire 1594 aeincm ilcrru die iSumnie vttn

14609 Gulden abführen konnte").

Ad den alten Bräuchen des Landes wurde unter der hohen-

zoUemscben Verwaltung nichts geändert. Der Amtmann ertiielt jfthr-

Ueh seinen neuen Amt.sroek^), die Bolen alle zwei Jahre ihr Kleid,

der Foi-ster von \\':ds<hl)ronn für die ciiimlieferten FisehoUern seine

Bel<»bnun!.', von den Zehnlpiliehti^ren derjenige, welcher das schönste

und IVtleslc Schwein einlieferte, den I'reis von 2 Gulden, die Kirelun-

schoilcn bei Abhaltung des Send ihre Mahkeil, die Bürger von

Bitsch auf Aschermittwoch ihr «HSringsgeld», der auch als Maler*)

genannte Schulmeister Benedikt Halbmeister, dessen Vorgänger Johann

Hnber mit Stolz als «tam artium liberaliuni quam virtulum Biüs in-

formalor • sidi iiiitt i' /t ii Imet. sein Gehalt, arme Schüler ihre Stipendii ii.

Als im .ialiic ir>'.'U drrOrt (irnssredereliinj;«'!!, der als eine-- di-i- In -U ti

Dörfei- der llerisrhidt '^nU. dim-h fiiic l-'euersbrunst hciiii;:f.su(:lil wurde,

be{jab sich sofort der grälliche Ucntnicisler an Ort und Stelle und ver-

sah <lic Bewohner mit Geld und Lebensmittehi*).

'J
invent. soniin. 15, mHö; :JO;W—;W42,

^ U. B. fttr die in derGlubUserai zu Uolbach sa l«iBtenden Frohnarbeiten.

B, aaso.

») Invent. soimn. Ii, 3007—3083.

*) 1599 kostete derselbe 9 Golden 9 B«txeii. B, 8010—9071.

») Kraus, K.«. A. III. 1042.

*) Invent sooim. B, 3075.



- 30 -

rin ii(T in dor OoinpitKlfnprwaltun}: von Bitsch oinjimHi-^rnr-n

Unordnutijr fin Emlc zu nuu In ii. t iürs-? dn* Amis- und lU'i)lnM i~tiM ci-

verwescr .loliaiin VVoiuIkü' im Kinvernt'lniu'ii inil den VerlrcIrTii der

Büi^ersohait am 17. März 1001 eine neue Stadlordnung. Ihre wich-

tigste BestimmunR war die, dass die Leitung der (lemeindeangel^n-

heiten in die Hände eines nach altem Herkommen auf Gertrudentag

urwälilii ti Bürjiormcistors und Hoimciers und dreier jährlich wechseln-

tU'v Zii;i<'l>('r ir<'lc;rl \var<l. dt'iioii ein niir^'('rans<;('liusx von nnun auf

f.idxnszcit t-'i'\viddton .Mit<.di('(l<'rii zur Seite statu). Drei »IcrsrliM'ii

waren zti'^deidi S('lir)fTeti : imlor den Zuireberii befanden sirli in der

Beijel der jeweil aus dem Amte selieidende Meier uml Ijeimeier. Bis

weit in das 17. Jahrhundert hinein blieb diese Ordnung in Geltung*)-

In gleicher Weise wie für die Ordnung der Gemeindeangelcgenheilnn,

war die hohensollern'sche Verwaltung auf die Hebung des Handels und

des materiellen Woldes der Bewohner von Bilseh bedacht (hueh den

Krla-^s einer Kauf iukI Verkanf Vdii Vieh. Krätiiereien niui Landrser-

zeu;_'nissen reu'ehiden Ahn ktordnun"^'. welche ihi es viel.seili'/eu hiter-

esses halh(!r im Anhan;re erliinlei l und ahirech ia kl ist Die .Sorge

für die Verhältnisse der Gewerbetreibenden bekundet die Aufrichtung

bez. Erneuerung von Zunftordnungen fQr die Bäcker (1597) und Gerber

und Schuster (1508) >).

Die Recht.si)reehun{r in criminellen Fällen übten in herüelirachh'r

\Vei<e die vierzehn Scli(»n"en der Herr.s<-haft Bitseh als Beisitzer des

Geiictits unter flem Vorsil/e des herrsehaftliehen Anitücnines aus.

lölt!! winde von ihnen ein Mann ans Trulhen we^en .Sniiiiinie. 1(501

meiucre Frauen wegen Zaul)crei zum Schcilerhaufcn verurleill^j.

In dnem zwischen äim Gemeinden Kahlhauaen und Ror*) mehrere

Jahre hindurch sich hinziehenden Rechtsstreite Ober die von den Be-

wohnern von Kahlhausen beanspruchte Benutzung eines auf demBanne
von Ror bole-renen Wejres nilllen die Andiente Trleile"). In der

Klajrc der Gemeinden Bilseh. Sehorbaeh. Lentrelsheim. Holl weder <ro[fon

die Kiiijre<ess('iten von Kleiiirrdt i . iiin;zen. llellinrreti. Bellw cil-'V. (lio-

sintreii, ltimltn,zen. Korbaeh, Buungeu Weyen unbefugter Eckernulzung

*) Siehe Beilage.

<) Siehe Anhang.

Invent. BomiD. K. ;».J7. 364.

) Invfüil. snmm. 15, .iO??—3079.

*) Die ehemals am nordüsthchun Fussc des iUirglu*r»c.s gelegene Ortsi liaft.

*) Gcmeindearchiv in Ritsch, F 8; welchen Ausgang der 1004 von den
Bewohnern von Hör dem souveräni n llof vnn [.oUirintiir) in Nancy au neuer

Aborleilung überwiesene Prozcss oaiMii, isl nicht crsichllidi.
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utui Aii.sühiin<; der rauhen W('i<lo auf doni rr r lilcn l^f<'r flor Schwoll)

nUllo auf Griujtl oiiios ausfiihrHchcu Zoui»t ii\ t rhtus der heir.-^rhallhclieu

Förster in Uur und Enchenbei*g, der Schöffen von Bilseh'j und einer

Anzahl Bewohner aus den redits der Schwoib gelegenen Dörfern« nach

Verlesttiq; der Klage, Antwort, Rede, Widerrede, Verhör, erhobene

Kundschaft » der Graf Karl selbst am 15. Dezember 1602 die Ent-

scheidung, dass die von den links der Sehwolb trelei^enen (leineinden

{" denen im giiu ) erhobenen Ansprüche auf Mitlieiiutzun^ des Ef keriehs

und anderen VV'eideslrichs auf dem rechten l'fer der Sehwolb unbe-

gründet seien und jene sich derselben zu enthalten bülteu^).

Wie das Verhältnis zwischen Herr und Unterlhanen ein herz-

liches war, so btieben auch die Beziehungen des Grafen zum Hensoge

Kaii freundlicher Art, wie sie es schon zwischen den (xrossTätcrn .

beider Fürsten gewesen waren'). Anfansj; 1598 war Graf Karl iiersr.n-

lieh am berzogliehon Hoflajfer. und seinetn uneip:ennützi;?en Einjrehen

auf des llerzot;s Vorsclilä^^o sehcuil es zu verdanken zu sein, dass

ein fish i Sehrill zur Beilegung des Zwistes mit dem Hause Hauuu-

Lichtenberg geschah.

Graf Philipp V. von Hanau-Lichtenberg war 1590 gestorben.

Sein gleichnamiger Sohn mochte aus dem bisherigen Verhalten des

Herzogs die Oberzeugung gewonnen haben, dass er selbst (ur den Fall

*) Nicht ohne Interesse ist die Aussage des 80 Jahre alten Hans Hansler

aus Uilsch: «dass vor ungeft'lir 'if5 jaren gravo .laroh hi-rr zu lÜlsrh wnlsoelijrrr

gedechnuä iluicn durch seinen cammer jungen Weiskopfcn, so einer vom adel

gewesen, berufen lassen . in dess er nun vor ihre gnaden kommen, seien vier

underthaix n .uisscrm gon (ints dem Cmui] vor ihrer ^'naden gewesen da
sie der eckeil'nrt wd ::rlialit und sdidi tiii li undiT andiM-ni, sie liaben mit knon,

pferdcn und ächweinen und ächailcn über die hcliwolbu zu fahren, welclieä ire

gnadon verneint mit denen werten: «nit ein meidt> also aber der jOngst ange-

fangen: «gnadiger herr, wir liaben zu fahren bis an den berg >, scie der <.'r,-ivc

etzfimet und ihnen hesslich ausgangen, dem alten vorster, so neben dein auipl-

mann Wilhelm Nelschbacher und dem damaliiien gewesenen pfarrherrn Johann

Mcdtmann zugegen gewesen, bevolilen, er solle allen tag uf die Schwolbe reiten

und da er der dörfer innenseiten <lr r hwollx' cinr- mii ihrem viehe dioserseils

bedrelten, sie also frävenllichen ohne crlaubnus herüber iicrüberführen, das viehe

aofs sehloss zu (Ohrm . also dann wOHe er sehen, ob sie oder er herre seie

.

den dreien ondcrthanen auch bevohlen, dass die gemein diesen jungen seiner

unbedachten reden halben straffen sollen, oder er wöUe ihnen gegen Leombcrg

in diebsturm schicken >.

*) Abschrift der Urteilsansfertigmig vom 90. Hai lOOB. Qemeindearchiv in

Bitwih, F 4

*) Herzog Aulon von Lothringen hatte lö2B den Cirafcn von Zollom gegen

ein Jahreseinkommen von 800 Franken, angewiesen auf das Amt St< Dii, in

seinen Dienst genommen. Du Fonmy X, 2, Ü92.
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eines nlisicjictiilcii Uiloile.i in dein hei doni Kainineruericlit .scliwoboii-

tlcii l'iozej-.'ie (loch nicht in den Besitz des ihm zugesprochenen An-

teiles an der Herrschaft Bitsch gelangeD werde; er war daher einer

friedlichen Beilegung des Streites ebensowenig abgeneigt wie der

Herzog selbst. Um eine solche durch die Herausgabe des Aintoi« Lern-

berg anbahnen zu können. Iidte letzterer schon August löl») dem

rirnfon Karl vi>n Zollern dnn li seinen Amtmann in Saar-^rctnünd Jakob

Hettrand Vm >t(Hun<fen maelien lassen, dass er doeli nicht anf der

Ik'silzerirreifuii'^ der zur I'fandscimfl gehürijjen llälllo des .Schlusses

Lemberg beharren möge ; die Einnahmen alftnden in keinem Vergleiche

zu den Kosten und Beschwerlichkeiten der Verwaltung, wie denn auch

Markgraf Jakob anf diesen Teil der Pfandsdiaft keinen Wert gel<^l

habe Der Graf wird sich in seinem Antwortschreiben damals

wohl kaum zu einem Verzicht ohne Kntschädi'rimg versliinden haben;

in der persi»nlichen Zusammenkunft mit dem lierzojic jedoch scheint

er seine Ansprüche aul" eine solche aufgerieben zu haben. Denn am
1. März 15U8, kurz nach des Grafen Rückkehr von i'oul-ii-Mous.sou

nadi Bitsch (18. Februar), gestattete Graf Philipp von Hanau-Lichten-

berg seinem ältesten Sohne Johann Reinhard, bei dem lothringischen

Herzoge die Belehnung mit Bitsch und Lemberg nachzusudien'). Nach

einer Unterhandlung zwischen den von beiden Seiten ernannten He-

vollmächlijrlcn erfolgte daim die lleraus^jabe von Lendjcrf am 21. No-

vemlier lö'.iH. docii nur unter der rjedinuunjr, dass iler (Iraf den

rro/ess einzuslellen und wegen seiner Ansprüche auf Bitsch eine

Kmigun;^ auf gütigem Wege zu erreichen versprach; wenn nicld, dass

dann der Herzog Lemberg wieder in Besitz nehme*).

Die friedliche Beilegung des Streites erfolgte erst nach dem Tode

des Grafen Karl von Zollern und der WiedereinlOsung der Herrschaft Bitsch.

Am 8. Ajiril lOOt) war Graf Karl zu Si^rmarin^'en {ieslorben

;

sobald die Naelirielil von seinem llinsclieiden am Iollirin;4isclien Hofe

bekannt winde, erft)l;fte die Aiifkimdigimg der IMandsdiaft. Am Ii. Mai

In kündete die verwitwete (ualm, dass sich Herzog Karl zur Zahlung

der Pfundsumme bereit erklärt habe; mit Graf Karls Söhnen aus cräler

Ehe, Johann, Friedrich und Emst Georg, bescheinigte sie am 27. Joli,

dass der Herzog ihnen die Summe von 142880 Gulden zu Elsass-

Zabern habe zahlen lassen. Gleichzeitig bcvollmächtigle sie ihren Rat

Hilarius Hornstein, sich nach Bitsch zu begeben, um die Beamten und

1) Du l"ourny II, 482.

••i) I,.'lnnann II.

») Du 1 ourny Ii, 44'J, 457,
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Unterthanen der Hermchaft von dem ihnea geleisteten Eide zu ent-

binden. Am 2H. Juli tMidlitli wuiiltMi von dctM Flerzoge auch die

Suinnioti ;iozahlt, welche Graf Karl von Zollerii sclmldoto bez. niifjre-

iiotninoii liatlo. um in ileii Bosil/ der nit-^clior PfaiHlsrhaft zu trelatitrcti

und die mit des lirrzn^rs ( Icuelimi-^iuii.' auf die 1 Icnscliidt Üitscii odci'

Teile derselben übersciitieben wonleri waren, und zwar dem Mark-

grafen von Baden 21089 Gulden, dem Zcdiern'achen Rate und Vize-

kanzler des Deutschmeisters Maximilian von Oesterreidi, Melchior

von Gewem 4000 Gulden^»

Zwischen der Gräfin-Witwe H3isabclh und dem lothrin{;is<;lien

Hofe erhielt sich auch später noch ein freundschriftliplics Verhältnis,

hl drilh'f Klif \nniiUiilc >u' sii'h tnil I.iid\vi;r I-Vcihcrrii von

lluhen.sax und wohiiU'. wie es .stlicinl. in Berus, dem Hauplurte ihrer

lützelburgischen und iolhringischen I.K;hcn. 1620 malle für nie im

Auftrage des Herzogs Karl IV. der lothringische Ibiler Jean Saint-Paul

«neu Stammbaum-). Aus den Einkauften der Herrschaften Berus und

Felsbeif stiftete .sie in der IMarrkirehe zu Berus für sich und ihren

verstorbenen Gemahl Karl von Z<H rti ein .lahrgedäehtnis, das wälu eml

des dreissiirjähriiieii Ivrieji'es noi-li lichalten wurde^). Sie staili ICil'u.

Die seit 1()04 mit regerem Kifer von lianauischer wie lothriui^MsclK'r

Seite betriebenen Ausgleichsverhandlungen nihrlcu zu Beginne des

Jahres 1606 zu einem endgilt^en Ergebnisse, bi dem am 6. Februar

auf Grund einer bereits 1604 festgesebsten Punktation abgeschlossenen

Vertrage verzichtete Herzog Karl auf alle Landeshoheit Aber Haus und
Amt I.emherjr. die Dörfer Eppenbrunn, Schweix. Trulben. Hilst. Greppen

und Stoinbaeh, die Burizen Klcin-ArnsburK' uud Iailz<'lliarl. die H<ife

zu Fischbach, die zu den Schlössern Liehlenberji. lMiili]ipsbiu';: und

Lemberg gehörigen Waldungen, ferner auf das Lehens- und Kigen-

tumsreclit an den Dörfern üffwciler, Urweiler. Forälheim, uud ver-

pflichtete sich zur Herausgabe aller die genannten Stücke betreflenden

Urkunden, sowie des sämtlichen aus dem Schlosse Bitsch berrtthrenden

noch vorhandenen Silbergcseliirres und der dorther stammenden « Ta-

pi.s.serien ». endlich zur sofortii^cn Zahlimg von 60000 Gulden für die

an Lotlu'in^M'u abzuLrelenden Rechtsansprüche.

*) Db Foorny II, 386 f.

^ Lepsge, IÜt. Mmm. B, 1415. Porträta und Jagdscenen dieses Malers er-

wihnen die Rechnungen von 1(>11 KilB dns.

'j Die lientüirectmungcn doä AiiUfs Mciu^ von UiX-i uud Ui44 ontluiUen

Ausgaben «ponr la c^Kbration d'un anniveraaire en memoire de Cliaries de

liohenzollem et d'Elisabeth comlcsse de Hohenzollern, sä fetnmc». Uas., D 3001, aOOlÜ.
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Dag^n trat Graf Reiiihard von Hanau-Lichtenbfflrg ab alle seine

Ansprüche und Rechto auf Schlo.s.s und Iloirsdiafl IJiLsch, die Rente

von der auf Dieuze <ti'fi< !iileii .Si-huld von 8(MH> (luldcu, auf alUi von

liOthrinKt'ti tuAl ir>72 ci IioIm iii'U F^inküiiflo und fldiille und die (icivclit-

sanu'ii in Conlliil, Kütliii^a n. Mürsl)er<2;. Lauterlin;/on
,

llilsprich. die

Meierei und Voglei Insniingeii, versprueli alle über diese (.iegenütando

sprechenden Urkunden auszuliefern und keinen der katholischen Unter-

thanen in den ihm Oberwiesenen Gebietsteilen zur Aufgabe seines Be-

kennlnisscs zwinixon oder ihn deswegen bel&st^en zu wollen').

Bis zum 13./23. Dezember IßOß war der rrkiuidenauslausch er-

folgt, die Teilunjr. Vcrmarkun;; und Aussteinun^' der beiden Teilen zu-

gewiesenen W:tldun<ien vor^ienommen. An dem von HMtiiisteiii iiarh

dem Hanauer V\ eilier führenden Wege siehl der V\ amlerer heule noch

zahhreiche mäditige Gren^eine ndt der Jahreszahl 1605 und dem
lothiingiscben IH^pelkreuze auf der einen, den hanauiscben drei

Sparren auf der anderen Seite: die stummen Zeugen jenes Auagleiches.

A])er weder sie, noeii die Verträge, noel) das Sehweiten der lothrin-

gisehen (üeschiehlssehreiber vennö<ren die Thatsache we^rzurüurnen,

das.s die ne-itzei<rreifun<? von Hitsdi im Jahre 1072 dureh den Herzog

«mit uewall liindrried(Misbrüeliiii( r \V(;i.s und mit verriiterei » trcsehah.

in dem Verlrage war zwar ausdrücklich feslgeselzl, dass den

Dnterthanen an den bisherigen Wald*, Wdde-. Holz- und andOBn

Gerechtsamen nichts benommen werden sollte. Erinnert man sich je-

dodi, mit welcher Rücksichtslosigkeit die Regierung Karb III. in den

städtis.-hc 11 fiemeinwesen mit UnterdrUekung d^ r Stinderreohte die lolh-

rinjzisclie I,andordiiiin'/ zur Einführung brachte uutl wie in der Folge-

zeit die Unterlhaneu in der AiHüluin^' ihrer iiergebraehten Nntzuntis-

rechte au den herrschafÜicluMi W'aldiuigen .sowie in der Verwaltung

ihres eigenen Waldbesitzes und anderer Allmcndgüler bevormundet

und beeinträchtigt wurden^ ve]%egen?rärügt man sich, zu wie wieder-

holten hohen Schätzungen sdion seit 1572 die Bewohner der Herr-

schuft Bilsch herangezogen worden waren, dann kann man sich der

Annahme nicht vcrschli<!ssen. dass die Lage der Bevölkerung .seit der

V(M<re\valii</(m'^' des Gebietes und seiner Vereinigung mit Lothringen

sich veix lilcclilerl hat.

Am drückendsten emptanden den Wechsel die Bewohner der

Stadt Büsch. Die zeitweilige Hofhaltung des Grafen von Zollern da-

selbst, seine Bauthättgkeit brachte der meist aus Gewerbetreibenden

und Handwerkern bestehenden Bewohnerschaft lohnenden Verdienst,

i) Du Fouruy II, 887—390, 4691 Lehnann U, 484-488.
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se'me Fürsorge (Ür die Hebung des Handels und des Marklverkehrs

auch den Ackerbau, Vieh- und Gartenwirtschaft treibenden Einwohnern

eine Mehrung ihrer Einkünfte. Gcjron die übiM^rilTe der lolliriii<ris( hen,

meist aus Wälst-lun Siiliineni hc^fihi iKlt'ii Ik'sal/.un^ des Schlosses

Sf'hiitzto sie die Urnsiclit und T!i;ilki',it't der urälUrhfMi Oeaiiilc»!!. Das

ändfile sich mit einem Male iinler dci' Inllirinizischen Verwalluiig. Die

Bürger wurden zu unge.selzliclien Fiohndicii-slen und Botengängen her-

angezogen, mit Einquartierung beschwert, ihrer Feld- und Gartener-

zeugnisse und ihres Heuwudises von den durchziehenden herzoglidien

Trappen beraubt In Folge der VerprovianÜerung der im Schlosse

liegenden Gann-^nn aus den Magazinen benachbarter Städte war ihnen

die Mr)gli( hkcil . ihre liodenorzen^inisse zn veräiissern . hosf-luäiikt

worden. Ivauni zwei .lahrzehüte waren nach lici cnduilli^'i-n Kinvci-

leibnn«r niil Lothriniren vertlussen, als .sich die Einwohner von Bilseh

gezwungen sahen, dem souveränen Hof in Naiixig zu klagen, «dass

ne des mehren Teils Taglohner seint, kanz unrermöglicb, stets uber-

laden mit schwer Einquartierung der Soldaten, . . . dass sie auch keine

Handlung (Handel) treiben krmnen wie die Einwohner in den umb-

Uegenden örtern, nr.sach das.s alle Proviant au.s Lothringen zu der

Garnison Noturft 'Tel)rac]il würde innb ein billiches Wert, da.s sie

nicht Ihini kr>iUHii, difwcileii sie nui- allciniu'c T^nterthan seini, da ihr

fürstlichen Durchlauchl liarni.son liaijcii ihre Beschwerde, das.s sie

ZU keiner Zeit sicher reisen könnten, sondern sfets « in Gefahr des

Lebens und alles desjenigen seien, was sie tragen oder fuhren»,

zeugt Ton der im Lande herrschenden Unsicherfamt*).

Wie <lankb;ii- iiini lilni unter .solch traurigen Verhällnissen die

Bewohner de.s Bilscher Landes an die fi ie<11i( tie und glückliche Zeit

der wohlwollenden hohenzolleriischcii llcrrschatl zurückdenken, bis der

dreissigjährige Krie;i auch LoIhrin^t'U hi iuistu hte, den ganzen Westlich

verödete und entvölkerte und die Erinnerung an jene Jahre im Be-

wusstsein des Volkes spurlos tilgte.

*) Gemeindearchiv in Bilsch, CC, 1.

»*
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V. ANHANG.

Die Bitscher Marl^tordnung.

Der Stadt Bitsch war bereits von Kaiser Friedrich IIL im Jahre

1442 (las Recht der Ahhaltiiny: oiix's WochomnarkUs atii Mittwoch

einer jeden Woche verliehen worden''. Diene Verleihung? ist iiiclil in

dem Sinne aufzulassen, als oh erst seit ieiicni .laltre der wrichenlürlie

Markt in Bitsch ein<.'eriehlel wonh'U sei: Zweck dieser Kund<rel>iin<r

war, den bislier ächon bestehenden Markt zu heben, dadurch, dass

ihm die kaiserliche Bestätigung erteilt und seine Besucher, Käufer wie

Verkäufer, mit ihrer Habe unter kaiserlichen Schutz gestellt wurden.

Und in ähnlidier Weise äind die Marklord nnni^en nicht behördliche

Erlasse, die neue bisher nicht lieubachtete Vorschriften idjer Kauf und

Verkauf '^'ehen. sniidern lediuilirli Aiifzei^-hnunjren l>c>l( liender nräuch(».

weiclie aber ihireh die .schriltliclie Fixierung und die üuUieissung der

übrijikeit jresetzliche Geltunt,' erhallen.

Dabei ist es nicht au^sgoschlossen, dass in den Nachbarstüdteii

erprobte Einriditungen oder die von den verordnenden Beamten anders-

wo gemachten firfohrungen in die von ihnen aufgezeichneten Ordnungen

ein^reführt wurden. Man ii l i!' i:!iaeh in den Bestimmungen der

Bitscher Marktordnung niehl aus den hohenzollern.srhen Stannn-

laiiden herübergcnommene Feslsetzuntren zu suchen haben, vielmehr

lie^il uns in ihr die Aufzeiehnun<i der in IVicdliclicn ZeiLcii hei Kauf

und Verkauf von Landeserzeugnissen und Kaulniannswaren beobach-

teten Gewohnheitai vor, die aber in Folge der Unruhen und Unsicher-

heit, wie sie ml der lothringischen Besitzergreifung im Bitscher Lande

eingerissen waren, mehr oder weniger ausserAcht gelassenworden waren.

Dass <lie Ordnunsj aus der Zeit der hulienzollernschen Pfandherr-

schaft id)er Bitsch stammt. bes;i'^l die I li<'is< hi ift : ilie in ihr anv-'ewatidle

Sehreibwei.'^c stimnd mit dej- der Sladlordtumji von It)()l id^ercin,

so dass wir ihre Aufzeichnung' dem Amts- und Kentmeistereiverweser

Johann Wernher zuselireiben und um das .lahr IGOO ansct;:en möchten.

Es scheint, dass bei der Abfassung derselben die in den benach-

barten pfolzzweibrQ<^ischen Städten Hornbach und Zweibriicken gelten-

den Or<lnun;zen benidzt worden sind, wie eine Vei^leichui^ mit der

von Pfalzgraf .loha im 1. für Zweibrücken I TiMO . i i;i>sonon noneii Stadt-

Ordnung schliesseu lässl^); wie denn auch die üitscber Zunftordnung

>) Beilage.

5) Ge«lru<;kl Molilor, ITrkiindenbncli zur (icjirhiclil«^ der eMiomal.s pfnl/.-

I>,.yi l iM licii llL^siilenz>l;i(ll /\v'.-il)ri'h ken. - 171. Aul' .lufLillcinlf I rljoreinstim-

iiiungon iül in dea Aumerkua^en zur liiUcher Marktordnung lung«wteäua.
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dvv Maurer, Ziintnorlciile. (Ilascr, DadHioi kcr und Töpfer die fiir die

rirulftchufl Zweibrücken uiui die HerrscUaften Homburg und Kirkel

festgesetzte Ordnung des Pfalzgrafen Johann von 1578 zur Quelle hat

Es ist für die hohenzoUemscfae Verwaltung ein ^rendes Zeugnis,

dass sie bei dem Erlasse der Marktordnung auf die Mehrung der herr-

^ liaftlichen Einkimfte verzichtete und nur die Hebung des Marktver-

kelirs und Handels, die Erleichterung des Einksuifs von Lebensmitteln

seitens der Sladthewoluier. den Vorteil des Kauteis wie Verkäufers

im Auge halte. WiUuend die Saarbrücki-sche Marktordnung von 1585

Ueslimmungen enthält, wie < Koppel, Brdckengeld und Zoll > der Herr-

schaft nicht entzogen werde*), das 1578 von Herzog Karl III. der

Stadt Saaigemünd erteilte Privileg der Ahhaltung zweier Märkte im

Jahre «für die Oereehligkeit des Ungelds. Gewiehts und Zolls von jedem

Zentner schwer drei Lipsc licii l'fcnnige) und von jedem dulden aller-

hand Waare. so durcli die Frcmilen und Usläridischeii zu Gemi'mde

verkauft wird, drei Lip^rhcu » zu tiunsleii der llerrsrhafl zu erheben

anordnet^;, verpüichtel in Bitscli nur der gewiss nicht häuligc Fall des

Pferdekaufe odst -tausdies jede Partei zur Zahlung eines Strassbui^r

Pfennigs*) , das zu erhebende mässige Standgeld (§ 39) war der BQrger-

schaft zur Instandhaltung ilirer uiTentlichen Gebäulichkeiten überwiesen.

Hauptzweck der vorliegenden Ordnung ist, den Käufer vor Übervor-

teilung. Fiilschinig inid üch iigt reien sieher zu stellen, ohne die Vor-

teile des Verkäufers uubt i
i n'k.-icliligl zu lassen.

Linter den Käuleni werden streng geschieden IJbrigkeit , Ein-

heimische und Fremde ; erst wenn die erste ihre Einkäufe besorgt hat,

beginnt dar Markt fttr die Bürger, nach Verlauf einor Stunde haben

dann auch die auswärtigen Käufer Zutritt (§ 4).

Im Interesse des Käufers gelten vor allem die Bestimmungen,

dass der sonst übliche (Irimdsalz, » zu verkaufen so teuer er kann und

zu karifen so wohlfeil er kaiui'. mif di ti Verkauf von Hrod imd Fleisch

keine Anwendung fmdet t>}, dass kein Käufer dem andern in den

') Du Kouriiy lt. 4.')(1. Dass die ländlic h<'n Ziinflordnungen ofl nur niil den

alleraotdürftigsten An<lcnint;on veiholieiiR i beiiragungcn in Naclihar<.'<'l)ielen gel-

tender Zonflrechle sind, zeigt die fiir die Grafsoliafl Hanaa-Liciitcuberg 1660 eio-

gefillirt«t den bbchdflich Strassbur^iachen LandsUdtan entlehnte FSrherordnong,

gedr. JalirbucJi (tos Voirr^.n: Inl,-, (H, 81-90.
Ii) ätaalüarcluv in lloblouz. Die l^rneuerung deräelben von ITlii, Külliiur,

Geschichte der Städte SaarbrOcken und St. Jobann, II, 103) f.

*i Deiilschi' i b( rs< l /.iin;; von löTS, Sladlarrhiv in Saart;< miind. A l und A S.

*1 Diosc Ahunbc wunb' aiicli in lntlirinj;isclien Orten unter dem Namen
< droit du ft-rduul > crliobcn. Lt-pagc, Invcnt. I(, 205(>.
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Kauf lalkMi soll (§ 1), liass der Verkiiiitcr. auch wenn er einmal seine

Waaren auf dem Markte nicht los wird, sondern erst durch Hausieren

an den Mann briiq^, gehalten bt, sobald er wieder Vorrat hat, den-

selben zu MariLte xu bringen (§ 8), dass Mass und Gewicht aufe

flei^slirsle von der Obrigkeit Überwacht werde (5; 11). Unler diese den

Käufer seliiil/.enden Mostiminnnjren ntllt aneh das Verbot des V%irkaiifs

von Krüelderi vor erofTiH lciii Markte li; des Oros/cinknnfe^ von

Frik'lileii vor 12 Uhr ;^ I.'»;. des Aiit'kaiifens rler Fnn iit Im-i wahren-

dem Markte dureli einen einzigen Käufer (§ IG), das Gebot, dass

der Verkäufer, wenn er dieselbe Frucht zum dritten Male zu Harkte

bringt, sie zum geltenden Preise losschlagen muss (§ 36), dass anderer-

seits zur Vermeidung des Aulkaufens der Frucht dureh einen der

Käufer vor gesehehener Znhlunii anderen Kauflustigon /nr lUltfte

von seinem Einkaufe zu dem Kauf|)reise ablassen mn>^sle

Hei (li-m Virhhandel und Fleischverkanf war einer ScIiiiiliuuiiK

de.s Käufers dadurtli vortrebeupt, dass die Mt'tzger jrezwunjreii waren,

Vieh, welches acht Tage lang auf die Allmendweide gelrieben worden

war, in der Stadt zu schlachten und zu zerlegen (§ 27), ferner schad-

haftes Vieh nur mit der besonderen Erlaubnis der Obrigkeit sdilachten

durftim (§ 28), dass die Veikäufrr auf Khr und Gewissen gehalten

waren, nur gesundes Vieh zu Markte zu führen, für verkauftes Klein-

vieh f'ineu Monat haften niusslen. dass endlich mit Finnen stark be-

haftete ."-^rliwciiic '„r*'tr,tcl und vergrai)en wniien sollten (j; 28, 20).

l)anui Laiuifaliiem und Gewürzverrälsciiern der liausirbandel

mit schlechtor teurer Waare gelegt werde, war das FeiMlttti unver-

fftlscbter Gewürze an Jahr- und Wocbenmärkten gestalte (§ 82).

Nicht minder «rkennt man in der Marktwdnung das Bestreben,

die dem Verkäufer zusiehenden Anspriiehe zu sichern. Die zu Markt

gebrachten \'f i kanfsgefienslände jeder Art sind von allen Al^^^aben

frei (s5 1). Umcii rlie AiifTc ini(Tnii<r, es mrichten sieh tüchtige llaii<l-

werker in Bit.seli niederlassen, wird ihnen die Gelegenheit zu billigem

Einkaufe erölTnel (§ 9). Jeden zweifelhaUen Handel achliesst die Be-

stimmung aus, dass der Käufer ein festes Gebot mit « hinteren Worten

»

thun, vor Wegnahme der gekauften Frucht zahlen, fiberhaupt nicht

ohne Regelung der Zahlungspflicht nach abgeschlossenem Geschäfte

vom Verkäufer sieh entfernen darf (§§ 14, 17, 19).

Vnr den frenulen Krämern genos'^cn di<' einheimiseben insofern

einen \ utteil. al- sie aid' dem Markt|)lal/.c in der ersten Heihe hielten,

ihre festen Standplätze hallen ({5 1 1) und ein .lahresstandgeld von nur

6 Kräuter zahlten, während die auswärtigen jedesmal um ihren Platz

Digitized by Google



— H9 -

lo.<on niiissifii und ziuieiii jedesmal ein Standgeld zu enlriehlen

hallen (§ 35).

Aus der Bestimmung welche das Standgeld regelt (§ 37) ersieht

man, dass msaer FeldfrQchten, Gartenerzcugnissen, Vieh und Lebens-

mitteln aller Art . den Kizeii-rnissen der verschiedensten Handwerke

auch lir»l/Cfrnes Geschirr und (das — vermntHch das in dem nahen

Holbaeh herirestellle Produkt — Haupthandelsjrejrenstrmde waren: dass

aucli duniais sohon der Verkauf der ;iiis don VVnld<nii:»ii gewonnenen

und zu mannigfachen Zwecken bereits verarbeiteten Nutzhölzer eine

Erwerbsquelle fttr die Bevdlkerang war, zeigt die Bemerkung, welche

vom Holzgewerbe handelt (§ 33).

Die Aufsicht und Überwachung des Marktverkehres hatten die

gescliworenen Frucht messcr. Sic waren vorpflichtet, jede ilbf i li rtung

der Ordnini{r zur Kenntnis des herrschaflliclicn Reidnieisters zu brin^ren

(J; 21 1, welcher die für s<'huldi? Befundenen bc^^traflc Hraehte ein

Hitsi-her Hürirer oder rtilcrthan ein Marktvcruehen ziu- Aii/it/c. so er-

hiell er für den Fall der Heslraliuig des lie.sehiUdit(ten ein Viertel der

Busse als Lohn (§ 23). Für das Nadimessen oder Nachwiegen der

verkauften Frucht ^idten die Messer von jedem Malter eine Gebühr,

welche vermutlich ein kleines Mnss der Frucht ausmachte. Die jedes-

maligen Marktpreise des Getreides hatten sie «lern Rnnrermeisler an-

7\]'jrhcy\, welcher dieselben in ein besondere-^ Rc-^'i'^ter eintrug i

;^ '2'V\.

i'lci.^cli und Brod wurden hinsic|itli< li ilir< r (liite. itircs (lowichtcs und

Preises von besonderen Fleisch- und Brodbe.sohern geschützt (>; 0).

Die Zeit des Marktbeginnes war, wie in den benachbarten Städten

ZweibrQcken und Saarbrücken, im Sommer 9 Uhr, im Winter 10 Uhr.

Ähnlich wie in diesen Sifidten das Zeidien zum Anfange des Iforktes

durch das Ausstrecken der «Schaube» ^n Zweibrücken), einer eiscrneti

Hand (in Saarbrücken und St. Avold) *) gegeben wurde, so wurden in

') .MnÜtnr H!2. ^ladtrtrlil t^l. Avolrl, C^hh «es ist rtrht x.u Salict

Nabor. das man zw«» cisscrfii h- ml I :it, ein vor <i<T Imllfn und iln- aiuli r ul dem
KL'c'sstnark(. woI< lu' lifific li-ml > iii<int:ius iif;:i rn tit nnd j.'fslfMI wcnli-n : und
also lang die beide hend iif^c siclli stehen, so darf koin usslendiiier kein k>'e>-.

hutern, körn noch andre Inn lit kauren. es were dann die Hand al)gelan>.

von Hnrnmersteia im Jahrbiuli für lotlirin<;isrhc Gescbiehte nnd Mtertamxknndu.
HI, S. r»3. SaarbrOcker Marktordnung ven ir)K5'l()20: «s-oviel die burjjcr mit ihren

furkauf antn Iiui'^l, v,, ii'l. ii dii' ku[il<'r wir i i iin udil /.u <'lf ulir olmvcrliindciiicli

die eissern<' liniid aufrn iitt n che bis uinb ein iilir flehen lasx-n, damit die burger
beider stäiite den vorknufe in gedachter SSeit haben Und geniessen mögen. Zum
dritten sollen die kupier, alsbald die ein nbr geschlafen, ung«8&umbt die band
abzathnn schuldig sein, damit die anallndiaclie und frembden auch mit ihren
(einkaufen nil viiliindert wenh-n >. Staatsarchiv in Koblenz. S. avch Faicke,
Gebchicltto (k'b deulischen Handeln I, 256.
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HiUidi zwei Fähnlein aus Eisenblech au.<^eslecltt. Halte die Obrigkeit

ihre EinliHufe gemacht, so wunlc durch Entfernuiv des einen Ffibn*

k'ins für «lie Eiiiliciinischen die Eröffnung Marklvi rkdirs :iii;.M'zi'iirl.

Wurde nach Veihmf ciiior Stiindo aurh djis z\v(Mlr Füliiilciii einge-

/ojrfni. daiHi tiurfleii aiK-li ilic Fremden kaufen. Diese Fälinlein oder

Hände siml da.s Symbol der waltend(.'n riere< lili;:keit, unter deren H;iiui

und Seluilz der Marklverkelir .sieh ahwiekt lle. \i\ den» wesllaiisc iieu

Münster wird noch jetzt während der achltägigcn Dauer des « Fasten-

sends» am Rathause ein eiserner Ann ausgestreckt, dessen Handgriff

dn gezdcktes Sehwert umspannt.

des woehen- niul jariiiarks zu Biläch bis af unsers genedigen herren zd

Uohenzolleren ferner genedige verordiHing.

1, Der Wochen* und jarmark soll a1»o befirciet seiiit das die auslendischen xa

mark j>i-iii};fii tin'it;i n an .lÜL-rliatul friiclitcn. viclic viscli und ändert-n viclualirn

wie niK Ii waren iin<l all anders, was ein ie«ler hat und llmn will, welclies

aueli an bcnaclibartc ort zur wcusscnschaft verkündigel werden, aber die

nndertlionen der herrschaft Ritsch ein solches zn thnn sclialdig und innen

hiemtt darzn gebotten sein solle.

3. nie fremlifeii sollen nti wwlinn- und iarmärktcn Hrr sliind und stelle wegen
losen und ein leder zu .Nlanti^irit gtli' ii. luL-noi h \iTMieU wiird.

Zu allen märkten »oll man den provianl uiui viclualien ab l'ri'ichtcn, vieiic,

visch nnd all dergleichen wegen zwei blechiner fendlein ansstecken zu einem

zeiclien . Su lang die mt ;;bgelhan, soll niemand kaufen; mnatlelbt desselben

»ollen sidi kaurer und verkaufer samblen und, was 'zu verkaufen ist, soldies

zu häuf gebraehl werden.

4. ^^o lang dieselben zwei fendlein stecken, aotl allein die obrigkeil zu kaufen

befSgt sein . Wann aber eines abgenommen wOrd, soll den inwohnem der

kaufe gebüren nnd «oleln's uf ein sUind beliarn-n , Alsdann man das ander

fiinillein aui h liinwepthun solle und iedcrmcnniglichen, frembl und linimischcn,

ilas kaufen erlaubt sein und frei flehen.

ä, Dicsulbigen woeben- und jannarkt äullen im soninier zu neun ubrun uiul iui

winler zu zehen uhren ufj^ethan werden.

6. Menniglich soll an provianl und waren zn verkaufen^ so teuer er kan, und
zu knufi-n, ^n wolfeil er zukniiüu. !! mn''. zn<.'elas<i n c-.u . Dih Ii bit-rin uielzgcr

und berker auKgcnomen, dann denscibcn tlciscb und brul gescbotzl werden

und die becker das brot avfs gewicht und prob geben sollen*).

ORDNUNG

y Moiiior, m. m. m. hWwr, f. j:u /:
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7. Niemand soll iloiii andern tn kaufe Tallen, viel wunniger dein veikaurei, diu

zeit der kaufer darumb handlet, mehr nmb die war anbieten.Wann aber der

vorig kaufer solches verlSst und aufsfttzt, mag ein anderer einstehen.

8. Wann dann iemands sein i^werb und war auf den maik gebracht, aber nicht

verkaufen können. n)n<.' ili isolbo oline irriing und liindt rntis vn'jrcnds flnrinit

an andere ort handiren, n ie ea jedem am nuUliclisieu und gefelligsten . iJocli

nicht destoweniger soll er schuldig sein hienach dergleichen waren, da er

deren zu verkaufen hcttc, Wiederau markt zu liffem . Auch sollen in solchem

die frttchtra ausgeschiden und damit verfähren werden, vrie nach stehet.

9. Und damit solcher mnrk umb soviel bc^sor /.unehme und diejenige, so ver-

kauflirho waren dahin bringen, atu-h aniltT«' 'r:- und auslendisrho \r^' rmKurft

bekennen niügeu, soll man dahin »eben und bedacht sein, dass recbtschanene

handwerksleut als schmidt, Schlosser, wagner, safler, gerber, sadler, schuo*

macher and andere, desgleichen grempler und was deren nOtig, in die stadt

ersetzt werden.

10. T'nd snll mati 7a\ «-ssctKU n speisen wie auch ZU frOchlen und waren sondere

äläl und pläl2 vorordnen und hallen').

11. Ks sollen nr«lentli('lu> mas. chrlrn. ;rr'\vi'irlit und amliTs in tl<'i>>iurr m blung

gehalten werden-^ und sich kaufer und verkaufer damit beniigen lassen . Doch

sollen die inländischen burger, krftmer und handwerksleut auf den markten

den vorstand haben*).

Fruchtkauf.

12. Es soll niemand, geistlirh oder weltlich, frembt noch heimisch, keinerlei

frfldil rails'-hfiK all i1i<' fcndloin noch ansgesteckt sein, sondern aoldiea erst

hienach Ihun wie obülehel

18. Wäder in wrirt-^hf'n>^i'rti m ' 1< ir;,<nil- auf der f'assi-n urrl Strassen in Ai'.r

Stadl üoll kein Irueht, »o /.u ntark gclüert, weder kauft noch verkauft werden,

auch man deshalben nicht für die stadt hienaus entgegen laufen sondern

solches alles allein auf dem kaufj^tz beschehen und ein jeder gemeinen

schiig erwarten'^).

14- Die bccker noch niemand anderer aollen die frücblen auf dorn kaufplalz mit

(lergleiclion wortt-n nirlit kanfon : «wa-^ ilic friichten hienach p< lt.; ii. al <> wölle

er aolche auch haben und niinien>; »undern es »oll ein ieder de.s kaufe /.u er-

laubter zeit ofreotlich than und mit lanterui werten abreden, was er dammb
gelten und bezalm.

*} MolÜor, IUI.

>) JHMUfor, m.
') Fnlckf. S,:,.

*) MoUtor, KU.
"j Ikis. lüO. Uf. Kötlner, 104. Fukki',
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15. Kein iniiller oder flirkaafer soll ime selber noch anderen ketnorlei ßriichlen

kaufen vor zwölf nhren >) sonder erlanbnis des renlaniptnianns.

16. Kann ein bccker oder bnrgi r im Icnii; l;«!:-. oinichorlei rrürlitmi knnfen, vQrde
dazu einer oder mcfir ander hct ker o(i» r hiirper kniinncn oder stünden, in-

dem er kaufer nuch inic kaufen oder Waldung were, welche darvon teil be-

llen, soll der kanfer aolclies zn thnn schuldig sein ohne vorleil, gcwfinn

oder melirschatz. dcM'li map er kaiift-r für sirl: sclbslen das halb teil wol be-

lialton. aiK-li kein kaufiT ;-i< li d<'r;.'le!c'n(n \« iwiiyi-rn.

17. Es sollen auch diejenig«;, so alsio arUeiluag empfuhtm, iru säck nit verrücken,

der kanfer seie dann xnvor umb die gaai summa gelts fir vervotgte frftchten

vergenOgL

18. Ob aller der kauTer fiir gewüss vriisste, das einer, so der teilung begärt, Selb-

sten n rii htf II auf seinem casten hette, soll er demselben früchlen vom kauf

geiiL'ii. ob er wiill.

l'J. Welcher im kaul'plal/ euiicluirlui friichlen kauft, der solle ohne des verkaufers

wissen und willen nit ab dem ort weichen, er habe dann in zuvor umb die

kaufi^umme ausgerieht und besall oder sonst sich mit ime giillich ver-

^;li<'lien.

20. I tid sollen alle andere früchten vor dem haberen ausgemftssen werden.

21. Ks soll auch keiner wer der seie die iiiässt r ihres i)i!iss;.'«'lls nitflinllfn. snn-

ilern »oball die friichlen tjeniibscn, »ie desiselbeu befriidigeu benandiieh von

einem malter*).

22. Die fmchtmisser sollen beaidigl werden und bei solchem irem gcschwornen

aid alle kaufe und verkaufein fli i -i^'r achtunj; haben, da sie dann befiiiiden

das wieder solche Ordnung gehandlet, es seie ieniand geiällieh oder welllich,

frembt oder haimiach, solches dem rentmctster anzeigen, niemand verschonen

noch nichts verschweigen iO<

23. In masscn preis und wfirt auf iedeni markt tederlei sort frfiehten gewessen,

solli'ti die fruelitmiSsser iedc-^ iii.i's dem !>im ineisfer anzeipt'Tl, der solle

bulcbos durchs jaar über lleis-sig ufsi lircibon und ileswegen ein sonder regisler

halten.

24. Sie die fmchtmSttser sollen aneh kein firaeht im kaufplatz misse«, der kanfer

oder verkaufer liahi n inen dann die kaufe zuvnr ;in;.'emeltel . Auf Ii sollen

dii< ^'('fülUen und lehren säck beseits der zaJiUiisch afgeslelU oder gelegt

wurden.

25. Sie die firuchtmftsser sollen auch kein fmchl im kaufplatz mftssen, der Ver-

käufer oder kanfer haben innen dann dir kaufe zuv<ir nnjirmrlt. t . Aii< Ii solh-n

die ^elidlten und leren säck bescil» der zabllUsch ufgeslell oder gelegt werden.

>) Molitor, 16J. KOUiter, 103.

s) ilfoKtor, 163. Kötbter, 103 f. Faidire ÜiH. Th ZteeOfmdren betrug die

Men^tl/il'iihr fiir Jedes Malter ,jflfttlrr <>/lrr rnuhfr Fntclif ,' ^. fiir l/* Malter 1

in Saarbri" l ' h nitn'r/il' i'' mun ilir ..h'oj.jirl -, „¥tttchUiopiicl*% ein Märn^tH, dtt^den

44. Teil ctttcs .Smtrttnukir Fansiii au^madite.

•) Motäof, 161. Kfültter, 103. Fnleke, 367.



2B. W;i^ ilnnii ei» vcrkaiifpr nnf dfin tTstiT» woi licninni k iih hl vr rk,'iiir< ii k;um

oder wüil, das mag er /.tun andern mark ufHlellen . Aber den driillen mnrkl

soll en zn verkaufen gebunden sein, die frQcbten gelten daonzumal wennig

oder viel.

Vom vielif kaute.

27. Wann ein inländischer imlzfer riindviehc, schafTc und schwein uf der sladt

weid und altmend af acht tn^rlnng schlftchl oder in seinen stellen liftU, der-

seil) soll (kTglcichon vielie nil mehr auss«! der Stadt verkaufen, sondfrn in

der sladt atisliauen . Aber die rr;imbl»>ri was die an rindviohc, iiämmcl,

schaiTen und schweinon uf den mark füren, sollen Holohes alda verkaufen ')

;

jedoch soll dem ampfmann oder rratroeister die gelegenheit der notturft und

menge des viehes anxosehen ItevOT stehen*).

28. Keinerlei heinbrüciiig, donieh*) oder derogeslaU argwennig und }<i-liadliaft

vieli. darvon dem menschen iingesündhcil entstehfii rinidile. oder <la an

einem ort ein vieh sterbend ist, soll xu markt uiclil gebtuclit, viel wonniger

den metzger in der stadt m kaufen und anszuhauen verstattet werden
olitie sonder erlauhnis des amptoians oder rentmeisters . I'nd weil durch

sdiadhalTl scliwein baUl grosser schaden beschiclil. so soll niemand der-

gleiciien ohne guiigsame kiindschaft und wiissen»chnfl auch handge)iebener

trewe, das dieselben kaubnansgut Misch und gut seien in die Stadt bringen

noch uf die weid gehen lassen*) un<l sonderlich der verkniilVr oiu monat-

Isng dem rechten nach dem kauf welirschafl thun also, wo solclie schwem
schwach würden oder abgingen, das derselbe schad im dem Verkäufer und

nicht dem kaufer gelten solle.

29. Es sollen auch die unsauberen*) scbwein an bescmderen orten und von an-

dern abgi^snndert ausgehauen werden, aber die so gar unrein sein, soll man
gor abscliallen.

Vom pferd katife.

ISO. Eti soll menniglichen in- und auslendischen erlaubt sein mit pfcrdcn 7.u han-

türcn . Wann dergleichen verkauft würd, sollen kaufer und verkaufer des-

lialhrn tlcr herrschaft hezallen ein rreuzer. tliiit ifiicni ein iifi iitiij: sl r.T-shur-

ger, weiches auch geben :>ollen diejenigen, »u gegeneinander (derd vertausc hen,

darumb der tausch nach bailiehkeit soll angeschlagen werden.

Hl. Ks soll auch niemand dergleichen kaufe oder lauäcli heiinblicii verschingi-n

bei vertierung desselben slücks und (ftrer*) nngenedigen strafe.

1) MoUtor, 137.

1) Fukkr, 2(;S.

•) GewitwolUn {jf),

4) Mildar, 66. m. Fttfdx, 270.

*) finiuffcii.

9) fenurert weiterer.
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Villi würz- iitui ainlcrn kränuM'ii.

SS. Denselben soll erlaubt sein aufrecht, imverrelsclil, gut gcwiirz. hewaixl >)

and andere «raren zn wochen- und jarmirklen fail za haben und in gebflr-

liclii-m wärt /'i vr-rkritifcn Alter tlen IntKlfalircni, \v'ir/^'('^f.ilslll('rn. aufli nn.lorn

freiiibluii luid unliekaiulun hausierern soll das c-insclileiclicn und hniriil>li( h

failhaben in stadt und flecken, als von den der gemein mann nmbe ^itit ge-

bracht und betrogen, nil gestattet werden^.

HH. Reschnflttenor xeng als borten, Ifllen*), latten, rambschenkel , bfiden,

liiti_'* n raift!. b.'nu>-. \vaj.'iiLT- und ander holz soll niii Ii /.n mark gebracht

werden, duch »olcbes auch aussortlialb markls zu kaufen und zu beslellen

im« selbatm xa behalten oder damit zn hantüren frei stehen.

M. Wer nun an obbenielten puncten einem oder inelir sich vergreifen, rüg- und

strafbar wQrd, wie dann ein ieder bnrger und inwohner solches nf kOnd-

liche wOsscn.scb,i ft und erfaliruiii! bei !^L•inem aid dein amptmann und rent-

meislor anz«/Li<reii iiinl ni' lilsil zu versrh\v('i;rt'n scliiildi}; sein snllc, der soll

nacii gelc';ienlieil der verwürkung und der pcr&on an loib oder gul gci<lraft,

dem anxeigcr darvon der vflrteteil vervolgt") und das übrig dnrch den rent-

mc'i>ler gclrenesten fleiss urnczcicliiu't nrid ziisamhl /oll und andern, was
sich daher gcpürt, ordentlich eingezogen und verrecluict werden.

36. Von einem freiiibten kraiiier. er habe fail was er wolle, solle jedes inarkts

von üc-inem utand uf 12 srhü breit 8 kreuzer und von einem halben .<jland

4 kr. geben.

HS. Aber ieder^ inlandischer krimer durchs jar nur geben 6 kreuser.

87. Gerber, aattler, schuomacher, huolmacher, va^sler. tuchleut and kiirsner, so

freinht si-in. sollen jeben M kr. sciler, W(M.-»s;!crber. me-^i"r^'-liriiidl. kanteu-

;;i<;sser ' i. speiiijler. walleiistbinidl, Schlosser und dergleichen 4 kr.

iiH. Km wagen mit salK U kr.

ein karch mit sali: 3 kr.

ein glaslniger ;-5 kr.

ein liülzen'jieseliürrtrager 2 kr.

liärruig-, slocküscli-, öl- und lichlkrämer 2 kr.

kits, botter, liiener, aier and waa af dem boden verkauft wttrd nichts*}.

t; Gftpantt, Gettk^ «mf Lumen.
^ ^rnl>l„r, 76 f. Fahke, S74.

"j Dauben.
In Zweibriickm erhiellrn die Marktmeittter, die zagteidt Brotwirgar toortfit,

eon Jeder Strafe 2 Sehilling. Molitor, IStt.

^) Kiun>cnij{t:sKer, Zmngiexiter.
"/ Ihr in SL Wetukt erhobenen Standgelder bei Bettiugen. Getduekte von

at. M cmkl 444.

Vom holz fewfirb.

Von riitrunfrfMi uml sliiilni.

Vom standgelt.



89. Solch vorgcmolt ^>tandj.'c'lt soll der stndt zu hIi ih r irci' -> l>* iie vcrfoltien,

dorh vorbohfiltlicli dissc ordnong nach verfallender gelegenheil iedcrzeit zu

ändern und /.u verbessern.

MHSf BairitarMv. GteidignUge Äbuchrift auf i^jer.

VL BEILAGEN.
I.

1442, Juni. Kaiser Friednrh III. verleiht rfe»! Oraf'rn Frirtlri'/i von

Zivrihriickrn, Herrn zu Bitsch^ tJus lieelit der AhhaUuuy eines

Wochetmnrl^fS zu Bifsrh.

Wir Kridurich von gotä gnaden Römischer konig, zu alie/Jten rnerer des
richs, herzog zu Osterich, zu Stier, za Kemden und zn Krain, grave zu Tirol etc.,

lifkcniii n iitiii tun kimt ofTenbair mit disseiu hriffe alk-ii den. di«? inc stjlu-n oder
lioreii losen, rlan wir ^iillifh anjioselicn iinrl hffrarlitft hnlir'ti s.)llii h i^itnnv und \viMi:'c

dinste, die uu» und dem rieh der edele Fridera h grave von Zwehibruc kon und
herre zu Hitsche, unser und des richs lieber getrawer, sieh zutun erbotten hat,

teirlirhen tun soll und mag in künftigen zifcn. und haben darumbc iine uii<l sint^n

erben disse besunder gnade und friiieit getan und gegebben, tun und gebben in-

craft diss hriefs von Römischer königlicher macht vollenkomenheit, das fbrbns

mer czn Bitsrbe allewochen uf den niilwnoh ein woc lienmarkt sin und pehallen

werden soll luid d;i7 ,iurh die selbr- wdcliemnarkt. auch alle und i;jlirli.,' luie. die

darc^.u oder darvun ziehen und die »nchen, alle die gnade, friheit, rectil, fridde,

geleite, schirm, redelich gewonheit, ordenung und herkommen haben und der

auch •.'ebruchen und geniesBun sollen und ni<"><:eii der atlder wochenmarkt in den

nelislcn un.sern und des riclis stellen otler andern darfern umhe Bilsche gelegen,

und die lule die davon oder dar/u zielten und die machen gebruchen und ge-

messen von recht oder gewonheit von allermengltch ungehindert, doch unschede-

lich allen und iLdichcn steifen, markten und dorfern nnibe Mitsi i,,. pele-i n an

Iren wuchemuarklen . I nd wir gebieten auch darutnbe allen und iglidien lursten

geistlichen und wemtltchen, grafen, frihen hcrren, rittern, knechten, vougten,

aniptliiten. burixernieistern. reten und gemeinden aller und i^ilieher stelle, markte

«nd dorferen und üUst allen andern uiisern und des richs undertanen und go-

truwen ernstlich und vesticlith mit diesem brief, das sie «lein vorjienant Kride-

richen und einen erben und auch die inwoner zu Bitsche an dem vorgenant

wocheinnarkl und an den vorgenant (iiLidi ri, friheiten, rechleti, {.jileilen, schiruj,

gewonheileu, ordenung und herkomen und nemlich die kauilute und ander lute,

die mit trer habe und kanltoiansdiatz uf den selben wochenmarkt ziehen und die

suchen, furbass mer incht hindern oder irren in dheinevvise, sonder sie der ge-

ruglicli treliriK-lien und geniessen laissen. audi miIücIi obgen.'int kauflule oder

ander lulc miläampt irer habe und kaufnieuscluit/. zu und von dem »eiben

wochenrnarkt sicher und ungehindert ziehen taissen, sie auch geleiten und ge-

leiten schaffen, wo des noit ist und daz an sie gemeinUcb oder sonderlich be>
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gort wird, auch darin niclits rtml. rs Um. als licp einen iglichon sij, unser und

tk«s riclis .swf.re ungnado üu veriniden mit Urkunde diss briefii Teraipgelt mit on-

serm koniKliclicn anhangenden ini^esieeel . Geben zu Ach am nelislen mantag nach

sanl Vits lag nsu-li t initfitliuiit:.- dasi'lbsl unser konin^-!!. h . rnntinpi- nacli Crisli

geburl vierczt'honderl jar und darnach in dem czwumndvitic/.itislen jare, unsers

richs im drillen jare.

VA frn'or Tl.. > i! aldiis ah\iu-< nioiüisti-rii sanctf Marie in Sturczol-

born ordinis JlisU r« leii^is moU-nsis diueesis notuiii fai io univiThis prestm-

tinm inspecloribosi qood tercia feria post dotninicam Vocero jocnnditatis

sub anno domini M«cccco|xxiiii*<» quatuor Hieras l. nltuncales in pertjanieno

s( ri|il;!s. quaruin dnc priiiiitus prehcriptc cum sigilto regali « crc albo et

rubre et ullime due cum »i^illo rcgali» inaiehlatis ccre albc sigillale sanft*

et intcgraa etc. omni auspieione carentea vidi casque de vcrbo ad verbam

perleyi lenores. Iii pros« ripluni esf. ( untinenleH . Huins visionip et pcrlec-

tionis cvidens tealimonium sigilhun mco abbaliu prescnlibus est appensum.

datam et actum die et anno prenotato.

DitnnshuU, Critssherzn'jllrh II,«is(}irs Jltitx- und SUmtHttrehirf AbMImg
namu-LtrhtftUterg. Urkumkit, Nu. l:l(Hi. Siegrl altgeftdicH,

Vrrsnehttet Lehmanu, Qesvit. der Gnfiuh. Hamn-LMttnArrff II, am A 399.

II.

1591. Januar 2. Iffrzoif Wilhrlm Ihii/rni hlftrf dm JTurtxj Korl III.

von Jj^hrlnycn dir Jahah III. vvrpfiimhtr IfcrrsrlKi/'f Jiitsrh ilnu

Markgrafen Knist Friedrich wn Baden vorzueiühaUen,

Hopij

srlireibens so liorzf»}! Willielm in llevern etc. in sa< In ii mar^'i'rave .larobs

zu Kaden seligen hinderlabscncn teüUinciit und voruiundät liatl sath elc.

an herrn Caroln henogen za Lottringen etc. aligchen lassen.

2 januarij 91.

VimvT freundlich willig dienst, auch was wir licbs und guU verinügen zu-

vor . Hochgeborner fürst, freundlicher lieber vetter, schwager und brader . e. 1.

werden nlme zweivel von andern orten h« rii htol worden sein, wie das der nll-

inuclitigc gäelige gott nach seinem güUliciien willen weilend den hochgebornen

fUrsten nnsem freundlichen lieben vettern und söhn mar^graven Jacob au Raden

und Harsberg in beslendi^ier erkantnus unsers heiligen wahren und allein selig«

maelienden catliolisehcn ylaubons aus diosprn shMblicheii zu dein obigen him-

lischen leben erfordert, dessen and allen cliristglaubigen seelen sein ullinacitl die

ewige me wQtle verleihen. Ob wol nun gedachls marggraven seeligen liebden

vor seinem ableihen ain testamenl auf^ii Tit lilct, dar innen, wie es nai b seiner

liebdon ableiben in ainem und anderin sollte gehalten werden, lautere fürsehung
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P' tnn. uns nncMi ni lM-n si'incr lichilcti jr. inrtiic! aui'li marfrgraf Emsf Friderirhrn

und gmf Carol von Zoliern m vormoadern in solchem tcstament verordnet, so

hat doch dessen alles nnfrenehtet anrh Aber beschehne genuegsame erindemng

und der Rötnischun kaiserlichen inajcstät unsen allergnedigsten lieben herm und

vettern ern.-illichcn hfvclrh ».Irarks /n wiiliM- crnicllrr mnr'/t;rav Kriisl Fritii'ticli

sich diäs orls der vonnundschafi ainij^ de lacto anguuiat>sl und uiil abäcliuilung

der cathoHschen priester and aofstellung ander seelischen predicanten, begrabnng
der nirstl. leicht wider des teslalors lezten willen, verwachtung der flirstl. wiltib

anonlnung di'H rogiinents und anderin alles seinoin verhij^lcn, ai;jnem willen und

gefallen nach geliandlet, wie wir dann unter andern) auc h bericht einpfangt-n,

das renlmaister and officianten der herrscbafl Bilsch obgedachtem marggrav Yxmt
Fridcrichen allhcrait vf'-d! ;;t tli:in liahcn . Wann aber wir ni'li.':i ninl' rn dissfalls

inleressirten und weilend marggraf Jacobs seligen liebden betrcundten uns bei

hfiehsfgedachter kaizerlirber majeafit diser and ander attentaten gebOrender-

massen bectagl. m i: < i > iTnung des teslaments. conlimmlion deren darin ver-

ordneten vortnuii'iii n. I ii! Ii.n^ nneh nllr andere notlurft /.u handlon undertlienigsl

gebetten und es numciir au (Iliu, das ir kaiserliche tnaieslät den parteien oiuen

ßirdcriichen tag ansesen and in sachen die gebOr handien lassen . Dem allem

na< h ist nn e. I. unser frcundlii li j^ji sinnen, diesellien wöllen dero rentmaisler und

onirianteti angeregter herrschaft Hitseh dahin hallen, dass in niitlelst und bis zu

erürlerung der Vormundschaft handlang alles in vorigen stand gerichtet und dem
jnngen herm >) oder dieser ieztgemelten handlung nichts preiadicirlichs fttrge«

noinmen \v.r<!'' !\l>onin«'ssig wollen auch f. I. das dicnsl-relt*), so weiland inarg-

graf Jacobs seligen liebden erben ausserhalb des kriegs uucostcns aussteht, bis

Kor erSrtemng ermelter Tormondschaft sach nicht hinaus geben, sonder bei ihren

banden behalten . Daran erzaigen c. 1. neben der bitlichheit und gerecliligkeil aoch

zu helTuderunu: der mthnlis* licn n liiiion diser orten ein gut wt!rk . Wollten wir

e. 1. der ervorderlichen iiutiurtL nictit verhalten, seind und bleiben deroselben zu

vOlter», schwiger- and braderlicheo dienstm vorders genaigt.

Datum in unser statt MQnchen den 8. jannarj anno etc. 91.

Von gntles genaden Wilhelm pfiilx*

grave bei Rhein, hersof in obem
ond nidem Baym etc.

Wilhelm.

JURncAcn, KönigfüA Bafferiitehes GOeimes SUtataanMi. K. «km, 64 15^ f. t

Verseidtttet Stieee^ Die FoUtik Baiennt mi—im, 8. 38, Ä. 4.

>) Dm am S. Snttmber 1590 gebormm Sohne Jakob» JAmt JirriteA.

) Dk lOflim f/NAIew Jahfe^KMtimi,
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m.

1594, November 9. Eni.st Fr'mirhh Markgraf von Baden rcrrl'-hfrt in

Sfintw ftitd si infS liruih rs (irorg Fru'driih yituun auf seine und des.-ten

Atisprüdte auf dk Iletrsduift Büsch zu (inusten KarU. (irafcn v<m ZoJlern.

Le\veiib« r;;isrli( r vertrag' mit den badiM licii frcult-in wogi'ti dtT graf-

ächaft Biläcli, der güetcr int laiid vun Gülch, inurgen gab und aiidurcr iUi-

forderang, so graf von Zollern in seiner gomahl, gewester hinderlassner

w ittih rit's niar;:;rraf Jardlirn . /ii (Litlcii etc.. narni-n uml Wiirltcnhi-ri,', urulcr-

liamllcr mit gedachtem graveii, und den marggraf Ernal Fridrichü zu liaden

gesandten gewesen.

Zu wissen und kund getan seie aller menigclichem, nachdem der durchleuch-

tig hochgeboren ftint und henr herr Fridericfa Mtexog xue Warltemberg und Teck,

jrrave zuo M'imp» l;rrirl etc.. in crfalirnng ir<-brnrlit, wi-lrhcr inn>-<i'ii der auch duroh-

leuchtig iiucligeborn turbt und iicrr hurr Krnst I' ridonch marggravo 7.u Baden und

Hachberg. landgrave xn Sanssenberg, herr zue Rötleln nnd Hadenweiler etc., iQr sieh

selbs und als vdrmund seiner türsllichen gnaden linK-iicrä und pflegsohnii div;

ain h diirflileucliUgen hocliticborncn fflrHten und In rriis ln^rrn (uiirj: Frideiirlien

mar;jgravi!n zue Baden und iluehberg elf. an einem, s*u ilanii der woldgeborn Herr

herr Carlin grave zue HochenKollem, Sigmaringen ond VSringen, herr zue Haiger^

lorli und Wrilnslain. des liciü^ri n rruni^-rlii-n rcichs crbkaimni'ier etc., in ehevogts

nanien seiner gnadeo gemaldm Iraueu Klisabeiha u''<i>"rner grävin zuc Knyllen-

bürg etc. anders tails im missverstand und irmnui ti gegeneinander erwachsen, dar-

über auch rechtliche und andere proi ess. web-be b-ichtüch mehrere weitlcuügkeit

und bescbwcrnnsseii mit si< b zierheii uiul vf nir^.irljen miijren. erfolfif und anjje-

stelt worden : da» demnacii zuu verliueltung dessen alles und vvidurannchtung

gneten Vertrauens zwischen hoch- und wolermelten parteien ob- und hochgedach-

ter hörzog Friderich zueWürlleinber? etc. au» wolinainendcr friedfertiger aJTecUon

mit gnedi;:islem vorwiesen und belieben der Römischen kaisei lieben inaieslät un-

ser» allergenedigitilen herrn» güelliche underhandlung und verüleicbini;^ gesuecht,

welche auch iren fUrsUichen gnaden allerseits eingeraumbt und bewilligt worden

.

I);ir;uif sie dann rw solrlter traclalirin einen ta;: neinblieb den nenn und zwain-

zigisteu Uctobris dieses ablaufenden vier und neunzigiäten jars bestimpt und an-

gesezt haben.

Und nacbdem becde teil bfn.nillii Inn l:o( bermelts marggrave Emst Fride-

riehen f'tc. fürslliche jinaden durch derselli" ii ahgenrdnelc rät mit t!nne;;sandiev

wall, aber wulermelter grave (larlin zue Zolk ru elc. in aigener person auf vorbe-

slimpten tag erschinen, seien sie beederseits auf mehr hochemants hSrzog Kride-

richen /.u Würtlendjerg elc. selbs aigner person vil tag nacheinander gcpilogne

fleissige underiiandlun»; leisilichcn nachvulgeudcr geslall iu güete mit einander

verglichen und allerdings vertragen worden.

lind ersllichen ob wol vorwolermeller grave Carlin zue Zollem elc. in ehe«

vos's nanten vil iindersobiedUche anford'Tun'^'sinnicten, welche aus sein<T i^'na<len

gemahliu mit liievorigem irem herrn und gumahel weilund dem durchleuchtigen

hochgebornen forsten und hcrren herrn Jacoben marggraven zu Raden nnd Hoch-

berg etc. chrislsceliger gedechtnus aufgerichten heuratsbcredungen. widumbs- und

Hidurlegungsverüchreibungen, auch anderm seiner fQr»lliclien gnaden in die elic
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zuegcbrachtein {rncl horflios-:pn tliiion. sotnlcrlicli abor von wogen der licrrsrhaft

Ritsch, wie auch seiner furüthclien giiaiien verstoibneu iHj.slhuini weilund iiiarg-

grnveBmstJaeoben zne Baden etc. und sonsten allerhand ansiuraehen vorgebracht,

sficn nat'l» vilfölligi r 1" inühi;n<: und tiaclalion solclio irrungen daliin gfinillcll

und beständigUch verghcheii wurden, das obangorcgle herrscliafl sambt aller und

ieder derselben snegehörd, nnzungen und geffillen, inmaKxcn weilund marggrave

1 >]) /aie Ha(k-n etc. seeliger gederhitius dicsi ihige ingehabt, genuzl und genossen

hai. wolcrinclh'm «iravo Carlin zu Zollim s:imlit ih-n scquoslrioilpn niizniT^i-n,

bovil dcr^elbigen jeziger zeit vurhandeu und geruiidua worden, allerdings ver-

bleiben, daran auch seiner gnaden von hoehemantem berm narggraven Ernst

Friilericlicn etc. odt-r irer fur^tliclicn [(nadon brudi r lierrn itiarfcgraven Geörjj Friile-

richen zue Baden x ainicher eintrug oder vt-rhimierung nicht geschelion, sonder

beede Ire himtUchen gnaden lur sich, auch ire erben und nachkommen aller und

icder zue selcher herrschaft Büsch und derselben geOUl, nuzungen und zuegehSr-

don gr-^Hl•l!ltot• aiif'ii-flcning >icli ^i-nzlicli vcrzcüicii iirni hi'^'cbfii. auch nllt> und

jede rode!, regialer und andere zue bcriierler hcrrbchaft liitäch geliörige ducu-

menta oft wolemantem grave Carlin zne eheisler gelegenheit einhendigen and

yberantworten sollen.

Nicht weniger sollen audi vil- und lau hrniiolle biodf lierren mai jitjraven etc.

gebrüedere, dieweil wulgedaehler gruve l>urhu etc. seiner gnadeu geiuahlin ver-

schriebne morgengab der vier tansend gülden und davon verbllene zins schwen*

den und fallen lassen. doi>rlbcn im witwi -linid ;:i wi -^ncr dicncr und lirn |i-

bergische beatuple irer auch auastendigeu bc-äuldung uadauspruch lialben bcfndigen

und noch weiters seiner grave Carlins etc. gnaden wOrldich ybergobcn und ein-

räumen »11 ir im, forderang und ansprach ane den vii rzigk taui^i-nl guld<-u.

weiche der ( hiirfin I von f'-ülln weilund iiiarirüravo .I.i' idx n zue Baden l itFn i
^

dem jüngüten Culnisciieu Kriegswesen schuldig vorpliben und noch ist, dessgiciciteu

diejenige aechen taoaent golden, welches eine farstlicben gnaden dero herm schwe-

hem dem grave zu Cnyllenburg wegen angenins^ter nbnuzung der lotl ringischen und
lOzenburgiscIien lierr-i lir.ri( n. iinc doch nicht gebiierl und er sich deren nicld

begeben künden, in debite erlegt und bezalt hat. samt allen und iedcn dar/.ue ge-

hftrigen brief^^n, nrkunden and documenlen, sovil deren hochliesagte beede herm
mar^'graven elc in irrm ppwalt und banden haben, inmassen dann heedc irc fut t-

Ucheu gnaden sich lueiiiit aller irer (orderung and gerecbligkait zuvor be^limblen

beeden schulden ledigelich begeben and selbige vrolermeltem grave Carlin zue

Zollem etc. genzltch und nigentumblidi n diorl and cingcraumbt haben wollen.

Darpegen nnd hinwidcrumb sollt n a!li> nnil ioth; ybrige grave ('nrliiis ''tc. in

namen seuier gnadeu geinahhn furgebradiie und an \ il hochernante horrn marg-

grav«! zue Baden elc. heurals- und Widerlegung»-, auch andere nach ausweisong

der zollcrischen ybcrgcbnon jicbriftlichcn vcrzaiilmiis gi>nechtc fmdriungcn,

wo die gleicli berkomincn, nichzit ausgenommen hiemit genülich gefallen und

hochbeüagte lierrn iiiarggraven elc. oder irer fürstlichen gnaden erben vil und wol-

emantem grave Carlin zaeZollern etc. seiner gnaden gemahlin oder iemandcn andem
von irentweg<'n irb/il darfür zu erslaUen oder vcrvolgcn zue lassen kaiiisw j-s

schuldig, sonder sie luemit darvon ganz und gar abgefertigt, content ierl und hindun

gewisen sein, in masaen dann herr grave Carlin zne Zollera für sich, seiner

gnaden gemahlin. doro erben nnd nachkcmanen dessen alles bieinil frciwiHi;: und

widdbediiclitlich dun baiis vcivii^'cn und bi-^obon bat, auch alle und lede hierüber

angestellte prucess gefallen und abgestell sein sollen.
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Und nachdem oft und tiocIibesagU niarggravc Kmül Friderich.sotc. fürstliche

gnaden norh allerhand original- nnd andere brief, Urkunden und docmnaila bei

liandcn linben :inllen, welche heran grave Garlins KoZoUcrn etc. gemahlin im hör-

zdüf'iirl- (liili li 1111(1 aii'lcrcr (trlcn k«'!»';.'!'«-" Iierrriilmflfn liulanjji'n ttifn, ist vct-

glii heil iiiiil ilbgcredt worden, das »ulclic originalia alslnilden gchn bpeyr zu an-

dern dergleichen documentis hinderlegt nnd verwahrt, volgends iedem tail auf

se in i n und coslen glaubwürdig« vidimierte copiae darvon milgetaiU wer-

den SOlllll.

I iid ai.sü wol- und liocheniieUe purleiea obgeht-zler irer bishero gehabter

misTerslttnd und irrongen halben tnitainander genzlichen geainiget, verglichen

und vertragfn ein. aui Ii vil hocligedacliloni liöizog F'ridorii Iii ii /iie Wurlli'iiihcrg elc.

als underhiüidiern von becden teilen, nemblichen den turslitchen badeniscben

abgesandten in eraft irer volroacht and dann herm giave fjirlin aae Zollern etc.

aigner pcrson mit gogcbnen bandtretien versprochen und zucrcsagt \vord(-ri «lisi m
nllofti. intn.! -r-n es hicrobon posrhrihon und voi'jlirlifn ist, fdmverbriiclicnlich

zuu j^fluben und naclizusezen, darüber auch eiuictie weitere einred, forderung

oder ansprach in- oder amiserhalb rechtens nirnmermehr zoe suecben oder durch

andere an ir statt zu goscheclicn.

riid diewoil die verlragne [lUiulcn iiicliiorntiMls herrn {rrnvp ("arliiis zu

Zollern etc. geiiiHhIin anlrefTen tuen, ist umb nielirer Versicherung wUlen vorab-

achidet und von »einer gnaden bewilliget worden, das sie von dero gemahlin in-

nerhalb vitTzchen lagen diser vertragnen inisvcrstäml haihon frcmir;: ainon tri. walt

ad acta yber»chicken, desgleichen marggrave Ern>i 1 r kIltm hs etc. furutliche giuidon

von ob- und hochgedachten dero bruedern nnd ptlegsohn marggrave Georg Fride-

richen 7AU- I! ..di u etc, WOU «eine furstlicho gnaden die ndministratioD dtMo Kind

nnd Icut. auch andere nngcbiSrnns nunmehr allcnlin^'s vliorin hi n w rdcii .

hiezwischeii ueclist künftig weihennacht genucgsambc rntiiication «ii.scr nbband-

lui^ nnd vergleichnng ebenmäseig einbringen aolle, wie dann selbige hiamit
'

durchaus vuii allen teilen pure et absolute ohne einichan cooditiomerten anhang
abgercdl, vertragen und angenommen ist.

Des.sen alles zue wahrem urkund seien diser abschüd zwen gleichen in-

halts unter irer Amtlichen gnaden, wie auch der fOrstUdi badeniachen abgeord-

neten, sodann herrn grave Cjirlins zuc Zollem etc. handM hrif^ ti iinil pct chaflen

gefertigt und jedem teil einer zugestelt worden. Actum Lewenberg den neunten

monatslag Novembris anno «tc im dmificehenhundert nnd vier nnd nemueigietwi.

miuiiiticH.
K. G. SU ZoUem.

Wii.HUM ri:iti.iss slatlhalter.

aiiihlr-viM we-er zu f'.arlsburg.

JACO» i'lf^TOlUt» VON ÖlvlbtiUZ

obervQgt ane Pforzheim.

NlCOLAira BÖRlNUEIt

JOIIAN UliRlüH BUKRVS.
Ihswlhtl K. fu-hw. Gl!]', f.

Verzcirittui l^re ». a. ü.
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IV.

1594, November 10. Karl III.. Hcrzm/ ron iMliringni, wml von dem

vorstehenden Altkommen in Kenntnis (jesetzt.

nurnlil<»urhti^'stpr hocli;;ehorner fiirsl i f <\)\. soieii unsere nnder-

tenijislr jiutu-illige du-nst jctierzeit hercils vleis zuvor. gncdigsl<'r lierr.

£. f. dt. sollen und mögen wir undertenigät nicht verhalten, das der durch-

lenchttg hoehg«bora ftint and herr herr Emst Priderieh marggrave zn Baden

und Hochberg, landgrave zu Sansenberg, herr -m Kötteln und Badenwciler, unser

gnediger fürst und liorr, mit mir grave C.arlin zu lIoiienzoHem uf gepflogne

guetliche underhandluiig der herrschaft HiUich halben allerdings verlragen und

die laclien dalden enOieh verglich«! worden, das mir grave C^lin eniberflerte

hfrrschaft Uilscli mit iren zugehörden und allen uulzungon vorbleibcn und ein-

gehendiget, aber bochernicltom marggrave Ernst Friderichen zu Kaden etc. s. f. g.

herm bmders weflnnd marggrave Jacolwn an Baden etc. christseliger gedechtnus

bei e. r. dht. noch ustendiger kriegakosten Ober die ß-2(KX) cronen gevolgt werden
soll . ni'iniiarh ;rclanp( nn o. f d. unser iinderleniti-it liitten. sie wöllcn gnedigste

Verordnung tun, damit voran geregter vergleichuug nach jedem teil das seinig

ohnverhindert würklicH gedeihen und widerfahren mSg . Das seien gegen e. t dht.

wir nndertenigst zu verdienen gutwillig und genügt, derselben uns dabeneben xu

gnaden undertenigst bevolhend.

dalum Lcwenb«rg den 10 novemb. anno etc. 94.

e. f. deht.
uiidtrlenigste

1. württembergi.sche \ ^ 3. grav Clarlin

8. badenische / zu Zollem.
an

henogen zn Lottringen.

Auf der Wide»^ dier Vermerk: eoncept der württanbeigisclMn rit

nuclt grav Carls zu Zollem an herzogen zu LoUrtngen umb einrftnmong

Bitsch und erlegung 62000 cronen kricgscoslen.

Küni(ß. Wiirttemh'iijisili' s Ilau^t- und Stmit.'tarcJiir :ti Sfutf'iurt

.

Verzeichnet Kleinschmült, Jakob III. Markgraf von Baden und Hoch-

herg 4S.

V.

1601, März 17. StaeUmrdnunff tm BUtdt.

Uf Gertrudis 1(501 ist bcschlosäen und tractirel worden wie volgt . Zue einem

bargermeister erwölet Reinhardt Metzger . Und dieweil sich allerhand irtomben,

spoen nnd m.nngrl under gemeiner burgersciiaft lägliclis erliebt und fiirfelll.

sonderlichen waiui eüi hamaier so wol der lierrschaft als gemeiner burger nutzen,

tthßl oder mMi^el ichtwas ganzer geroeind oder burgerschaft Arbringt und da-

rOber gemeinen bescheid sich darnach haben zn gerichten begerl, wird ime bia-

wcilf'n V<>n ''Uifhcn i . die mnn küiiiiol . < inif n!itiiitz«'n wnrieri Isi'^rc^Uid und be-

Kcheid widerfahren, da/. cndlicJi der haiiuiiuier, waz er Ihun oder sii Ii gemeiner

4*
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burgerschafl halben zu verhalten liabe, nichts weiss, daraus dann gemeiner mitx

nii lit i.'i'fiir>li.M t. soiiiliTii vieliiiclir liiirlcrt wciil. (Inniit altfi- ein rirlili-o pft-

mciiiäclialt, i^ut'te Ordnung under der l>iir;i' ischall inskünftigc gehalten, gemeiner

nutzen gorürderl und schaden soviel iiiu;;iu ii gewarnvt und verliiietet werde,

also sein neben dorn burgermvisler, tianimoier und dero zugeordnete nachvoU
•fciiii-' [.«T -Oll"!! w<;^cii L" [ii'v'nr liuii.'frsiii,if( grz«>;.'en worden. \vi>!rli<> wriz fiir-

klll dem li,niiiii;in;i od(;r /.u»gi l»er iodcsriitil richtigen hesciieid Riehen solle,

weisen er sich in zutragende und begebende geschXften zuverhallcn habe.

Ks »olle sii-li auch dahin verstehen, daii man j.'irlitiien ein neuen burger-

iTK'istiT iiiiii luiinaitT. iiudi zu;:»'!"':' tluict zicfM-n. wt-li iic liiiif {" r-nii'Ti rille iaar

geändert, die ubcrigcn neun perbouen aber btätendig m di.-^en der burgeräcluifl

gemeinem nutz gehalten und erkent werden sollen . Und aeind dieses jaar wider

den ffinfen personen wie volgl:

l iii u' ! ineistrr, alt und neue.

1. Heiiili.inll MiM/;;t'r, nenor.

2. ilans Marten Becker, alt.

hammaier, alt und neuer.

». Wolf Schmidt neu.

4. PeUer lienschell alt.

zQogeber.

5. Lang Nickel.

verordnete ausschuiis.

6. Schreiner Nickel \

7. flonrad MoI/ült
| gorichlspersonen.

H. Alt Nirkcl \Va;in. r |

9. lialtliasar HiMisrludl.

10. Stephan liecker.

11. Conrad Krfimcr.

12. Heinrieh Dr&her.

13. Clein Schuster.

14. Nicket Beuschel).

Weil man auch ht-liiidt bicli jarhchon i in ^ro^sor /Uschlags, in dem wann
man der burgeraehaft wegen das wechieretctd leget, samblet, welches luerdurch

lii>u( ili'n 1 n. 15 oder IH umostf-n « iit - I. damit ah< r d' i- gemeine nutz be-

Irarhli l 1111,1 ins \v< rk j.'t rii lilcl winic, also ist verordtrt, <l;iss ( in ieder ineier,

alt und null hur^* tiiii-i^t< i . di .-s;'ii'!( lien all und neu Immmaier und also diese

runr iicrsoncn Dir ire cnslen und lohn haben solle ieder ein gülden.
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FIs üüilt' ein icdcr burgci- bei slraf iedcMiiaU und h[o oUj bcsciiiciit

keinen anstSndischen noch andere, so allhie kein liarfenecht haben [belierbergcn

odcri'* (Ifin Inirticrmcisicr wogen gemeiner Imi ui-rschaft 6 f. lici'i'ii'irgoretlegen;

umb willen kcimr obpt'ilaclitor pcrsoncn lialb uher z\vo<>n tay buberbergen solle.

Auü- und zuzugiv verpleibl bui biuvürigen geinai-hleii tax.

Und solle ohn vorwissen der herrsehtft kein barger af- und angenohmen

werden.

Abgclci'lirt und boscblosscn auch für guel g*'haU<'n worden uf tag und jar

wie vorsleel durch Joliann Wernhern dero/.cil ampls- und rcntinci^tercivonväscr

m. pr. Jacob Jnng meTr zn Ritsch und Schorbach m. pria . Hanns Martin Rücker

neuer bur^rt-r in' i-^ter . Kiinralt Kn-mer aliU r biiiger Ricister . Fetter Beisscl aller

heim uieiger . Wolf Schmitt ncigcr hcimmei^er.

Den 17. martU wurden sa bnrgrn anirennhmen, welche dasmals anch erb«

iialdigang getltan, Jacob Scliusler, di s I n l' h Srliuslcrs snlm, .larob Kremci

Konrad Kremers söhn. Kberiianl Alzi nlioller. .Nu kell Vulniar, lians Münder, Uodu
KüiTcT llatisen ilocliterinaiui. Za< liarias der si Hcr.

Originul. l^miier. Oemcitiilciirdin- JJilmh B B, (j.

*) IHe eingdttammcrien Worte titid von mir ergänzt.
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Cathedrales Irauipaises du moyen age.

Notes de voyage Ines dans la stence de la Sod^M d'bistoire et d'archfologie lorraiae

da 24 mars

par L A. Dtjardin, MeU.

11 eüt ete peut-«''lre plus naturel que ce soit M. Tornow qui

ffit Teno V011S faire I cxpos^ de nos observations au cours du vuyugc

cntrepris, sous les auspices du Gouvernetnent, pour visiter les ca-

thedrales franoals^. Cependant, comme il est d'usage dans notre

Soci('t6 do s'o.\|)riraer dans les deux langues, M. le President a cru

(levoir prolilcr de ma parliripalioii a collo inission poiir obteiiir aii-

joiird lmi un disiourn cn fram ais. Osl a cetle raison (|ue jo dois.

iiialgr«'' inoti insutTLsance, pt-riiloiix lionneur do parier dcvanl vous.

.Ic m eirorcerai de le faire uussi clairemeul que possible, toul en eUiiit

bref, afin de ne pas trop fatiguer votre attention par l'^numeration

forc6ment un peu aride de d^lails techniques.

Avant d*entreprendre le r^ctt de nos explorations, il importe que

je voüs enlretienne un instant du but quon s'^lait propo?»' d'alteindre

el des problrnios paspablonir^nl oompliqu('s qu"il s'a'/ii^sail de rosoudre

cn vuc de la oonstnu tion |ii ojoli:e d un douvcuu portuil sur ia fa^ade

occidentale do notro catluHlrale.

L arebitcclure du nioyen ftge 6tant basc'e sur des principes ri-

goureux, trop souvent m^connus lorsqu'fl s*agit de completer d'anciens

6difices, il ne suflisait plus, cette fois, de r^unir des formules consa-

crt'os. do rasseinbler, cointno tnaleriaux, des moUfs empnintSs anx

oalbedrales celi»bres. II faliail. so basant sur le raisonnemcnt, par une

öl Ilde approfondie dos pnncipos arcliitootoniquos el döooratifs des edi-

lioos do la poriodo dite ifotbicjuo. par la comparaison dos tnoyens

d execulion et des elTcts produils, se rensoigner sur la valeur et les

avantages des diffi^rontes mMhodes, pour ponvoir enirer ensuite reso-

lument dans le Systeme constructif, organique et fondamental de la

cath^drale de Metz. C'est ä cette oondition seulement qu'il est posstble

de eoiiccvoir une oeuvre hannonieus<\ urifrinalo ol vivanto.

Trois arohiloolos ont oonootuu ä I rrootion do la par-lio antorioure

rio la oatliödralo do Mol/,: apn'-s la rlöninlifiofi i|o lancifMino basilicpio

roiuanc et de l eglisc I^olre-Uame-la-Hondo, du style de Iransilion, les
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deux rg:liscs fiirofil ncon.struitr'.s an XIII" sirdc. snr iin pliin iiniqiio,

par (Ipux areliilccle.s dilTerents. f/iiii, celui de. la ucf de la calhedralc,

apparlenait a lecole chainpenoise, tandis que l autre rebutil Notre-

Deäne-la>Ronde selon les r^les de l'^le bourguignonne. Pierre Perrat,

qcd vint ensoite, fat charg^ du racoordemeDt d^finttif des deux eglises.

n ferma les Tofttes de la grande nef, lleva sur ses baaes primitives

r^glise Notro-Dame-la-Ronde fi la mome hauteur et construisil la &Qade
owidontalp :i partir de la fjaleric du Iriforium. Pniir altoindre cc ro-

suUat, il fut oMifi«''. qiril en eul d'aiüpurs consoipiK o mi imu. d"otnpI(»ver

deux systemes hiou distincls: le preniier cluiinpcnois dans la lief, le

secood bourguignon dans ia favade oü il u dii conserver corame busc

de son trace d'6l6vatioii les docn^ du plan, c'estr&-dire le triangle

^qnilat^l pour les proportions et les lignes & 60** ponr les angles

d*dpannelage des meinbmres organiques.

Quant aux drlails. il fallut se conformer aux m^odes pratiqu6cs

babituellement flans lo pays. h cause de l eduration particuli^re des

ouvriers et des (jualile.s do la picrre eniployee. cn sCITorrant loutefols

de ineltre la nouvelle conslruction en rapport dharmonie avec les

autres parües de la eath^drale.

Or, malntenant qu'fl est question d^^difier ä la base de cette

fogade champano-bouiguignonne nn portail ooncordant comme style et

d^die au Clirist. vniri 1(> pr(><rrnrnnio qiii s'impo.sait aux artistes chargfo

do preparer les elrmoiils d im projot drliiiilif. Tenant compto du tcin-

perainent <\e rcdilicc au iioinl de vue de la solidile alin de ne point

en coniprotiiellrf la sUdiilite par des uindifieations iulenipeHlives. ils

devaient recberclier s il existe un portail de la meme epoque, con-slruit

ä pea prfes dans les m^mes conditions et participant des 4coles diam-

penoise et bourgoignonnei pour en Studier la stmcture et les caract^res

g^n^raux ; h d^at d*un exemple de ce genre, observer au moins les

style.s separ^ment pour irouvcr le moyen de rapprof her ene(»re une

fois les deux principes d une fa^nn beureuse. C/est de cette etude (pio

doli d<'[i(>ndfe l'ordonnance generale du inrtniuiienl a construire: les

luoporlious. les f(»nnes, l'aspect plus ou iiiuins euer<ri(|ue dos tneiubres

d arcbitecture, les disposilions decoralives plus ou moins vigoureuses,

les reToaUtemefits plus ou moins prononcfe de la scalpture, le trac6

plus ou mcHDS oompliqu^ des profils.

Cbemin faisant, 9 oonvenait aussi d'analyser les seines qd sont

figurees aux porles des cathedrales aiin de ne point cornmeltre d'erreur

DU d'omission dans la coinposilion du cyele iconographique qui doit

acconipiigner le Christ dans sa glorilication.
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Kn pn'sciK f li iiiir inission ((»riiploxo v\ «'.\iir»'ant des a|»tiliiclo.s

K|«''cialt'.':, le |»riiicii>c «ic la division du travail elail luut iiuliqut'; L'ar-

chitccte ^tudteraient plu.'^ partimli^reiiienl les dispositions monumen-

tales, la parUe historique et scientifique de rarchilecture, redigeant ses

notea dans ce aens, dessinant les plans, les profils, cotant les mesures

d'^c}H'll(\ tandis que le sculpteur s'attaHierait surtout h la partie d6-

cnralivc. (Irflnissint lo? oaractoros d«' l;t sciilpluro «uivant les opoqiios

i'l los «'colcs, i-echcn liaiil la si^rnilirittion des sci'mu's. notant les allribiil.s

drs pcrsonnagf'.s. II o-sl bicn oiilendu ipie dans rexameu de deux artü

si parfaitement unis au moyen uge qu'il est souvent diflicile de d^cidcr

oii finit rarchitecture et oü commence la sculpturc, et viee^efrsa^ Vat-

chitecte et le sculpteur devaient se conccrter ä tous moments, dcbangcr

leurs iiiipressioiis et discuiei sur place les caracl&res et les mßrites

architecloniques et deeoralifs des nionumonts observes en commun.

(!e projrraniino a et»' n'-^Mdirreuienl siiivi. rt'itipli de poinf eii poinl

el iiniis avntiH la siiti-laclii ni [((»iivoir dr< hucr reloiir «|iu' iiniis

rappurluns une aboiidanle moisson de reiist i;iuenienlri, d obseivatioius,

de materiaux, que nous sommes d^ ä pre^ent ^iii^ sur le perti ä
prendre et que la portion th£orique du travail est pour aioai dire

termin^e.

Kn quittant Metz pour nous rendre k Paris, nous avons trav(>ise

ja ('.hanipa<?ne (]nm sa plus prande etendue. en passanl par Toul,

(".liiMoti';. I^eini.s el Soissuns. Dans reite re^rmn riebe en monuinents de

la hellt' rpucpie o;.Mval«' n<ius iivoris d/'ja pu faire btm nnnibre (!• i <in->-

Latatiuns uliles. 11 faul dire d'abonl (pie l arcbiteelure est generalemenl

subordonnie ä Texlslence dans le pays de mat^riaux de constructioa

et que eet art se ddveloppe dans un sens ou dans un autre, soivant

que la matiere omploy^e prescnte des qualit^s particuliferes.

En Champagne, la picrre qu'on Irouve commun^mctit est la eraie.

ealcaire tres lin et f;ii ile a travailler. niais en revatiebe tendre el

friable, s ecra.satit laeilenienl sous la cliarne. Oti renenntie aiissi. plus

rarenienl, une pierre Ires belle el tres bumoiirne ri'sistant mieux aux

pres^ions, mais se defiorj;ani.sanl jimniplenienl quand eile est expusee

aux intemp^ries.

On comprend facUement que les conslructeurs champenois de-

vaient compter avec une teile matiere: pour donner k leurs 6dilic^ une
struclure presenlanl les plus i^'iandes elmnces de slabilit^ e! de dinee.

ils *'ti onl iiindilie les »'lenicnls avec la preoecupation eonslatilc de la

lia;:ilitr drs picrres {|u"ils avaient ä h ni' disposilioii. Iis s'iti^rrnit rent

biu Luul a eviler le.s ruplure.-j en dtauianl aux nienjbi-es d arcbileelurc
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Iii [lins ;ir;niflf' ('lasliriti' possililo on los rondaiil iii«l(''|)cinlai)ls Ics uns

(l(>s aiilrps Ol en ovitaiil la liaisun trop iiiümo <los inatoriaux oiitro oiix,

Coiniuo c-onsequence directe du Systeme coDslruclif, laspoct gouoral

des monuments pr^eote oertaüis caractöres sp^daux que je vais tftcher

de T0U8 indiquer sucdnctement.

En genoral, los moiaiinents de 1a Champagne sonl d'une grande

elegance ; Irl's legers, tres elanc^, couvorts do riches sculptures ; leurs

proporlinris. los dispnsitions do lours difioi'oiitos parlio< sonl dos plus

jndifioust's ( ".opcndiuit. oii los oonsideranl. 1 <oil no luMit pas so dofondre

d une oerUmie inquiotude causee par le inorcelleinenl des oi'gaiies

eraentiels el cette hardiesse mdme qui est pourtant le r^fiettltat d^une

science oonsomm^e. Daus bien des cas il existe une confusion entre

les lignes purement architecturales et les moUfs de d^coration, de sorte

(|ne los lolations de ces dcux principes ne paraisseiit pas toujours

elablios dune fa<.'on assez dotinio. En vuioi la raison: la piorro de

('.liampaj.'no otant pon rosislanto. raictiilocto. lout on n'diiisant autanl

(|ne jxissiblo riinportaiioo dos inassos organiipios alin d"oii diminuor le

poids, est üblige, pour leur oonsorver la force iiecessiiire, d eviter loa

refottiUemeots, les gorges trop profondes dans le trac£ des proIiis et

aussi les reliefs trop prononc^s qui pournüenl s'^ener sous la mor^

sure du temps. Tons los niembres d'architecture, les arcs, les bandeaux,

les plles, les corniches doivent präsenter nne section pleine pour pou«

voir rosislor nux (Vnisonionts.

11 rosuito dono une ct rlain*' [)aiivit>li' d cüV'l dans tonlos cos

{tarlieä iinporlanles; quuique d une sulidito roolle ellos ne sont pas

aulfiaamnieiit ^crites par des ^videments ^nergiques et semblenl man-

quer de raideur.

Pour regagner la puissance de couleur qui Ini manque, rarchitecte

ahandoiHie alors trc^ souvont h la sculpture un ehamp tres 6tcndu;

oollo-öi so dovolopjie sur Ions los ospaoos inlortnodiairos, fractionnant

leffet, roduisanf oii((»ro riniporlimco dos norvuns et mamclnnnant

|)arfois les suifacc-.s d une t'a<.'>n o.xafn'reo ot iiioii iinuc. si bion que

l ensenible parait confus et que l absenee de suliditö ai»pureiite decon-

certe le regard.

Notez que tout oe que je dis ici est absolumcnt relatif ; je n'ai

nul dosir de d^pr^ier en quoi que ce soit oette admirable architecture

de Teeole champenoise, mais, chargcs d'une mission speciale, nos ob-

sorvalions so sont porloos sur dos nuancos o.xtrenioinont dolicatos: si

Je nie permols flo los soulifrnor en rc moniont, c osi alin do vous Icü

faire saisir clairement en vue du problcine (jut nuus oecupe.
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All {(Ulis (!<' ccllc ivvoliilidii S.K ialc. appflt'e rAfTrancliissrinent

des Cüinmunes, qui sOiwru au XII >ir( l»i en France, les ccnlros in-

tellectuels furent d^laccs au profit des instiUitions d^mocratiques. Les

moines, qui jusqu'alors avaient poüs^^ le monopole des arts, dorent

oeder le oonipas »»t le cis<*au, qu'ils avaient tenus avcc tanl d'honneur,

atix rnrporatioiis la'üjiiPH. Dt's lors. daiis Im pratitiuf de rarchitoolnre

el de la sculptnii la coiitcniplalioii Iii plac«' !i robscfvatioti, IdlK'is-

sanco a la di<r!|iliiir. la foi ä 1 1 spril d'cxanioii. la coiifnnlo a l rtmi-

lalioii, 1 expöriencc au progr»!?!, la priideiice ä la voloulo. Mais, il faut

le dire anssi, Fidee collective se changea en ambition pcrsonnelle, la

r^le, moins obserr^e de jnur en jour, autorisa la fantaisie et, finale-

mcnt, Torgueil des moines fiit reniplao6 per la vanit^ des laTques.

On est vivt'iiu'iil fra])iK'' de cctte diflPßrence d'orientation des esprits

eil visilaiil les e<rli^*'s l»aties en France pendanl les XII" el XIII" sieeles.

r.cla expliipie iMiunpioi les arl-^ de enuslruelion se s(»iit si vile sjiecia-

li-^rs el t oninieiil, a inesnie qu ils se developpaieiil, Iis out pris pru

;i jieu les vuies diverm iitrs qui pouvaienl Iva conduire le plus rapidc-

ment, sinon vers Ic progn>s, du moins vers le suootts et rapprobation

des masscs. Consid^rant ce nouvel ordre d'id^s, faut-il 8'6tonner si

une ^le de sculptenrs, en possession d'un art plus imitatif et partanl

|)Ius accesäible au vulgaire, d'un id6al pnrtii-nlier exe(>llent. d'une ha-

hileU' niorveilleusp. d'une matiero eommode ä (ravailler. ihar.'i'c daiis

hielt des eas. de n lever relTet de slnicliires peil deliiiir-. ad ele ailienee

}i ahlisei- de la sitiialiitn. ä eleiidre son pn'stijre aii-deiä de ses atlri-

bulioiis et ä leider parfois de se subsliluer ü rarehitcclure elle-nißme?

Ensuite nous avons visit6 MM. les architectes dioc^sains qui se sont

cmprcss^ de prendre les dispositions n^cessaires pour faciliter nos

Stüdes et de donner des ordres en cons6quence dans les locaUtes que

nous nous proposions d'explorer.

Nnns avions beanconp de ( liiwr=; voir ä Paris: Nolre-Danie. la

sainic CliaiK lle du l'alais. plu<irui -- t ^lises des XII'". XIII''. Xl\^'" sieeles,

el .surluiil le.s belies el iniporiantes c(»lieeti(»iis arelieologiques conservees

au Mus^ du Troeadero. G est la que nou.s eomptions obtenir des ren-

scignements utiles et nous orienter d^finitivement par la yue des mou-

lages et des innombrables photographies que oontient la BiblioÜik|ue.

Ce Musee, (iriranis»' avee un soin et un goüt remarquables. esl appele

ä prfKliiire dans l'avenir une ren<tvalion complele de l'art deeoralil en

FniMi-e. La sedion de sctilptiire otTie im \a<le cliamp aux f diservalinns

el aux eludes de Imitc- sortes. l ue serie de iiuKila^tes, nierveilleuse-

nienl exeeule.s el pris direelenienl sur les origiiiaux, monlre les d6ve-

Digitized by Google



— 69

loppomrriLs do la s<Mil[)tur<' fnint.:tis<> dt'puis k' XI'' jusqu aii Will' sit't ic.

A cole d'une iiiliiiitö de driails ptrcieux il y a hon noinhn' ric mo-

numents complels et oti cirouic d iiiie »alle u l'aulrc en pas.saiil sous

des portaila de cath^rales reoonstnitta en entier. On ne saurait trop

apprteier cette dispoaition qui place les monntnenta dans les mettleures

conditions possibles d'observation.

J'eus alors la pens6e de faire quelques etude?' oornph'inontaires

do photofrrnphic nlin de nie fnniilianser avec los « ni K de la liimiere

Mir les reliefs ile la si-iilpture. Avant obleim de iiinii-n ur fieofTrity de

Chaunie.s, ionservaleur du Mu.see. l'aulorisatiou de piiuUigraphier daiis

les Salles, j'ai eu la bonne fortune d'entrer en rapporta aTec H.

Mieusement, merobre de la Ck>mini88ion des roonuments historiques et

photograpbe du Tnx»dero qui, avec une bonne gräce parfisute, a bien

vonla m'aider de sa tjrrande e.\i»erience. Pendant dix jours j'ai Iravaille

550US sa direelion et e'est «xraee ä ses coiiseils ft h la n'velalion de

lours de main precieux tpie, dans la snitc j'ai pu exociiter l'M) di- lirs

d()nt il sera aise de lirer par a'/nin<ii<>t riiciil r)iiO(»ii (j<)0 pli()U>i;ni|iliii's

de inorceaux d archilecture, de sculplure, de vilraux, il eniaux quo iious

aTons obsenr^ pendant notre voyage.

En g^n^ral, le tenips que Ton doit poser pour faire la Photogra-

phie d'une partie quelconque d*un ^tifice est tr&s difBcile k appr^ier

suivant qu'il s'agit de pratiquer ä l'interieur ou ä l'extericur, sur un

monument plus ou moins noirei par le tenips et doni la pierre est

plu.s ou moins coloree, c'esl-ä-<lire d une nuunce plus ou muiiiü pho-

ti^enitpic.

Dans un voyage tellenjenl rapide il lallait aussi ojierer par lous

les temps, h toules les heures du jour et dans des drconstances par-

fois exoeplionnelles ; il arrivait bien souvent que j*6tais amenS k prendre

une vue en plein soleil, sorlant de photographier une verriß obscure

plaeee au nord a Taide de plaques isochromatiqiies. d'une sensihilile

sp<'ciale. Je suis df)n(' particulierement reeonnaissnnt h tinMisifMir Mit-ii-

senienl de nravoir ensei</ne non seulpment & apiirt'cier It s IntrnMU's

lumincuses, inais cneore de ui avdir donne les nioyensi <le pouvoir, par

nne serie de develop()eineuLs appropries, tirer parti de clich^ defeo-

tueux ou mftme compl^lement manqu^s k la suite d'une mauvaise Ob-

servation du temps de pose.

C'elait evideninieiit a Paris qu il ((»nvenail d'etttdier T^cole de

rile de Franee; la eatliedrale fournit a le point de vue un enseigne-

nient des plus e<)in|)lets. ( '.oinineiK e»' au XII'" siede, eile presenle a eile

seule un cnscmble qui enibrasse loute la periode ugivale. Ce.sl au
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«i rili»' iU' rii('-(lt'-Ki;iiiiT'. <|;iiis l:i capitalc ilii (! inaiiic toval. Ics

« araclöresj esr^eiiliels de teile eeole, el on poiirrail iliru du style gidliique

en güiioral, sont le mieux d^fmis.

Ge qui disUngue avant tout cette ^le, c'est la parfaite Concor^

dancG du principe eonstruetif de l'architecture avec sa döcoration. —
Jo die k dessein arec sa tl^cwntion poiir bien etüblir que, selon nous,

la sciilptnn' tnntmmenlalo no .«aunut elre considerec nntrenipn! (jiio

l ommo le rompleiiieiit. raclievemciit du Systeme decoralif niis en evi-

deiiee par rareliiteclure elle-nirMiie. I'n editice doif. pniir aiiisi dire. se

deeorer lui-meine par 1 liannonie d»; s(!s lignet«, la di.spüsilioii de ses

surfaces, le contraste de se.s pleins et de ses vides. La sciilpture doit

vcnir ensuite et, participant dans tous les cas de Tid^ premi^re, s'at-

taoher ä terniiticr. ä soiiligner, ä expliquer m^me runportance et la

desUnation de ciiaque partie de I uMivre ('< tto concordance des deux

arls qui s'est ici maintenue fort loii<rlenips. leur n permis de se deve-

lopper daiis uiif nnidii intime et d'une fai on si raliotuirllc ijiie I lle-(lc-

Kranee est ennsideree eonuiie le hereeaii de cetle an-lnlerlure oi-iginalc

qui, ruyonnant du domaine royal dans les provincc» vi>isitie.s, brilla

pendant trois si^Ies d'un Iclat sans prcc^ent aux yeux du monde

chr^tien.

.rai dit plus haut que la cpialit^ des materiaux emptoy^s avait UQe

aclion importante sur la physionomie des monuments, mais on nc

sanrait nier que la siltiation moralc des popniatidns au poiiit de vue

pnliliqiic (tliu'ieiix et -or ial ait sur cetle piiysiunomie une inlluence

pluä eonsideialde einuif.

Si nous nous repoitons par la pens^e au milieu de cetle sociele

rran(;^ise du XU* sitele, nous voyons, d'un c6te, le pouvoir royal en-

trav^ Sans cesse dans Tcssai de ses i^fonnes administratives par Tes-

prit d'ind6pendance de la noblesse föodale. Desiratd aflermir son auto-

rit§, il sappuie sur le peu|»le pour combattre rinlluem e des haions et

s'eflToree des lnr.s sans reläche h amnindrir lenrs i>rivile;fes. D'autre

pari, les eveipaes. (pii depuis la duiuiitatioii rumainf n avair'tit eesse de

soulenir el de cunsolidcr la rt»yaule, avaienl jujje la Situation. Iis scn-

taient le moment wm d^asseoir d'one fa<;on in^branhble un pouvcw

qu'ils avaient pour ainsi dire cr^ et, en m^me temps, de lutter ou-

vcrlement contre la puissance des abbayes qui devenait inqui^tante et

nienagait m^me l'nnite de l i^^glise. Iis fircnl donc cause commune avec

le roi uni aux p»)pulati()ns el provocjuerent ce grraiid eouranl d eman-

fipaliDii quKn pre^sf iitait deja vau'iiemenl, compLant bien le dii'iger ou

I cndiguer une tois le resullat obtenu.
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Nalurellomcnl \q |)1us sür inoyeii d'alteindrf! lo but ^lait d«; s'a-

(Irosspr !iu .s«Hil scnlitnent |»r«»r()ii<l. unaiiimt' clio/ k's massos a celto

('l>«Mjiu;. lo seiiliinent religieux: tnoiitrff au ^^('^f lafTranclilsseineiit ma-

leriel, monUxT a riiomiiie ranVancliis-ciiieiil iiior;il.

Chez le peuple fran(,ai.s, loul ile üeii-salioiis el d enlhousiasnie, le

mourement fut immeDse. Les vilies s'^rte^^rent en cominiines contre les

ch&ieiiiuc, les cath^drales s'^lev^rent contre les couvents. Toatefois, les

populations de rilo-de-France. placrcs iinm^iatement sous la jundicUon

el la protecli<>ii du pouvotr royal, avaient eu de tous tenips beauooup

moins ä soulTi ir des vexalions des nobles ou des exitronoes dos moinos,

liart;int ollos dovaieiit gai'der. en onlrant dans la lutte, uno ;ittitude

luüiiiö passiounee. De teile sorte que, daii.s la pialique des arts (jui lui

4tait d^Tolue deaomiais, eile obsenre une mesure, une reserve, un seiis

de Tordre, un respect des traditions qui, deux si^des plus tard, brille

encore au premier plan de toutes ses productions.

L'architeclure dans oelto province est surlont simple et raisonnoo.

Elle presenlo nelleinonl dos dispositions Judioienses. des propurtiuiis

hannonienscs, des uiyime-^ appropries aux l)os(>ins. Coniiiie la ]>ierre

y est oxceilonU'. on a pu donnor aux nieinl)riii-es, tont eu ;.M!d,iiit unt>

grande furce de resisUiuce, un aspecl de grandeur et de toiuu U' qui

contribne putssamment & Teffet majestueoz de Tensemble. Par les

mtoes raisons la sculpture, maintenue dans les justes limites du T6le

qui lui convient, procedant des m^mes principes g^n^raux, produit des

effets d'autant plus saisisants qu*ils sont combin^s avec plus d'ordre et

de mdderalion.

J"ai parle de principes geiieraux : il taut vnus diie d'ahord ee ([ue

j'entendd par la. Les principes generaux (pii regissenl l an liitecluie sonl

absoliunent lo» niSmes que eeux des uulres arts et en general de toutes

les conceptions de Te^rit. La premiöre condiüon est de proc^er par

Tensemble; celui qui veut cr^r une oeuvre quelconque doitavani tout

definir exaclcment dans son id^e le but qu il so propose d'alleindre,

concevoir le plan, en un iri(»t; Iraeer d abord les giandos lijines du

snjel, pni.s par une snite de de<luf'li<>ns logi<|ucs. etabür pour aiiisi dire

dans leur ordre hierareliique los jiTJudes divisiinis. l»'s ni;iss('s fonda-

mcntates, et, peu ä peu, en venir aux äubdiviäions et aux detail^ sui-

Tant leur imp<wtance, m s*eßörQant surtout de laisser bien en £vi(tenue

la valenr qui convieni ä chaque partie.

Selon an tel principe, il est oertain que rarchitecte du moyen

Ajro devait consarver la haute main sur la distribution de la soulplure.

il devait connaltre les principaux ^leiueiits de cet art et savoir appre-
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eier la sninme (Konol convoiiait (l>ii tiror. Supposoin mniiit«M>ant

le .sciilplciii- cti possessioii <rmi iiro^naminc <li' (Inoriilinii rlabure de

ciitKM'il av(c l an liitcclr' ricuniis. pjiir ahn'iicr la (irinoiistraliun, une

purlif; f<irl n-slroiiili- il uii eililice. pur exeuiple, Ic lyiiipuii qui surmonle

la porte de la Viergc aar la faqade occidentale de la Cath^rale de

Paris. Voos allez voir ici comment le sculpteur 8*y est pris, non seu-

lement pour rester en harmonie avec I'ardiitecture, mais eacore pour

soiili^rner, eil le deruranl. 1 i'K'rnenl conslrunlif de cetle surface.

p(tilc est i-onipos('(> (lo (Irux Iniics jumollos sopanVs par un Imnicau;

pour IVriner l ospure lnuti<i(ilairo laissr vüif .sou:^ rardiivolle, le coiis-

Iructeur .s'est .servi de luiit jrrandes dulles de pierre po.sees sur champ.

Les deux premiereä, placeeä büut ä buul, furment le liatean, s'uppuyant

ä leur r^union sur le trumeau et & leur extrSmit^ sur les chambranles

k droite et k gauche; voilä pour le premier lit. Le second lit comprend

Irois pierres: eelle du milieu, la plus importantc. di« vauchc le joiiil

inforieur, les deux aulres se placent naturelleinent de chaqiie cöle. Le

Iroisieme Iii esl etralemciil ro!n[)osf' de Irois pierres: eelle du milieu,

celte fois plus i'troite, iiiais plus haute, s'elrve jus<|u"ä lu reunion des

deux arcs qui foul le cadre du lynipun, taudis quo les deux aulres,

taiU^ en triangles reciangles dont la base clievauche les joiuts du

dessous, Tiennent clore les ^oin^ons qui restaieut k droite et k gauche.

Voici donc un appareil excellent qu'il faul bien se garder de

masquer. La division eu trois elatres est parfaitement indiqu^e par les

rangs de pierie: le premier <|ui fait linleaii et. par cnn.sequerit. [lorte

tnule la char^'f ^cra mainipiiu dans tnnli' son «'paisseur au moius daus

lu uioitie iulrrieure : pmir rvilcr les evideineiils tpii reduiraiciit la lorce.

le sculpteui' deeorera cel elajie avec des üj^ures as.siöes sur une ban-

quette commune qui se prolonge dans toule Tßtendue. Le relief des

genoux amplement drapes viendra augmenter la soMt^ reelle et appa-

renlo. Les corps des figures, söpar^s par des colonneties qui partent

de la banquettc pour supporler le bandeau supßrieur, iridiqueiit .sufR-

samnient les divisions vertieales. Les letes des li^riires, laissrrs ä dessein

tres-saillaiile.s. produi.seut une Iiiüiirre vive daus lombre portee du

baudeau et fornieut e(»umie drs iioutmis. (V'ideuieut espaees. qui pro-

duisent le plus bemeux effet decoralit. A l etage au-dessus, la pierre

du milieu nous montre & eile seule un motif complet: une masse sail-

lante horizontale dans le bas avec une figure couch^, aux extr£nnit6s

deux li^iu* s iiK lindes sur eile qui se font pendant, en arrifere neuf

figunvs deboul. Iri s serrees enseinltle. et dont les tfeles, plus rapproch^es,

prcxiutsent un eüel aoalogue ä celui du rang inf(^eur, quoique plus
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compafte. Les dvnx pifiifs laU'ralos ((»iilioiiiicnl «liaciiiu! dciix porsoii-

iiatros assi^ 1»' u liof des (jcnoiix ri»ntiim(» la iiia-«> liorizonlalo *\n

iciifre fl (lont !»> irUs Icnniiiciil cn ral»ai>.saul ä droitc ot a <j;aiulie

la ligiu! poiielut-'o fonnue pur eulles de» iieul" lit^ures du iiiilieu. Au rang

sup^eur la masse centrale est compos^ de deux figures assises,

tourn^es Tune vers lautre et dont tes bras aont dirig^ sar la ligne

m^iane; leim tötes forment avec oelle d^une autre figure placke tout

en haut im triangle nu siNnmet de toule la eompositioii. De diaque

eutt' de CO ^roupe Ics i'roinvons soul oceuj^es par iiiie fifrure airenoinllSe

de prolil et pourvue d aile.s qui epouseiil k- < niit<iiir du f-adro.

On vuil donc ici (jue ee .sunt Ics joints (ie I appareil qui, rcspectes,

onl servi pour la divisiun des groui>eä de figurcs et que les figurca

eUes-mtoies ne sonl considerees dans leur ensemble que comme des

molife d'ornement architectural. Ce fragment est iin modele admirable

de concoptioii decoralive oü tout est combine ot prevu. ofi Ir- plus

l^ger detail mr-ine est cf)inpris pour coneoiirir a l efTet {jeneral, A pre-

sonf. si uous le considrroiis au poinl de vue du sujel, de Ticonographie

et de rexpressiiin tiinralc. il n'es» pas im »ins n'-ussi.

L'icuuugrapiae du lyuipau rcpirsi iiU' I t'ni^evelisscüienl de la Vierge

et aa glorification dans le ciel. L'etage införieur est divis6 en sept

parties Egales; celle du milieu contient le baldaquio de la statue du

trumeau surmont^ d'un Mcule qui abritc rarche d'allianoe. Les eom-

partiments k droite sont occupes par trois rois, ancetrcs de la Vierge;

ceux de irau<Iie par tnd.s proplieles qui ont antionce qu'elle serait la

mere de Dien. Aii-dessus la scene inoulre son eusevelir^seiueut ; le

cenlre dv la i uuijK»sition est or» upe par le voi\\s de la Vierge elendu,

Supporte par deux anges qui, l'uii ä la iSte, l autre aux pied», s'up-

pretent & le d^poser dans le tombeau. En arri^re se trouve le Christ

qui b£nit le corps, entoure des douze apotres. A Tetage superieur on

voit le couronnement: la Vierge est assise ä droite sur le meine truno

que son Iiis, eile se toume de son eöte en joignant les niains; le Christ

lui presente un seoplre de la inain gaudif v\ de la dn»it(' la heuil,

tainiis (lu un an^re venant du ciel lui place une cuutoiiiic sur la tctc;

deux iinge^j, agenouiUes de clmque eöte. licnueiit des IkiinlM iiiix. 11 est

impoesible d^exprimer plus dai^ement et d*une mani^re
i
.u- p«« uque

la touchante apotheose de la sainte Vierge. Tous les personnages qui

prennent pari k la seine ont chacun Texpression juste du role qui lui

appartient: les rois et les propheles semblent mediter et leur grave

visage s*«'Hiiiro on incmc teini)s d iinc nohlo licrte en ])r('<ciu'o rU' l'ac-

eoinptisseuieut des fuils reveles. Duus i'cusevelisseaieul le Cbriäl et
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los npofros tiioultcii! iinc liislcs-;*' calinc et rcciicillio pfiidanl (|ur le.s

anges sacquillenl de leiir sainle iiiissioii avec iiii »i-li^irux r('s|)t'cl.

Eniin, au snmnict, la Vtot^e triomphanto •ximie unc attiludc inodesto

et doucc eil sMnclinant vers ce üls qiü lu beult nvoc un geste raa-

jesiueux qui n*est pas depourva d'une eertaine tendresse emue. La
liTiinilciir >le la coinpositinn. la |m »iiirtalimi des masses, ia pure(6 du
dcssiii. la HoupU'sso des lonnos. la liiH ssc des exprossions. \v H-iitiment

pi'ofund du siijcl fdiit de tcltc pa^rc adriiiraMe le plus s|il(>!ididp nxir-

fcau elf dr'cuialiHii qui cxi-lc au uiouilc. Nulle u iivr«' dv >i iilpliuv:.

fül-clle »iu la belle eptxjuf gieeque, ne pre-seiile avee laiil de ehainies

tant de qualit^ rlunies.

Cette analyae me dispensera d'uiie plus lon{rue description des

oaracteres de T^le de rile^e-France; une ^tade plus etendue ne

serviniit qu*ä eonfirmer l'existence des priiu ipos (|ue je viens de vous

iiKli(|uer somniaircnioiil et noiis cnitainorait trop loin.

En quiltaut l'UeHlr-Frainc imiis l(>tv/i'nii< ä Sciis d ä Auxoiie

los eoiililis des proviuces de ( .liatupa^rne et de lJiMn y.<iiriie ; c i ^t dnix-

iei que uotie ulleiiliou devra so purter davaiilagtf sur le melangc plus

ou moiiiD prononce des ecoles champenoisc et bouniuignonne.

An portail de la Cath^rale de Sens. dont la partie införieure

date du XII* siMe, nous voyons appaiaitie luie disposilion speciale

du soubassement qui presento un iinind iideiel. l*eu de portails pos-

>rdeiil l e (iiTon |>eut appclfT de veritaldes sduhasst-ineiits. e"e-l-a-dire

Uli etaj^e inleiieur lorniaiil rnuunc luie as-<ielte lioi iznutale sur lacpielle

vieid se poser lu euiistruetiun. Ku general. les ligues vertn ales des piliers

superioiirs viennenl le penitrer et le relier aux onlonnances qu ils

suppurieut; parfois la ügne de soubasscment est indiquee par une

corniche reposant sur une arcalure et le plus sourent il dbparatt avec

les membres horizonluux pour laisser «lominer les ^l^nienls verticaux.

Le soubassoiiii'iit ile Sons est ilivise eu trois zoiies st'parees |>ar des

luuulures en taliis (pii aiuoi tissciil le n trail de elia' Utt de -^es ela^res.

des znnes sniil deenrees de s< iilplun s In s l>ien couipi ises |)onr en

varier l'ellel: en bas ee soid des urn<'ni<Mds gei>uielrique.s, lailles en

ereux sur le parement de la pierre, (|ui pi uduisetit une sorte de gau-

frure tr^ douce ; au milieu, les compartiments sonl indiqu6s plus net-

temcnl par des panneaux en bas-relief, conlenani des personnages uu

des animaux, d*une saillie moderee; au-dessus. TefTet est rendu plus

vifrourenx par des ni<'hes contenant des ti^fure^ a>^<ise«! et en haiit-

rclief: enIin le tout est surninule dun rirlie liaiideau de muuluroK

ornemenlees sur lequel le.s graiides ligures vienneut se plaeer.
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Ce qui m6rite surtout de fixer rattention au portail de Seos, c'est

rescettente Observation da degr6 d'intensitö qu*on ddt donner & la

seulpulure suivanl la place qu'elle o< eiiin tnnno pour ainsi dire

i( i Ic point de deparl fl uii priiiL-ipe a ete adüpte assez rarement,

mai.s Inujours avcc ^iiiccrs. iKilamiiiciiI ;i Ainicns. a Nnyon. h Reims,

au portail noi'd de la Calhrdrale de Melz el suiluul ii Auxerre üü il

seniLle avoir alleiiit aon plus cumplet developperaeut.

La Bourgogne est wie province riebe; son climat est d*ane ex-

trtoe douceur, son sol est ti^ productif, les fruits de la terre y sont

abondants et de bonne qualit^; c*est donc an pays heoreux. Je ne sais

si )e produit des vi<;nes qu'on y cultive a eu sur 1c temperament et

Ic caract^re des Imbilants l inlliience bienfaisanle ((uVm liii suppose.

mais toujour.s esl-il qne <•( snnl des treiis ener*rique.s, eouiatieux, senses,

spirituels et d une bonne liunieur (pu est devenue proveibiale.

Gouvernes au inoyen age par des scigneuis puissanb el faslueux. ,

tt n'est pas 6tonnant que les arts se sdent d4velop{>es entre leurs

matns avec un entrain, une s^ve, une exub^rance remarquables.

L'esprit des Bounpignons se retrouve tout enticr dans leur ar-

chileclure: forte, vivante, nerveuset color^e, eile s epanouit trionii linute

et senilile avoir inAri comme le raisin aux rayons dores de leur l>on

soleil. (leitcs. les |>rin('i[)es el les Iradilions sont Iniijinirs (»hserves

sei upuknisetnenl, niais eonibien en meine lemps l iavcnliun, la libeilc

m^thodique, l'originalilö individuelle savent tirer parti des circonstances

et dmmer une Interpretation nouvelle et des aqiects touyours charmants

& des r^es qui dans d*autres provinces tombent bient6t dans la for*

mulc el ineme la banalit^. Je noiiuneiai seuletnent l«'s portails de T^-

giise de Sl-V*ere-sons-\Y'zelay el de la eatliedrale d Auxerre (pii ?(tnt

des cEUvres mairistrah s et coneues avec nne puissanee sinjrulirrc. Sans

etre aussi ele^rauli'. aii-<i sumiiluciisc. aussi raHinre (jtren Clianipa^ne,

Sans elre aussi uiajeslueuse, aussi savunle, a(i~-i nieliiodique que dan»

rUe^ie-France, Tudiilocture de b Buurgognc possMe des qualilcs de

igueur, de franchise, d*originalit6 qui la placent au mftme niveau que

Celle de ces deux Cooles. On pourrait dire qu'cUe apporte (Inns larl

un ä^ent tiom eau: la ^: i' ' Que Ton consid^ Tensemble d'un mo-

ninnent ou bieu les deluils ile sa deeoralion. Tiinpression qui s'Cü de-

guge est une Impression de ricliesse eelatanle d juveii^c

Le soubassement du portail de la catliedrade d'Auxerre est un

exemple frappant de ce que je viens dexposer; lalliance de la struc-

ture et de rornementation y est aussi intime que possible; composö

comme celui de Sens de trois zones horizontales, il est encoro mieux

5
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compris et ne rappelle en rien les dispositions des pai-ties sup^rieures.

C'esl un membre sp^ial de rarcliitccturc «Idul lo rule est parfaiteinenl

(Irliiii p;i!' s,i pnsitidM niomc. II fsl pl;i(-(' liurizniilaloiiiciit ^<»iis les mtMii-

lii'iiivs vei'liriiles niiniiK' pour U'^^ fiiiprchcr «rcntivT daiis Ic sol soii.-

I elForl de h'ur pidprc poitls. Üu admiie ici ju.squ ii tjuel puial l aiehi-

tecle avait le sens jusle des efTets prüduit:$ par les formea.

En effet, oa ne saurait crmre, tnaintenanl que la plapart des

faoades de cath^rales sont d^masquees et qu'on peut les observer

d'uD peu loin, ooinbien ces püastres, ces colonnes. ccs areatures (cr^les

qui ornent ies ebiasf nientR des porte.s, produisent ä roeil un aspect

inquielant ponr la slalulilo de roiisoinblo.

La si ulptiirt' (1 Auxeiic. laill»''c dans mir picne liiin et resislanle.

lient le milieu eiilre celle de Reims el celle de l'aris, eile e.sl lies vi-

goureuse, Irk» hrge et, malgre la recherche de certains details, eile

reste franchement monumentale. Elle se disliogue entre celle des autres

eeoles par une ampleur, une hardiesse, une certaine chaleur de modfeie

qui, au XIII' ^ieclo, alors que rornetnenlalion sc rclreinpait dans l'in-

lerprelation de la llore locale. a prodiiit les plus brillaules comp»)sHions.

r/est eniin a Auxorre (pie nous avou.s t-ouslale et pu etudier a loisir.

au porlail, dans la cliapelle de la Vierjxe et daiis le sysiraie des v»iu(es

iivä eolluleraux, le plus lieureux melange des eleuieuls conslruetifs et

d^coralifs des m^thodes champenoise el bourguignonne.

Apres en avoir mürement d^lib^rß sur place, nous avons ^t£,

monsieur Tornow et moi, si vivement frappSs de rordonnance judideuse,

de la darte d'effet, des avantages de toutes sortes qui resuUent de ce

mßlango. que ikhis s(»timi('s aniv«'s h la coiivir'tion que le memo .lysleino

devail •'•Ire dt'liiiitivciiifiil aii«»pli' au uoiiveau purtail projeh'« eomuu» 11

avait ele adopte en priiK'i|te au iu(»yen age par l arcliitecte de la fa(;ade

occideiitale de la Cathedraie de Metz. En quttlant Auxerre oü nuu^

avons feit de fructueuses Stüdes, nous avons visite succesaivement

V6zelay, IVoyes, Nevers, Bou^^es, Tours el Le Ifens sans rencontrer,

au poiut de vue de rarchitecturc et de la sculpture, des caractferes

birii delei'UHtn''s ou nouveuux. A Bour^fes, cepondatit. nous nous sommes
anvtf's f|iiel(iues jdurs. mais uks obscrvidions so sout siu'fout pnrtees

a la rallirdrale sur eerlaincs di-ito>iii..iis qui nous (»nl paru defec-

lueusi's el (jue iious avuns neauuiouis analysees uvec suin, paree qu"il

est loujours bon de connallre les erreurs pour tacher de les eviter

plus sürement

A Chartres nous entrbns .dc nouveau dans rUe-de-France. C'cst

lü qu il m a 6te donne de voir pour la premiere fois une cathedraie
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compU'le, conscrvrt' tlaiis hom elal primilif fl poiirviie de acs clocliors

Sur la ra<;ade. Lu pierre dual eile esl bftlie est lellcinent durc qu'elle

est pour ainsi dire inaltörable; hsa architectes qui avaient la facultö

de se procurer des blocs enormes ont ns^ franchement de cette res-

souroe, de teile sorte (|iie daiis la coostruclion des tours, des portes,

des contreforls et Jusqu'aux coniidifs, cclte piorro, cpii n'^islc atix plus

forlo^ pr("^!sinns. a doniu' a Uml l onsciiiblc uii earactrrc ('tior-^iciuc,

nide cl ;.M;uid IVappc ritiiayiiiittioii. Toutcfois. si auciiiiir calln'dralo

n a vlv t'lfvi'-e ä l'aidt» de uialt'iiuux ausj.si resislanls» et aussi durables,

on peut dire que jamais peut-^re un constructeur n'a eu allier avec

autant de bonbeur la prudence au ^nie que Tarchitecte de la cath6-

drale de Chartres.

Co .scrait sortir du cadre nalurel d une simple eonförence que

(roiiti( |n i'iidro. im'mo somiiiairemeril. la dcs^ iiplion d'nn lel Tiioinimont

;

du roste, pour en fairo rcssurlir ImiU s Irs hrautr.s. il fandrait des talciils

que je ne possede point. Je ine bnnierai a vc»us dire quo nuus uous y

sommes arreles duuze juurs, parlageant iiulre teuips enlre l'olude de

rarchilecture et de l'iconographie qui est id plus complMe et plus

pr^eise que partout ailleurs.

Le terrain sur lequel la cathedrale est posee 6tant inegal, il a

fallu, pour atteindre aux porlails iateraux qui s'ouvrenl aux deux

iTüiisopls, rtalilir Uli '^""'""id onniarclioinfiil
;

niais, pcii do loinps ai>i'i'><,

Uli dTcida ilo constiiiirc cii avaiil <\r- portes primitive^' d'iMinunsos

porches dosliues u abrilor ia loulo qui se prosdail sur lo palirr des

entröes. Gelte disposition nouvelle, en multipliant les surfaccs, pennit

de conipl6tcr et d'etendre d'une fa<^n inusit^ le cycle des personoagcs

QU des scenes syinboliques qui doirent accompagner le Christ et la

Vierge ä qui ces deux porches sont dedi^s.

Nos reohorchos iconographiques si)nt rohjol d'iui Iravail special,

eopoiidanl il n'osl poul-rtii' pa- saus iiitriAt cpio ]<• vuiis ou tiniuii" ii i

un aporou sucoincl. II ost liiou oatcudu (|Uo nous bui in ioii-^ n .- nli-

servalious au purclie ineridional, dodiö au Clirisl, tjui soul doil uous

oceuper en cette circonstance.

Le porcbe tout entier montre le Christ venant dans sa gloire

juger les vivants et los morls. Unc slatue culossale plac6e au trumeau

de la juite centrale le rt pirsi nie vTlu de la luniqiio ot du nianleau;

11 Itöuil do la main dmitr d poih- dans la jrauolio lo ii\rf des Kvau-

giles rioheuient reliö; .scs ebovoux lir>ttoMl sur sos rpaulos et sa trlc

esl ornoo d un nind)o rohausso de pi(.'norios dans son |>i>urli>ur: sos

pieds re^o^ent sur le lioii et le dragun. iSur le baldaquin il y u deux
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aiiizes (jui portent Tencensoir et la navette. Sur le socie sont les lüen-

raitcnrs du porche, Herre Mauderc (comte de Dreux) et Alix de Bre-

tagne, son 6pouH

Los {rrarides lijiiires (jui fonl coriv^e au Christ sont les ap&trcs,

<li^I>ov('< ('(Mitfo !(-• f'|tr.i'^fmr'iil>. T<>ii< foiiloiil an\ pieds lours perse-

ciiliiiis. Idii-: |>ni[rti( linsl riiiiii'ul (Ic h'tif martvf; tmis sotit vAliis «lo

la tuijiijue ol du iiuuiUrau; luus soiil barbus u rexcepüon du f^ainl Jt-aii

qui est imbo^; toi» ont les pieds aus et neaf ont les cbeveux longs

commc les Nazar6ens. Le tympan, ob se trouve repr6sent6 le jugeinent

deroier, est compos^ de deux ^tages. Au milieu de l'^tage införieur

Saint Michol poso los Arnes; ä sa droito l('s elus sont diri^es par un

iUY^Q vcrs |p l'aiadis, ii sa ftauche un di'iiion pousso les n'prouvi's

(lans I Ktsfcr. icpn'-^r'iit»' ]y,\r inn' frucule ouvort»' (|ni voniit do.s llainine.s.

Dans Ifs iiua;4('> (|ui lunnrnt 1«' ei«'! dr cclle comiMj.silion il y a une

st'rie d anyes places leguliereiiienl coiiunc des eiücliels d orneniciil ; ü

droite ils portent des encensoirs pour glorißer les 6lus, k gauche fls

tiennent des glaives et menaoent les r^prouves. A T^tage triangulaire

superieur le Christ est assis sur un tr5ne et montre ses plaies; de

chaquo onte la Vierge et saint Jeao assis sur des trönes .semblables

iiiil)lnrciit la ch'incnfP du jii?f'; aulonr d'cux six anpos porlenl k-s in?-

triuiiciUs de la p:i>sion. Dans la vou^^.'^tiro on voit la rt'.surrcrliini. lo

corolo dos dainuo-, pni.-; les nciif chusurs dangen, lo.s pro|>hMos de

1 Ancion Te.slunjenl et les vierges martyres, En avant, les piliers du

porche montrent les vingt-quatre vieillards rois de TApocalypse, les

martyrs, les confesseurs, les vertus et les vices, les Tierges sages et les

vieles feiles.

En njoulanl les sigets du porlail oooideiilal nous ain-ons les ani-

innux ovaiii.'t'liiinos. lo.> siu'ncs du Z(tdiji(|iio. Ic^ travaux de l'annc'o, los

prinoipalcs sc^Mies do ronlanco el de la vie piililiquo de Jesus, la por-

sünnilieatiitn des arls el dos sciences, la crealu)u du monde et eniiu

une quantite de sujets tii^os de l'Ancien Testament, des pamboles et

des i)rophelics.

II est impossible de r^ver un ensemble iconographique plus bril«

lant. cV'sl donc avec une veritablo i fiction que nous avons pu

r|Utlter Charlros on omportant uno si abundanlo suile do ronseifrnenienls.

Apivs avoir Iravoiso rapidonienl Droiix »1 KvroiiN nous attoi;:riitiios

la villo de iiouen oü nous uvions ä observer des portaüs du XIV* et

du XV" sih'\e.

Quand je me suis trouv^ en face de la cathßdrale j^ai £te, je

rnvuue, un peu dßcontenanc^ el je n'ai pas pu m'empfichei; de faire
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(Jan« iium espril ime coiuparaisoii eiihe Ics reponses tnjuivcxjucs fl eu-

tortiU^es que les Normands font aux questions des ^trangers el l'aspect

de lenr architecture. Ed g£n6ral, vous le savez, le Normand est rus6»

subtil et dSfiant Toujoars sur 1a rSserve, il ne se livre pas; il est

avant tout c()ininor(;a()t, il aime le luxe (jui fail Impression sur le client

et qui rappottc. 15alk»tt<' an point «le viic |)(»lili([iio i>oii(latit lo moyon

ajre, oppriiiie par la domination ('trangörc. cliangoaiit :soiiveiil «lo iiiailres,

la resorve de son oaracti're etait devenuo pour aiiisi dire une luVe.ssile.

Sans pretendru que rarchitecture anglaisc ait cu sur cellc de la

Normandie tme influence directe, on peat supposer que le goAt queUpie

peu ^quivoque des Anglais a dü d^teindre, dans une certaine mesure,

sur celui des pt^ulalioti.s.

Omni i on eo^sid^re la fagade de la calhedrale de Reuen, on se

doinaiid»; d abord avpo (luolque inquiotmio co (pK» cela poiil bien sijrnifior.

La profiision drs drtails y ('loiiflb lo? di-pi isiti'vis d'onsoüdilo : le rai-

sonnenient est pousse si loin dans les coinbinaisons de ia ei)nslrui ti(»n

que toutes ces colonnes, oes moulures, toutes ces formes prismaüques

qui montent sans interraption et se p^nfetrent en reparaissant toiv>aro

fatiguent le regard et pr^ocupent plus qu'elles ne charment. Certes,

nous avoiis eu depuis. en regaixlant de plu.s pr< s. l'occasion d'admirer

bien des elioses, mais elles n'ont pas >-iifli ä cllacpr conipIi'leTnent

nolre premiere im|>!T'-;-inn. ].('< dpux portails lat«''iaux, de la ("alondo

et des Librain-s sunt i unsidrivs coinme des inerveiile-^ : ils sont cons-

truits avee unu f^eieiice iulinie, la sculplure en itäl d une delicales.se

incroyable, mais oes qoalit^s ne sont pas sontennes par rinspiration

qui aeule peut donner la vie ä une oeuvre d'art. Les portails de Ronen

sont nn exemple frappant de cet esprit de dileltanlisme mathematique

qni s'est empan' des archiledc s frarn ais a parlir du XIV^ .siecle. II n'y

a point iei le genie (jiii c-ree. la fni qui illiiniine: e"t>st la nuson fiui

<-()ord<»nne. f'est rexpericiK c pralique dans le seeplieisine scienti-

lique et caU idaltair. I'cut-t"tn> nie fera-t oti Klj.scrver (pie (•Csl une

question de niode el d epuque et qu'on poiu rait en dire autant de tonte

Parchitectnre franpaise durant le XV" sitele? Muis Je repundrai qu'ii

Ronen il y a plus, que les tendanoes de la pc^ulation ont su s'accom-

moder mieux qu*ailleurs de oes caract&res de s^heresse qu'on rcraarque

snr ses monuments et ont su donner ä oes caracläres leur plus oora-

plüte ex|irf'ssinn

J admets hieii loul ce qu'on vuiidra : le malheur des tem]>s. les

borreurs de la guerre, l oppression, mais je persiste ä croire {|u il y u

dans le fond du temperament normend un peu de cette s^heresse
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(loiil je viens de vous parkr. Du rosto, il exisle eiicorc sur la fagade

occidentalc deux portails qui datent de la fin da XU* sMe qui sont

rcellement tres beaux ; toutefois, dans les refouillements exagei^s, dans

los ajnurs. jii.s(|U('-la inusites. des ornements qui les (hVoront. on voil

rU'ja apparailre le desir d etonner les massos rt d ('blouir lo viilgairc.

Kniin. au rnilicii de sii-dc-ci. uno flodio de for a et«'» f'lovtV sur la

lantcnic a la crni.si'r des ti'aiisf[il.s avcc la pretculinn lir snrpnsser pu

imuUnir lonlcs les auUes llecliet; du numde. Eli bieu, lualyiv lu marchc

du teinps, nialgr^ les progres accomplis dans les id^s, ina^;r6 les

transformations profondea qui se sont op^p^es dans la Situation 4co-

nomique du pays depuis le moyen (^e, U est impossible de concevmr

une chose plus soohe, i)Ius apro. {ilus vido. plus horrible quo octle

motislruonsf inocatiicpic dotil los liahitanls de Rouou sout pourlaiü livs

liors. |N)Mr tna ])ai t. je doiitc (ju'a la iin'ni«^ (''pmpio. il out rto po.ssiblo

do faire arciioillir et oxeeuler uu tcl prnjel parini les pupulalioiis de la

IJüUigo^ne, par exeuiple, ou de toule aulre province de France.

L'^tude des cath^drales de Beauvais et d'Amiens presente a propos

de rbistoire de Tarchitecture ogiTale un int6rftt consid^ble. On voit

dans ces deux monoments qae les consequences raisonn^es du principe

frollii(pie out atleint lour iilus ontiero tnauifestation. Lorsque le plan en

fiit tr;u ('. fniis les elruieiils (Miiistnictif^s adnu's avaiont fait loiir« pi'envos.

i"(n])ei iiMirc rtait deliiiitivouieiil acquist» et los arcliileetes, se liasaiil

sur des donnoes seioutifiques sanctionnees de.-oruiais par lo suiees. out

pn'tcadu surpasser, eonime dimensions et comme söuipluosile, les

(Buvres de leurs predfcesseurs. II existe dans la composition de ces

deux 4difices, qui datent de la m6me ^poque, une si grande analoge

qu'on est dispose ä croire qu'une Te;il(> ;:euerale 6tait pour ainsi dire

adoptoe pnur lOrdonnance des eatliedrales. Pourtant il s'on faut que

le resnl!;it ait ete an^'^i Im iu fuseiueut (ibleuu des deux entes : l'euthou-

siasnie des |»opulaliuiis .-(;rui»lt.' s'etre deja siii^Miüeroineut refruidi vors

le milicu du Xlll^ siecle, les ressuurces vieuuent ä uianquer de loules

parts et cette penurie de nioyens coincide malheureuscnient avec le

plus grand 6panoaissement de Tart. Or, tandis que le plan primiUr de

la cath^rale d^Amiens subit certaines reductions pendant les nom-
lireuses fluetuatlous qui aeeonipas?n^rent sa eoiisl! uetion, lo eha-iu- i\v.

Celle de IJeauvais s eleve peniblemout. sur des bases trop faibles. ä

Iaido lie mateiianx de uiauvaise quaüle et <i parciiuimieuserueul om-

ployes <pie celtr cunstrui lidu, li ailleurs iM'"jli:.(''r. s »'croula bieiitöt eii

parlic. Cependaul un relil les voütcs eii doubianl leü piles qui les sup-

portent et Ton rSussit ä maintenir les contrrfcwts h Ytade de tirants
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do for qiii los <»lresillüiinent h i'extt'riour. Mais arrive u te pomt on se

conlciita du fernier le choeur en avaiil par une muraille et on renoiM;;a

lors k bAtir la nef. G*est dans cet que nous avons va ce cu>

rieux Mfioe qui presente k rintörieur de trfes beaux aapects mais dans

leqael on ne s'aventuro (|u>n tremblant qnand on a constat^ k Tex-

t4rieur son peu de solidito.

A Aniiens il est incontostablo (\uf rarcliilocturp ofrivnlo a altcitil

l'apogee de smi (It'vcldpjxMticiit rationnol : cV'st maiiitt'nant im arl

complet qui s clance liatdiiutnl, sans luloiinements el saus di laiUam es.

La cathMrale d'Amiens est de tous les 6difices fran<^is oelni qui r^-

pond le mieux aux exigences du prqpwnme irnpos^ aux ardiitectes

du moyen ftge, il en est le plus vaste eomme le plus splendide. C'cst

le type, c'cst la ( in i'iMii [1 r des efforis ot dos oxp^rienoes antorioiires.

niais ('('M aussi la liiiiilt; do oo quo lo poiiio d iino raoo poi;t driiinor

daiis une voie; apros oela il fallait so rosdudro a < (ii>i('r nu bien ä errer

si on voulait pousser plus loin rapplicalion du |»rin( i|to.

Suivant un diclon populaire, les eloehers de Gharlres unis a la

nef d'Amiens, au choeor de Beauvais et an portail de Reims forme-

raient la plus belle cathMrale du monde. n est permis de doater que

ces morceaux rassembl^s ftssent un si merveilleux effet; au contraire.

on peut admirer tlavantatto cos <li(T('ioritos parties dans l'eglisc d'Amion-

et surtnut roxccllorito niiito ii'stiltatü do lour onsomblo of (pii oti fait.

teile qu olle i'sl. la plus hello oatliödrale de Fraiioo. I,e portail. uotain-

ment, est a nolre ans bien suporieur a oolui de lloitns: il est plus

grandiose, mieux ordonn^ et surtoul mieux d^cor^. On dirail que le

sculpteur d^Amiens ßtait un architecte tandis que Tarchitecte de Reims

aurait un sculpteur. Quant au choeur, c'est le m^me qu'li Beauvais,

avec oette diiförenoe qu*tt est mieux oonstruil, qu'il n'a encore subi

aucun mouvement et qu'il restera probabletnent toujours dans cel elat

si nn n le sein de maintenir T^coulement des eaux dans de bunnes

coDdilions.

A Amiens nous avons, en uulio de nos etudcs sur rarcliileotiire

et la sculpture, consid^ avec attention les »chnes symboliques qui so

d^veloppent sur i'£tendue des trois portes. Toutes nos observalions

faites k Chartres ont 6t6 confirm^es et nous avons pu nous convaincre

qu'au Xni* siede le menie eyole iconographique Ätait uniform^ment

adoptd pour lous les portails du Cbrist.

Les deux dcniif'Tes eatlH''dralos quo nous avons visitoo^ ;iv;mt

notre retour sont colles de Noyon et de Laou. (".es deux innniinn iits

olFrenl enlre eux un singulier eoutnihle: aulanl rasjK'ot de Tun est
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ii^r^bte et exprtme la douceur et la ser^nite, autant Tautre» d'une

appareiK-e oner^nijue et rude, fait naitre des idees d'audace et de r^-

Im 'li ii. Fa cn cfTet oelui-ci, con-^imit par une population extrememeot

tu! liiili-ntc, .selcv.'i an itiilicii des itcuMcs. des sc('ne.s trajriqtio« el

iiierno de? nnissa* rt s (jui a< < (>ni|);ifrii''init ri'liililiss'emenl de la ctim-

niune de Lauii. A piusieui;> repriH'.s lialulaiiLs s iiisurjitienl contre

leur £vk|ue et U est bteo Evident qu'ils iie se decidurent ä contribuer

aux d^penses de ]a construction que gräce ä des concessions in-

croyables consentiea par le pouvoir reUgieux. n resulte qae la cath^

drale de Laou. (jui devait servir en meine !ejn|>s d'e;:lise pour le eiilte

et de li«'U <l(' reiinion pour les a«!=einl»lees poindaircs. pnVeiite dans

ses jzrandes li'^'iies un caracl'" a la fnis niilitaire. reliyf^iciix »! ri\ i!.

Toni*' aulre est la callirdralc de iNoyoii; la (•(Hu*'|iU< in dt r-mi

plan e.sl au conlruire le re.sullat d une eulente cordiale cnlre le liaul

clei^^ et les üdMes. Lorsqu^on entreprit sa oonstractioo, la commune

6(ait dejä dcpuis longtemps Stabile et consacree par une paisible jouis-

sance, mais placke, en quelque sorte, sous la tutelle de T^v^que. L'as«

[lect est dune e'^-fidicllciiiciit rclijienx: iei j^oinl d'apparence de lulle

ou de dissciiürnenl ; t'»ul e.sl adouci, bieiiveillaiil. heureux; l'enfendile

esl des |>lns liarnionieux el les di'tails sunt traih's avec un soin et

une ^nace loul enipieinls de la quietude des espiils. Aussi (-"est dans

ia plus coinplete acceplion du mot un monunienl de transilion, il eu

a tous les charmes et toutes les qualitös.

Ä präsent qu*il me soit permis, en terminant, de tous füre pari

d'une Impression que j'ai 6|nrouT^ en rentrant i Metz et qui m'est

personnelle.

Apn's avoir visite taut rle monntnenls si jnstenieiit r('lrhres, a|)res

avoir eunleuijtle avee adiiuiatinii d suuveul avec eiitlioiisiasuie tatd

de nierveilles, j'ai ele saisi, en levttyanl nolre culhedrule. d une siii-

guliere emotion. Elle me semblail, par le contraste, toute transfigtu^e

;

on eftt dit que je la eonsid^rais pour la premi^ fois. L'excellente

qualit^ de ses mat^riaux, la perfection de sa construction^ le calme ^
la purele de ses ligncs, la Iranquilile de son enseinble. la siniplieit6

et la diiznile de son aspeel ni'onl plus vivenienl frappe au retour. Je

Iroiive i|irelle possrde aus-i suii ^irand raiaetere lypique et oriffinal,

<|u eile est e.xtretnemenl expic^>i\ r < t (|u eile lieul une plaee manpiee

dan.s ce grand coueerl des arls du moyen äge oü eile forme coiunie

une note vibrante et quelipie (>cu m61ancolique.

J'ai souvent entendu les habitants de Metz dedarer que leur ca-

tbedrale etait la plus belle. Si cette apprSctation, qui iient k un senti*
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meiil biei) nalurel, ii erfl pas toinph'toinciil oxacle, du luoiiis cn foinpa-

rant V^fßsa de Metz h Celles que j ai vues, on pourrait dire qu'elle est

pettt-6tre la plus touchante dans sa noble simpficitl Moi-m^me qui ne

suis pourtant id qa^tin ^tranger, je vous avoue que je ne pnis paa non

plus me soustraire ä son charme penetrant et discret.

Dm foup d'ncil que nons avons Jol<' -i mpidement sur Irs princi-

pales cutli<'flrales il rt'ssitrl t|ue rarchiUilurc «\'tanl developpee au

inoyeu äge sur unc basc uiiique. Ics miaucos que je nie suis aUaeliu

ä vous iiuiiquer sonl plus superlicielles que foudanientalcs. Les Cle-

ments de strocture sont rest^ les m^mes dans tous les cas. Si Ton

remarque des dissemblances qui paraissent conskl^rables Ii premiere

Tue, dies ne sont dnes genöralenient qu'ä des influences locales, des

ne( o-sitcs parliculicres qm ont modifie les formes sans enfreindro les

n'-tilcs etablies ni les principos rifroureux qui reposent sur la Ir.ulilion.

l'our vous donner une preuve de la ^rraiideur et de la justcsse de ces

priucipes de l arehitecture du moyen Ajre je me suis applique ü vous

dCmontrcr qu'en etudiant ses constructions un pouvail entrevoir Tesprit,

le temp^ment, la aituation, les aspirattons des populations qui les

ont Mifito, et j'ajouterai qu'on cherehmit vainement dans le monde

un art aussi eomplet, aussi raisonne, aussi ensragnant, reflßtant avec

assez de nettele Tarne m^me du peuple pour poiiToir en tirer d'aussi

concluantes dedurlioii^.

La calhedrale est un poenic reli'iieux et mysti(|ue. inais c'est

aussi un livre d educalion el d unparliale lustoire oü les homnies de

tous les tenii>s ponrront to^joars lire et Studier avec fruit.
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Lothringen und Burgund.

Von Or. H. Witte, Hagenau.

(Foriutznng.)

XVf.

Herzog Kurl war am 25. Si'iiU-inher'j vdij La Hivirro aullrcbrochcii.

Unheilbaren Schaden hatte er seiner Sache zugefui^t, da.ss er [u^i

2 Monate in diesem weltentlegtenen Neste geweilt hatte, nur Qber
Rache an den Schweizern brütend, wfihrend Lothringen verloren f^ng*).

Trotz aller Bemiihiinu'fn hattp er kcitio neiinoiiswerte Arm«'e zu-
samrnonbrin?on k(>iiti('ti : die liurjiundisclicn Stiiinle waren lion'it, ihr

Land gciren den Feind zu vci l( idi<.'cii und dafür (iut und Mint oinzu-

.HClzen, aber auf weitere Abenteuer wollten sie sieb ebensowcui.: wie

die Niederlfinder einlassen. Es waren die Trümmer seines imlicrn

Heeres, verstärkt durch Werbungen in Burgund, die nur ein geringes

Ergebnis gehabt hatten, alles in allem nicht mehr als 10—12000 Mann*),
die er beranfiihrle. Her Mars( h viiii nur langsam vorwälrts: erst am
11. Oktober'') erreiclite Herzog Kurl Tnul. \vn er Ciclefrcnbeit fand,

über den Wandel der ZciUm ri.K li/iidi nkcn. .Auf dem Hinniar-ch nadi

der Schwei/ ballen die liurger ibre bUtdl «tierrwcil geufbiet und ilun

' Utf fn|irr>nilon clirnnolnrrisrhpn An;:'ihcTi oi-frebeo Bich aus dem Reisc-
joiirnal von llcrzug Karl bei Cointainct>-i.iengiet II, 220.

s) Commines Ragt: it avoit grand lort qa*il ne s'ajiproclioit; car \k ob i)

esloit, c'estoil loin du pays de I/)rraine et n*y (louvoit plus de rien servtr; car
il avoit inif'Ux b< «fiin <li' dciTcnHre er riu'il fxissrdfiit ([uo <!»• «fnirir sii'; niix

^^^i^*^e^ pour sc ciuiltT vangtr du son doininai;e. Mais son uljslmaUon lui purta

gnind€ perle de ce qn^il ne prenoil conseil que de luv. car qnelqnc diligenre

i\\i'':n ti-.t pour \v. solliriter de srcniirir (i ld.- |iliic*'. il -rjutirna saiis iml husoin

uudil livu de La JtivitTe six semaincs ou envirnn; et ä'il eust fait aulrcinriit.

il eust aisfment seconni ladite place, car ledit duc de Lorraine n'avoit conime
point de gens dv\tin[ . . . Par«|uoy si 1a raison eust M en luy teile qu'elle y
avoil esl«'' autrefoi-^. il y devuit faire auiro diligence.

•) V. Undl, Kriege Karls des KidiiiL-n, II. 349.

*) Der Marsch lässt sieb ganx genau festlegen nach dem angefHlirten

Reisejoumal gegcntiber den unrichtigen Angaben der fJuroo. de Lorraine.
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alle (letikliarcn Kliron rrwirscn; jot/t orklärleii sie. in sriiu'in Ki-it'jjt

mit Herzog ReiiL' neutral bleiben zu wollen, sperrten ihm die Stadt

niKL wiesen ihm und seinem Heere Unterkunft in den Vororten an,

wie dazumal dem länderlosen Herzog Renß auf seiner Durchreise nach

Strassburg. Zu Toul erreichte ihn nun die Nachricht von der Ober^

gäbe von Nancy, aber diese Hiobspost wnirde ihm da(hir<:b versCissl,

dass hier der Graf von Campobfi>?o mit seinen P>eiters< liaren zu ihm

sliess. Es war ein hinpr enti)ehrler Anlilick fiii' (U-n stul/cii lUngundcr.

als er diese Geschwader in schönster Ordnung heranrücken sah'). Sein

Herz schwoll in stolzer Freude, und er fühlte sich wieder fest im

Sattel: diese Sdiaren waren nicht getroffen worden von den sdiweren

Scliicksalsschlägen bei Granson und Murten, und die Unthätigkeit,

worin der Graf von Ctimpobasso sie •leliallen, hatte wenigstens dazu

beigetragen, dass die Kumpairnion in bestem Zustande waren. Mit

ümen glaubte er den L(»tlii iny;er bestehen zu kuiinen und er schwur

in seiner Weise bei St. Cieorge, dass er vor heiligen 3 Königen ent-

weder Herr von Nancy und liOthringen sdn oder seinen Tod dort

finden wollte.

Seine Absidit ging jetzt zunächst darauf, sich zum Herrn des

Mosellaufs zu machen, bevor er gen Nancy zog, und er richtete da-

her sein Augenmerk auf Pont-Ä-Mousson. In Besitz dieses Platzes

trat er in Verbindung mit d<'m verbündeten Bischof von Metz luid

dadurch auch mit seinem Iii! zojtuni Luxemburg; von Diedenhofen

konnte er alsdann die dort belindiiciicii Truppen an sich ziehen. Am
18. Oktober brach er von Toul auf und berannte am folgenden Tage

das feste Schloss Dieulouard, dessen Besatzung froh sein durfte, gegen

Obergabe des Platzes das nadete Leben zu erkaufen; die Leute togen

ab, den Stiib in der Mand. Und hier bekam er nun die lothringische

Armee zu Gesichte, welche iiim von Pont-a-Mousson ans entgegen-

gerückt war, noch ohne Kennluis von seiner Vereinigung mit Catnjm-

basso, und bei dem eben eroberten ('onde*) und Autreville Stellung

genommen hatte, um ihn am I beri;anj£ id)er die Mosel zu hindern.

Das Heer von Herzog Ueno halle inzwischen ziemliche Abgänge

erlitten, aber diese waren mehr als ersetzt worden durch die bedeu-

tenden Verstärkungen, die inzwischen zu ihm gestossen waren. Strass-

burg hatte gemäss seiner Anköndigung am 5. Oktober eine Schar von

') Qai les veoil venir par cscoadrc en notabie ordre: dunt il ful moull

resjoay, conaidftmnt les grande« pertes ({uc pantvant il «voll aoalTertes.

^ J«Ut Cnstines.
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800 Mann abtiesandt, währwid Basel am 11. Oktober sieh mit

200 Mann b^Ogtc'). Auf Drängen Strassbufgs hatten sich auch die

olterclsässischen Reichsstädte enenrisch in Rüstungen geworfen, wahrend

Hischof Ruprecht sdcher Mahnun^r nicht bedurfte*).' Aber diese HQlfe-

Ici.süirirron knmcn ?iiir >< lir iillniiililidi . •'ozii-jajrfni tropfenwoiso. und

auf (iio Hos» liMllViihi it der Kciilo \v;ir<l wciii;/ ^'csclion. Ks war zu-

nioi.sl arme ' pureiischad ». dor mit i inctn W iiittMioMzug wenits; gedient

war. Am meisten war Herzog Sigmund im Rüekstimd. Der neue

Landvogt Freiherr Wilhehn v. Rappoltslein hatte zwar schon am
t. Oktober alle Heerpilichtigen aufgeboten, am 9. Oktober abends im
La«r<'r zu Kicti/Iicim zu sein, aber dieser Zeitpunkt wurde nidil oin-

g«'lialt< i). Ks oiitstaiid ciiio Iicillosc V('rzr><ronirifr. nml namciillicli der

Adi'l maclilc Scliwieri'/kcitcii. wrü er iiii-ld auf ci^fciio Kosten tien Zug

iti <ias fremde Land liiiieiii iiiitmac-lien wollte. Scliliesslicli war der

Landvogt mit soviel ileij^igeii aU er aun»riiigen komile, vorweg

aufgebrochen und zu Herzog Ren4 gestossen. So Iftsst sich auch die

Stärke der Streitkräfle, welche in den letzten Tagen zu Herzog Rene

gestossen waren, jetzt so wenig wie vorhin bestimmen; aber immer-

hin war sie Iieträehtlieli genug v rtu) man Strassbiirgs Hüireleislung

als Massstah annimmt, das Jetzt, al'U'<^< lien von seinem reinigen Zug,

an 2i'AH) iMaiin P'nssv(»lk l)ei dem lullu ingisi-hen Heere stellen iiatle.

beilade nur, dasa die Stadl, in dem lie.slrel)en eine uiogliehsl hohe

Zahl zu stellen, die Rücksicht auf die FelddiensttQchtigkeit zu sehr

ausser Acht gelassen hatte. Somit glaubte Herzog Ren^, der die bur-

gundtsche Armee, was Zahl und Best-haffenheit betrilR, unterschätzte,

sich stark genug, seinen Gegnor Joestehen zu können.

iJeide Heere trennte Jetzt nur der Fluss^i. Der Tag verstrich

untei- heftigem fieselu'itzfeuer ; abends bezog das lolhringi^^elie He(^r

Stellung auf einem am Flusse s^elegenen Hugel, und die beiderM'itigen

Matuischafleii konnten sieh jt t/t tregen-seitig in Müsse beim Sciiein der

Wachtfeuer betrachten. Unliegieiilidier Weise beschloss aber der

lothringische Kriegsrat, die eingenommene Stellung aufzugeben. Der

Aufbrudi geschah vor Tagesanbruch, ohne dass der Feind es bemerkte,

') Knebel Ü4.

Colmar St-A.

*) Über die FtL-wot^ungen der beiden Heere noterrichtet neben der Cliron.

de I.orrainc Mnlint l ; bcidr Fr^Altlungen crjiänzen sii-li. F.ine feste chronologische

l'iUerlage gcgenübi-r der t.hiun. de Lorraine t;e\vä)irl das angulührle Reiscjournal.

Dastt* kommen die Angaben bei SchiUer-Känigshofen, Straadiurger Arcbivchranik,

Knebel und IjoA.
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lind es wnnlf oinr> neue Stellunjr näher an Pont-ä-Mousson heran auf

der Hiilio des Dorfes Sl. (lenevieve bozoireii. Auf dm '/otncttMMi Mann
tniissle dies Anf<rel>eii eitler vurli illi;) Mni Stelliintr. dirsci' Kiick/ii;! voi'

einem besieiilen Feind in jeder l>L/niiun'/ vt-rwirreud wirken: wie vor

Nancy entstand auch jetzt der Gedanke, als ob Verrat im Spude wäre.

Herzog Karl sab sidi aus daer sehr unangenehmen Lage befreiL

Seit zwei Tagen befand sieh sein Heer ohne Letjensmittel« denn die

Bauern aus der (irafseliafl Vauden>onl fidirten nieht.s zu. .letzt über-

schritt er ohne Seh\vieri;rkeit (iie Mosel, bczojf das verlassene lothrin-

ifisrfic Lajrer und verpfle;.'te sein Heer mit Leichti{rkeil aus dem lie-

ficuudeten Bistum Metz. Dazu hielt er jetzt die Lothringer in einen»

enjjen Winkel eingekeilt und halle ihnen s<jwohl den Weg nach Nancy

verlegt als auch die Verbindung mit der Niedern Vereinung abge-

schnitten.

Noch ein anderer Vorteil fiel den Burgundern mtthelos in den

Sehos.s. Sundganer Fussvolk, in dw Stärke von 3 400 Mann, mit

einem Zu jj Lebensmitlei, war arglos «reradetnvegs auf das burgundische

Lager losmarsc-hiert. in der Meinung, hier nn. h das |olhringiseh<' Heer

vorzulinden'). Die Durgiuider waren niihi wenig erstaunt, als dt«;

Leute so keck herankamen, und nicht weniger als '6000 Reisige wurden

auf das Häuflein loslassen und umzingelten es von d Seiten. Die

Schar versuchte in einem kleinen, auf der nodi freien Seite gelegenen

Gehölz Deckung zu suchen, aber sie konnten dasselbe nicht mehr

rechtzeitig erreichen K< erhob sieh nun ein erbitterter Kampf, der

von Mitlag bis in die tinslere Nacht liineiii daiieile. IHO Mami hatten

in dem iinirleichen Kami)f ihr Leben i-iii^i liii-sl. w.ilueiid der liest in

der Duakeiheit der Nacht entkam. Mit Keciil wurden dem Freilierrn

V. Rappullstein schwere Vorwürfe gemacht, dass er diese Leute ohne

Bedeckui^ von Reiterei hatte marschieren lassen, sodass sie flber>

Haupt nicht in der Lage waren, die Stellung de.s Feindes zu erkunden,

während ihn dafür die Schuld allerdings schwerü'd Irenen kann, dass

die Leute von dem Sh lluri/swechscl nicht in Kenntni- ^'•-•\/.\ waren,

da er selbst sich uiclil beim Heere, sundern zu Nancy belaud-J.

*) Vgl. die eingehende ErzKhlung in Edlibach^s Chronik ed. ITsteri 160 so-

wii; Kiinig^hoffn-Srliiltcr Kn' b< l fis und das l»ini;undis<lio Rf-isijournal bei

Comtnines-Lnenglet I. c. Diu Angaben der (>iiron. de Lorrainc, die von Ixiaten

«18 der Grafschaft Vandimont spricht, sind ganz konfus.

*} Auf die Erzählung bei dem spAtera R^my kann ich nicht das Gewicht

1e<.'< i). wie es in der betreifenden Anmerkung bei Knebel and in dem Nachtrag

geschieht.
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Schlimm wni- nlxT dov Einilnuk. den das Ereignis auf das dculschc

Fussvolk marhlo : der (ledaiikc. dass Verrat im Spiele sein kiiiinto.

^^ewatui iini h mehr Nahruuir und heeiiillusste die llaltuii;!: des Kuss-

volk.s in den niiclislcn Ta^jeii in unlu'ilvollsler Weise. Arn folgenden

Tage rückte Herzog Karl in voller Schlachtordnung vor, und seine Zu-

versicht muaste nicht wenig wachsen, als Herzog Ren4 auch in der

Stellung von St. Geneviäve nicht stand hielt, sondern sieh noch näher

bei Pont-ä-Mous9on zu Alton lagerte. Die Burgunder bezogen jetzt

das verlassene La^pr von St. (lenevievo. inid der Ta^ vonrin;^ uiiler

Scliarmiilzeln und heftigem (leseliiit/leuer. Zu einer Selilacht kam es

auch jetzt nicht, da der \\ uld von Facq, welcher sich zwischen ticn

beiden Stellungen ausdehnt, die Entwicklung der burgundischen Reiter-

massen sehr erschweren musste, während umgekehrt fttr Herzog Ren6

bei seiner Überlegenheit an Fussvolk das eine Veranlassung hätte sein

können, hier den AnjjnfT dos Burgunders zu erwarten. Kr hielt jedoeh

auch Iiier nicht stand, sondern zo;r si<'h unter dem Schulz der Xarhl

naeli l'onl-ä-Monsson zuriiek und nahm östlich der Stadt auf dem
Hügel Mou;>son eine vorleilliafte Stellung ein.

Auch ein fesler gefügtes Heer wäre durch dies dreimalige Auf-

geben einer festen Stellung notwendig erschüttert worden, und so war
es am Ende nicht wunderbar, wenn jetzt bei diesem Heere, von dem
ein grosser Teil den Feldzug nur noeh widerwilliix mitmachte, die

Gährung endlich zum ofTenen Aushrueh kam. Als Hcr/o^' lleue tun

17. Oklohei- in seiner vorteillial'trn Stellutv^' dem Feitnl nun endlich

<lie Sehlacht anhielen wollte, da vensatite sich ihm das deulsehe Fu.sä-

volk; es erklärte an diesem Tage, als an einem t'eicrlage, nicht fechten

zu wollen^). Das war nur das Vorspiel zur offenen Meuterei*), die in

*) So erzählen Lud, die (Unun. de Lorraiiie und Kjiebcl. Was es aber niil

diesom rStselhaften festum innocentum, jour qQ*estoicnt esl£ oecis les bmocens.

Hu « iiii' Mewandlnis tial, vcriiia'; icli ^llt•n--^()^v^•Ili<r wn- W. Vis» lu-r in sointT Aus-

gabe von Knebel tiU, Amn., fcstzuslellca. Der Tag der innocoules, der anschul-

digen Kindlcin, ist der 28. Dexember, nnd das Fest der tmdecim mfl. virgin., an

das man nik-nfalls auch denken kminli-. is( t-rst am 21. Oktober.

2) Knel)ol missl die Srliuld an dics<'r MnitiTci hauptsäctilich den

Slrussliurgern bei, die zucr.sl unter allerlei Vorwänden versucht hätten, dein

Kampfe auszuweichen und schliesslich, ata die Schweixer, Franssosen and
Lotliiin^'cr (Ich Kampf mi( «Irm l!iMt;unii*'r aiil\.'i'noiiiini"n iifilli ii, pi-wirln n wären

unter dem Iluf, sie wären verkauft; als die anderen iias gesellen, liiitton nie

aucti mit Hinteriaasung ihres Gepäcks schmählich die Fluclit ergrinTen. iTnd

die Einen sagen, dass ihre llaui.tlcul.'. nämlich Walter v. Thann und emer von
Ka<..'«'ne« k dies vtTnrsai lit. ninlfn-. ^ Wirm lm v. Ilai>i)oll>lcin dii- Sinid;;auer

und die von der ostcirciLluäclien llertät halt aufj;evviegclt hätlc. — Uie ganze
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(1er darauf folgondon Naclit zum Ausbruch kam. Die Knechte liessen

ihre Tapferkeit an der Hinjjersehafl aus, die sie ausplünderten, und

da sich nun Walleuröcke mit ileni buf^nmdischen Andreaskreuz vor-

fanden, wurde dadun-h der Yeidaeiil, dass sie verratfii und wikauft

wären, nur nocii vermehrt. Slürnu.sch verlunglen sie, dass iluien die

Thore geöffnet wOrden, um heimwärts zu sdehen. Vergebens waren

alle Beschwicht^ngsversuche; nur mit grosser MQhe konnte der

Herzog die Leute bis zum Anhruch des Ta<re5 rairückhalten. Dann
aber gab es kein Hallen mehr; in wilder Flucht stürzte sieh alles au.s

der Stadt, mit Hinterlassung von Wagen, (It-pürk und ("leschütz.

K\u (Ilüek mir. diiss ein dichter Herbstnei>el sieh lagerte und man
kaum aut 2 behnlie ächen kuuutc, sodass die liuiguuder von diesen

Vorgängen nk^ts gewahrten.

In diesem allgemeinen Wirrwarre behauptete Herzog Ren6 seine

KaltblQtigkeit Zunächst handelte es sich darum, das GeschQtz zu

retten. Das gelang auch, und indem er nun mit seiner Reiterei und

den Schweizern*), die er bei sich iiatle, den Rückzug deckte, gelang

es ihm auch alhiiüldich. unter dem übrigen Fussvolk dif Ordiiiuig her-

zustellen, .letzt handelte es sich darum. Nancy und St. iNirolas zu

gewinnen, und da die Uui^under auf dem recliten iMoseluler standen,

bliä) nidkts andres Qbrig, &li auf dem linken Ufer zurflckzumarsdiieren.

Zu Uverdun wurde der Fluss fibersduitten, in der Wdse, dass die

Reisigen das Fussvolk hinten aufsitzen liessen und so den Fluss hin-

überschwaromen. Herzog Ren6 selbst machte den Weg mehr als

Erzählung ist zum guten Teil boshafter l^asieler äladUlalsch. L'osere sonsti|;en

Qaellfin wissoi nur von der Meuterei des deutsehen Fossvolka i« erzlblen, du
trifTt all*' u!f i( Jiinfls!<ip. Strassbiirjror, OherclHä- -^i r. n.Tsdpr und Scli\vfi/,cr. Später

suchte dann ein Teil die Schuld auf den andern zu ächiebeu, und es war natürlich,

dass die Leute der Stadt Strassbmg und des Bisehofs Ruprecht am meisten be-

schuldigt wurden, \\\ \\ sie eben den Hauptteil des Fu>svolks bildeten. — Die Bfis-

artigküil des flinicliles wird alxT schon gcniigi'iid erhärlet dadurch, dass porado

Waller v. Tiiaiui und Hans v. Kagencck rechl eigeiillich die Seele des kricges

waren and nach der Menterei sich auf alle Weise bemOhten, die Ihren l>ei den

lotliringischcn Fahnen zu halUn. t>ass die Meuterei auf rückständige Ptdd-

zahlung zurückzuführen wäre, wie v. Rodt meint, wird nirgends bezeugt.

Übrigens wechselt auch Knebel mit seinen Anschuldigungen. Wfihrend er hier

auch die Sundgauer hcscliuldi;;!, sagt er p. 79, üuhs die Si hwei/cr, Baseler upd

Sundgauer hereil» den Kampf begonnen li&tten, als die SLrassburger sich znr

Flucht wandten.

1} Lud fiebt ihre ZaM aof 1400'lfiOO an« was gewiss viel an hoch ge-

griffen ist; wenn Oberhaupt nicht eine Verwechselung vorliegt, kann ihre Zahl

nur gering gewesen sein.
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so tnal hin und iior. jedesmal dnen Hann mit hinttber nolitnctul.

Voti tia ^.'iiiy: der liü<k/.ii'^ oiliprsf an Nancy vorbri nacli Sl. Nicolas,

wo der Ilcrzof.' in .surtronvoUein Naclidfükcn. was jetzt ^'isi liclicii

solilc. die Naclil voibiaclitc. Seine La^ic iilieh nur zu sehr linjeni'.ren

eines Seliiinjriieliigen, den eine Welle eben an den reilenden tilrand

geworfen, um ihn sofort wieder in das tobende Meer zurttckzuscfaleudem.

In der Nacht brach in seinem Stalle Feuer ans, dem 6 seiner Pferde

zum Opfer fielen. Dies an und für .sieh <rerin<rrQgige Erei'^'nis ^'enü^rto,

um die ganze Armee in Waffen zu brintren. indem man nicht andei-s

glaubte, als dass der Burjtunder vor den Thoren stände. Da.s Heer

wai' lIm ii vollständig! in Aullösunu: selilechle Fülu'unjj. Zuchtlosisjkeil

und luiij^er iJien.sl, alles wirkte zusammen, da.ss der Feld/ug ein so

traur^s Endo nahm.

Am Dienstag, dem 19. Oktob^ früh, traten die deutschen Hanpt*

leute zu einem Kriegsrat zusammen, und die Mehrheit war dafür, heim-

zuziehen, indem sie dem Herzog erklärte, dass ein stärkeres Heer auf-

jrebracht werden mns.ste, um dem Biuviindcr cnl;:« ^it iiicutrelen: nur

die Slrasshurfrer, Herren Hans v. Ka^jeneek. Waller v. Tliaiin und

l'liilipp Wotzel erklärten sieli bereit, mit ihren lieisigeu uoeh eine Zeil

lang anszoludten*). Unter diesen Umst&nden blieb auch Herzog Rene

nichts anderes Qbrig, als sich in das Unvermeidliche zu fugen und

sich auf bessere Zeiten zu geürösten. Allerdings sah seine Lage in

verzweifelter Wci.^e derjenijien im vorigen .hihi-e ähnlich ; wieder konnte

er da.s Feld nieht behaupten, sein Her-r musste er in die ff'^;ten Plätze

verleilen und Hidfe auswärts suclieii. aber d<ii li nirht bei Kiuiin; I^udwig,

sondern bei seineti deutseheii Verlmiith Ich. Die l)r.satzun;i. welche er

in Nancy zurückliess, bestand cincr^^eils auis (lascognerii. seiueu tapferen

Lothringer Parteigängern, sowie aus Elsässer Fussknechten; alle zu-

sammen hatten von den Burpindem keinerlei Schonung zu erwarten und

waren daher auf einen Kampf iujf Leiten und Tod angcv. '
• ii. Don

Oberbefehl fährte das wackere IJrüderpaar da tnierra. denen .lean de

Ih'oii Aur St ile stand
;

die K!-ässcp scheint Hans v. Heinach befehligt

zu hallen-;. Wa.s tiich in der kur/cn Zeil an LebeiisinilU;ln aultreiben

lies.s, wurde in die bladt gebracht, in welcher Besatzung und liürger-

sdiaft auszuharren gedachten. Eäne Abordnui^ der letzteren erklärte

«) AA. 2in.

•) Scliweizer waren unter der Liesatzung nicht vertreten: sonal würde

Herzog Reni nicht verfehlt haben, bei den Eidgenosüon aaf deren geOUirdete

Lage liin/mv i . n D r b^.itor vorkommondfl Hermann v. Reinach wird mit diesem

l].<>« .'iknclibedeuteud aeiii.
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dem Herzug. duss sie auf 2 Monate mit Lebensmitteln vci-sclicn wäre

;

bis dahio verhiess er die Stadt zu entsetzen. Den Rest seines Heeres

verlegte er in die übrigen festen Pläüsc: Roziercs unter Malliortie,

Liinrvillr iinl(>r Hohcnslciii , llcmircmoul unter I l.iiiicsrliri' nliieUcn

(loulscho Hcsal/nn^': (iDiidrcvillc wiinl*' 'Icm Haslniil v. V;iuil('iM'»iit,

Brnvvrf's Herrn l*iorn> ilii F;iy un'l \';nitrin de Yauht'rnui 1. Mii-frnurl

den beiden Herren v. rantiniville. Vaiid«')iiuiit ('.ollifrnon de Villf. Kpmal

Waulrin Wisse, Arclies dem Herrn de Hardtimont und Sl. Hu- .K;aii

d'Haussonville anvertraut.

So trat denn nun der uaglQcUiche Fürst die Reise nach dem
Elsass an, ungewiss, was ihm das Schicksal bringen, ob er in der Lage

sein würdo. sein Versprec Ii Ii i ifiillfii oder niehl. Noch hatte erden

Kelch der Leiden nield ;ieleei t. Kr liliiu' den näelisteii We-^' iiaeli Slrass-

biiiv ein, der ihn üIm-i- Hann ins lJr<Mi>rhlhal IVdiren solhe. Kiiii« Hunde

Sehwei/er Söldner, rienen er an (inlden sehuldete. selditss die

Thore der Stadt und wollte ihn nicht eher furlla.sj^en als his sie hezaldL

wären. Guter Rat war da teuer, denn der arme FQrst nannte nicht

soviel sein eigen, wenn nicht ein biederer Burger, Jean Caclict, ihm

270 Gulden geliehen hfitte; was noch rehlte. gaben einige Frauen des

Ortes, indem sie ihr Gesehtneide zum Tfand setzten'). So konnte er

datni unbehindert seine Heise foilse'/en Nuch vor dem Herzog wsir

der ^^rosserc: Teil dt'.< deuls« lien b'n>~v olkc- ln'iniuelxoniiNen. .Anfangs

hatte noch (lie Absiciil bestanden, die dem Elsass benachbarten riiit/e

zu behaupten, aber die Leute waren nicht zu halten. Zudem fanden

sie nun auch bei der Bevölkerung, nicht ohne Grund, die unfreund-

lichste Anftiahme; |{<'chtold üllenbnru iriiiell weder zu |jni»'villi' noch

zu Hatrearat Aufnahme fiir sein Strasslun;;er Fns-volk inid marschierte

weiter nach Weiler. Kinen Helehl .Strassbiuus nach H.i» - arat zuriick-

ziunarsehien^n und hier sich Herrn Hans von Ka'^'cueck zur X'erlViu'iuiu'

zu stellen, vermochte Uilenlmr^? ;,fejienub^-r dem Widei willen .seiner Leute

nicht zur Ausführung zu bringen, und so sah sieh auch Strassburg be-

w<^n, seine Mannschaften. abzuberufen. Herr Hans v. Kagencek, der

zuletzt zu Dieuze gestanden hatte, brach am 25. Oktober anf nai h

Strassburg, Hess jedoch Herrn Gerhard v. Hochfeldeu mit t i'irlieii

der Stadt Dienern ' zurück : ebetiso verl>He)i der rei-i'^'c Zuji; des Laiul-

vo'jU und vielleicht auch di rjcin-c Von lia-cl im Lande, niii den

l!ui -uiiiit'i II dm-eli Streifereieii mu^^liehsl vielen Abbruch zu liiun.

6
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Die Bürger von Pont-ä-Mouason hatten sich sicherlich glQekiich

gcschAtzl, als ihre BeschQtzer endlidi iih'^o/.n'j^on waren. Dem Herold

nfHirtJO'/no. wvlchcr sie zur l'lMT-jnhc aufl'onlorfo. orwiflortr-n sie. dass,

wenn die Thore iiidil weil ;:( im;i: wiucn. »üc Mancni ' iiirt issen

würden, damit Merz«»«; Karl in aller liccjuemlii hki it eiiizii li< ii kruinte.

So hielt denn nun der llerzo^r in stolzem Selbsliiefülil seinen Einzug in

die Stadt. Mit der Verfolgung des Feindes beauftragte er Herrn Olivier

de la Mardie, dem er 100 homraes d^armes und ebensoviel Bogen-

schfitzen seiner Garde mitgab. Dieser konnte das lothrint^ischc Heer

zwar nieht mehr erreiclien, aber er stiess nuf einen Zu<r von 2«) bis

30 \Va<;en, der von ö —(jOO Mann t^»'l(^ilt't und für das lothrinjfi.sdie

Heer beslimml war. In niscliem An<rriir sprengte Herr Olivier diese

Sehar audeinunder ujid brachte diu Lebensmittel und Gelungenen zu

Herzog Karl').

wahrend sich nun diese Dinge bei Pont-ä-Mousson abspielten,

stand der Graf von Chimay sowie der Sire de Dievre mit (KKX) Matm

und der eliemaligen Besatztuig von Nancy nur 4 Meilen eiiifi'rnt. ohne

zu wissen, wo Herzog Karl sich befand. Ohne 8i li\vi<Ti;rkeit ver-

einigten .';ie sieh j(!tzt mit ihrem Herrn; der Weg nach Luxendjurg war frei,

und er sah .sich wieder an der Spitze eines Heeren, das zum mindesten

20000 Mann stark war. Noch einmal erstrahlte der bui|;undisdie

Stern in vollem Glänze, um dann jäh zu erblassen. Wie modite die

Drust des stolzen Maimes schwellen! Nach so viel Ungliicksfäll«!

lächelte endlich wieder einmal das alte (Ilück. Niehl bloss Herzog

Rene hatte nicht gewagt, vor ihm slandzulmlten. nein, auch das Heer

der Verbün<leten war vor iluii ausiit risst n. und das waren dieselben,

die ihu bei Clranson und Murten besiegt lialten-j. Es konnte kein

Zweifel sein : jene Niedertagen beruhten auf ui^lficklidiai Zuf&Uigkeiten.

Mehr denn je mochte er sich als Feldherr fühlen; und das Ist sein

Verhängnis geworden, denn einem jeden guten Rate verschloss er sein

Ohr. ÜHH wurde recht olTenliar in dem Kriegj^i-at, welcher am
19. Oktober zu iNuil-a-Minisson staltfatul. Dir Vorsi hlägp seiner An-

führer waren in jeder Heziehnng den Verhiiittnssen aii;.M'nH --cn : waren

sie befolgt, so hätte Herzog Rene sein Land schwerlich wieder cr-

') Mnliiiel 1,214. T)f In Mjirclio >5licss dann noi h auf einen versprengten

Haufen Deutsche, die sich yergebens im Gt-bii:>cli zu verteidigen suchten.

I) II avoit grand Iwalet recovvert d^avoir par dnq oa stx joora contimielB

fnirr fnir snn enncmi dcvnnt Int avec !« plos gnuia de eenx qai par deux foia

l avoicnl ru6 jus. Molinct 21ö.



obert, und die Woll^'oscliiclitt! hiUlo einen andern Lauf genommeil.

Die Truppen, \velt'he Herzog Karl miljiebrathl und dei flraf vnn Cliimay

IicrlMM'/cfiilii t halte, bcilurfteii ehetiso .^^ohr der iAube als der weitern Aus-

bildung, mul der \\'int«'r .stand vor dt'r Tliüre. So war ilir Hat. dass

Herzog Karl noch eine Weile zu Ponl-a-Mou-sson raslen und al.sdann naeh

Luxemburg Mm sollte, durchaus angemessen; sie selbst wollten dann

mit den Ordonnanzkompagnien im Felde bleiben, Nancy die Lebens-

mittel abschneiden und die lothringischen Städte zurQckerobern'). Wie
>v:lrc aber bei Karl auf Annahme dieses Vorschlages zu rechnen gewesen,

so gebieterisch auch sonst die Laire der Din-p'e in den Niederlanden

verlangte, ilass er endlich einmal das llocrlatfer verliess' Hcqiienilirh-

keit, Sehen vor den Beschwerden eines Wniterfeidzuges und büscr

Wille konnten nadi sdner Meinung,' allein einen solchen Rat eingeben:

er beharrte auf seinem Kopf, sich mit seinem ganzen Heere vor Nancy

zu l^en und sofort die Belagerung zu erölTnen. < Dieu pr6pare tels

Touloirs extraordinairos nux prinees, quaud il luy piaist nuer leuf

fortune^;. Noch an deinsi lben Tage brach er mit seinem Heere auf

und legte sich am 22 vor Nancy.

Herzog Karl halle sich nach der Schlaelit bei Murlen gegen-

über dem nudländisdien Gesandten Panicharola vernehmen lassen:

Gott habe ihm solche Reichtümer und so viel Land und Leute ver-

liehen, dass viele Niederlagen nötig wären, um seine Madit zu brechen.

Und wenn die Oegner mänten, ct sei vernichtet, so werde er erst

noch 150000 .Mami von seinen eijrenen Volkerti ins Feld siellen. welche

er nicht oft die \\';ilTfn nehmen lasse, weil es so jimlige Leute seien,

diuss sie dieselben niehl so leicht wieder niederlegten, als sie sie er-

griffen hätten^). Der Fürst hatte nicht Unrecht, aber die Quellen seiner

Macht waren verstopft, und es bedurfte der sorgsamsten Arbeit, um
sie wieder zu «röffnen. Schon deshalb war es das erste Gebot

politischer Klu^rhoit. dm Kriey: ein -iwi i!( n seinen Ilauplleulen zu über-

lassen und sich nach st'iiicii Nicilcilanilcn zu li 'i^cbcii. um liier die

stiM kcii'lr llejfierunir'^masrliinc wicdci- in (laut; zn liriii^a'u. Indem er

alle daluu gehenden Hat->( hla^e in den Wind schlug, beraubte er sich

auch der Möglichkeit, die unei^iehöptlichen llülfsquellen seiner Staaten

auszunutzen. Unm<^ich ist es, dass er diese Lage verkannt hat; er

muss eben geglaubt hoben, dass Nancy in kürzester Zeit fallen wQrde,

und er war zu misstrauisch gegen seine erprobten Diener, ab dass er

1) Molin«l 1. c.

2) {'.OIIlilK-S 110.

3) tiingiitö, l)c|>*}cliuä II,
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rIio>f'n lüp Aiifi.Ml)o üborlasst^ii h'itte. Der Glaube war zu fnl^chuMi^rcn

;

die Stadt kuimlc iniicrlialli >\vv kui/cu Zeit srliwcrlidi in doui Masso

Uli! I/cbetisinittflii verseilen wurden sein, dass sie i^'uh lan'^'e ballen

kounle. Und in der Tliat be^rann aurb bald winlrr der Hun;ter in

der .Stadt zu nagen: Soldaten und Diirger asson l'ferde und Uoliseii,

Hunde und Katzen, Mäase mid Ratten und andere unreine Dinge, aber

sie hielten aus. Sie vertrauten auf das Wort des Herzogs Rene, das»

er sie nicht ve rlassen wQrde; und sie wussten, was ibnen bevorstand,

wenn Karl die Stadt gewann; Granson war ein <irausi;;es Wabrzeielien.

Mussten sie bun<r«'rii. .-o Inin^rciten die Relajrerer niebt weniger, .letzt

räebte sieb der l'nvi island. das^s der Herzog sioli vor Nancy «jele^rt

hatte';, ohne vorher die festen l'liitze Lotbrinj,ren.s in .seine Gewalt

gebracht zu Imben. Von Burgund war er voUsländig abgeschnitten,

in Üar stand der Sire de Graon und liess aus diesem Herzogtum und

der Cbatn|iagne niebis binüberkommen. Ebens(» versatrie ihm Lothringen

die Zufuhr; nur die V'erbiiidnn'^' mit Metz und Luxe'nibur? war noch

ollen, aber Strassl»nr^f balle si hon am 7. Oktober bei der alt be-

freumlelen Stadt Metz bt -i hwerl iiber die L'nlerslüt/un!,'. welch»' dem

Burgunder von durtiier zu teil wurde'*}, und die V^erbüudeten wandten

sich am 9. November in einem geharnischten Schreiben an den Bischof

von Hetz, Georg v. Baden, und verlangten von ihm unter Drohungen,

dass er aufliörc, den Itmvnndern Letiensmittel zuzuführ^'). So waren

die I{ela;rerei- ebenso belatrert als die Helajrorlon. Schliesslich musstc

Nancy alx-r ilm b fallen, wenn keine Hiilfe kam. Darauf recliii"le

Herzog Karl; so si'hr ihm die letzten Erciiinisse die alle Zuver.-^ulil

wieder gegeben halten, mag er doch im Iinierslen seines Herzens vor

einem Zusammenstoss mit den VerbOndeten zuruckgebebt haben, schon

aus dem einfachen Grande, weil seine Streitmacht (ttr beide Unter-

nehmen, die Fcldschlacht und die Belagerung, nicht ausreichte. Es war

ihm daher elien recht, weim das alte Spiel wie im vergangeneu Jahre

crneneil wurde iiml dmcb Verhandlungen die Dinge in die Liini.'*' 'ge-

zogen wuiilen. bis Nancy licl; <lann konnte kommen, was da wollte

Davon wu.s.ste er freilich nichts, dass inzwischen die Stände der Franche-

Comlo in Verzweiflung über die Verwüstungen, mit denen die Eid-

genossen seit seinem Abzüge nach Lothrii^n ihr Land heimsuchten,

Verluindlungen mit Bern angoknOpft hatten und entschlossen waren,

Frieden zu schliesscn mit oder ohne ihren Landesherm.

>i lt;i>iii II, 413.

^) AA.

*) Colmar Sl.-A.



Zu den bisherigen KriodciisvcnniUlt ! ii /cwisclioii ninjriintl und

dem Gemeinen Bunde hatte sich jetzt auch der Hi.schuf von Metz

gesellt, ohne seu bedenken, dass er bei seiner Parteinahme wider Herzt»;?

Rani für diese Rolle in den Augen der Verbflndeten wenig geeignet er^

sdieinen musste. Mii seinem Bruder, dem Markgrafen Karl von Baden,

war er ein eifriges Mitglied der kaiserlichen Partei und hoffte wohl, niclit

bloss Saarlturfr für sein Histum zu jrewinnen. sondern atn Ii für seine

Person erklecklichen Nutzen aus dieser Verniiltluns /u zielien. Em
Bruder von ihm war bereits Kurfinsl v. Trier; l)ei (h'r eueren Kreund-

sdiaft des Kaisers und tierzog Karls mit Papst Sixtus Vi. konute es

auch ihm nicht fehlen, noch weiter zu kommen. Jetzt hatte er mit

dem gewandten kaiserlichen Untcrtiftndler Georg Hesler den Herzog hi

seinem lia^rer 7ai F'ssey bei Nancy auf^fesucht, und lioide wantlten sieh

am 31. Oktober von dort an den (lemeiiien Bund und baten auf d(Mi 9. No-

vcsnbcr eine Botschaft sjen Bockcidicini iHior Saarwordcn zu senden, urn

dni t Krnti'nun;fen betrelTs des FrieiU iis t nttie'^eu/juu'hinen^). l>iescr Ta^r

kreuzte sich jedoch mit einem andern, den die Eidgenossen letzthin

in derselben Angelegenheit nach Basel anberaumt hatten, welchen der

päpstliche Legat, Bischof Alexander v. Forli vorzog zu besut^en.

Auf diesen Tag kam nun auch Herzog Ren£, schweren und bangen

Herzens: auch wenn die Verbi'indcien noch su wohlwollend fUr ihn

gesinnt waren, Hessen sie sich durch jene Vorschlüge eiuschläft'rn. so

war Nancy verloren-). Die ersten Krfahruniren waren in der That

nicht ermutigend. Wenn er auch • vast » sclirie und Land und Leute

beklagte und beleuerle, dass er zu Nancy 4 iMiinner habe, von denen

jeder ein Land w^ sei, so erhielt er zunächst nur ausweichenden

Bescheid"). Die Bevollmächtigten der Niedern Vereinung schützten auf

sein Begehren um HOlfe Mangel an Vollmachten vor. erklärten aber,

da.ss ihre Herren unzweifelhaft auf Erfordern ihren Biuiii(\s|inichlen

nachkommen wiinlcn: und so watalle sich dann Her llii-zoji sofort

schriftlich an die cin/cluiii Mitglieder iler Vercinuii,j niil iler Bitte, am
26. November die Ihren zu St. Die oder Baccaral zu iuibtsn, um zum

1) Slrbg. St.»A.

-) Kur die f()!j;fn(lL'ii Verhandlanyi n iK-milzt' Ith ausser dem in tUii r.i'l;:< ii.

Absch. Ii, U25 IT. verofTentlichlen Matt riul noch üition .\bsi-ii. aus doui Colinar.

St-A., welcher besonders Verhandlangcn des Herzogs mit tlcr Niedern Vereitiun;;

entMlt. Vgl. aiKli den Dialogue entre Lad et Chr^lien 33. Lud selbst befand

ich im («cfolne dos Her/.o_"^

*) Kericlit des ÖolüUiurner Abj^csamiten Hans vom Slall. Solothvm. A.

D. S. V, 57. In den eidfen. Absch. stellt ein ungenaues Regest
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EiiImiIz von Nanc-y vorzuriickon'). Olmo Zweifel w;ir luich die Niedere

Vereiiiuiii; zur Hülle bereit, alier sie wiiv iiieht «iewiilt. ohne die

öehvvei/.er den Keldzug zu uiilernoliinen. Diese aher slelllen sein

BegebreD zunächst in Rnhe und wollten den Ausgan^i der Verhand-

inngen abwarten, bevor sie sich entschieden, und da der päpstliche

Lejrat noch immer niclil anjickummen war, sandte man einen Doktor

in einem SpitzseliifT den Hliein hinab, nm ihn mit dem kaiserlieiien

Gesatidten (leor«: Hesler von Slrassbut^: zu holen. Abends spät kam

der Le^rat an, aber allein. Am fol^rendt n Ta;je musste er bekennen,

wie ihm persuiilieli der Wille des Herzog?« von Burgund unbekannt

sei, da er seit langer Zeit nicht mehr bei demselben gewesen, aber

aus dem Schreiben des Bischöfe Ton Metz und Dr. Hesler's habe er

dessen Geneiglheil zum Frieden entnommen und sich jetzt an den

Bischof gewandt niil dem Eisudien. seinen Sekretiir und auch den

Dr, Hesler herzusenden und ^.deiehzeitij sieh bei Herzo-j Karl zu ver-

weixlen, dass er Ltithrinjren räume, .-'leh in seui (icliiet zuriirk/iehe

und den Krieg eiuslulle. Auf seine Dille, die Ankunft der genannten

Herren absnwarten, erklärten sich die Abgeordneten bereit, noch

2 Tage zu warten; docJi müsse der Herzog Lothringen räumen und

die Vereinnng nicht weiter belästigen. Der Legal sandte darauf zwei

Ab^' andte an Herzog Karl, um des.sen ' endlii he » Meinung zu er-

kumien. Auf ihre Riiekkelir konnten die fü.l'jenosseii sehwerlieh

warten. Ebensowenig erschienen die angekimiligten (iesandten; dafür

kam ein Gej>andler des Kaisers}, Doklor Hans Hesler, welcher Berichl

bringen sollte von einem sehre^lichen Einfall der Türken in Kärnten,

und nun seine Anstrengungen mit denen des Legalen um den Frieden

vereinigte. Die Eidgenossen aber beharrten bei ihrer Antwort, zu-

mal sie aus aufgefangenen Schrei! m u von Herzog Karl entnehuim

konnten, dass er nielils weni'^'er al> fi iriili. h gesinnt war. Der Adel

im Heieh war dmi llniu'imder allenihalbi ii günsti'^ gesimit. und elli< !ie

Herren und tirafen hatten sich t^rbolen, ihm lOOUO Duhmen zuzulühren,

die es damals an Kriegsruhm mit den Schweizern aufnalimen').

Somit waren die Dinge gerade so weit wie vorhin. Bis jetzt

Antwort von Herzog Karl kam, verstrich wieder kostbare .Zeit, und

dann begann das Si>iel vielleicht wiederum von neuem. Dass die Eid-

genossen ihn in den Frieden eiid»egreifen wollten und die Däumung

Lotltringeus verlangten, kunnle ilcrzug Dcne nicht genügen: er musste

*) r.o!innr. St.-A. Am 14. Nov. beglaubigt er von Basel ans Ludwig v.Kagen-

eck bei äirassburg.

s) Luxem. A.
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bestimmt«' Iliilfsziu-^iifrcii liahcii. zumal davon dio Hiillc dtT Nii-ilern

Vert'iiiung abliangig war. Niii- uiilor dieser Vorausset/uiig hallo die-

selbe ihm zuletzt doch zuge.sugl, nochmals einen Ileere^zug nach

Lolhriogen zu imteniehineD, um Nancy zu entsetzen, und der Land-

vogt Wilheka Fteiherr v. Rappoltstein hatte sof^eich an die Vasallen

und Zugewaiidlon von Herzog Sigmund gfsolirieben, schon jetzt alle

Vorkehrunjrcn für den Feldzug zu ircfVfn, auf da?;^ sie alsdami fertig

und « geriohl » .sficu; doiui il' r \'< izug Ijciiii lelzlcu Fchlziig hiltlf ziun

guten Teil den Schaden und die Niederlage gcbraclil'j. Ihren gulcn

Willen bezeigte die Niedere Vereinung auch dadurch, da»s sie beschluss,

nachdem bereits der Landvogt zu Baccarat und Strassburg zu Dieuzc

einen reisigen Zug liegen hatte, dass auch die übrigen Mitglieder eine

cntsprechciido Anzahl hinschicken sollten, um Herzog Karl die Lebens-

mitlei abzu-scluiciden.

Herzog Kcuc war von den Eidgonusson auf den Tag zu liUzern

vertröstet; dorthin wollte auch die Niedere Vercinung ihre Hot.schafl

schicken. Zuvor aber erschiet» es dem Herzog lalsam, i)cr.<*julich von

Ort zu Ort zu reiten, um die Eidgeno.s.sen »ich günstig zu stimmen.

Zuerst wandte er sich gen Bern als den mächtigsten Ort, der am
Kri^ mit Burgund am meisten beteiligt war. Hier erschien er am
18. November vor grossem und kleinem Rat und beklagte sich gar

« berziglichen mit weinenden Augen » : wie er st iiic Stadl Nanse gar

mit nolfcstcu frommen I.cuten, Hillern und Kucclilcn von deiilst-hen

und weichen Landen besetzt und denselben verlieis.>5«'n und gar buch

gelobt und geschworen, sie bis in den Tod nimmermehr zu verlassen

und mit der HQlfe Gottes «männlich» zu entsetzen; wie nun jetzt der

Herzog von Bui^und ein gewaltig Lager vor Nancy aufgeschlagen habe,

in Meinung, die frommen Leute ilarin umzubringen und seinen Hochmut

zu erzeigen. Bern möge daher ihm in solchen grossen Ängslen und

Noten zu Hülfe kommen und ansehen (Irii i:(>treu( ti Heisland, den er

ihnen und and(;ren Eidgenossen vor Mui tt ii mit seinem eigenen Leibe

geleistet, so wolle er iluien nach seinem Vermögen gern St»ld geben

und sich darin ziemlich erzeigen; geschähe das aber nicht, so mässten

sie alle sterben und vor Hungersnot verderben, denn die Leute hätten

bereits angefangen. Rosse und andere < unm(>nselilich > Nahrung zu
essen, und so mü.sste auch er an ihnen treulos und meineidig werden.

Si liehe kläglichen Worte ^ringen gar manchem Biedermann zu

Herzen, dass ümi vor Erbarmen die Augen überliefen. Nach Lage der

0 Knebel 74.
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Dinge aber konnte Bern fDr sich selbst allein keine Zusa^'<! erteilen,

ynUüAi vcrhiesü ihm die Sladl, auf dem Tag zu Lüssem aufs kräftigste

Air äoin Gesuch cinisulreten'). Wie (lern, so ergriff auch Zürich mit

Eifer seine Saclie. Hier war es nainnulirh <lt'r Heid von Marten.

Iliiiis Waldinann, der sich sciius Karapfizcfahilcn in eifriirer Wellie

annalmi-;, iiinl audi auf (i< tn Tajx v(»n Luzorn. am 2'.i. November.

.Sellien tii ni Herzog alles naeh Wunsc h /.u ^^ lien. liier wies er daranf

hin, wie er um der Eidi{eno.s.sen und der deulätlien i^alion willen von

Land und Leuten gekommen, wie er aber auch jetzt noch mit dem
Herzog von Burgund zu Frieden gelangen könne, wenn er sich von

Ii i! Eidgenossen trennen wolle. Zu seinem l'Mien flijxte er ein

bedeutsames Verspreeben liin/.ii. das tnif die uel<l;rieri^.'i'n Seliwei/.er,

besonders auf die l-andei-. laehl iiline Kuidruek bleiben konnle: er Ver-

hiebs ihiK ti 40(;(jO (iiddea, lOOOO. wenn sie in Hasel eiin-iieklen.

10000, wenn sie von dort ans/t»;;en odt;r binnen 0 oder 8 VVoehen,

2O00O in Jahresfrist. Und in der That erkannten nun die Eidgenossen,

dass ihm die Hülfe nicht abzuschlagen sei und dass man mit alten

Bannern wider den llerzn;; nusiiieken wolle^). Das war aber nur ein

vorläulijrer liesehhiss. dei i ist beiniteebraebt imd von der Gemeinde

</enehiiii;it werden MUi-.-le. l);ii;in tdaulite aber uieniand. dass die He-

.--iiili^iaii;: ausbleiben kfiinle. imd I fi t/j Kein' und die Niedere Vereiiinii;/

bandelten danach, (ielro.-rieu Mute.s kunnto ller/ug liene jetzt durch seineu

getreuen Hofmarschall Suffren de Baschi^) den Seinen in Lothringen die

nahe Hnife verkünden. Er selbst begab sich Uber Basel am 29. November

nach Strassburg'J, um nun aueh seinerseits alle Vorkehrungen /u dem

Feldzug 7.U treflVn ; namentlich richtete er sein Augenmerk darauf,

seine Reisigen in Lulhringcn zu verstärken, um dem Gegner besonden$

•'i Ili<-linM Scliilliii:: :Ui<i ;ils Aiifrf'ii/.t'lliiie.

Ixidur i»l niciil hckannl, wann iicr/.og Rene sich m Züricb aufliielU

Die Erzählung der Chroniqiic de borrainü, wonach Hans Waldmonn dmch eine

feurige Rede den onschhlssigen R.tt von Zärich zur llnllVIeistang rortreisst, ist

L'::n;^ roiiKTnlir, ri nu^^^ci^uf/.f. Dii -c >nllif nioinrind im-hr nufnohmon: mit

«leiiisellien Uerht iiiüssle man cht; iibriiicn Itciien, weiche der Chronist seinen Helden

in den Mund lest, Tflr bare Münxc nehmen. Die sonstigen historischen Angaben
des CltrüiKsIcM tiwcisen nU '.. Iscli. und somit k;inn man auoli den

Unrcn, iiiil dem Herzog llcni än^b.tU(-li vor dein SiUuug^l dus Raü> der Enl-

srhcidung harrl und den der riironi.sl un^icduldi^ an der ThHre kratzen Iftsst,

gclrnsl zu den übrigen RSiren schicken und in dns Rcidi der Fnhel verweisen. Nirgends

wird iil'i'i j« ns i^rtn 1 ili' c r in'^'oblich stündige Begleiter des Herzogs erwflhnt.

'j l,id-cn. Abscii. 11, n;«).

*) Seine Sendung ist immer viel ttx spät angesetzt worden.

>} Knebel 78.
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Zufuhr <ius dorn Motzci' Thal alizusolmoidon. Das (icld wai- knapp,

und er naisste von Stias>linrir öOOU Clulden leihen, tVu deren Rück-

zahlung äicli die beiden lutiiriiigi^elien LiuidvOgle Gerhard vun Ligiie-

vOle und Johann Wisse am 4. Dezfflnber mit ihtor eigenen Person

verbflrgten*).

Die Niedere Vereinanif hatte sich bereits zu Luzern erboten, den

Eidgraossen Lebensmittel um einen «bescheiden Pfennig» zuzuführen,

und Herr Wilhelm v. RappoUstein j^ehrieh demjreniass am 28. November
pinon Ta«? auf den 4. Dezcrnhcr iiarli Ensisheim aus. um über die

Verpllejrun? 7M beraten. r)io Srhwit ri^rkeil Itestand V(»r allern ilarin.

in dem völlig au.sgeso<:enen Lothringen Leben.snjillel fiu" ein ganzes

Heer anfimbringen, und es wurde daher beschlossen, umlassende

Magazine zu errichten. Unter diesen Umstanden war es aber not-

wendig, dass von vornherein die Richtung des Marsches bestimmt

wurde: das hatte ans-(>rdein den Vorteil, dass solehe Obelstände. wie

atd' dem IctzUn Feldzug. dass jeder Truppenteil auf eigene Kaust

marschierte und einen belit'|ii;;rii Weg einsehlug, wodurch nicht am
wenigsten der unglüekhehe Ausgang herbcigefülirl war, vermieden

wurden. Den Eidgenossen wurde daher der Weg über Orlenberg

durch das Weflerthal angewiesen, und dementsprechend beschloss die

Niedere Vereinnng für dieselben umfassende Vorratsh&user zu St. Di£

und Baeearat anzulegen, wUhrend ilire ^fitglieder fiir die eigene

Verpflegung s('l1>sf m sorgen hätten. In FA)lhnngen sollte der Herzog

Vorkehrungen zum Hacken tretren lassen und dahir sorgen, dass von

jenen beiden Plätzen »Kosl> dem Heere nuehgefiihrl werden könne.

Innerhalb der Vereinigung im CIsass wollte man dann einen freien

Markt ausrufen, sodass die Eidgenossen überall ihre Bedürfnisse um
einen «gleichen ziemlichen Pfennig» Ankaufen könnten. Notwendig

war es aber dann, dass die Schweizer sich nicht, anstatt zu bezahlen,

ihrer gewöhnlichen Raub- und l'lünderungslust ühi i !ir>si ii. da sonst

zu erwarten stand, da.ss jedermann sieh mit soiner Habe IIik litcn würde.

Auf demselben Tag hatte auch dei- iiäpslliclic Lcjat versucht, die

abgebrochenen Friedensverhandlungen wieder anziiknuplen. Der Herzog

voi] Rurgund habe üim erklären lassen, dass er bereit wäre, mit allen

Mitgliedern des gememen Bundes und mit allen von dw deutschen Nation

Frieden zu machen; gegen den Herzog von Lothringen hingegen, der
kein Deutscher und von seinem Rlute .sei. wolle er die

Fein<ls( li:ik(>ilen nicht einstellen. Um aber sein lauter Herz gegenüber

*) AA. 286.
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der ileutsL-lifii Naliüii und den llcrrim vom Uutiilc zu olTenbareu,

»ei er einverstanden, wenn zu Strarabai^ oder an einem andern

gelegenen Ort ein Tag angesetzt wQrde, um Mittel und Wege zu einein

wahren Frieden zu suchen. Auch betrefls Herzogs Ren6 sdiien der

Burgunder nocii nk-ht sein lelzle^Wort iifsprix lieii zu haben; der Legat

mointo. wonn irutr- I.cuto (Inrin ai iK'itcIni. wiiic vicllfichl Herzog Karl

aiiili liicriii iiiilit .<i> /.ali. uiui dann würde iTir alle Tfile liiilie und

Frieden einlrelen. Duniil Sellien die Auts-siilil auf Frieden ein gut

Slück weiter gerorderl zu sein, wenn die Absicht, die Dinge zu ver-

schleppen bis Nancy gefallen, nur nicht so deutlich hindurchgeschimmert

hätte. Die Vereinung antwortete kuzweg, dass sie vorerst der Eid-

gernKssen Willen vernehmen müsse, weil zweimal fnilier in ihrer Gegen-

w;n-t besclilossen worden .sei. sieh in keine l'ntcrhandlnn^' einzulassen,

ausser der Herzogt ziehe aus Lothrin^ren ul). Zu (üeseiii Zweek ver-

kündete sie den Eiilgenussen Tag auf den 15. IJczeniber nach Luzeru'j.

XVI.

Während llerzot.' Hene .sieh bei seinen V^Tbiindefen um den Kiil-

.salz bemühle, hatten sich in Lolhrin^jen wichtige Din^e abtrespidt.

Die Voran.ssicht der bur^rundist-hen Führer, (hiaa es eine Thorheil wäre,

sich vor Nancy zu losren, während sämtliche feston Plätze in der Um-
gegend von Nancy in den Händen der Hauptleute von Herzog Ren6

sich befanden, war nur zu sehr durch den Gang der Eroi^rnisse be-

slälint worden. Von allen Seilen setzten die Lothringer der Hela;rerun?s-

arrnee zu und richteten ihr Aujrenmerk vor allnn darauf, ihr die

Lebensmittel abzuschneirlen und jede wi'itere Veisliti kuii-^ abzufan;ien.

Unerinüdlieh war in dieser llinsichl der wackere Ilauplniann in Hoziere.s,

Robert de Malhortie. Gleich beim Beginn der Belagerung gelang es

Olm, einen Zug Lebensmittel, der von RamberviUers in das Lager vor

Nancy abg^angen war, bei Ferneres zu überfallen und na( h Ho/icies

zu führen, wo die Heute verteilt wurde. Kühner noch war der Bastard

von Vaudemnnl . der die IJuruMuider in ihren Versöhnnzunüen vor

NaiM V zu iihn falnMi \va;ite, Tm AlU-rhcili^ren brach er 10 l'hr abends

aul ; .-icnien Leuten imltc er weisse Binden gegeben, aul dass sie sich

in der Dunkelheit erkennen möchten. Nachts um 10 Uhr gelangten

sie nach Laxou, wo eine Abteilung Burgunder lag. Es gelang, die-

selben im Schlaf zu fiberraschen; aber durch den Lärm, der darauf

entstand, wurden diejenigen, welche weiter enifernt im ol»ern Teil des

Dorfes lagen, aufgeweckt und sie entkamen glücklich in die Kirche,

>) Ridgen. Absch. II, ß27 und 632.
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wo sie die Stunn<rl()eke liiiilolen. Das «laiizo Helafrerunir.slu'er, das nur

eine halbe Stunde cnlfcrjit la^,'. ;roriel in Aulre^rung ; man dadile nielit

anders, ab du:ss Herzog Hene mit äeincin Entsalzheer zur Stelle wäre.

Mit Fackeln und Laternen spfthten die Burgunder nach dem Feind,

ohne dass sie sich weiter vorwagten, sodass die kleine Sdiar mit

ihren Gefangenen, 30 Pferden und sonstiger Beute nach Gondre-

villo entkam. Auch in Nancy war der Liirm vornoininen, und hier

glaubte und holTle man im ersten AntrenbHck nicht anders, als dass

Herzog Kene angekommen wäre. Bitter war freilich die F^nlläuschung,

aber die Braven konnten sich trösten damit, dus^ die Zeit iiir den

Entsatz doch noch zu kurz war; auf alle Fälle durften sie schliessen,

dass ihre Freunde ausserhalb Nancy nicht feierten.

Vm diesel1i(> Zeit mag es gewesen sein, dass dem kühnen Mal-

hortie ein lu iici Handstreich glückte. 400 burgundische Ri^isige hatten

auf dem Marsch zu ihrem Fürsten in Tomiois Nachllager bezogen,

nichts Höses ahnend, da liurgundische IJesatzungen in benachbailen

lesleii l'lälzeu die Sicljerheil des ürles genügend zu verbürgen schienen.

Ein Bewohner des Ortes bradite Malhortie Kunde davon und erbot

sich, ihn in der Nacht unbemerkt unter die Feinde zu fuhren. Der

Matm hielt sein Wm !. Malhortie gelangte mit den Seinen nnbemerkl

ins Dorf, trotz der Wachsamkeit der burgundischen Anführer, die oben

auf dem Schlosse lagen Was sidi von Feinden im Dorfe fand, wurde

zusammengeltam'iM 'iliT gcfu iiiicn gciiomnu ii ; nur die. welche imSchlos.sc;

lagen, konnten am lulgenilen läge nach Nancy weiter marschieren und

dem Herzog die Kunde bringen von dem was geschehen. In Oberlothriogen

führte von Spinal aus Herr Wanlrin de Wisse ebenso im ganzen mit Glück

die Sache .seines Herrn. Auf die Kunde, dass die Herren de la FUvii;re

und de Cont hes auf dem Marsch von Nancy nach Burgund zu Domaire

in der Nähe von Dompaire übctnachleten. gedachte er sie dort abzu-

fangen; aber der Vogel war bereits ausgeüogen. als er in die Nähe

des Nestes kam. Der Herr von Wisse'j vermutete ganz ricliUg, dass

die Burgunder den Marsch gerichtet hätten nadi Fontenoi, das sidi

noch in ihren Händen befand. Auf weiten Umw^n in finsterer Nacht

bei gi-iimniger Kälte schlich er sich unter kundiger Führung in die

Nälie des Platzes, um bei Tage — es war der 2. Dezember — den

sonrlosen Feind zu üb«'rfallen. Derselbe wurde nber noch gerade zu

rechter Zeit ;^rwariit iiinl verlilieb in Ff»nlenoi und nislrte su-ii hic-r

zur Verteidigung. Zum Angrill" war aber der Herr von Wisse niclit

*) üas (iosclilecht der llurrcn von Wisse führt seinen Namen von dein

kleinen Ort VuisBe im Kreis Chftteaa-Salins.
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sUuk guiiu;^ und für tleji inissgliicklen llatKi.strt icli eiUscliiidi;rU! er sich

durch einen Streif/^ui; in das Grenzgebiet der Franche-Comlö, der grosse

Ueute an Vieh einbraeiite. Die I^atzun« von Fontenoi zahlte den-

selben 8 oder 10 Tage spaler heim und streifte plündernd bis in die

Nähe von £pinal, wurde aber auf dem Rückweg von Herrn Wautrin

ereilt und znsanirnetitrcliauon. Ilinjrt'ircn jilnckte e~ dem Horrn AtuJn'

V. Fliiraiiciiiirt. Siro «If l'r;iii(i<'l)ttiirir. <it\vic dmi Imiu'iiiHli^clu'n Herrn

\mi Sovf, auf der iiuukkelir von Nain y titicn Hauten vun i<.ulliringern

am 10. Dezember abzufangen; 3 Gascc^ner, die unter ihnen waren,

liess der Herr von Haraucourt hangen; die LothriiHier schleifte er

nach Damey. Das Lösegeld aber, welches er von den Gefangenen

zu I iptf ssen holTle. enl^rin/ ihm, indem es drn Gefangenen ;;elanir,

sii li iiiiltcis einer Strirklrilor. du* 5io aus ihren Heim len ironiaeht hallen,

in den Hinv'tiral>eii lieralt/.ula^sen und su zu enlkunmien' ).

\iv\ Ijedeuläanier alKT uls diese einzelni'U ünlcrnehnien waren

die täglichen Streifereien, wodurch die burgundische Armee nun selbst

RjrmUch in Belagerungszustand gehalten wurde. In dieser Hinsicht

thalen die reisigen Scharen, welche von der Niedern Vareinung zu

Baccarat, Luiii'\ illr imd Dieuze la<^'en. im Vi n in mit der elsässischen

Besat/iui^ /u Ho/.ii-re.s. di«' vm liclllirli-^^tcn liirnste. - Dif /A^^icn alle

Ta<.f(! aus vor das l)Ui';,nuMlist h Hi i r und erslai-lieti liuer jiar \iel. und

wer etwas liraelile und e.s vor Nauey in das Heer wollte li'ihren. lien

sehlu^'cu sie zu Tode und nahmen das Gut und fahrten es gen Rosiers

und Lienstat. Darum so mussten die vor Nanse in dem Heer auch

Hunger leiden ; denn ihnen ward viel Speise und anderes fortgenommen,

das in das Heer koimuen sollte.» Kein Wunder, dass Herzog Karl

versuchte, eins ilii -t r VVespenne>ter. die iinn auf dem Nacken sassen,

auszuheben. Am 2'). Novemlier enl^andte er eine Abteilunj: von

7(>U Mami. um iu der Naehl lln/,u res zu idterrumpeln, aber sie wuide

mit blutigen Kuplea lieimjzesehiekt und liess an 200 Tote zurück^).

Karl scheint darauf selbst vor den Platz gezogen zu sein; indem er

denselben von einer benachbarten Höhe besichtigte, erschien es ihm

jedoch, dass die inmitten eines weiten Ol>ersel)wenimungsgebiels gelegene

Burg nur sehr schwer zu erobern wäic: er kehrte tmverriehteler Dinjre

vor Nancy zurück und verscliob die KrolM'run<r ;uif si)ätere Zeiten.

So war deim die \av^v der iJela^'i-rer nichts weniyrer als rosig.

>) Uie (Jiron. do Lorrrmie cv/iilill von *lii'S( ii l in/elncn Hantlslr< i< li('ti.

•) !>cr Chronist orzälilt von di< stin Zuj; wieder nliiio Datum und in anderem
ZusninitK'iili.iii'^'. nl.s ob derselbe nacli dorn glücklichen Überfall in SU-Kirolaa er*

foigi wixrv. unsuro Ansclxung des FIrcigniwes stiibct sich auf die Angabe bei

Kvmgshofcn-Scliill«»r 87tf.
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Für die Zufuhr stand ihnen nur noch das unlciv Mosrllliiil olTcii. al)(>r-

aueli ilit'so Vri liiii'liaifj war durch die oiwähnU'ii SlriMf/;ü^n> beroils

vielfacli uiilcrbnM iu'ii, .sothins nur noch unter starker IJrdeckun^' S<'n-

dungen an Geld und l'ulver aus dem Merzogluui Luxemburg ni(>;j^li(l)

waren*). Viel schlimmer war es, dass axS einen feuchlen Herbst

ein frOhsseitiger und ungewöhnlich strenger Winter gefolgt war. Die

Burgander, welche im besten Falle nachts in Zelten und vereinzellen

Holzhütten lagen, ta<.'s aber ^ch in den nassen Laufgräben und Erd-

verschanzun-ien annialteii musston , waren «^e'/en die rnbilden der

Wittorutiü vrillig t;ehutzlos. und die Folge war srlli-l vcrstäiidlicli ein

ausserordentlich schlechter Gesundheitszustand des ileeres. Das l>e-

nachbnrle St. Nicolas, das als Krankenaufcnlhalt diente, war überfüllt.

Das waren jedoch nicht die schlechtesten, die in dem aufreibenden Dienst

von Krankheiten befallen wurden; das Fussvolk wartete nicht ab, bis

dass es krank und elend wurde, sondern riss aus, wn -i. h riiie fielegen-

lieit bi»t. Dennoeli rechnete Karl auf den baldigen Kuli von Naney und

damit auf das Ende aller Drangsale. Man kann es als ein Z(>ifheu

seiner Zuversicht betrachten, dass er das Fest des heiligen Andreas,

des burgundischen Schutzpalrons, am 13. November mit den Rittern

des Ordens vom goldenen Vliess festlidi beging^, und an demselben

Tage schrieb er an seine Getreuen zu D^on, wie er hoffe, binnen

kurzem wieder Herr von Nancy zu sein"). Nicht ohne Grund, denn

stand es bei den Belagerern .schleclil. bei den Helagertcn stand es noch

viel schlinuner. Das firschiitzlnirr fmlidi lugte ihnen nicht viel

Schaden zu. Nicht melir wie früher konnte ivarl durch sein schweres

Geschütz der Stadt zusetzen; der beste Teil war zu Murten und

Granson verloren gegangen. Nur 2 grosse DonnerbQchsen standen ihm

ZOT Verfügung, von denen die eine das Thor de la Craffe, die andere

das Thor Soratte bestrich; die Feldsdilangen koiuiten nidd so viel

Schaden anrichtf-n. Das war ein (iliick für dir Stadl, tleren Defesli-

gungswerke inrol;^r der /v i i \ i ! inrufgangeiicn lit lagerungen in schlech-

testem Stande sein nlll.^slcn. W as der Stadl abci- an Fesligkeil abging,

das ersetzten Bürgerschaft und Besatzung durch Tapferkeit und

Ausdauer.

') Karl L-nlsandle ll«.ii'n l.\r;iil di- la M.ui lir'. .Sire dv llainnshcr;:. t\r.' \x

Luxemburg, um Uvld und i'iiivt-r aul/.ubriDgcn, uad befühl dem Siiu du iay am
18. November, denselben mit einer gcnttgenden Anzahl Leute nach Nancy xn

geleiten. Publications 1. c. i:57.

2) (:otiiniincs-L,cnglct II, 2*21.

') Uigul 316.
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E-^ lioiil in clor Natur <lcr Verhältnisse, dass die Nachrichten über

die Kiimi^fe. welelie sidi jetzt vor dr-r St:idl absnicllcn, nur selir

diiiTli'/ sind'^. Ks waren nur ( In ni litr. wi lrlic liii'rvon naeli dem

Ehass und »ier Schweiz hiiiausJrangfa , und da hie-ss e.s einmal,

wie 400 lothringische Reisigen mit ebensoviel Schweixer Fuss-

knechten, die hinter ihnen aufgesessen waren, bezeichnet mit dem
burundischen Andreaskreuz, einen Ausfall gemacht und in n&chtlicher

Stille bis in die Nälie von Herzog Karls Zelt gekommen wären: da

wären die Fussknedile al»t.'esess{>n : Lotluin'/cr nufj Srhweizer hätten

ihr Fei liit'srhrei erlinl^en. die aus den Zellen sliir/enden Uuru'ander

niedergenuK hl , Bornl>.iidt'n und ein üanncr des Hor/ogs genommen

und sich dann zurUek;.'ez< igen In eine sehr bedenkliche Lage geriet

die Stadt als sich herausstellte, dass nicht bloss der Vorrat an

Lebensmitteln, sondern auch an Pulver übCTsch&tzt war. Dadurch

wurden <lie IJela^ferlen in ilir- i
\'" r1eidi^''uni.' trerad<'za gelfthmt: sie

mii<slcn d;is Pulver für d(>n Auu' nMick der Not aufsparen. Von der

Anssrnwelt war die Stadt völlig' alt<ics( hlos.<en. imd es war fiir Herzog

Rnne von der gro.sslen \\ iehtigkeit, dass man in Naney Kenntnis da-

von erlangte, dass der Entsatz in sicherer Aussicht stand. Fiel die

Stadt vorhw, dann war auch Lothringen verloren; denn es war nicht

anzunehmen, dass der gemeine Bund alsdann nochmals die Waffen f&r

Herz(^ Ren^ ergreifen würde. Es war vielmehr vorauszusehen, dass

It' T '".Iiidiiisl and Lud iK-famim sirli riidt'. in diT Stnrlt.

*; Knebel 74. Nach dem Zusamiiicnluuig bei Knebel könnte die^ier Aus-

Hall im November stattgernndcn haben. Ich habe boreils bemerkt, dass unter

der Itfsalziiiiji lnW iiwI wahrs» li< itilirli koiiie Scluvfizer wait-n. Der hier erw&hllte

Ausfall isl wolil diTscUjc. von doiii auch Eillibacti |). Kil mit .«cinfr «rcwölmlichcn

Cbcitrcibun;; in Zalilcn er^ülilt: Loniburden und Franzosen, auch die Bürger

jong nnd alt seien berausgcxogen and machten die Rargonder von ihren Haapt>

OCk liliu. iTslachtjn an T» udiT "("'(t und / _i n nlliclio Hiicliscn niil Gewalt

bis an die l'hore, und als sie diCKelbeu niciit hineinbringen konnten, warfen sie

die Rnchaen in den Stadtgraben. Sie gewannen auch etliche Banner und Fähnlein.

Ebcns^ii berichtet Knebel an dieser Stelle, wie am 8. November die Hc^alziing

z» Itcnurciiionl W.T/en nacb Tliann iiiclil hütli'. um Wein und Leljc-nsniillel

zu holen. 70 Mann uuü Thann /.ngi^ii noch als liudeckung nut und in der .Nälic

von Rcmiremonl stiesscn sie anf Rargnnder in der Stärice von 300 Mann, die

i'inon ;rro-v( n Manh an Vidi niil sidi fi'ilirlen. Der dcnlsrlic Külin-r darauT

den llauptteil seiner L.eulc iu einen Hinterhalt und lockle dami die Burgunder

hinter sich her, bis sie dann !n das Fener der deutsrhen BAehsenschfIbsen gerieten.

Es wurden 8i) Iiiiri;nnrler t.'<'H.tet. 1 gefani^'cn und di r jran/.e Itunb ihnen Abgejagt.

~ I Mlll>.':< !i ( r\v Unit dasselbe lilrcignis, aber «uro lö. November, im ganzen in

der nundichen Weise.
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die Bemühungen von Papst und Kaiser schliesslich dahin flihilen.

dass auf Kosten \'nii Herz()<r Kenc der Friede geschlossen würde und

der Burgunder L()tlirin«?en behielte.

SiinVeti de Ijasdii. t]vv llormarseliall des Ilcrzn^fs. ubwohl lioher-

kraiik, halle die schwere Aufsähe iiIutihhihiicii, die Üclaiciten V(»ii

dem Stand der Umge in Kcnnlnis zu setzen und aiv zum Ausharren

bis Weihnaditen zu ermuntern. Zu Vaud6mont angelcommen, verein-

barte er mit jenen wackeren Parteigängern G^rard d'Avillers, den

Herren von Tantonville und Ai<rremont, den \^'rsneh zu machen, die

burgundischen Linien zu durchbrechen und den 13ela!.'erten die frohe

Botsehafl zu verkünden. Man liofTle. an einer Stelle hinter dem Arsenal,

wo wegen eines durchllic--! udiu Was.sers kein Laufgraben gezogen

war, unbemerkt an den .Stadtgraben zu kumuicu und sieh durcli den-

selben in die Stadt zu schleichen. In Begleitung einiger Mannschaft,

belade mit Sttcken, die Pulver sowie gesalzenes und gedörrtes Fleisdi

enthielten, machte sich die Gesellschaft unter Leitung eines ortskundigen

Führers auf den Weg und gelangte bis n;ich der Abtei Clairlieu. Jetzt

hallen sie die widdigc üiilic zu ülicischi citen, welche das Klo^^tcr von

dem Thal Baudonville treiuitc : hinter Laxou. wo sie um Mitternacht

ankamen, machten sie halt. Kein Wachtpoälen befand sieh auf der

Höhe; alles war still und ruhig. Vorsichtig, das blanke Schwert in

der Faust, stiege sie hinab, folgten der Richtung des Thaies und

durchwateten das Überschwemmte Gelände. Schon waren die vordersten

bei dem Bollwerk angelangt, welches dem Thor de la Ci-alTe vorge-

lagert war; sclilcunig.st sprangen sie in den Stadtgraben, riefen Lorraine!

Lorraine' aid' dass irian sie eiidicss. Plötzlich entstanti Lärm. Sulfren

de Ba:>chi hatte sich in der Uuukclhcil von .seinen M<'udeitern etwas

entfernt ; er stiess auf einen Laufgraben, vom Fieber geschwäelit konnte

er nicht überspringen; er wurde bemerkt und gefangen genommen.

Die noch zurück waren, wichen eiligst zurQck. Während die Bui^undcr

nun gegen den 8ladlgral)en vordrangen, um die Lothringer zu fassen,

zQndelen die üelagerten auf dem Bollwerk Fackeln an, mn ihren kühnen

Landsleuten den Weg zu zeigen, und eröfTnelcn auf den Feind von

den Wällen ein hettigis Feuer, unter dessen Schutz jene Biaveu

gliicklicli in die Stadt gelangten. Hier war eitel Freude über die guten

Nachriditen, welche die wackere Schar mitbrachte, übet die Freude

verwandelte sich in Trauer, als man m^te, dass SufTren fehlte*).

') Das Kieijjnis M bisiior falsch angesetzt word«n in die letzlea Tage des

Dezember, kurz vor dem butisaU.
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PliifTron <lr I'.uschi halle fiir seinen Herrn die <^esn!ntoti Ver-

liandltiti'/eii mit ('-[Uiipobusso tiet'uhrt'K imtl (iicscr niajr niclit \kv\i\,: t'p-

seliiut ki n tr<^'\veseii sein, als er den Mitwisser seiner (jeheimnissc

plulzlicli vor ticin Antlitz dessen sah, den er verriel, Karl befiUd, den

Unglücklichen aufzultilngen; vergebens waren alle Farbitten der Um-
gebung des Fttrsten, welche geltend machte, dass alsdann Vergeltungs»

massregeln seitens der Lothrinu'or an gefangenen Burgandem zu er-

wiirlf'n wären. Der l'iir-t wnrde wie t-'ew<<l)nlirli in seinem Starrsinn

nnr heslärkl ; er ci kliii ti'. Hasdii venlii-iif kraft Krie^sredites den

Tod. weil er versuelil habe, in eine belagerte Stadt eiiizudrni|i«('n.

Der uniilückliche Suflren klammerte sich fest an sein Leben, und als er

nnn abgefOhrt werden sollte^ liess er dem Hencog melden, er habe ihm

wichtige Dii^^e zu sagen, die seine Person bortthrten. Das wurde dorn

Hcrzojr herichiei. ])ei dem sich gerade der Graf von Campobasso

befand, dem sieh das br.^e (lewissen jiewaltijr rv^cw moehle. Karl

sah in dem Krbieten von lia-vhi ledi<:lieh eine Auslluehl. sein Leben

7.n reiten; er erwiderte, Basclii mii;;o denen, die iliii lülirlen, nur

sagen, was ur zu sagen hätte; der Gefangene aber bestand darauf,

er könne sein Geheimnis nur dem Herzog allein entdecken. Unge-

duldig befahl der Herzog, das Urteil zu vollstrecken; Campobasso

moehte erleichtert aufatmen. Der Un'^düeklielie jammerte auf dem
Hiehlweir nnd bat mehrere Hdelleute. die ihn kannten, um ihre Fiir-

bilto beim llerzo;;; nicht um ein llerzon;tum möchte er. dass sein

(ieheiinnis Karl verb(tr;.'(,'n bliebe. Das machte sichtlich Kindruck auf

diese Alämier, welche imu zum Füi-stea eilten, um ihn zu bitten,

den Ungläcklichcn anzuhören. Campobasso aber, der mit einem

Sekretär sich allein b^ Herzog befand, pflanzte sich vor der Tbttre

des herzoiiliehen Zimmers auf und litt niclU, dass jeiaand eintrat,

sondern erklärte, es sei der Wille Karls, dass die tiinricbtung

*) Ober das tollende geben (üomminns und die Chron. de Lorraine zwei

durchaus widoraprochondc Kr/Jlhiuni.'. n. X i n it< r Cbron. hätte Campobasso

•iirh :iufs eifri^rste lür Ikisclii \ « .iiilt. sodass di-r llur/.fv^' ihm ztilcl/'.t au^ Zorn

einen t>chlug versetzt liäUe ; aus liac he dafür liabe Ijunjiobasisjo spiUcr den liurzug

verraten. Diese Erzählung richtet sich selbet; es widerspricht aber allen Regeln

der Kritik, winn bisher und zuldzt noch von Diiiot bi jilc l\r/;UiIuMt;'-n in der

Weise vereinigt werden, dasb ('.aiiijiobasso /.uerst sicli liir liasihi sn eifrig ver-

wendet, dass er vom Herzog geschlafen wird, und dann ebenso eifrig die Hin-

richtung betreibt, um etwaigen EnthUilun;ien vorzubeugen. Entweder das eine

oder das andere. C.ommines zei.:) si' l) in der 'üin/en An^tlegenheit des (irafen

Cauipuba.Mio au.sgezeichiiel unlernciitel und beiuU hicii gelegcnllicli auf Augen-

zeugen. — Knebel p. 110 bat eine dunkle Kunde von dem Ereignis.
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bf'sp|ilpuni?t wfTilc. < Si) verlor dor Anne soin TiOben txun grossen üll-

^rliK'k K;ii K\ ilcin o-; wolil aii^v-t nnli ii li itU?. iül-IiI sn «rraiH im jrowoscn

zu sein iiiiii ilit -t'iii Hiiclinaim (it'lior jxt'><'heiikf zu haht'U. Wenn er

es gt'than, jso wäre er uoih um Lebiüi und sein Haus uih;Ii mehr «e-

wachseo, in Anhetiacht der Ereignisse, die aeitdmn in Frankreich

geschahen; aber man muss glauben, dass Gott es anders gefügt hatte.

Gott hatte ihn mit Blindheit gesehlagen. • Gommines erbliekt in allen

(lioson Dintion den Finjrer nold's. thv an dem ]]i'y/.<vj ein Slrafiierielit

vitllzielien wollte, weil rr den (lotinclali!«' de St. l'ol vcrralcii nnd so

dein Tode iiberlifli 1 1 liattc und dazu lialte Cintt in dein (irafni ( lainpo-

bassü, dem Manne, dem Karl vor allen anderen und allein sein Ver-

trauen schenkte, den er mit Wohlthalen überhäuft hatte, sein Werk-

zeug erkoren, dass gerade er seinen Wohlthäter verriet.
'

Am folgenden Moiigen zeigte sich Herr Gerhard d^AviUcrs und

die Herren v. Tantonville auf dem Bollwerk am Thor de la CralTe und

riefen naeh einem Kdelniann. mit dorn sie sproe!n>ii konnten. Der

grosse Hastard v. Ituiuiinil. Kail- Hrnder, war u'fi'nde zur .Stellt'; ihn

baten sie, dass lia.st in als Liebling von Herzog Uene und ihnen allen

mit Milde behandelt wflrde. Als sie orfnbrcn was geschehen, baten

sie um seinen Leichnam, um ihn wenigstens in geweihter Erde zu

bestatten. Karl widerstand anfangs, endlich aber Hess er akb bewegen.

Der Leichnam wurde ans^felierert und feierlich in der Kirche St. Georg

nahe beim lloehallar beigesetzt.

Was rlie rtn'/ebuntr <les llerzojr< «reftirclilet hatte, traf nur

zu bald ein ; es wurde fureblbare Veiifellung yedbl. Wenn Herzog

Karl auch gei,daubl haben mag, nach Kriegsrecht zu handeln, die Well

Tasste die Hinrichtung des unglücklichen Hofmarschnils anders auf; sie

stellte sie in eine Linie mit der Schlächterei von Gratison, und die

Lothringer erleilten rasche Antwort. Die Belagerten machten d* ti An-

fantr; si<' hintfen einen burirundis. heu (
'«( rantrenen in sebwarzer Kieidunjr.

einen teinen Hut an! dem Ktt\\i'. llandsrhnhe an den lliiiiden. an einem

lialken aus dem Fenster von (Jrosse-lour, gerade gt^genüber der

Wohnung des Herzogs und der vornehmsten burgundii»chen Herren.

Herzog Karl war wie von Sinnen, und der Chronist erzählt, wie er

gesagt habe, er wolle sich an den Bewohnern von Nancy rächen, daas

man noch tausend .Iahte dav(»n reden solle. Es kam al»er noch anders.

Die Kunde von dem Tente Üaselii s kam auch naeli dem KIsass. ll( rZ'»<i

Hene weilte gerade auf der Kei.se nach Slrassl)ur:/ zu Srhiellstaill, als

er (Iii; Nachriehl von dem To<le seines ;ielrL'Uc'n lioliiiarselialls erhiell.

Der sonst so milde Fürst licüs sieh zu einer b.u barisehen Uucho



liinroisson : er orli" - :ini 1. Dozembor*) an soino Gotrciion zu Lothringen

(Ich l!*'fc!il. sämtlirlic iMiiymiili-clic rM'f;ii>i.'*iioii rtnViitlich ;iiti Wvjo nuf-

/.llkliil|it'i-n : Wenn srilic I.iUlc sirli (lll(lur< li Ln-c^irlil h('('illtliicllti;lt

liilillt ii, .sollk'ii .sie entscliiuligt werden An »lein Körper eines jetloii Ge-

hängten sollte aber folgende Inschrift angebracht werden : Pottr la trte

grande inhumanit^ et meurtre commis cniellement en la personne de

feu le bon Chifiron do Vachi^re et ses compagnons, apr^ quMIs ont estÖ

prins, en bien et loyaulmcnt servant lour Maisire, par le Dne de Bour-

frofrnr. qui pnr s:i fyrannie ne se peut sauuler d'espandre le san?

lnunaiii frtiit v-y liuir nies jonrs. IVr Befehl wurde vollstrockl. und

allein zu Gondrcville erlitten an 26 den Tod. Auch für die Folgezeit

blieb dieser Befehl in Kraft, und so nahm der Krieg einen immer

grausigeren Charakter an. Aug um Auge, Zahn um Zahn. Auf
Herzog Karl aber wälzte sich die Verantwortlichkeit für alles Grausige«

was {geschah; die Seinen machten ihn mit Recht vcriinfw.trtüili, dass

er durch seine wahnwitzi;re l^)ileit all das herYorjrenircii lialtc. Immer

.stiller und stiller ward es um ihn; er war wie tjehannl unter dcti

Einllu.ss des Neupoliliineis, der ihn für HO Silberlinjre verkauft halle.

Die guten Nachrichten, welche von Herzog Rene eingelaufen

waren, brachten nun auch frisches Leben In die Kriegführung und am
2. Dezember wurde ein Hauptschlag au^föhrt*). Wie bei der vorigen

'i Dnrniis crgiebl sich tlie Iii(:hti;:l;t'it iiiisers Ansatzes. D'i^nl lial das frag-

liche l>okuiia-nt bei Calmet auch gckaiuil, uioinl aber p. 32ö, dass Calmel es irr-

tflmlich so datirt hitte. Dasselbe Dokument ist aber auch im Anhang znm Dia-

lii^ iiiii ilriii -ellicn Dalum ahjicdruc kl. Der AulVnlhall /.u Schkitsladl stimmt

damil. nar lidt-n» Hciir am 21<. N'-a uinlicr von Ünsil ali^ieroist war. I'cr (!hr(>Tiist

liissl llor/.ug Ufiie diu Kunde zu Züncli erJialleu, wie deuu über den Aulenlliall

des Hencogs in der Schweiz bei ihm die grösste Konhision herrscht, obwohl er

»ich wenigstens xeilweise selbst beim Herzog in der Schweiz aufhielt.

-1 I lier das vorliegende l"rei<:iiis liet'en ein;;eben(h' .Nac liricht<tn vor. die

sicli aber in chronohjgischer llmsiciit wiilersprectien. Die An;;abü der Ciiroii.,

dftstt der Cber&ll am 2. Weihnachtstag stattgefunden, ist natürlich falsch, aber

auch die ülai^ien Angaljen schwanken zwisclien d< in iiml lt. De/ember.

Knebel erwähnl dio Kämpfe p. 77 am B. Uezeniber und p. Hl ain 2. Uezeinber

;

mit lelzercr Angabo stimmt auch ein Schreiben von Ulrich Mellinger Oberein bei

Knebel p Uns ist um so wirlitijjer, als hii-r ein iiericht unmiticlbar vom
Krie^sscliaii|il.Ttz vorliejit. Kbriiso verlegen Kiini<.'sb()fen-S( liilter und Kdliliri. Ii den

Kampf auf diesen Tag, und eine Mitteilung des Magibter Johannes üuldm an
Knebel p. HO setzt voraus, dass der Kampf vor dem 9. stattgefunden hat; endlidi

teilt Hap])nllsleiii am K. Dezember an rSasel mit, dass Herzog Karl die nelageninf;

von Nancy aufgehoben habe und gen St. Nic ola t;i nickt sei, was eben eine

Episode des erwihnlen Kampfes ist. Hingegen gelangt an die Eidgenossen auf
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Bt'Iafjcrung war aucU jetzt St. NicoUis ein HauptstiiUpunkt Tür das

burguiidische Heer. Die Kranken, die dort weUten-, konnten freilich

weniger locken als die Genesenden und solche, die sich Vergnügens

lialbcr dort aufhielten. Aussordom halte der Hcrzotr einen grossen

Teil ilor I'fonlc. «lie ihm in n. I itrtM'iiivishiiicii «locli nichts iiiUzoii

konnten, Kälte lialbor dorthin vcile;;!. Dies ko.slhare Nest heschlnssen

jene kühnen Parteijfänjier anszuheben. Zu diesem Zweck vereiniulen

sicii alle die Seliaren, die zn Dieuze, Luneville. liaccaral lauen, unter

AnfQhrung der Herren Gerhart v. Hochfelden, Waller v. Tann, Hans

V. Hohenf&rat und Hermann v. Reinach, mit der Besatzung von Roa^res

und zogen in der Stärke von 250 Reini-ren und 800 Fnsskneehten früh-

mor<rens jren St. Nic^olaf; rieben 8 Ihr kamen sie an: der ('l)erfall

jrehins vollständiir. I ber 30O Mann wurden crslofhcn nnil ertränkt und

an H(H) l'ferde '^fcwonnen. S|>äter aber slcllti« sii-ii (in- Verlust der

Burgunder nueh als viel belräehllieher heraus: allein an 11— 12üU l'ferde

waren als Beute gen Roziöres und LunSviUe hingekommen, und der

deutsdie « Behliss • meldete an Herzog Ren6, dassan 1600 Pferdegewonnen

wftren'). Einige Ihu'^rimder. unter denen auch der Bastard von Bur-

gund war, hatten sich in di(! ivirche St. Nicolas ^retliiehlet und sich

bereits erpeben, als Iler/.ojr Karl, durch den Lärm aufmerksam gemacht,

zur Hiilfe lierbeikani und die Seinen er rettete. Ihm waren die Kühnen

freilich nicht gewaeh.sen, »ie zogen sich eilijist zurück. .Seine Ab-

wescnhdt hatten aber die Belagerten benutzt Sie fielen über das von

Verteidigern entblösste Lager, steckten es in Brand, eroberten etliche

BQcItsen, die sie allerdings nicht durch das enge Thor bringen konnten

und deshalb in den Stadtgraben werfen mussler», und thaten den Bur-

gundern «rros.sen Schaden: am werivollsleii für sie al>er war der an-

sehnliche Vorrat von Lebensuiillcln, den sie erbeuleleuij. Damit aber

dem Tag zn Lazem am Ifi. nozember die Milleilung, dns» dor Knmpf nm y. Oe-

zembor Btatlgcfimdcn hat. Ich tüfo noch hinzu, dwt Basel ntn 12. nezombcr

an Colrn.Tf niitti^ilt, wie laut Mittoit«n;i von llerzo^r !!t>n«' dtr Kampf .nni ver-

gangenen MoiUag (Ü. Dezember; .slaltgcrumlcn hat ; elxntdasselbe teilte ätrass-

burg am IS. Dezember an die Ridg(Hio8t»en mit. Eine Enischeidong isl milliin

s( liwitii ig ; da die Iterichtc Ober den Kampf diircliaus gloirliarlig sind, ist i s.uis-

gescldrtsscii, dass es sicti Iiier \ii !Iei< lil «iii zwei vurscliieiK ne Kitniplt? an diu»

beiden Tagen handeile. Auss.i lda|;;;<'bt.'ad ist meiner Ausiclil, da.s» der einzige Ue-

richt, du anmittelbar vom Kriegsschauplalz kommt, derjenige Meliingers, den

8. Dezember angibt. I.el7.tfr< n M- ri< lit K-^l- ich .iiuh li- i l>rusti-IIun^ m Ciundc.

') Schreiben des Herzogs an Wilhehn, Herrn von l{ap|tcdlslein, vom l!». He-

iMmber. Colmar. Bz.-A. K. ßSß or. ch.

f) Vielleichl i»t dies der vorher von Edlibaeh cnvähnte Cb«rllatl.

7*
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nicht genuff, fiberfiel auch der Bastard von Vaad^ont tod Gondrcrille

aus an deinsolbcn Tage das Lager vor Nancy und Terursachte nam-
liaflcti S( lia«leii. Es war nur schade, dass jeder hier auf eigene Faust

liamlcltc ; wäitii allo H Teile ;r*'HH'irisain vi)r<.'egangen, SO wäre Wohl

scilüli fiaiiiiils Nancy aus aller Not jit knininci).

Nicht so güiiälig wie Iiier in Lulhriugeii .slatid es für Herz(^

Rcn^ bei den Eidgenossen; hier war zeitweise der Entsatz sogar ge-

fährdet. Die Abgeordneten der Länder waren zu Luzem auf dem letzten

Tage durdi ihre Genossen aus den Städten mit fortgerissen worden,

aber -ic mm diesen Beschluss den hartköpfig«) Bauern vorlegten, da

war (leit ii Mcimins ehic jranz andere. Die grimmige Kälte schreckte

ah von dein 'A\v<, in die weile Ferne, nnd welcher Nutzen konnte daraus

erwachsen! Der Strom der 40000 üulden muüsle jsich vcrlinm. auf

so viele Empflinger verteilt, und für die Ciebote der Dankhark( d und

politisdien Klugheit hatte der Stier von Uri nur sehr gerin^^es Ver-

ständnis. So kam es, dass auf dem Tag zu Luzem am 4. Dezonber')

die Läraier sich •le^^en den Zujr anss|)raclieii, in anhelracht der Härte

tnitl Kälte der Jahreszeit, und somit mu-^sle die Tagsatzun-f den

lolhringisrhen desandlen, Herrn Wilhelm Ilci Ii r. alilelinend hesi-heiden.

Dieser war aber auf s;olche Antwort augenscheinlich vorhereitel
; wemi

auch die einzelnen Orte als solche sich nicht an dem Zuge beteiligen

wollten, so sollte es doch der sold- und kampfbegierigen Jugend un>

benommen bleiben, den Feldzug mitzumachen: er bat daher, seinem

Heri-n ö— 0000 Söldner g^n einen Sold von 4 Gulden monatlich zu-

laufen zu lassen, und zwar naige <larm jeder Ort den Scinigcn 2 ehr-

Ikiit Männer als Hauplleute und Obere mitgehen: die Mannschaft

niii>-c am 15. Dezember zu Hasel hereil sein. l>i<' Suldner waren

nun zwar der Külte eben.so ausgiseUt wie jeder andere, aber mit

diesem Antrag ward die Sache doch auf eine ganz andere Grundlage

gestellt: die Schweizer zogen nicht ab Bundesgenossen, sondern als

Söldner des Herzogs in das Feld ; im ersteicn Fall hätten sie auf

eijreno Kesten kämpfen müssen , der Sold machte die Kälte schon er-

träglicher. So sollte jeder Dotc den Antrag heimbringen und seinen

Oheren emiifehlen, in Detrachlung dass. wenn Herzog Rene '^wn/. \ er-

lassen würde, er leicht sius Verdruss von dem gemeinen lJunde ab-

fallen und »eh mit dem Herzog von Bui^und richten nnd einigen möchte;

sofern dies geschähe, möchte alsdann der Herzog von Lothringen

») Kidgen. Abwh, 11, 681.

») Knlsprochondos Schreiben von llerzctg t{en<'; nn ihn, d.it. IJ.islo Ic vendredy

ilcvant Ic Saint Andreu, gegengesseicimet von Lud, bei Foster-Kirk Ul, 517 erwfthnt.
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tfiglich und stündlich im Elsass und Sundgau sein, die Lande vei^

wQsten, d(Mi EidutMiossen Korn und Wein verteuern und viM-ursachen,

da.ss .SR' in ilit en Koston ilinni Hiiii«l('s;ronoss(>ii , der NiiMliTii Vcr-

(änunp. zu Hülfe kntiiinen niiiristen. Dein allen w'iwv zuvtn/u-

kommen, wenn man llerzojj Hene Söldner zujrelien lie.ssf, da der

Herzog von Burgund einen kleinen Zug, nicht nieiir denn üUUÜ Mann'),

haben solle.

Es war g^Qndete Aussicht, dass dem Herzog in dieser Weijjc

die Hülfe der Kidj^'enossen zu teil wurde, aber jedenfalls ward dadurch

der Entsatz weiter hinausfresclioben. utid das koinite leicht verliänjrtiis-

voll werden. Auch sonst noeli hallen die Hiisluniren. welche seitens

der Niedern Vereinunfr aufs eifri;(ste Ix'trielten wurden, eine St(iruii^

erlitten. Aus dem Linslund, da.s.s Herzu;; Karl am 2. Dezember den

Seinen zu St Nicolas zu Hfilfe geeilt war, hatte sich das Gerächt ge-

bildet, als ob der Herzog die Belagerung vonNaiKjy aufgehoben habe,

und der österreichische Land v(i<;t Wilhelm Freiherr zu HappoUstein hallo

nichts eiliflferes zu Ihim, als ohne weitere Frül'ung dies Gerrichl als 'J hat-

sache am 8. Dezember nach Ha.sel zu nu-lden^i. Auch Her/n'^r Hcik'

sr'heint einen Augenblick riicsc> («laubens }j;ewesen zu seirj und darauf

hin dit; kostspieligen Werbungen unter den Schweizern eingeslelU zu

haben'). Der Landvogt seinerseits verkündete am 14. Dezember in

diesem Sinne an die Mitglieder der Niedern Vereiuung, dass der beab-

sichtigte Zu}£ »wendig» geworden sei*). Natürlich musste sich dann

bald die Haltlosigkeil des fJerüchtes herausstellen, aber immerhin war

kostbare Zeit verloren und £inhalt auch in den Rüslungon der Niedern

Vereinung geschehen.

Die eidgent>ssis( he Tage.ssal/ung '^j, auf der jene für Herzog

Rene so hochwichtige Frage ihre Erledigung finden sollte, fand am
16. Dezember zu Luzera statt. Dazu passte es nun allerdings schlecht,

wenn auch hier wiederum aufs neue die Frledensscfialmeien ertönten.

Basel l>t:ti 'i! ' :_'i'möss dem Abschied zu Ensisheim die Werbung des

päpslliciien Le^'aten vor. Die Eidgenossen verhielten sich sehr zunick-

balleiid : sie erklärten sii-h bereit, den l,etrat«'n an cinoni ^n lc^cnen

Orte anzuhuren, jedoch nicht anders als in ollener Feindschaft und so,

dass der Herzog v. Lothringen und alle anderen Mitglieder der Ver-

einung einbegriffen würden ; im Übrigen fiberltessen sie der Vereinung,

') Eidgen. Absch. II, 632.
^) Lnzem. A.

») Bern. A. T. M. D, 20.

*) (k)liiinr. A.

Eidgcn. Absch. Ii, Vtäü.

^ i;j i. -o uy Google



r» r ru t - rijrnete Schritte in dieser Angdegenheii zu thun»). Somit war
<lii' Ahsirlii. wie im vcnninKciioii .Inliiv für Herzogr Karl Zeil zu ge-
winnen, damit jn/wisrli<'!i <l:is notluidcn.lc Nancy /.tir ri.crgabe gebracht
WIM Mr. I. lii^rcsclilai. ii und die (

'.ctalii- eines faulen Friedens für Heraog
lUiu' einstweilen l)eseili<.d. Auch nonsf verlielen die Diti-^'o nach seinem
Wunsche. Im Aufliugc des Fürslen waren Graf Flulii)p v. Leinin^ron
und HerrWilhebn Herter vor der Tagessatzung erschienen; «njit wei-
nenden Augen . erneuerten sie das Begehren ihres Herrn und wiesen
darauf hin, wie die Sa< he keinen weiteren Verzug erlitte. Eine staat-
liehe liet(iligunp au dem Feidzujr. seihst in der Einschriinkunp. wie sie
Flerzoj: Mene zuletzt sewiiiis< hl halle, fand auch jetzt keinen Heifall •

innycyen heschioss niau, die Dinge gehen zu Uissen: jeder mochte
laufen, wer Lusl hülle.

Schon vorher waren umfassende Werbungen geschehen. Sira^jü-
burg, durch trftbe Erfahrungen gewitzigt, wollte nicht wieder mit eigenem
Fussvulk ins Feld ziehen und wrub S ihlner an; Herzog Ren6 selbst
gedachte, wenn es <rin^r. eine .slattlidic Anzahl KnerMr als er.sto Hülfe
dir die Seineu vorauszuschicken-'. Ha^el war .1er .Mittelpunkt die.ser
Werbungen; von allen Seiten -tidintfn die fahrenden (le.'^cllen herbei,
und deren Zahl war nicht jrering, denen das lockere Lehen im Kriege
besser gefiel als das dürftige arbeitsvolle Leben dalieini. Ein eitler
Zi:q; von 270 'hübschen Landsknechten» sollte am 19« Dezember
riieinabwärts nach Brei.sach fahren^). In Unordnung drängten sich die
wilden (ies(>llen in die lieiden dazu hesliininten neuen Baseler SchÜTe
und nuti -chah ein trauriges l'u^diir-k

:
Als das eine SehilT schon ab-q -

gefahrcn war. lid einer der Irunkcm ii (Ii seilen au.s dem Iliidertcil des
Schilfes in den lUiein; alles lief nach hinten hin und schrie ilim zu, sich

über Wasser zuhalten, bis Hülfe nahte. Der Schiffsbode u ko diese

') Die Verhandlungen «rorden wcUer geftilirL Der Rischof v. Aieiz und Herr
(ii-iir^ llesicr weillen in Baden-Baden; /.u iluif-n kam am 17. Dezember der pftpst»
liclie l.fM'nt lind sie .standen wfllirfmt dor ;:,nn/.( n Zeil iiiil der Xicilern Veruinung
in Yerliandliuig. Der Legal und Herr üccrg llesler erschienen am 3o. I»ezen)l)cr

selbst in Strassbnrg und suchten die Stadt durch Einscbnchlening /.um i riedea
geneigt zu mnclii'n. Am Ta;:f vor der Stlilaclil erschien dann <|. r Legat mit
Herrn .loluinnt-s Ilcslcr in Hascd und crlanjite sownld vom |{is<:li<>f als niicii der
J'ladt die l'.inwilli;;un^ in einen gUllicJjen unveibundenen Tag in ollener Fehde
um Pauli bekerung (Jan. 25). Das teilm Bis. Johann v. Basel und Peter Rote,
Miirt:crnK i.4rr. am Ta;;e der Sclilaebt von Nancy an Hermann v. K)itin;:en. Slattp

haller des Landvogles W. v. Rappoltslein, mit. li&stil. A. .Missiven 15 p. 4.

«) Lud 85.

•) Die Kacliricliten iWwr den rngliuksfall laiitiii sehr verscbiedOL Vgl
darüber die von W. Vischer gegebene Beilage Xll seiner Ausgabe von-Knobel.
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Masse zusaniincnucilräiii-'^tor wticlili^ier Männer nicht trafen; er barst,

ntulan lüO Cicselleii fanden den Tod in dem Rliein. aii^^serdein 2 fahrende

Dirnen. Es red(>teri ahff elliclie, die ;;erellel warrii: Mimen wäre

recht gescljeheu und sie hätten sulehen Strossen LInlali nm (ioll wcihl

verdient, denn sie wären während der heiligen Frohnfuälen hi ullenen

Frauenhäusero und hinter dem Spiel gelegen und wären manche Tage

hindurch in keine Kirche gekommen; und hätten die guten Knechte

mehr Goltesfurehl irebraueht, es wäre nicht so übel }iejraii<ren •

Der l'njxlüeksifall wurde von vielen al?* ein bi'ises Vorzeichen an-

gesehen, und so nierkwünli;: fs erklin-fen nia;.'. Herzog' Piene <cllisl

wurde da fur vcraiitw < irtlii li ^t inachl imd nuissLe >ich vor den Knechten

vorsichtiij; im ilausie hallen; aueh Uasel bekam schwere Vorwiufe zu

hören, dass die gestellten Schiffe nichts gelaugt hätten, sodass es

für nötig &nd, sidi deshalb zu verantworten. Die Stadt fiiUte sich

indessen immer mehr; von allen Seilen zoji das eidgenössische Volk

herbei, dessen HeschalVenheil aber sehr verschieden war. Für Herzo<i

Kene war es nielit sehr forderlicli, dass die ( h-lt> als solche sich nicht

Uli dem Znjze l)eteilijrlen. So zo^r viel fahrendes tiesindel lierbei. an

dem die Schweiz seit den lel/ten Jaliren nur zu sehr Cberlluss halle,

schlecht gerOstet f&r den Kampf und schlecht in der Schlacht, aber

eine Geisel l&r den friedlichen Ackersmann. Vor allen anderen ragle

hervor die Züricher Hannschafl, die unter Fuhrung von Hans Wald-

mann in der Stärke von löOO Mann heraii'/ezofren kam. Zu Ilasei

wollten sie ihr Nachtmahl eiimehmen: als llcrzotf llene das vernahm,

rilt er ihnen mit etlichen der Seinen enl^^ciren und, sobald er \\ ald-

munns ansichtig wurde, sprang er vom l'ferile, empJing denselben mit

grossen Fkreuden und ging zu Fuss eine gar weite Strecke neben ihm.

Vergebens bat ihn Waldmann wied^ aufsusitzen; erst als sie gen

Basel kamen, ritt er nelicti dem Haupttnann dem Zu;re nach in dir-

Stadl*). Auch Mern schickte ein • ehrlich und manidich V(»lk » mit

einem Fähnlein niiler Führung des Herrn Üraiitlolf vom Stein und

Herrtl (iilgian V. Hümligen. im ganzen KKS? FusskiicclUe und .')() lU iUr;

Irciwillig geselile sich zu ihnen Herr Urban vun Muleren, Veimer von

Bern'), um lieb und Leid mit seinen Landsleuten zu teilen. 800 Krieger

kamen aus Schwyz unter Führung ihres Landammans Ulrich Kälzi*).

>) SchilUiig

>) EdlilMch 164.

•') De r Veniier von Bern ist bei Difot za einer eigenen Person, Renner do

Bern, geworden.

4) V. Rodt II, 362.
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Ik'i <lcii I,tiz( iii(>rn vfMtiiisslc Hcrzn;: lU'iir den licwäliricn Ilauptinatiii

llrimuli 1 l.i--riii 1ci- und luit die Sladt. Irt/Icnn /iif Aiuialmn' diT

Jlau|iliiiamisdiart AH bewciitii';. Es waren ö40Ü aiis-UiU (»000 Mann,

welche Herzog Rene am 23. Dessoinber zu Basel musterte, und

trotzdem hatte er noch an 1000 Burschen abweisen m&ssen, die auch

der leitlitc Erwerb loi ktr. Di«« .liiirmd war Überhaupt slark vertreten;

licfior frcllieli wilron dem Herzojf die « Allen » jjowesen, welelie die vor-

Hiif^'e^ranji.'iK'ii Hni-'^'uuderkiiru''' inil'/einaclil IkiII^ ii. (icrti liiUte er auf

das irr(t-^<<' Iii «t vci/.it iilet. wenn er von iinicii uk Iii- li:iitr liaht-n küruien,

wenn nanienllitli aucli die übrigen ürle die zuchllusen Kneclile durch

d^eno Führer in Ordnung gehalten hätten.

Der Herzog sollte noch vor dem Aufbruch eine Probe von der

Uiibändii;keit der Leute erhallen. Laut Alitnachung musste Herzog

Kein' j« i|t in Kneclile vor dem Ausriieken 2 (nilden vom Solde zjihlen.

Dies (i» >('li;iii wolllr er lielM i' seint'U Itälen iiherlas^^en. znnial er doch

niclil der deulst lit ti a< iiiaeliti:: war: zudem halle ihm riii Astro-

loge iiamenji l*alol') geraten, sich \\m Basel zu eiiUeruen, weim er

seine Feinde besiegen wollte, und so begab er sidi nach Blotzheim in

der Nähe von Basel. Der Rat war gut Die letzten Tage hatten er-

hebliche Anforderung an den herzoglichen Geldbeutel gestellt; trotz-

dem er noch zuletzt einen Betrag von I.Vhk) Franken als Teil seiner

Pension von Kr»iiiur Ludwig bezofren liatu '
. Irot/dem i'r hei Strass-

burg Anleihen ^femacht und sein JSilheri.'e>( lnrr versetzt halle, konnte

er die An.s|>rüi;hc tler Leute doch nicht in vollem Lmfanjj;e befrie<li;ien.

Es blieb ein Rest von 1200 Gulden zu bezahlen filwig, und nicht eher

wollten die Knechte marschieren, als bis alle Gefalvlen ausgezahlt

waren. Der Herzog .sandte Graf Philipp v. Leiningen nach Basel, um
von der Sladt das (leid zu leilien ; aber Basel schltijf e.s ab, und wenn
nielil (Iraf Oswalil v. Tieislriii, der jelzl als Marschall in loUirin^iLsebe

Dienste ;,'elrelen war. liic Snmme vor^reschosseii hältc'i, sc» wäre di-r

Zug in der letzten btunde noch yeseheilerl. Am \\Cihnaclitsmorj^en

konnte der Graf von Leiningen dem Herzog melden, duiss die L<mte aus-

gezahlt und bereit wären, zu marschieren. Es war die höchste Zeit;

die Not hatte in Nancy bereits eine sehr bedenkliche Höhe erreicht.

1) Luzern. A.

«) Lud S«, der ihn aber Pacol nennt Vgl, Knebel 87.

•) Ciiininincs orwäliiit. il.^» ilcrKönig dem ]h t/.ir^ U)i)(\Ö l- nnk. n i;.-;i-l)cii habe.

Lud Miiliin ist f> lalse Ii. wonn lijilnnl. dein nii lit nur llii^fiioiiin und
Digot, ,sonilfrn auch v. Rodt iiacliviv-iiiiUn, Ii, loöa Migt, lii.u (bwalil iiabc seine

beiden Söhne an Rasel als rnlerpfond gegeben ond wo die 1200 Gulden erlangt.
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XIX.

Während dieser Zeit waren vor und in Nancy trübe Ta^jo ver-

strichen. Jene ('In Isliindc. von denen bereits die Hede war, lialten

sich im burtiiin li^i lirn La'^pv noch mil vernlilrktor Gewalt prellend

Rcniaeht. Die Kall* wiicli-; und fonicrle inniier mehr UpCer. Die Ver-

pflegung wunle immer schwieriger, und die LebensmiUel standen »o

hoch ün Preis, dass die Löhnung des Soldaten auch nicht zur Hälfte

ausreidite, um davon den Lebensunterhalt zu bestreiten. Um so

schlimmer aber war es, dass d^ Sold selbst nicht konnte ausgezahlt

werden. Zu Luxemburg lagen ungeheure Geldsaromen*); sie nützlcn

ficm llcrzojr nichts; er muHsie fiirchten, wenn er das C.clil hi ihci-

s( iiaiU n Hess, dass es dem überall streifenden Feind in die Ihliidc lu l.

Dazu kam tum der Mangel an Pulver, weshalb die Belagerung nur

sehr geringe Fortschritte madite. Am 13. und 14. Demmber wandte

er sich in den dringlichsten Ausdr&cken an den Sire du Fay und den

Herrn von Aremberg, um mit so viel Mannschaft, als sie nur auf-

bringen konnten, Geld, Pulver und die gesamte Artillerii v i li-he sich

in Liixendturg befiiiid. vor Nancy 7.n geleiten. Siclieilich h;iMe sein

SlaUhaller den besten Willen, aitor wie die Mamischan aull)ringen

unter diesen Irusliüsen Verhältnissen I Die .schleclile blinnnnng im

Heere musste mehr und mehr wachsen, und nur die Furdit vor den

streifenden Elsässem und Lothringern, die unbarmherzig alles nieder-

machten, hielt mandien un Lager zurfick. Ungleich schlhnmer aber

sland CS in der Stadt, und es war ein Glück für .sie. dass die Um-
stände den Ih'rznfr In'ndei leii. ilir mit .seiner gewohnten Thalkralt zu-

zusetzen. Dei' Ta;^ wai- nieht ret ii, wo der letzte Selui.ss Pulver abgerieben

war, und die Not halte allmählich einen bedenklichen (Iiail erreiclil.

Wein und Brot waren unbekannte Dinge gewurden; gelegentlieli gelang

es zwar, bei Ausfällen ein%e Lebensmittel zu erbeuten, aber das

wirkte nur wie ein Tropfen Wasser auf glühendes Eisen. Wer weiss,

was geschehen wäre, wenn nicht der <iraf von Campobasso selbst

heimlif^h zum Aiisliarren ermuntert hätte ^j. Dringend wünschenswert

war es. Herzog Heue Kunde zu geben von der Notlage, aber «las

SSeliicksul SufTrens de lia.schi musste abselu t ( ken. Ein kühner llas-

oogner Kriegsmann, namens i'ied-de-Fer, unternahm aber doch das

Wagnis und gelangte glücklich durch das burgundische Lager nach

R(»i%re8, von wo er den Herzog aufsuchte. Der konnte ihn mit

1) Ad dncenta al vulgu fercbaUir, millia scnlnrum .-nui. iin-m II. 413.
Nacli Commincs lagen im Scbloss zu Loxcmburg 4ÖU0UU Tliakr, 1. c. 114.

2) t»ul)licalions UI, UW.
•) Dm wird durch Commines bezeugt 1. c. 114.
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i;utem lk?.sclu'i(l eiilliissen, iiml ;.'lüekliclier als sein Vur^riiii^rcr k.itn er

nach Nun« y zui ix k iiiMi koinile den ircsniikriini Mul tici- Urla^rcrlon

wioilcr aiifriclili ii
' war um so in»l\v('ii(li\r<'r. als ilic lliiiriosi^f-

kt'il der bUiill, iiaiiiftillicli thisH ihr da-s l'ulvtT ausjn';;;un^cii war, durch

einen Gascogner Überläufer, jenen Fortune, der sich bei der Einnahme

von Rayon so auagezeichnet halte, verraten worden war. Mehr denn

Jo (huTlo Karl liolTcii. in kiir/c Herr der Stadt zu sein, und 80 steifte er

sich nur tnx h tnciir auf scin(;ii Eigensinn gegenQber den vernQnfligcn

Ualschla-^MMi scim i Himpllcute.

Es war ein (ilm k IVir die Stadt, dass ilir (icschtilztnci^lcr Michel

OloritMix iin v(;rgangcneii Jahre hei der Eimutiiinc von Maiicy tlurch

Herzog Karl 2 Tonnen Pulver vergraben hatte. Die wurden jetzt her-

vorgeholl, und die.Burgunder waren nicht wenig erstaunt, als sie plötz-

lich ihr Feuer in der wirksamsten Weise von den Belagerten erwidert

sahen. Dun li einen glücklielien TreÜVr, wie hei der ersten Heia^rerung,

wnrde die l{ond)ariie, welche das Tli(»r de 1.» CriilT-' !;ij,dich nnler

Keiler nahm, unschärihch ;rciii:iclit. \\ Ciiiiiachli ii kam und kein Ent-

satz und keine Nachriciil vom Her/o;:e. Kochmals Iwschloss die Stadl

Botitcbafl an den Pttrsten zu senden. Ein wackerer Tuchmacher aus

Mirecourl, namens Thicrry, übernahm die geßlbrliche Sendung. Er traf

den Herzog zu Blotzheim und erhielt trOstUchen Bescheid^). Si-hwieri^^er

aher war es nun, nach Nancy 7,urnekzii<relan;ien. um der Stadt die Krcudon-

li(tls< haft /u l)rin<ren. Als Hol/haiier, mit einer Tracht Holz auf ileni

Hiick(>n. al>; Wellie er sie verkaufen, schlich er sich in das lJm<^undische

Liiger und ;jciangle hin an den Sladt^raht u. Schnell spran;f er hinein

und kam so glücklich in die Stadt. So brachte er denn nun die Oe-

wissheit, dass die Rettung nahe war, und diese Aussicht liess den

Hunger und Durst der letzten 'ra;'e ertragjen.

Anders hinijevrcn jtcstalleten sich die Vcrhältnissr itn liiir;:imdischen

L;i-''i' Tfidicr und iniiner t!fil»ci- waren die Au.-<i(!i'cii u'cworden.

i>er Winld iVihi le ein harte» lle^iiniait, und e> u nd hci iclil<'l . dass

in der heiligen Weihnachtsnacht an 400 Mann erfroren, während

' 'ii rn in.X lite man iK n Zeiiinnikt der Sendung' wiesen. Her (llironiitl

libst 'i»-" Mann Herzog Hcui; zu Züricli UufTen, wie er eben dabei ist, sein Heer
von Sciiweizer SSidnorn zu sammrin. Per Samniclplatx war aber Basel. Auch
soHhI ist die Erzählung sehr l)e(lfnklirli. Nadi ,i. r riunn. wii^;! <U:r (:;i>( ft;;ncr nicht,
nach Nancy zurürkzukührcn. somk-rn l)Ioi|ji /n IIosk il-. . ^vm^j Hui kki in- nach
Nancy ist alicr urkniKlli' li l)( ;'L'iit;t. I,. \,

:,-'<
|, <. ino

l.iiil |). ;i7 ^at;t. il;is> er Iii r/' - Wi-n*- m St. also lu-n'its auf dem
AnniJi''^"'i ^i iif,n"fii iiällf. Diese Aisiali« inuss uImt /urii< lln uii vor di.rjLiiijien

der vrajc Dcciaralion, wonacii er iit-rzog üoui zu Klolzlicim hei Basel Iraf. Hier
weilte der Fürst nin Weihnachten.
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gegen 300 Mann an Hftnden und FQssen erstarrten'). Die Zahl des

Heeres sank immer mehr, und vergebens waren seine IJemülniiiiicii.

VorstiirkiintrfMi ans (l(>ii Niederlanden lieranziizielien *). Merkwüidi^' isl

es. wie Irolzdein dieser eiserne Mann dir Mannszuolil in seiiiPin Heere

aufrechlzulmUen wussle. In dieser liin.sieiit isl recht beleluend über

die Ärl und Weise, wie Herzog verfuhr, was man sidi in Strass-

burg erzählte. Danach hätte einer der obersten Hauptleute naeh jener

eisigen Nacht voll Unmut gesagt: da dem Herzog so viel an der Er-

obmmg von Nancy iSge, so mödtte dass der.selbo vom in der

?rns«pn IMflisp liiere, so wollte man ihn in die Stadl Nancy hinein-

scliiesseti ; iler licr/.nu' li:1tte dann .*<einen Willen unfl .'^ie braii( lil<'ii

uichl länger vor der Stadl liegen und crfriei-en; der Herzog habe da-

von gehört und den Mann hängen fassen^. Datt Herzog Ren6 mit

einem Eotaatzheer heranzog, daran konnte kein Zweifel sein, aber wie

der Verzweifelte an einen Strohhabn, so klammerte Karl sich an die

Hofihung an, dass e.s dem L^ten und dem kaiserlichen Unterhändler

gelirifien möchte, die St fiwej/er fern zu liallcn ; weil ei- nicht anders

.sehen wollte, wietrte er sich iti die l! iiu'crischc llon'iiun«? ein. dass e.s

nur das elsässische liauernvolk wäre, « arme |)uren > ohne Zucht und

Kriegserfahrung, mit dem das «Kind», wie er seinen jun;,'en Gegner

nannte, heranzöf^. Wunderbar ist es nur, dass er unter diesen Um-
ständen der Stadt Nancy nicht härter zusetzte; denn sobald diese

Stadt gefallen war, gewann doch die ganze Lage ein anderes Bild und

veränderte sirli fi'ir Üm in der ulücklichslcn Weise. der lleiz<i<r

sieh von euieni Tage zum andern in die trügerische llollhung einwicglc,

die Sladt miisstc sich ergeben, oder was ihn zu dieser unlhuligen Hal-

tung bewog, vermag niemand zu sagen. Es felilte zwar nidit an ein-

zelnen Stöimen, aber schwerlich wird man behaupten können, dass

dieselben mit ganzer Kraft unternommen worden wären. Wenn man
erwägt, dass die liclagerien des wirksamsten Vertcidigungsmittel», des

Pulvers, entbehrten oder doch nur über einen sehr ;reringcn Voiral

verfügten, so sollte man sagen, dass ein Sturm des ganzen Heeres, bei

dem der Herzog rücküichtsloä wie iu »einer friiliern Zeil dass Licbeu der

'J KSnigsbofen-Schilter 980. Die Arehivchronik 202 spricht von 400 cr-

frotenen Menschon und 300 erfroreiu ti I :< u n.

Am kl/.ten Dczcrnlur waiidU' Karl suli auf;, neue riii den Sirc du Fny

niil dem liek-hl, iliin kiu» ntd)le.i liefvez, ai i ii.'ie-lielvei', el .lulrcs gciw dv picd

qoe de cheval, soviel er in Ltixembnrg aofbringcn kSone, zuxuftthrcn. PubK-
calioits III. VMi

*) Künigslioffcu-Sclüllcr, 3öU.
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Seinen ehiH i/tc. vod Fa-^hV^ häiio sein müssen. Da wird man gut

tlmit aii/iiiicliiiini. da ihr Ilcrzn^j; fasl nieiisrlicnsclicu iroworden war,

iiiinä uiittT ihm (In (Iiaf von CaiiiiMibassi» die ( »pciatioiicn leiU'le.

in der fiuxhllMroa \\ iiilerkiUlo versank er immer nielir in diisleru

Schwermut, immer mehr menschOKchea, immer schroffer und härter

wurde er gegen seine nächste Umgebung. Es wird uns erzählt, wie er in

der letzten Zeit manchmal ein Buch zur Hand nahm, als ob er lesen wollte,

und sich einschloss; dann aber, allein sich sellist üIxTlassen, raufte er

sich die Haare aus und süess die s<'lmH rzlirhsten Klajren und Seufzer

aus. die |i'iiials iichört waren. Nicniand alur wa-^de es, ihm zu nahen

und ihn Iii »er seine Laije aufzuklaren; denn seit liranson war sein Zorn

eiitselzlich, und jedermann fiirchtcte') ihn. Zum letztenmal gab Ihm

das Schicksal die Möglichkeit, sich in ehrenvoller Weise aus jener ver-

zweifelten Lage, in der er sich befand, zu befreien, als sein Vetter,

König Alfons von Portugal, ihn am 29. Dezember iti seinem La<rer auf-

suchte, um zmn Fiirdcti zu leden: aber alles Zureden scheiterte an

dem Starrsimi des iiii;:liii klidien Mannes, der statt jeder andern Aul-

Wort seinem Verwandten zunuilete, Pout-a-.Mousson fiir ilin wider den

hcraimuhenden Feind zu verleidii^en ; der Ivuni^ meinte, dazu sei er

nicht gerüstet, und zog am folgenden Tage wieder ab').

Das Verhängnis nahte sich, und jener unheilvolle Blann, der am
meisicii ^H'holfeii hatte. CS ZU b( si lilcunigen, schickte sich jetzt an. <tas

sinkende Schiff zu verlassen. Leider lässt sich nicht mit (iewissheit

erkeimeit. welchen Anteil der (liaf vnn ( 'amp(»l)asso an flen h-lzteii

kriejierisciH ii i<]rei^Miissen und vor alh in au der rätselhaflen llnlliäti;.'-

keil des Herzogs vor Kancy hatte ; wenn man aber erwägt, wie sehr diese

Haltung gegen die sonstige Thatkrafl des Herzogs absticht, wenn man sich

ferner vergegenwärtigt, wie es der Graf war, auf dessen Rat allein der

Herzog hörle. der mit ihm die oliersle [^«'ilun^r der krie^erisdien Arijrele-

irenheili'U in llän^len halle, und sich dann erimiert. dass er sclmu das

erste Mal die Mcla-renintr vim NaiK'v nach Kriiflen in die Liintre '^<'7.n'j:('i\

lialte. so lässt sicli die Veriniiiiin^ nicht abweisen, dass seine Kiullustei iiii-

gen es waren, welche dem Herzog das 'i'j u;^bilii der unausbleiblichen L'ber-

gubc von Nancy vorzauberten und seine Thatkntfl lähmten. Jetzt

knUpfle er durch seine Leute aufs neue Unterhandlungen mit den

Franzosen zu Commerey an und hatte si^lbsl t'inmal eine Zusammen-

kunft mit Lothringern. Ks fehlte nicht an Warnuniien. aber der Herzo;?

verschlüss voi ihnen ebenso sclir sein Ühr, wie früher vor denjenigen

(Jotniiiun,:., 113. Uci.-icjourual bei Longlcl 11, 221.
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von König Ludwig, und antwortote» er werde zu gcei^tneter Zeit seine

Massrepeln IrelTen. Auf dio Mcldiuij,' des Ilcrni yi>ii Cre|»ionol. der zu

noiixirn's die widifi'^'o Üriicko i'dior dio MciirUu' besclzl liidl . d;iss

der Sin» de Crann mit <>()r) I.uiv/.pm \m Toul stäiido. nioiidc Karl, das

sei lediglich eine Erliiiduiij!; eiiii;:i!r Feiglinge, luu iliit zu veranlassen,

die Belagerung aufzuheben; er werde aber nicht abziehen und sollte

er darüber sterben. Vor der Thatsache, dasa ein feindliches Heer

heranzog, konnte er sich nun aber doch nicht mehr verschtiessen, und

er vorlangle daher von seinen Ftthrem einen Naclnvois über die Stärke

scitip-; Hcnro^;. Da ?:ib es denn jrar tranri'^''e Eiv'el misse ; es waren

K<»iiipa;riueii, die von lnO Lanzen auf 20 zus;ininieii'/esrliin«>lzeii waren.

Einem jeden vernünftigen Mann musste es einlenehleii. dass e.s heller

Wahnsinn wnr, mit einem solchen Heere, das infolge unerhörter Stra-

pazen der Auflösung nahe war, der Schrecken von den vorauf-

g^ngcnen Niederlagen noch in allen Gliedern stak, einem sieges-

bewussten Fein I der mit bedeutender Übermacht heranrrickie, ent-

gegenzutreten Auch jetzt iiiicli war nichts veilnren. weini der Herzog'

der Slimme der Veriund'l iiacliuwb und die tniluTen HnlsehÜe/e seiner

Führer befolgte. Wenn er sich auf l'ont - ä - Mous-sun zurückzog und

sein Heer in die um Nancy gelegenen festen Plätze verteilte , so

konnte er den Spiess umkehren. Herzog Ren6 wQrde Nancy zwar

entsetzen , aber ein so zahlreiches Heer vermochte er nicht auf die

Daner zusjunmenznhalten und Karl koinit«' hingegen seine ungcheur>rn

riclihnittel verwerten, sein Jleer ergänzen und beim l>c;.dtni des Friih-

jahrs Nancy aufs neue belagern, das widucnd des harten \\ intcis luid

bei der allgemeinen Teuerung doch nicht ausreichend verprovi;uitirl

werden konnte. ^Unis Dieu ne luy voulut faire cette gräce que de

recevoir ce sage conseil.» Es ist sehr bezeichnend, dass niemand dem

Herzog die traur^ Lage seines Heeres in ihrem vollen Umfang zu

entliüllen wagte. Die angesehen.slen Herren, der Bastard Anton von

Murgund, der Sire lie Hievrcs hielti'u Hat. wer den schwierigen Auftrag

übern<'hmen sollte. Fter (!r;d' V(»n Chimay vetslntid sich dazu : vv fand

den Herzog angekleidet in seiner Hehausung liegen, inid wie er ihm

nun iSJigte, diiss sein Heer tiicht niehr als ÜUOO slreilbarer Miiimer ') zählte,

wurde er von Karl unterbrochen: das glaube er nicht; aber wenn er

auch allein kämpfen sollte, so würde er dennoch den Kampf mit dem

iMuliact, 11. Wenn dio von Molinel ango^cbeiiu /.alil nchiig

ist sie HO zu verstehen, dass er hornmes d'araics meint. Auch Commines, p. 114,

(>r/iili1t Villi ciiii'iii Krit ; r:.! . il^ ii der Herzog berief. Vgl. auch Cbron. de Lor^

raine, die liivr gulu Nuchrichtuii itnt.
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Fi'iiKl imftH'limcn. iiinl daliei mai lito er eine liitlcro Anspiclmi;: auf die

Vcrwandt.schaft des (iralVii mit Horzori; [U'iir. Der Graf aiitworlelo in

wiinli'^'tT Ilaltiin«:: wenn er atu Ii keinerlei llnflMun^r habe, dass der

Feind liesie^t werden könne, falls nicht der Hiniincl selbst sich ins

Mittel k ;;e, so werde er dem Herzog dennoch treu bleiben bis in den

Tod. Von diesem Tbi^ ab war der Fttrst vollends unzugänglich;

s( inein Kammerdiener befahl er. keine Mens» Imhsim Ic ohne seine Er-

laubnis einzulassen '). Man kann begreifen, dass der Stolz des Fürsten

sich dasreiron anniäunile. viir einem junsieii Manne znrückzuweiehen.

auf den er immer mit niitleiiii;:em Hochmut iiendi/eliückt hatte; e.s

war der dünkelhafte Stolz eines Mannes, der bis dahin die ganze Welt

herausgefordert hatte und tiberall jetzt ihr Hohngelächter Uber den

burgondischen Wind zu hören vermeinte. Was würden König Ludwig

und König Eduard von England wohl sagen! Endlich hatte er ge-

glaubt, dass der Kriegsgott ihm wieder hold war; jetzt wollte er das

Kriegs<rliick festhalten oder dariiber sterben.

Fiir <1en bnrjriindischen A(iel war der Kampf nuniiielir eine Sache

der Ehre. Aud(;rs aber stand es mit ilem gemeinen Volk, das sich

nicht fCkr verpflichtet hielt, mit einem halb wahnwitzigen Fürsten zu

sterben. Es war nicht anzunehmen, dass diese Leute standhalten

würden. Dies Heer war besiegt, bevor es den Feind zu Gesicht bekam.

XX.

Während die Schweizer noch in und um iiasel stanrlen. Iialle die

Niedere Vereinung ihre Trupjxjn bereil.s abgc.sandl, im ganzen an 9000

Mann, vor allem wertvoll durch die Reiterei, deren Ren^ sonst ent-

behrte. Die Eidgenossen brachen am 26. Dezember auf, die oberste

Führun'^f halte Herr Hans Waldmann nbernommen. IIukmi .sehlnsson

sich nQO Haseler Knerhie an^). Ilerzon Rene kam ihnen mit seinen Leu-

ten von I{|ol/h(Mm her /u Fuss en1.:i iien; er selbst U yi<i nach Schweizer

Art eine Hellebarde auf der Si liiiller. um sie zu empfan<ien, und gab

jedem Fahnenträger für sein Fuhulein ein Cloldstück, die durstigen

Kehlen zu netzen. Der Herzog begab sich darauf nach Blotzheim zu-

') F.s ist (Icinnricli f;ils( li, wie es liisln-c '.n'^-rhclirn ist. ilic^cti KrioRsrat auf

»le» Tag vor der .Schlaclil zu setzen. Üie Kizäliluiig bei Moliiiel, die bisher nicht

beachtet ist, hat zur Vorauasebrang. dass der Kriegsrat einige Tage vorltcr

Htattfond.

*) Dehn, Geschichte von liasui, {iiHiH, giebl tiUU, darunter 150 liuchscnsdiülzen

ao. Vgl. abrigens Knebel, 98.
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rück 'V um ^piitor n;iHi/iifi ilr/cti. wiilirciifl iliV Kid'jf'iios«'!) ji-f/f iliron

Marsch fiirt.sctx^lcii. Der liarlc \\ inU i iiiid du' ;i^^^st• rctici uii^ iiitissle »lio

Verpflegung die.ser Uülzigen Ge.-^tllL'ii im Elüiisri erheblich erschweren ; da-

mit finden aber die groben Aosschreitungon, welche sie hier in Froindes-

land bf^ngen, keinerlei Entsefauld^ui^. Die Eidgenossen waren geliaiten,

ihren Unterhalt selbst «um einen ziemlichen Pfennig» zu bestreiten. Indem

sie nahmen, wo sie fanilcn. flüchtete der Lan«hnann von der Heeresslrasse

fort, ntid it! dem rru<'htl»arcn I^aiide iniisslni rlic Kiircht«' Manu'*'! it'idcn. Km-
pörniil alirr war es. liass iiaiiieiitlicli Lu/.erner Knct hU' - ; iiii-lit mir

.scliwaelie Frauen ausplünderten, sondern nun auch Kirchengerät und

das in die Kirchen geflQchtete Gut fortnahmen. Gleichzeitig entfesselte

nun die Anknnfl der eidgenössischen Knechte einen Judensturm, wohin

sie kamen. Namentlich zu Enstsheim, Gohnar und Schlettstadt machten

sie eine ^ros.sc Beule an Gold, Silber. Kleinodien und Terpfiindeten

KIridt rn: di»^ Bücher und Seliriflen der .luden verlirannten sie. wo sie

dieselben landen. Da.s Kr;xebnis der Plünderung waren 2 halbfudri^re

Fässer mit Gold- und Silberj;eräl. die am ii. Januar zu \\'a;;en über

Basel nach Bern zu späterer Verteilung gelührt wurden '). Selbstver-

ständlich trieben es die Knechte in dem fremdsprachigen Lothringen

nidit besser; dazu kam, daaa hier das völlig ausges<^ne Land nun

in der That nicht im Stande war, Lebensmittel auf/ubrin; :i sodass

die Eidfienossen Ta^re lang grossen Hunger ausztisfelieii lialleu. Zu

St-Die hollt! Herzt i^' Hene die Scliweizer ein und zog mit iluieii vereint

ül>er Hacearat und Dgeviller. wo die Veteinigung mit dem Volk der

Niedern Vereinung staltfand*}, nach Luueville. In der Schweiz war

man nicht ohne Soiige über das Schicksal der Knechte, denn es war
bekannt, dass der grössle Teil mangelhaft ausgerüstet war; und es

wurd(; die Frage erörtert, ob es nicht ratsam wäre, iluien mit dem
Banner oder doch mit einem «Zusatz» naehzuziehen. Einstweilen

aber beschlossen die Kidgeuo-scn noch die Bi'iekkebr einer Mntseliaft

abzuwarten, die den Kiu'cideii naeligesehiekt war^i. Diese traf das

Heer zu Luneville und .sprach den Knechlea Mut ein: »in Nuten, du

man den Freund spürt, werde man sie lücht verlassen». Das nahm der

Herzog von Lothringen den Eidgenossen hoch auf; demütig neigte er

sich vor ihnen, fing an zu weinen und dankte ihnen solchermasscn,

•) Lad, 36.

x) V<{l. darüber die spStern Aaftiahmen im Luxem. Archiv.

*) Kiiel>L'l, 81). Liul, ;}7.

•) Eidgen. Absch. II, 688.
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(!;is>. wäre os no<ii notwoiidi;.'. jcdcruKMiii mlzünilct \vl'm\ ihm zu

hclffii:' '). Vnii I.uiu'ville. wo ein. wciuj ;it'i-iii'^'cr Vorrat von

Wein iiiul aiilgebraclil war, bi-yatm de r Vunnarsdi auf JSl-Nicola.s,

wo der IIcr/.o<! seine Lothringer zu treffen hoffte. Er hatte nflmlich

vor dem Aufbruch rou Basel den Verfasser der Tielxenannten Chronik

nach Lothringen gesandt mit dem Befehl an die Befehlshaber der oin-

SMSlncn Festuiitffn. mit ihren Leuten sich am 4. Januar zwischen Ma-

ran^eville und St-Ni<'olas ('inziilindni . ilot t den I tior^anfr ühcr die

M<'Mrtli(' riir ihn zu sichcin und alsdann >rinv Ankunft abzuwai-tcn.

Das war gesclieheu. Der Clnonist lialle dvr Keihe nacl» llruYC'ri.'s,

Epinal, Mirecourt, Vaudemont und GondreviUe besudit und Qberall die

willkommene Botschaft verkttndet. Entsprechend dieser Weisung waren

die Besatzungen in der Richtui^ auf St. Nicolas aus^sorttckt. Karl ge-

dachte ihnen in der ncsct/.nnt: dieses wiehli^M-n Platzi - zuvorzukommen

tnid enisatidte am H. Januar l-i(K) Lanzen dahin; aber schon waren die

Lolbriniier einjferik-kt. als von der andern Seite (he Vortiul der lUir-

gntider in die Lan>restrasse des Oi tes (<iniill-j. Der Feind wurde über-

rascht, g(?worfen und bis uaeii Madeleine verfolgt. So war die Brücke

Qber die Meurthe fär Herzog Ren6 gewonnen, und die Lothringer er-

warteten nun, ohne sich zunächst darum zu hekQmmern, ob noch

Burgunder im Orte staken, die Ankunft ihres Ih i rn. Ilerzo-^r Rpne s<']bst

halle am 2. Jaminr mit seinem Heer zu Hadonvillci ;;i lai;ert und traf

am 4 Januar zur Vespeizeit vr.r St-Nieolas i-in'i. erwartet von

.seinen Cietreuen. die vor dem l'latze Aufsteliunjj geiionnneu hatten

und so den Veibüudeteu durch iluc (ieiienwai't eine angenehme

Uoberraschung bereiteten. Die Unterbringung so vieler Leule in dem

') lUlorlin, Scliwtizer Cliroiiik !)5. PI«' I^uzerntT. <li<' es braiulicii knnnlcn.

bekamen hier auch Uaupllcule in der Person des bcwälirlea lluiuricli Hasfurler,

Albin V. SileiMn imd andere.

*) Ober diese der Schlacht voranfgehendcn Rreigniase vgl. La vraye Decla>

ratiiiii (tu fait ft <uniliiitc de la I>alai11<' iIi- Nancy, alj^'cilriickl im nialn^^uc p. f'.2

(auch t)ci Clalinel ill, l'rcuvcs und Üoininincä-Lvnglcl Ul, i'Jl) uud La Uu.^couUlure

do Monsoignear le Dac de Bonrgogne 1. c. €6, woraus sich für die Beselsung von
Si-Xi( ulas l'rr;iiag der 8. Januar, für diu Ankunft der Verbündelen Samstag der

4. Januar criiili' Vf?I. anwserdtün l)icl)<)lil S* liillin^r -'(il' iiinl nniiifnlücli don am
Kcld/.ug tcilnohniciiilcii KUerlin U5, bowic KilUljach l(>ü; die von lelzlcrcm er-

wähnten Thatsachen Gnden sich auch bei Knebel 94. S. auch die unterrichten-

den Anincrkuiigcii von V'ischcr p. 94.

'i l'.s lK'>tt;lu-n liier ciiiii^i- cliri»iinlr(Mi>clic Scli\vi< ri;'ki ilcn i vp;!. <iii> An-

merkungen Vi:^clicri« hei Knt-bi'lj, die über gelost wurdou, w vim man die ik*scl/.un^

des Ortes durch die Lothringer und die AnknnfL des Uauplheeres auseinander hälU

Digitizccl by
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kloinoii Ort ninsstc orhcblidio Scliwioii^kcitf'ii IxTfilon iintl dabei

konnte <lio Aiiwc-ciihcit \nn l!iir;.'iiii(|('fii iiirlil viM'boiycn |)|(Mht'n. Ks

wurde eine waliie llelzjajjtl von den Schweizern aiit sie vcranstallul,

die Iroh waren, ihren Hass gegwn alles, was Burgund hiess, bethätigen

zu können; und die Lothringer erhielten da eine Probe von der un-

erbittlichen Kricirrührung ihrer Bundesgenossen. Die Hftuser wurden

abjresnclit . die Unglücklichen wurden entweder {ileieh getötet oder

iuif die MeurthebriU'ke froschle|)|>l. zu ihIci- (5 aneinander ^i tiunden

iiiul ;.'ezwunjieii. in den Fluss liiiial)/iis|ii in^M ti. wo si(» alsrlann von den

Seliweizern mit iliren langen Piken unter \\ uäser gehalten wurden, bis

sie tot iraren. Einer ward, von Kopf bis zu Fuss gepanzert^ Ober

die Brttcke in den Fluss geworfen ; der aber rief St Nioolaus um Hülfe

an und ward glücklich gerettet. Manche retteten sich auch in den

Turm von St. Nicolas; aber dii Heiligkeit des Orte.s schützte die

gunder niebt : sie wurden nach Srfiweizer Hran< !i oben aus den Luken

herausgeworfen uiul unten mit Spiessen aul<rel;iii;.'en.

War das Unterkommen nicht leieht, so nius.ste der Unterhalt noch

sßhwier^r sein^; jed^nwnn half sich, so gut es eben ging, und gar

viel redlich Leute assen sich krank an Honig, der zu St. Nicolas reich-

lich vorgefunden war. Schon deshalb wai>en die Verbttndelcn ge-

zwungen, schleunigst eine Entscheidung herbeizuführen, und die Ka-

nonenseliüsse . ilie von Nancv herüber drölmten und die Stille de.s

Abends unterbrai heu. mahiitrn nur zu deiillieh. dass es höchste Zeit

war, w(Mui nuin Nancy reiten wollte; dc:nn Herzog Karl, der sieh jetzt

unmöglich mehr der Thatsadie verschliessen konnte, dass die «Bettler»

da waren, hatte an demselben Abend mit setner ganzen Macht einen

Sturm auf Nancy unternommen, um sich in den Besitz der heiss be-

gehrten Stadt zu setaen. Dringend wünschensw^ert war es, die Bela-

rerfen in Keiuitnis zu setzen, dass die Hülfi' mdie war. inid so wurde

vom Kirehtin-m von Sl-Nieola-< ein Kenei'zeu hen i.'r;zi'liiMi . al/er <las-

selbe war von Nancy aus nielil bniieikt w»)rden^). iimi >(t nai.^slen

») Nach der (Ihron. »le L.orraiiie liäUcn über 4tXX) Mann in der Halle (,Korn-

hatl«?) Unterkommen gefunden; dieselbe rofisate danach von gewaltigem llmfang

geweH(?ti sein.

-) Klterlin. Die C.hron. de Lorr. sagt freilich, dass die Verbündeten Vor-

riile in Hülle und Fülle faitden und die gan/.e Nacht nichts anders Ihalen, als

essen und trinken, wie denn Qberhaupt das Leben in Saus und Braas bei ihr

eine grosse Rolle spielt.

*) Digot, p. ä32 äugl das Uegenteil, obwold da^ auä der Chron. de Lorr.

dnrehans nicht hervorgeht, während sowohl im Dialog als in der Declaralion

p. 02 nu^^ihikklidi bemerkt wird, dass die Belagerten von dem nahen Enlsatx

keine Ahnung hallen.

8
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diese Tapfern nochmal.s eine Nacht in (lualvollcr UiijjiowissheU zubringen,

alle Kräfte ciiisct/.ciKi. um dvn Sturm ali/.usclilaiit'ti.

Das war vielk'iclit die eiuzige Snrge, welelie Herzog Kern' jetzt

noch haben durfte, da.s.s im Zustand der höchsten Nut Nancy') sich

doch noch an Borgund ergeben möchte; sonst aber dnrfte er mit Zu-

versicht dem Gang der IHnge entgegen sehen. IHe zaverlfissigsten

Nachrichten higen vor, dass es im bur;!undis< lien La^n^r se!u' ?t lilinnn

aussah. Keiner kimnte (hirid)er bessere Auskunft tjelten, als der («raf

vnti r.;mi|inb;iss( I. und <! hälfe sie tir-^relH'n. Sein Wt-rk war volleinh'l

Hil l im hu riruiidiseheu Lanier konnte er nieiits melu-niU/en: im Gejren-

ieil, er niusste befürchten, dass seine Scldiehe an den Tag kamen.

Es war am Mittwoch, dem 1. Janaar, als er mit 124 hommes d'anues

das burgondische Lager Tcrliess, und ihm folgten am Freitag, dem

3. Januar, seine beiden Söhne Angelo und .Tehan mit 120 honnne.s

d'armes'); es waren mitliin vermutiieh die 4 Kompa-^niien. welelie der

(unf fin" den E>iffi<t des Hfczo^fs •leworbeii hatte, allerdini^s sclir zu-

saminen^t'schiiK»!/.! !). dir er ihm so entliihrle. i)er Vater und seine

würdigen Söhne begulten sich geradeswegs ins französische Liiger, aber

der ^le de Craon wollte im Stile seines Meislers von dieser Art des

Verrates, die nichts einbrachte, keinesfalls etwas wissen; sie worden

zurQckgewiesen. Noch bestand ja der Wafifenstillstand mit Burgund;

an den Heizo^f Rene wur ! <\>t Graf verwiesen, dem k imir er mit

seiner Kenntnis di's burguudix iicii Ilfi-ir- itii hrichslen ilrade nülzlicli

sein, hjo zog der (iraf dann ins l<)lhriu;.;is( he l.,ager, naehdem er einen

Teil seiner Leute zu Cunde zurückgelassen halle, liier bot er seine

guten Dienste an fttr den Preis der Rückgabe von Goramercy, das ihm

einst König Ren£ geschenkt hatte, und dabei erzählte er, wie er noch

im burgundischen Heere Leute seines Schlages zurückgelassen hätte,

von denen die einen durch vorzeitige Flucht das Meer mit fortrcLssen,

die andern ein wachsames Auge atd' den Herzog habuu und ihn, wenn

er die Flucht ergrifle, töten sollten^;.

') Knoticl crzäliU ]>. 9!*. H.-i«.-^ ilie Relngorten sich am 1. Januar erhoton

hfiUeii, Nancy gegen freien Ab^ug übergeben, Karl aber solciic Uedingung ab-

gelehnt nnd sie alle mit dem Strang bedroht hatte.

*) iM;iss^'ebL'n(l sind die Atig;:ibt'i) der Desconfitui«-' 04, die VOn ii!.. r-

s{>h(Mi situ!. 1 Hl- Angabe von Molinct, dass jetzt aurli diT l'rinz von Tarciil I r!aul)

von Hci/.iij; Karl begehrt habe und abgezogen sei, ist von den hpälern Hislorikein,

zuletzt Digot, 338, wiederholt worden; der Prinz halle aber schon vor der Schlacht

von Murlen «ins h1lr;:nnlli^^^rh< I.agoV vcrla- rt ti

^) lk>ninnueä, 115. IJer.sullju füj^l hinzu ; vn cela n'y avuil (loinl de Taute

;

car j'en ay eonnu denx on trois de eeax qui demeur&rent pour lucr ledit dac
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Mmi m(»clito wünsclH'ti. «lass Herzog Rone jotzt woni^rstcns dio

Dienste des VerriUers al><relehnl liätle; er braiu htc sir iii( hl mehr.

Da-<s er sie seiner Zeil anirennntnien lintle. kamt nur* enlsciiiil'h'^'t wer-

den <hjreh die höchste Nnt. in der vv si.-h damals befand, .lel/t liiitte

er dem Mann den ausbedungenen Lohn zaiilen, al»er juif seine Dienste

verzichten sollen. Er dachte anders und trug kein Bedenken, die an*

gebotenen Dienste für den geforderten Lohn anzunehmen. Anderer

Meinun«; aber waren seine den Ischen Hnndos^nossen, weleho den Krie*

mit blankem Seliwerte. aber nicht dmch Verrat erkämpfen wollten. Hie

wollten mit den: edlen Cirafen nichts zu thnn hal)en und dnldeten nicht

seine Anwesenheit Inder encncn Feldschhieht Herzog; Hene ahei' wiisste

den Neapolitaner in einer W eise zu verwerten , die diesem vielleicht

am meisten zusagte; der Strom der burgundischen FIQchtlinge, wenn

der Sieg erfochten war, musste sidi voraussichtlich nordwärts nach

dem Metzer und Luxenibnr^'er Land zuwenden und zu diesem Zweck,

um das rechte Ufer der Meurlhe zu gewinnen, die l»ei Honxiere.s-les-

Daines in der Nähe von C.oivh'' rdicr den Fhiss fiihrende Briicke iiber-

sclncitcn: ddillnn wantltc sich ilcr (Iraf znriick mit den Seinen und

versperrte die Brücke dureii unjgeslürzle Wa;;en, indem er sich mit

der Hoffnung schmeichdte, hier vielleicht Herzog Karl oder doch wenig»

stens eine betrftehtliche Anzahl burgundischer Ritter abfangen zu kOnnen,

deren Lösegeld den Verrat schon lohnte. «Das was ein Lamporsch

TückU«)..

Was der Graf vdu Campnbasso halte vorraten kömien . dariib -r

latjtMi au< li s(»nst Kutidschaften vor. nach denen man amichmcn dmlte.

dass ledi^ilit h ilie hnr^iuudische Billersclmfl ernstlich stand lialten wurde''
,

>) Si liilling. .iT2.

2} Lumbal diäche Tücke Diebold Sdülling, 372.

*} Die Berichte des Strassburser Ktuidächafters Caspar Mirh(-1 komtncn hior

^.?nz boonrlfn in Hi'li lit. Art 2!*2 X nrn iitlich der 7.ul< lzl an Hans v. Km^i mi « k

tingcsaniUc inay;ilo für tlie Vcrbiiiuleleii von hohcMii Werlu ::.cin. Kr gibl tiarin

V«! der Absieht des Ilencofrs Kunde, sich bei Nuwendorf (Neuvcville) mit den

Verbündeten ii lilajit n. (von (kin \va>scr da unden hcruss ist nil wolil tiarin

zu kamcn\ verbreitet sieb ül)(.-r die üble Stiimnnng in dern burguiuJisclien Heere,

das bis zur llalfle berabgcsunken ist, und erinunlerl die Verbündeten, nur fröhlich

zninztehen; »denn der Mann ist des Todes und aein Volk flflctitig«. Mahnt :.ie

?ibt>r flcntinrh /iir Vorsiclil. <l;iniit di-r l|cr;'n- ihinii niclit nnvcrh'iDt .Scbni-b

biflcl«; dan sin riUerschaft in darull fast blifletet, und vilu ht all mcinung, ob sü

dester bftn möchte hinwegk kamen : dann solle er des gczigcss heilen (das Heer

erwarten) so ist unmugelich daz im iimnnt/. blnwc-rk mügo kunu n, dann dn/. wn—er

ist jrrnss; iin<l d<T Herzog könne für den Itückzog nur awei Furie bei Kuwcndorf

und Nancy hunulzen.

8»
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und wälircn«! Herzotr Karl in let/ler verzweifelt er Anstrenirnntr Nunoy. tlio

sprütie Mranl. zu crrin'/on surlitc. trat in St. Nicolas der Kritr*<rsral zn

ernster Hcralung zusanuncn uinl l>e.schl<).-it> für (Iimi inm-^ii^a'n Ta;i «len

Angriff, luichdein zuvor eine uinfiussende Be.sichli^nn^ der feindlichen

Stellung staltgcfunden hatte, b der Nacht erhielten die VerbQndeten

noch willkommenen Besuch aus dem feindlidien Lai;cr. Noch immer

hatten eidgenössische Knechte bei Herzog Karl ans^'cliallen : da si<' aber

Jetzt erfalircti lialtcti. »la.ss »ihre Herren auf der Fahrt wären den

Tyrannen /u Straten, tredachten etliche von ihnen, inclil d«'n Haeken-

slreieh zu erwarten.« Zwei von ihnen, der eine Schindler von Arth

aus Sthwyz, der andere Jörg Schreiber aus Frauenfeld im Thurgau,

schlichen sich aus dem burgundischen Lager , legten das burgundische

Andreaskreuz ab und dafür das eidgenössische an und wussten sich

durch eine »MiHel|ieison< Cieleil von Hcizo-r Hen6 zu verseluiffen.

Jetzt erboten sie sieli, die V%'rl)iindeten (»hne S< liaden an des Herzogs

Ztig zu Hihren. (!e;;en ihre eifjenen I-andslente verhiellen sich die

Eidgenossen tiiehl so s|)röde: nach ihren Angaben wurde der AnjirilTs-

plan enlworfün, und die beiden Knechte sollten selbst an die Spil/e

des AngriSshaufens treten und ihn in den Kampf ftthren*).

') Eltorlin. W>. I'iir die Dar.-tollung ilcr Sdil n Iii konimen in erster Linie

in Bolrai lil neben deni Sclilaclilhei irhl vnii Klleiliri . r i Ils,! .-ini Knmpli- lei'-

genoiiiineii , La vraye Dcclanition und l..a Üescouliliire. Du- Üeclaiation i-l uine

offixielle Darstellung der Schlacht durch d«n herzoglichen Sekretflr Chr£lien auf

Gninti anilliclier Akleii. die der Si krelär auf !? fehl vi»n ller/.og Hen»- auch dem

Dil Itter der Nanc6ide, Viattt de Ularu, Itatle uiilluiiun müssen zum Zweck dur Ab-

fassung einer Ghronik. Die Declaratton beschäftigt sich niunontlich mit den Vor>

bereitungen zur Schlacld, während f^a D^sronliUire de .Monseignenr . . de Roiir-

jrn;;nc. ;iti^i'fasst uniiiiUelbar nach der Schlacht — di r \'t rl.i-vcr \v<-j-:s ivn h nidit,

was auü dem Urafcn v. Ciiimay geworden ist und wo der licrzug von Iturgund

beiilattct werden eoll — ein allerdings nicht sehr klares Bild über den weitem

Verlauf der Sddacht ^iht. Dann ist lierati/.uziehen das Tai:ebu< li von Kncliel,

weniger frcilidi wegen »einer eigenen Krzählung, als weil er drei Baseler Kcrichte

vom >ctduchtfeld bringt. Pazn kommt der Bericht des Zeitgenossen Hiebold

Schilling; Edlibachs Bcri<ht lial i;an/. übertriebene Ziffern von der Slilrke de»

biir}!uruli>ctieii Ih rri-;. dt-r Schlacht nalimen auch der N'erfasst^'r des Dialojj

und iler Uirun. de Loiraine ted; die Angaben des erstem sind ja m der Kegel

zaverlilssig, aber da er erst 88 Jahre nach den Kreignissen schreibt^ so kann man
in »weifelhafteii Fallen nicht auf ihn liauen. Der C.hrcmisl endlich weisn zwar

auch hier wieder manclic Tliahsachcn, aber wie sonst vcrniiig er sich des Zu-

sammenhanges nicht mehr zu erinnern; fiber den Gang der Schlacht hat er «ne
ganz konfai:e Vorstellung, und da ;eine F.r/.ilhlnn^.' massgebend «lowesen ist för

die lolhrinjiisclien lii-l' i\ki r. so sind auch deren Dar>lelluni:en in hohem 'irado

davon bceinllusst. iMuUntt, Jean de Truyes, Uasin und Commines iiaben keine
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Auch Karl tia( jt-l/ct seine Vorhereiluiijreii. da er fiir den r«(l;renden

Taji den Aii^müT der Verln'uideloii erwarten <luil'le. i'ber dir Släike

des Heeres, welches er den Verbiinfieteii, die nach Her/ojr Kene s ei;;euer

Aiijiabe lU bis 20 000 Mann /.aiilleii, onl^^eiieii .stellen konnte, gehen die

Angaben weil ausciiiunder. Sind die Augubeii auf deutscher Seile

über die buigundische Heeresstftrke Qberlrieben, so gefallen sieb die Bur-

gunder darin, die Schlacht bei Nancy als den Sieg einer erdrückenden

Obermacht hinzustellen ; die ZifTern. welche sie angeben, sind so ^erinj?,

dass es nnbe^rreiüieh wäre, dass eine Schlacht in snlclicm Utnl'antr hätte

geliefert werden können ; und die Zahl der Toten auf hni u'undischer Seile

widerlejjt hinlänglieh Sf)lehe Anj^aben. Auf alle Füllt' aln-r war das Heer

Karls, das beim Beginn der Belajierunii 20 (KX) Mann gezählt haben mag,

erheblich zusammengeschmolzenlind mag kaum 15000Manngezählthaben;
und deshalb war es für Karl doppelt empfindlich, dass der Graf von

Canipobasso ihm über 200 I.anzen entfEUirl hatte. Noch weit mehr

aber als an Zahl standen die burunndi^chen Streitkräfte hinter den-

jenigen der V'^erbündeten an Beschalfenheit und BewafTnung zurück.

Da.'^s er mit diesen Truppen, die sich zum grössenui Teil schon für

besiegt hielten, bevor der Kampf begann, den Entsatz der Stadl nicht

hindern konnte, war für einen jeden andern als Herzog Karl sonnen-

klar, und vielleicht handelte es sich auch ftir ihn weniger darum zu

siegen, als mit Ehren unterzugehen. Im La;zer durfte er den AngrilT

nicht erwarten ; er wäre zwischen z^vei Kener gekommen, und da er

wissen konnte, von welcher Richtnnfr der AngrilT erfolgen musste, so

halle er sicfi seine SlelhuiiJ so vorteilhafl wie m(")glich gewählt.

Das Thal der Meurlhe 'j zwischen Sl-Nicolas und Nancy hat eine

Breite von etwa einer halben Male und ist zu beiden Seiten von sanften

Gehängen eingeschlossen, die nuin sich in jener Zeit als mit Wald
bestanden vorzostellen hat Derselbe dehnte sich aus bis an die vielfach

selbständigen iSacliriclilcn. Zu erwähnen nocli als .sckumlarc (Quelle i»>t die Dar-

stellnng von Gollat, der bemerkenswerte Zfige Qber den Gang der Schlacht endhlt

und (ks>;en Anjiabfn in d>T Wf^iA «zuverlässig sind. Von urigedruckU-iti Mnlriial

liegl tnir noch vor ein kurzer Menrht Kagenenks an Sirassburg über die Si hlachl,

sowie Abschrtffenzweier fthnli« Ii geliallenerSchlachtbcrichlo im i>lra8»bargcr St.-A.,

endlirh ein Srtireiben ftcrn.s an König Ludwig vom 90. Januar, das Aber die

Scld.K'lit f(ilprndcii wii htipcn l'nssus ontliiilt : di r Ili-r'/og von Burgund hatlc itn

Vertrauen auf »eine ArUllorie eniun iiiigel buselzt aquis cl aggere forli cireuin-

vallalam; nostri antem tamelsi panci numero ftierint, simnlaTere recta in eum
proricisci. ikxn huni-n iraniite latus adorii sniii. nbi serpentinarum Btrepilus non
tam veliemutiB fuit. Hern. A. Lat. Missiv. A. 514.

1) Die Terrainachildcrung iiaupt^ächlicb nach Digol.
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gcwnn<i*'nc Mcurllif uikI ih r linlilwri:. wfli licr von St-NicnlMs iihor

Lanciivi'villc und .Ijirvillc nth li Nanry liilirle, zn^r sich zwischen <h'in

Forst und dem V\usse cntlant; und bot keinerlei Raum zur KnUvicklun«;

Ünmittelbar hinter JarvUle erweitert sich das Thal beträchtlich und

bildet ein Becken von der Breite einer Meile, begrenzt von hohen

Högein, an welche sich N.hk y anlohnt Dor Forst dehnte sich auch

auf (liosor Slivcko in woctischnler Ansdchnnp? woitor ans ]m zur

.l(>hannit( i k<»inlluirci : der Nancy znnrK hst ^('l*';.'('nr Teil ist der Wahl

von Saulru. Die KImmic dir-scr Tlialweilung wird unlerbrochon durtlj

das schluchtenartig eingeschnittene Bett der Bäche von Heillecourt,

JarxiUe, Sbdeleine und Laxou. die von den erwAhnten Gehängen und

HQgeln her sich in die Meurthe ergiessen.

Hier hatlc Hcrzo-i Karl sidi sein Schlachtfeld erkoren. FrÜh-

nior;rens. unter dem Schutze der Dunkelheit, war er aus seijieni Lanier

aufiiel »rochen : im Latrer liess er eine An/alil Truppen un(<'r dem licf. hl

von John Mifldlclon und Hulin de 'linilon, sowie fier heideii I,aiii|\ . i-|e

von IJrubanl und IJennej^au zurück, um die Einschlie.s.sung autreeld zu

erhalten und die Besatzung zu hindern, ihn im RQcken anzufollen.

So unbemerkt wie Karl geglaubt hatte, war sein Abzug doch nicht

erfolgt; die Belagerlen hiellen '^ule Wache und hallen die unizewr)hnliche

Bewejrun^r im burjrundisehen La^rer wohl heinerkt ; al)er dass die Hellunji

so nahe war*), hatten sie doch nicht erwartet: sie jilaubten. es haiidelle

si<'h um ein S< harnuilzel oder (iclecht mit einer der lu'nachbarlen

lüthringi-scheu Besatzungen, welche die Burgunder ausziehen

wollten, wie sie das sdmn zweimal erfahren hatten. Diese Gunst der

Umstände wollten sie aber nicht unbenutzt lassen, und unmittelbar nach

dem Abzug der Burgunder machten sie auf der Siidsoilo «1er Stadt

u\ <lei- Hichtung auf die Strasse von St-Nieolns eim-n Ausfall und

stecklen den zuniiclist lie<:enden Teil des I/ijrers in Hiaii<l. I'm 7 l'hr

nior^iens zo^^q-n sie sich znriick ; die Tajrcszeil war iiorh zu ti iili. als

diuss sie etwas davon hüllen merken können, was im \\Crke war.

Karl war etwa eine halbe Meile^ vorgeriickt und hatte Stellung

bezogen*) hinter dem Bache de la Madeleine, der die Strasse von

St-Nicolas durchschneidet und vor dem gleichnamigen Siechenhausc

in die Meurthe mündet. Der Bach war auf beiden Seiten von Dom-

•) Oll Ic pa.s est «•stroil outre le bois et la rivierc IK-daration.

Qni ne pcnsoient point que je (nt»ti si prte d*ou1z trotz der xweimatigM

Benachriclili;:!)!!;: iliin li T!ii< ri v nrnt Pifd-ilc-l'rr. D/t lar.ilion (VI V<:t. am li Lml :!9.

*) l^uelijues quarU du liciie. DcH-lanitiuii ; uli eine hatbu iiiile, Scliiliing.

Enlre la Madeleino ot Jarville.
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hocken oin^r-fasst und liot die vorzii}iliclist(' D«'ckunfr niclit nur in dor

Front . sniHlcrn uinla.ssl«' auch no(;h einen Teil Hr.« rechten Flii^cLs ' i.

Aul den harU n Krusl war Tauwelter j^efolgt; viel Hegen war in den

letzten Tagen gefallen*), und so bot die Mourthe auf der linken Flanke

eine vonsQgliche Deckung dar, wfthrend der rechte FlQgd durch den

Wald von Saulm hinlänglich geschätzt schien. So vortrefDieb diese

Stellung für die Abwehr eine? An^'iifTs gew&hlt war, so Imtte pic rin !i

einen grossen Nachteil, der -/erade \h'\ einer Armee, wie die hurjrnndisciie

war. doppelt scliwer wn^. Die Möglichkeit cinei' .Niederlande war über-

haupt nicht in Envägung gezogen oder aber von Herzog luirl mit

Absicht ausser acht gelassen. Im Rücken floss ziemlieh gleichlaufend

mit der buigundischen Aufstellung der Bach von Laxou innerhalb tiefer

und sumpfiger, mit Waki bestandener Ränder. Dieser Wald verdeckte

zwar der Hesatzung und nürgerschafl von Nancy den Ausblick auf das

Schlachtfeld, aber der Naclilcil. ein solches Teirainhindernis im Rücketi

zu habet), war doch un<j:ieicli '^rös^^er. Erst wenn jener Hach iiber-

.schrillen war, konnte ein Ahniar.sch slatllinden, luid der weitere Verlauf"

desselben war nun ebenfalls im höchsten Grade gefährdel. Da lag

zunächst Nancy; es war nicht anzunehmen, dass die Besatzung sich

unthätig vertiielt; wenn die Sache schief ging, konnte sie unschwer

die Lagei wache bewältigen und einem fli'icldigen ll(>ere ernste Hinder-

nissen in den Weg lehren. DeiiKselben standen iiberhaupt nur zwei

olTen: der eine uin;! flMnh den Wald nach Toni: jefloch lag aid' dem

Weg rutndrevilii'. Tnui selbst niusste als eine feindliche Stadt an>icseheu

werden und zudem sUmd hier der Sire de Craon mit .seinen Trup|>en;

diejenige Strasse aber, welche zunächst in Betracht kam, (Ohrte über

die MeurthebrUcke bei Bouxi^res-les-Dames moselabwärts nadi Metz

und Luxembuig. Wenn der Frost gebliel)eu wäre, hätte mau der

Brücke üb^ die Meurthe nicht bedurft; so aber gewährte sie die

') Die (^liroiiik Iii -I K. i! Slclhin^r ni'hnicn zwisclieti lU-n lioiden Iliiclien vnn

Madeleioe und JorviUe, welch luUlercr von den Ereignissen den Namen de Iton-

eeottts erhalten hat. Der Volksmand hat sich geirrt, wenn er die Rntscheidang

an diese Stelle verlegt; »Ins tiUitige Drama hat sich hinter dem Rnrli .Mailclciin!

abgespielt. Audi Köster Kirk Int sied in dii-sfr Hin^iclit durcli dio .Xnij.ibe dir

Clirünik irreleiten lassen und nur v. liudt gibt die Stellung p. 3Ü0 richtig an.

Gegenflber der Angabe der Chron. de Lorr. ist entscheidend diejenige der Ws-
confiturc : Le Diic ilo R. s'estnit ii ltr- }\«r-- ilc pnrr el s'cstcül iiiis i n l>::1aille

cn un champ el entre luy et les aulres avoit un ruisscau, qui passe en uue ma-

ladrerie nonunte la Magdelaine et estoil ledit raisseau entre deox fortes hayes

et des deux costez entre luy et les dits Sui.sscs.

- Die Angaben von Etlerlin und dem Chron. stiromen in dieser Hinsicht

iibcrum.
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('lu/.'v^r siclicrc Hiii k/iiijslinic. uiid luittc keinerlei Massrenelii

tietrotleii, um siili diescllK' y.n sidieni. Der (letimike Irisst sieh nielil

abweisen, da.ss er un einen Piikkzu^i überhaupt ni<hl denken wollte;

es galt den lotasteo Einsatz zu versuchen oder das Spiel verloren zu

geben.

Hei seiner ^frinsicn Stärke konnte er die nach der Sehla*ht bei

tiranson eiii^refiihrle Aulstellnn«^ in 8
'l'i-efTen nielil beiliehalten ; zudem

hatte er- In i Murten die \'orzii^e des dieht^redränjjten Schweizer tiewalt-

iiautens uui- zu eniptindheh verspiirt . und sti bildete er aus s»'iner

gesamten Intanlerie, Spiessern, liüehsen- und BogensehUtzen, zu ileneii

wahrscheinlich in den vordem Gliedern auch abgesessene homoies

d*amies kamen, ein einz^[es längliches, aber tiefes, dicht geschlossenes

Viereck, weiebes vermutlieb reeht.s vor dem Ib)hl\veji von St-Nicolas

Anfslelhni<r nahm. Er selbst halle den Oberbelelil <renommon und

liielt hier inmitten seiner Gartie und nin<ieben von den fri ns-en Herren ans

den Medei landen und liur^nnid auf scincin in;ii iuiifen schwarzen llenjfstc;

Aloro. Zu beiden leiten des ücwalthautuns balle t?r seine lleilerei

geordnet; der rechte Flügel unter Herrn Josse Lalain hielt auf er-

höhtem Gelände bachaufwärts dem Walde zu, während der linke FlQgel

unUr Herrn Jakob Galeotto sich bis zur Mourihc ausdehnte, welche

hier eine dop|)elto Biegunfr nach Osten und Norden maeht m^-l so

diesem Heiterhaufen ni< ht 1>1üss Deekunji in der Flanke, sondi-rn teil-

weise am li in der Front {lewährte'i. Kine Fml im Flusse ^'ewidirle

ausserdem diesen» FlQgel die Müglii hkeil des Rückzuges. Der Zusainnieii-

') Di<' An^rabon des (Mironislcn über die bnrgundisrbe Aiifslcllung .sind

ganz konfiii^. Kr satit. driss Hitzoj; Karl soino pnnz*' Maclil geordnet habe en

trois bandcs, la pt'eiiii«>ie qu'esloil son avatilgarde, de laquelle Jacques Galliot

clief en etttoil, leaquels esloient toas au loiof dn pnis, prte dv gaet de la

rivi<"'rf. L;i lialnille. dont !<• Kur <\i- Hniirvo;;ne ('lu>rostf>i1. avcr h\\ la plus pari de

ses baults Ixiintnes aupr^i> de liiy uvuit. L'arricregarde inontoil hault toul au loing

des pre» josquos pr^ de Solniz. Daraus macht Digot eine Aafstellang in zwei

TrcfTen, >.o ilans Gab-oUo den linken I 'iiiü 1 des ersten TrcfTens, Herzog Karl das

(lentrum und I.nhiin den reeblen Fli'ifre! beleldii;le: das zweite Treffen wiirc in

gleiclier Weise jjeordnel, das AhllellrelVen unter dem ISaslard von Uurgund, der

rechte Flügel unter dem Sire de la Riviöre, der linke anter einem rnibekannten

Fiiliier. Die f'tiron. rlo I.nrf.Mnr-, ufirbo er «infitr ;infiilirt, cntbfill ausser den

obigen Angaben Inerübcr niclils. Kolgurichlig liiille Uigut naeli der (iliron. cino

Aufstellung in drei Treffen annehmen müssen, von denen Jakob Galeolto das erste

hcrehligte. M.i^-<;cbend sind die An^'nben der l>eM orililiire. Hau Ixicbtige Hchiin-

n»erl niicli bei dem (llironisten dur< b, indem er fialeoitu hicli an dje Mcurtlic an-

leimen und durch die dort belindlielie Kurl enlkouiinen Iii.-. I. Tbatsiablitli war

dies seine Stellung.
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hnuii zwisdicii ilcii bciHcii Flüjiclii und dein Miltcllirirrn w.ii- Wiilir-

sclii'irilich dun li H(>{.M'iisclii'it/.f'u lici jri'r^trlll ; seine jiesamle Ai lillerio

lialle Kurl zur linken Seite des MitteltrelTens auf einer l5()deimn.seliwelUni;^

hiuter dem Bache aiiflahren lu-ssen, um so die Strasse von Sl. Nicolas

unter Fever zu halten*)- Die Stellung war in der That gut gewählt,

um den Angriff des Feindes abzuwehren; das Geschütz musste in dem
dichtgedrüngien Gewaithaufen der Verbündeten, wenn sie in dem llnlil-

woji daherkamen, lurchtbare Lüeken reisseii. Karl reclmi'le iedi'^di'

h

mit dieser Mögliehkeit, während ihn die bisherigen Krei<rmsse liiitlen

heli lireii k(')nuon , das« die Verbündeten dnrchans nirht daran!" aus-

gingen, den Stier bei den lltirnern zu fuj^seu; und es war zum mintU'slen

eine grosse Fahrlässigkeit, die sich dann schwer gerftcht hat, dass er

auf die Möglichkeit eines Flankenangriffes vcm den Höhen her — links

sichei !i ilm die Meurthe — überhaupt nicht I3edafhl g«'"onmu'n hatte.

• Indessen hatten nun uueh die Veritimdeten ihre Vorbereitungen

•relrofTen. Es war Soimtag: zuerst wurde die Messe siehiirt in der

Plarrkirche und vor eigen< dazu errichteten Keidalliiren ; alsdaim ass.

wer hatte, zu Morgen-^. Da erschollen auch schon die l'auken imd

Trompeten zum Aufbruch; der Adel sammelte sich vor der Wohnung
des Herzogs, welcher heraustrat, sein Banner in der Hand ; es war von

weissem Damast und trug das Bild der \%Tki'mdigung Maria>. Er über-

sah es seinem getreuen l?ef:l< iter . .lean de Haude'}. Die Maimsehaft

war trotz des abscheulii lien Weilers wnliluciuut ' i und mancher sprang,

ids wiirc er iUiC dem 'ranze-'' i. Aluuarsch i;«'Si liali um 8 L'hr und

zwar in der Welse, dass vuraul die Buchscnschülzen, daraul die Spiesser,

alsdann die Reisigeo zogen ; den Zug schlössen die mit Hellebarden

bewaffneten. Ausserhalb des Ortes harrte der Leute eine angenehme

Überraschung. Ein |)atri<itis( her Kaufmann halle sich mit zwei Tonnen

W<'in aurgestelll und gab jedem, der wollte, eine Herzstärkung mit auf

den Weg. Sie tranken alle, denn der Wein war gul. Der .Marsch

war erheblich erschwert durch das hässUclie Weiter. Ueichhcher Hegen

I) Kt Sur Ic grand cherain . . . «voU ttil assorter ledit Dne toat le plni

furl de son artillerie.

•) Anch hier weiHs der Chronist wieder von dem llberfluss im Lager der Vor--

bOndeten zu rtdcn. I nserc Angabe beruht aufMilteilong von KagencckanSlrassbnrg.
3| Mli-sih' .leaii (li's Haml«-. Sff.'miir tlc Tazt-y mi Ta^v nennt ilm du-

Chruiiik. IJoraus macht Digut p. MO Jean iic> Vuutlrey. 1 bur die Per.söuliclikcil

vgl. Lepage 1. c 890. Die Seigneurie Th^zey erhielt er übrigens erst »iiiter als

Belohnung.

*} Mes gens roarchanl iiers conime lions cl bien d^libcrcr. D^-claralion.

*J Heimchronik von Tttsch in älübcr's AUalia 1B7C, p. 441.
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wnr pofnllon iiixl liatlc tln' \\ c^c vcrschlcclilcft : die Hiichf waren

gc.stir'neii, uinl da wo <li(! Kisriiide u<hIi iiuhl <;<'l(».st war, haltt; sich

auf ihr viel VVjtsser angesammelt. Jelzt schwankte this Weller zwis<'hen

Tau und Frost, und einstweilen hatte sich heftiges Schneegestöber

eingestellt Nicht weit von St-Nieolas wurde gehalten und wie üblich

crlpiltr i\i v Horzo? hirr an verschiedene loihriiijrische und elsftssische

Ivllf' ileii Hiltersrlihi^r lii/wisclioii waroti dio l'IäiikliT vorau!?j.'opilt. um
<l<-ii Wal«! al)/iisiit h('i). iitid hradileii die willkommene Naelirielil. dass

dersellte uiihe.selzl war. Feinen bnriznndis< hen S|>;Uier hallen sie auf

dem Kirt'hturm zu LaneuvoviUe euldeekl und ihn von oben herunter

auf den Kirchhof geworfen. Der Marsch wurde darauf ungehindert

ffirtgoselzt bis zu einem Teiche in der Nähe von Laneuveville und

Jan'ille; hier, wo die Verbündelen vom Feinde n<ii h nicht crMiekl

werdcit konrden . l)ildelen sie ihre Selilachtordtinn'^'. In die Vorhut

wurden vr»n Fussvolk 7(K)0 Schweizer inid Klslisser treordnet unter

lielehl von Herrn A\'ilhehn Heiler, dei- hei r.heiiei>ier und Murten den

Oberbefehl geführl lialle. dazu kamen 2000 Hei.si<je unter lielehl des

Grafen Oswald v. Tiersteb. Hi^ bei der Vorhut befanden sich auch

verschiedene lothringisdie Herren: der Bastard Vaudemont, Jakob

Fesseler, genannt Wisse, Geofiroy de Bassompierre, Anton und Johann

de r.itain, der Hauptmann ll()l)ert v. Malliortte imd andere. Anlon de

V'ille. Sir*' de Donijnlien. tniir die herzo/üclie Slandaite. wi li hc l inen

aus einer Wolke hervorragenden Arm zeiirte tnit einem blanken >rh\vi t ie

in der Fausil und den Wahlspruch der lolhrin;iisehen Herzöge : « loules

pour une> führte. Der Gewalthaufen zählte 8000 Mann Fnsstruppen:

4000 Spiesse, 3000 Hellebarden und 1000 BQchsenschfitzen. Das Fuss-

volk nahm die Mitte ein: rechts davon hielt Herzog Ren^ selbst mit

800 ih isi^fen, die ans ilen llesatzungcn der festen Plätze zusammen-

•lezoiren waren : hei ihm befanden si<-h die (irafen von Hilsch . Sahn

und Leinin<ien . sowie andere Herren ans dem deuts« hen l-o1hrintren,

der Seneschall des Herzojilunis , Herr Tlionias v. rtalleidiureii, die lieideu

Landvögte Jean Wisse und Gerhard de Ligniville, die beiden Sekretflre

Jean Lud und Chr6tien und andere. Links hielt der Herr v. Rappolt>

stein mit etwa 120O Reisigen*). Die Nachhut bildeten 800 Büchsen-

) Von Klsässern werdea gunannt llermann Waldner, Veitin v. Neucnstein,

ilarit, ."-iicnilcr. Hans Willii'Iin zum liielli, >\'ji-] von Miilnln iiii. ('.as)>nr Zurn v.

Kuiucli, Hans v. bui-kingeu, ücorg Marx v. Kckwersiioim, lieinrich v. Haslach,

(Caspar ßaamann und Jost v. Brtlnighofen. Iterxog, Rlsaraische Chronik HOS u.

a. a. 0.

') IK«'!aiittinn. Ks lulimtut sicli hier jedoch ein Rechenfehler. Uoi/.og

Ucnu biigl, class dur linke Hügel JJÜÜ Pferde, der rechte, welcher der Keilerei
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schützfMi, wf'IclH' als Reserve diptitcn iiiul in Schussweitc hinter dem
rio\v;tllIi;iurtri hcrzifliPii >i 'Ilten. Diis (ifschülz war ziirückjrclasson

;

liir <Unx Auslunn aul" die reiudliehe Slelluiig war es doch nicht zu ver-

wenden.

Herzog Rene selbst befehligle den Gewallhaulen Er ritt den-

selben Gratiscfaimmel, der ihn schon bei Murten getragen hatte, «enannt

La Dame. Cber seiner Rüstung trug er einen WaJTenrock von GoldstolT,

von dem der <'ine Ärmel seine Fatlxn Hnui. Wi'iss und Hol luiltc;

ebenso tru^ die Küsluii'^ seines Pferdes eine Decke von CioldslolT, die

wie »1er Rock des Reiters mit den 3 weissen Idlhrinirisehen Doppel-

kreuzen liezei<'hiiet W!ir. Über dem ( iewiiilliaiileii wehte das lierz-ouliehe

Banner ; daneben flatterten die Banner und Fahnen des Herzoy;.s .Si;?mund

von Ostreich, der Bischöfe von Strassburg und Basel, der Stfldlc

Strassbui^, Basel, Colmar, Schlettstadt und anderer elsässiscber Reicli»-

sliidle, sowie der eidgeiinssisehen Orte. Das war eine sehr vernünflise

Massre<iel. denn so wurden alle Slreiliiikeiten vermieden darum, welches

Banner oder Fähnlein den Vorran<j haben sollte.

Wie bei Miirteii wurde mm aueh hier eine Hekiniihis/.iernnji iler

feindlieben Slelluiiii unlernonunen, und die » slrilblutzbeseber « bemerk-

ten gar bald deren VorzOge, wie namentlich die Strasse von St-Nicolas

vollständig von feindlichem Geschi&tz beherrscht wurde und zudem noch

von Wald und Flnss »'injj;eeii;it war. Es wurde jelzl Kriegsrat gehalten.

Die meisten llauptleute der Klsässer und Sehwei/.er hatten die voranf-

}ir(>.T;i,,fT(i]|t'n Feld/ilire niit^femaebl und -^ie waren keineswe'/s '^eiiei^l.

Hei/.ny; Karl ileii (iefalleii zu thnn und ihm in die Hiinde zu lauten.

Es lag nahe, die Erlahrungen der lelzliMi ^Sehlaeiilen zu Riile zu ziehen,

und da der Wald zur Linken vom Feinde unbesetzt war, konnte Herr

Wilhelm H&\bt vor allen andern den Rat-) erteilen, wie in der Schlacht

bei Ghenebier'}, den Feind zu umgehen und ihn in der rechten Flanke

von Galeotto t^egenüberstanil, äUU l^ferde zählte, gibt aber als Gos.imtzitTcr an

9000 Pferde. La Desconfiturc tiprirhl ebenfall« von einer Einteilung en dem
bandes, dont !e comlf <lc Tin stt in ol lus pnuvcrncurs de Fribourg et de Ziirich

rnnduisircnl l'unt- et les ndvoucz li«- üctnc et Lmorne rautre. Do» bervorragcn-

ilen Anteils von Hurler wird aber auch sonst gedaciit.

') So sai^t er »elber in der Deklaration; in Wirklichkeit aber waren ea

die Haii|i(Ieul<' der Verhiiiideleii. die ziiiii Sit-«!«- fiihitt'n.

*j Knebel und Tusch »rtireibcn ihm den Hai zu; tbensu wiinl ihm nebsl

Tierstein der DiaTogt das Verdienst der entscheidenden F^cvvvjjunf; zu.

•) So habe ich in nu incr Abliandlun'^' über das Kriegfljahr 1474 m der
ZeKsrlii ifl für Ges. iiiclitc dos <)i>cniioins N K. VI. .W.i ff. ilieSchlacht bei li^ricourl

nälier beätimnil. Die Anatu;;iu ibt in der Thal auflallend.

üiyiiized by Google



124 —

ati/iijjrcircn. Dirsr ncwc^irmi? Cm-I iiiiliir'^''om;iss <lcr Voihiil zu. wiihivml

der (icwiillliMLiIcii ('iii.<t weilen unten aiil der S!r;i>-e ziii ii>-kli,iilen, diiivli

l'laiikler den Feind licsrli;irti;;en und in iliin d»"! ( daiilu n erweekon

sollten, als würde voi» der .Slia^^se her der An^iiiil iM ahsichlijjfl

handelte sich Jetzt daram, einen muglichsl kunen Weg, der vor allem

von den Burgundern nicht bemerkt wQrde, auf die Höhe zu finden;

und hier leislele nun die Orlskemdnis der lotlirintrischen Herren vor^

IrefTliclie Dienste. Ileir W anliain v. \Vi.'<se wies aul einen allen Karren-

we^.' Iiin-i, welelier vi>n .larvillo in der Seli!n< !i( dr~ !!;i< lies von

HeilleeunrI aidwiirls auf ein kl« iiies l'lalean nat li dem l';h htliut Mal-

grange lülirte, von wo aus man du- Unrgunder im Hiieken und in der

Flanke fassen könnte.

Es war nalQrlich , dasj» Herzog Ren(& sich am liebsten jetzt der

Vorhut angeschlossen hätte, in deren Hand somit die fDr die Schlacht

entsrheidende I5e\veiruntr !f'k';it wurde: aber dun-h (llierpifer und Hit/.o

hälle er Iiier linlieil anslilien k(tnnen. Auf Andränjren der ll.uiitllenle

inu.sst(> er sich (hi/.n verstellen, hei dein (it'wallhaufen zu hleihcn'i.

*) Die N.iciirKlik-n wnlei .<iirerlit'n siiti liier, insofern sie zum IVil iJas ^anzo

Heer der VerbiindelGn abschwenkun lassen, wie die Chronik de Lorraine und der

Düilog. Entscheidend ist, dnsii Herzog Kenö in der Deltlaralion selbst sau;!: J'en-

vitynv ravnti!<.'ard(' p.nsscr niipri'-> i!iu1i<l hnis an mst^ de ladiflc artült-ii*'. (tar

un vieil rlioniin . . . Klicnso ei/.äldt die nchconliUirc: . . . cnvu'on midy mar-

eh^rent tmis en un fois devcrs la rivi^re ef en une bände et l'antre k toot 1e

grand rhemin k venir de Ncufville ä Nancy, und weiter: aussi que les deax bän-

de» maichoienl et qu cllcs rurenl & un iirarid trairl d'arc des Rourguignons, l'nr-

tillerie dudit duc de JJouigogne descliarfo.i sur iecux :^uisses el nV iii gu6rei| de

dominante, car icelle bände de Saisac laissa Icdil ohemin et lira vers les bois, tant

qirellr fiist au l osl«'' fluelil duc nu nliis liont üni, und dai::uf licissl os spätfr :

ja bände desSuiäscs qui esloit dcdans la riviere, inarciierent quanl celle de dcssus.

Indem Iluguenin und Dignt die D^Hnrnlion und Desconßture unbenrhtet lassen

und alirm der Climn. d<' l.orr. folui 11. '.\iid ilirc DarsCelluD"; \i>llij: iniltraiichbar

;

aucli von lioill'» Daislitluiiu isl \ ri li ldt. in nfcrn er eine d<qipetlc l'mgehung Sur-

wold in der reciden und in der linken l lanke annittiinl. Kticrlin und auch ßie-

bold Scliilling erwtimcn nicht die Teilung des Heeres, sondern erzfiUlen lediglich

ilcn rianlNi ruiiarsi Ii. iditie lics Gewalt liiiiiffiis zu '^fdeiiken. diT unl'-n /.unickl>Iieli.

Die luiniliche Ituubacidung kann man bei den Kericblen über die St hlaolil bei

('lienebior machen. Dicbold Schilling, die Luzerner, 5o1nthnrner und Rieler

."^< litliciii hlf
t;< dfi)ken Icdiglidi des Klankenanpiifr> do linken F!ii;.;< ls, der in

(lersellien Weise die Kli t m 1 leid Ulli; lu rliriiiihl te. und la> eil die Milwirkung des

rcclilen i lii^eb unten im ihal >iei Liauine uiierwikluit.

>) In dieser Rinsrhriinkung kann man allenfalls die Erzählung der Chron.

t:.
iteii l i n wrt, Ii. das V< idienst, ZU jener entscheidenden Bewegung geraten

zu haben, diesem [..«illiringer zuschreibt.

') Soviel wird man der Chron. de l^rraine einrtumi>n können.
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Ks war Millau'^ '^^fwonlon. l»i< allf Aiiorcliuinu't'ii ^<''i'( 'ncn waicii. iJcvnr

sirli (la:s llccr in iH-wr^iinji srl/lr. warlfii .sn h di»' Ei'iiii-ii' i-srn nii/dcr

(irid belt'leii nach löblifliur Valer OiaiK-li iiiil ausgebruilek-ii Ariiiuii

5 Paternoster und 5 Ave Maria. Die Vorhut kam noch in die Schuss-

weite der buTinindischen Batterie, erlitt aber keinen iTeniienswerten

Sdiaden und bog soloi l nuln- (h-r kimdi'ien Führung der beiden früher

geiiainilcn Sihwcizor (
'Ix'iläiifcr links ab. lIiigoiiuMn gnns?lig Iral es

sicli da.ss ein dii Idci Ndicl dii-se Bcwc^im^ dem Feinde vollständig

veriiiiille ' I. Der Mihm ii winde unler den schwierigsten \'er!i:>ll nissen

zurückgelegl. liilolge des slarkoii iiegeus am vorhergeheudea Tage

hatten sich beträchtliche Wassermengen auf der Eisdecke des Baches

angesammelt; das morsche Eis selbst brach unter den schweren Tritten

der Leiile. und diese raus.slen das eiskalte Wasser durcliwaten (»der gar

fhirclischwinunen. Dazu fiel ein so dichter Schnee, das der eine den

andei-n kainii v(»r sich erblicken konnte, und die IJüchsenschüt/en waren

nicht ohn«' (irnnd besorgt, dass ihre Handbi'ichsen iiiloi^fc der Niis<e

versiigen uiücblen. So kauiea sie erschupri und halb erlroren in auf-

gelöster Ordnung oben an. Hier hidten sie eine Weile, um zu ver-

sdinaufen, das Schuhwerk wieder in Ordnung zu bringen und dasWasser

daraus zu entfernen; und an dieser Stelle mag es gewesen .sein. da.ss

dn elsässisclier Priester im prieslerlicheii Ornat der Mannschalt mit

der geweihten Hostie den Sc/en <ji;\h inid d;d>ci in einer keriii'^r,.|i Aiirede

darauf hinwies, dass (iotl alleweil (Ir-r u'ci c<li|eti .Sache ;ielioitcii hätte

und ihnen auch jety.1 .seinen Beistand nicht versagen würde. Darauf

warfen sich alle auf die Kniee, falteten die Ifilnde gen Himmel,

zeidineten ein Kreuz auf dem Erdboden, kQssten es und erhoben sich

dann voller Mut und Zuversicht*). Als ein Zeichen des Himmels mag
es aber den Leuten erschienen sein, als jetzt das Unwetter sich legte

') In einem mir voi lie^eiideii lieiiclil lieissl es: Der Itiirg. licrzoj; ist do

uir ilctn Htritltlat/'. gewesen und hat sin >lriUliti>Mcn gcordeat gegen einer g.'usscn,

dndiirch er »icti ver.sncli die I^tliringcr Idimmen sollen. Das wart im diirrti

die i^frilblalzbcscticr aligcincrkl und doeli mit ufT^U etlich Inte z& rofz und /.u

iTifz uml oucli etlicli \v;iyen liie dise >ile derseliicn jiasscn gel;; -scn liattt ti im

zü gesilit, duä er wenen solt, man woll durch dieselbe ga^se gegen suiein ge-

sehötze ziehen. Do viel bald« ein nebel in die gegene nnd in dem nobel wante

sich der rectite hulT ilei ii)l<'r unJ der fuf/.goden « iiu iii .iiiilein ne!>etil w« dn-

durch si bisites an in koinent und sin (lewar wurdunt . . . Auiii dieser lienriit

könnte den Glauben erwecken, als ob die ganze Armee seitwärts abgescliwcnkl

wite; «s gilt hier das nimllche, was eben von den Sclmeizer Uerichten gesagt

ist. DczOglich des zur rechten Zeit sich einsleitenden Nebels vgl. auch Tttseh

I. c. 443.

*) Die CliroD. de Lorraine erwUmt es an dieser Stelle.
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iiri<! phil/iich die Sonne im horrliclü^ton Glänze ei-stralilto nnd die

er.sUiii Ic-n üIilmIci- tler Lenk; eiwiirmtf. »Und aljk) llml Gull durch

das Verdienen der heiligen drei Könige ein gross Wunderzeicheu, dasfi

jedermann wohl mochte erwärmen, und Hess die Sonne so warm er-

scheinen, als wäre es ein schöner Soinniertii«; gewesen«*)

hidein sjj-h nun der Nehel teilte, wurden j<ie dem Feinde, aber

ancli den Iliri'/i'n sichth.ir. Ks war- zwischen 1 und 2 Uhr-j. Jetzt

erschHilcn ilii' l';nil<fii iimi Ti'(.tii|u ;rti insd '^"itlien das Zeiclieti zum
Angrili : Dran, dran I und turchlbar erscholl den liurgundern das Büffel-

hom mit seinen langgez<^nen Tünen. Dreimal stiess der Bläser hinein

und blies, so lange er den Atem halten konnte. Den Ton hatte Herzog

Karl bei Murten gehört"), liei den Bui^ndom muss fQr den Augenblick

eine jrrenzenIo.se Panik aus^rcbrodien nein. Heizo>r K ü l licliielt jedoch

seine KM!(bliili<rkril und licfahl il;is ( icsriii'itz . aut di<' Voihul. die

al-n jetzt (li'ii imkeii Flfi^rd hiltlfic, zu \v«'inlcii : alicr diese .Xrliril war

zu uiüiusun und zeilraubend, und wie es scliuuil hatU!U die Büchsen-

meisler alle Besinnung verloren. Nur eine einzige Feldschlange feuerte

einen Schuss ab, dem 2 Ritter zum Opfer fielen. Inzwischen war
nun aber auch der Gewalthaufen auf der Strasse zum Angriff vorge-

gangen, und es «rlia kle den Plänklern, während die Biioh.senmeistor

ihre ganze Auhuerksatnkfil auf den Feind in der Flanke ri.htelen,

unbemerkt .sich an das Geseliülz hcranzuselileirhni uml die Bcdienunfi.s-

nuinnselian niederzus leihen*}. Damit waren die Geschütze zum

Schweigen gebracht; die Entscheidung üel jetzt der HundwafTe anheiui,

und darin waren die Verbündeten weit ttberl^n.

Inzwischen war nun der Kampf auf dem rechten Flttgel der

Bur^funder in vollem Gaii<re. Die Spitze des linken Flügels der Verbrindetrti

40<) Pferde franz<)sis( her Kavallei-ie. war beim Bei aiistrefen aus dem llohl-

we>:, der sie bis dahin verdeckt luitle. auf l.alaiiis [icilerei ^re-(ussen und ;ie-

worfen worden. 8ii' wui deii Jed* irli aii!;jenoiiniien von den I liu lisen.sehüt/.en,

') Ellerlin. In dem oben ci walmlen licriclit hcisbt es weiter: L)o finge die

sonn sn helle zfl schinen und i^iagi n die trompeten beider Bite Qberlut: dran,

dran nnd die boucken mit dem bflffelhom in hohem gelAne und ritterlichem an-

rennen. Hfrhr. S> -.A

*) Iber den lieien Kiiulruck, »len nainenDich die Töne des DüITclhoms

machten, erxfthlt sowohl der Dialog als auch die Peklarntion.

») Kncbo!. 91.

*) Gewühnlich sclireibl man die Wcgnatinte des Geschützes der Vorhut zu,

obwohl in den Quellen nichts dnzn nötigt. Wenn die Wegnahme gleich bei Be-

•.'inii (Irr Sclilrirlit y;i>< tiflu-n w.'iic, vitiicij; man niclil zu fassen, wit' die T.cate

(iiT Voll :il iil.i 1 i,.iii|.t ; n (I.-i - i 'ht' liäitoii kennncn sollen. Es liegt viel nälier,

die Wegiiulauf dem Gcwallliaulen zuzuschreiben.
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die eine sn wirk'^aiiio Salvi- , flufss v!c!i> Ixfilcr iiinl nM-;so

in-h'u; /.uilnn waicii von <lriri Knall ilcr Gcwcliiv die l'tt'i'tl«' sclu'ii

geworden und wullleu weder dem Zügel iioeli »leni Sporn gclioreheii.

Jetzt kamen auch die Spiesser zum Vorschein, die sich zuni AngrifF

zusammenschlössen und die bni^undischen Geschwader abwiesen. Die

nadirQckende Hcilcrei unter Tierstein vollendete das Werk. Lalain

selbst wurde schwer verwundet und gefan;ren, und die Bur;runder

erjrnssen si« li in unanl'lialtsanK r Flucht in der llieliUiii;.' auf die lU-iicko

von Hniixit'i e.s, wo der (ira( \on Clainpobasst» ihrer harrte ' i. her linke

Flügel unter Jukub Gale(<ü<j hutlc kein besseres Sehicksul geliaJ)t. iSach

dnem erfolglosen Aogrin* gab dee Italien», wie es seheint, die Sache

seines Herrn verioren und rettete sich mit seinen Geschwadern durch

die erw&hnte FWt von Tomblaine auf das redite Ufer der Meurlhe

und bewerkstelligte ungestört seinen RQckzug in der Richtung auf Metz

und Lnxemhnrir.

So war denn da.s burirundisc lie Milleltrelifu aid Ix idou Seilen

jetzt enlbl«i.s.sl und sah sieli bald von allen Seilen ange;,'ri(Ten.

Als die Angrillskulonne der Verbündeten auf der Höhe sichtbar ae-

worden war, hatte Karl anfangs versucht, eine Frontänderung seines Mit-

toltreflens durchzuführen, zumal er gmde aufden Flanken desselben, wo
( I den Angriff nicht erwartet hatte, die am weni^'-^len /uveiliissi'^eti und

brau<^hliaren Truppen aulVestellt halte; aln r die i{n'^en.seliülzen. welche

er dem bedräntiten rechten Kli'i;;< | /,u Hüte i.'esandi Imlte. konnten

das Vordrin'^en dt!r \frhiiudelcu iiieiit aullialtt^n; das cni/.i;,^,. Hindernis,

was iluuMi noch entgegenstand, war jener diclite, « selbstgew ai hscne

Dorn». Ein geordneter Rückzug war nicht mehr möglich; es galt Jetzt,

das Leben so teuer wie mOglich zu verkaufen. Beim Beginn des Ktimpfes,

wird erzählt, hatte Karl sieh den Helm aufschnallen lassen, da liel der

goldene Adler herunter. Iloc est si^rinini Dei, sprach er vor sicli hin;

er Hess <len Adk'r nicht wieder auf dem Helm l)el'esti;ren , aber sieh

auch nieht durch das üble Vorzeichen beirren. In jeder IJeziehuntr

erlüllle er die Pllicbten des taplern Soldaten und umsiehligen l'eldberrn,

und so bildet sein Tod einen versöhnenden Abschluss. BlutOberströmt

im Antlitz sdiien er sich doch gleichsam zu vervielfältigen; Überall

erschien er ermunternd, anfeuernd, den Seinen helTend; wie ein ver-

wundeter Löwe wies er dem Feinde überall die Zähne. • Hätten also

alle jckämpn wie (!r. Herzog Rene wäre /ini'ick^'cschhi'/cn . I'nd an

seiner Seile (hat die Blüte des burgundiseheii und uiederlündiseben

) Ciirun. <le Lorraino and Desconlitttre.
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i\ilt'ls ilitc Pfliclit :
('!• liMtlo in ^'uloii Ta^^on ;iri «ItMii ;,'l;iii/ni(|-;U'n Hntc

der (lIii isteiilH il -irh m vullein lilaiize dr- Üitt. i iiims ;.'('.«•( »mil
;
jetzt

zei^ile (lii'sc liiUei>rlial't . dass .«<ie, wenn rüt lil .sir;;on, so (li)ch mil

ihrem Ftlrsten sterben konnte. Endlich fiel auch die letzte Wehre der

Burgunder; unaufhaltsam walzte sich der [ganze Stmm der VerbQndeten

durch die Dornhecken auf das Fussvolk; was sich m Pferde nicht

retten konnte, war jetzt verloren. In difspni Kampfgetummel empfuifr

Karl einen i.M \\altiifeii Si hla*^' mit einer llelleliaide . der ilni im Sallel

w anken niaelite: sein iie^deiter. der I K i r von (
".itey. liiitr Ilm auf und hielt

ihn aulreelil; dieser empling aber dabei .-selbst einen Slicii in den Unterleib.

Dem Herzog gelang es noch einmal, aus dem Getümmel m entkommen;

bluttlberstriimt wie er war. wurde er von den Feinden schwerlich

erkannt. Er .selb.st pih seine Sache jetzt auf und verliess das Schlacht-

feld, von dem waekern ßievre'i und einem Mäiitli iM I'( walTncler begleitet,

und sehlii;: die Mieldnn^r ii;n h der .lohanniterkuinlhun-i ein. sein Pafie

Haptisla ('.«»Innna in einitm KnUerinnijf hinte. ifini. der Feind auf rleti

Fersen. Der l'age sali nueh , wie der Herzog, unn ingt von Feinden,

fXber den itech von Laxou zu kommen suchte, wie sdn Ross strauchelte

und er selber stürzte; in demselben Augenblick war auch Coloona

entwaffnet und gefangen, wie es scheint durch Leute von Campobasso,

in dessen Gewalt er sich wenijislens später befand.

Naehdem der Herzog: «las 8<'hlaehlfeld verlassen balte. rettete

si< li Jeder so trnt es ^in-^f. aber es lay in der Natur der Saehe. dass

die Fusslruppen nicht weit kamen; umzingelt und unuingt iiel der

grüsstc Teil dem mörderischen Schwerte der VaHbOndeteii zum Opfer.

Schonungslos waren vor allen die Schweizer, die nach ihrer Gewohn-

heit alles abschlachteten, was ihnen vor die Klinge kam. Jetzt rächte

es sich, dass Karl (iir den Rückzug sich keine Strasse ofTen gehalten

hatte; so wurde die stolze burgimdist'he Krieiismaehl niclit bloss be-

.sietrt , sondern aneli vernichtet. Der I iauplslri mi der Verbiindeten

wiilzle .sieh gen liouxieres, wo der (Iral vnn (>ampoba.s.so den weitem

Weg versperrte. Als er genug Gefangene gemacht hatte, war er nach

Commercy abgezogen, aus Furcht, die Schweizer könnten ihm die

wertvolle Beute abjagen. Die Brücke aber blieb versperrt durch die

umgestürzten Wahren und Karren, und indem die Burgunder sich be-

mühten, diese Uiudemisse wegzuräumen, waren auch schon die

'i Thoiiin-^ Il;isin Ii., 41(5 orzillilt, wie Knvl. nls rillt - \. 'lii>i n \v:ir. -irli nntor

das (teut:s(-|ii; tubsvolk gci»türzl und dort den 'l'«id go.siuiil und gelündeu hätte.

Dazu passl aber nicbt der Ort, wo er den Tod gefunden liaU)

. i^cd by Google
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elsässischen und loll rin^; > In n f^cisijren zur Stelle. Anders wie die

Schweizer, waren .sie darauf hcdarlit. Offiirifieiie hoini/.iifiiliron. um hohes

L()sc;^eld zu erhalten, und <.ie liallen hert'il.s wertvolle Menschctiheule

geniaeiil. Haid kam auch diirf Fu.s.svolk der Verl»ändelen heran, und

jetzt erhob sich ein üemeUeel, welches dasjenige auf dem Sehlacht-

felde an Grausen noch fibertraf'). An 600 wurden hier zusammen-

gehauen. Vergebens bot mancher hohes Lösegeld; die Schweizer

wollten nichts davon hören, sie wollten ein liu allemal mit Burgund

fertig' werden. Mancher vfitiaute sich dem ;.'e.>rh\V(tlliii( ii. Iialb ofTenen.

halb «relrorenen Flusse an und ertrank in den Fluten; andere sehlujicn

sich in die Wälder und landen <iorl unter den MordwalTen des Land-

volks den Tod oder fielen dem wieder eintretenden harten Frost zum
Opfer. Die Angst hatte die Leute blind gemacht, sonst hätten sie

versuchen können, bei Frouard oder Liverdun Uber die Mosel zu

kommen und dann Metz zu gewinnen. Endlich war die Hrüeke Frei

pewordeti, und weiter ging die wilde Jagd über Conde in die Nacht

hinein, bi-i vor die Thore von Mi-lz. I'in ein Flaai' wäiv auch der Konig

von i'orlugal gelangen genommen: mit knaii[K'i- Xnt gelang c's ihm, von

Aniuuce zu entkouuuen. Und war diu ÖSucht gnädig, dass sie das

gehetzte Wild den Augen der Verfolger entzog, so war sie auch wieder

liart und unerbittlich; eisiger Frost folgte auf das Tauwetter und

wurde jetzt zum Verdeibcii der Flürldigen. Fs war um Miltemacht,

da.ss ilie ersten Hmgunder bei Metz vorbeikamen: der (IraT von Romont

und eini;;e andere grosse Herren. Zwischen 2 und .'5 Uhr Nachts

kamen ahei- mehr Ueiile. ilic .«ich vtHlig ( i schripil in die mit .Schnee

angefüllten Sladtgrüben warfen. So gchclzl waren sie, dass sie ihre

Verrolger noch immer auf den Fersen glaubten, und die Glieder waren

so erstarrt von K&lte, doss sie diesdben • nidit mehr regen konnten.

Ihre Zahl wud», und bei den Leiden Clirisli baten sie um Fünlass.

Herr Andreas von Rieneek, wel< her die Wache bei dem Tlmr von

.St. Uiebold hatte, win'di; benachrichliiit, und er befiagtc die Flu. hii^, n.

Woher sie kämen; da ihre Antworten ihn aber nicht bell ii lüjicn. be-

gab er sich wieder fori, Irolzdcm sie ihn um gelallelen liandcn um
Einlass baten, indem er sagte, es wäre Gesindel, das irgendwie in

Schrecken gesetzt wäre. Es dauerte aber nicht lange, da benachrich-

tigten ihn die Wächter aufs neue, dass an den (Iiiiben alles voll

wäre von neuen Ankönunlingen, die um Gotteswillen Einlass begehrten.

') Dosconniurc.

9
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Uiul jotzt waii'lti^ IFon- Amlrcas. dor unter den Fliioliti'^'fii einen I3e-

kannlen cntdi « kl ImllL«, üicli au deu Hat, der die üiiglückUcheii in

die Sliidl liess *).

Herzog Beni war um 6 Uhr in den Gärten von Boaxi^res er-

schienen, umringt von den Bannern und Fähnlein der Verbündeten *).

Dcar glänzendste Sieg war erfochten, aber er war dennoch nicht voll-

ständig, so lange Herzog Karl in der La^e war, nach Abzug der Ver-

bOndeten aufs neue {rojren Her/.o<r Hene den Krieg zu beginnen. Die

Frage lag auf aller Lippen: was war aus Herzog Karl gmvordenV

Unser Chronist suchte Herzug Uene zu beruhigen, indem er ihm die

eidliche Aussage eines Gefangenen, den cBe Deutschen nadiher er-

schlagen hätten, mitteilte: derselbe habe Herzog Karl bei SL Jean vom
Pfwde fallen sehen, aber er wisse nicht, ob der Herzog gefangen oder

tot sei. Einstweilen entschloss sidi Herzog Ren6 jetzt auf Andrängen

seiner ITmgebunir, meh Nancy zu reiten, und es war ge<ien 7 Thr. als

er unter licm Schein der Kack» In und dem üeläule aller Glocken deu

Einzug hielt in die viclu'cpriUtc bUidt.

Die Üe.salzuug luid die Bürgerschaft halleu sich im Verlaufe des

Tages ruhig gelialleu ; sie waren am Ende ihrer Kräfte. Die Lebensmittel

reichten höchstens noch für zwei Tage, schon waren etlkhe Hungers

gestorben und namentlich unter den Kindern, die noch an der Mutter

üiu^l la;reii. war die Sterblidikdt gross*) Als die ersten flüchtigen

IJmgunder in ihrem Lajzer ankamen, meinten die liehiiiciicu nicht anders,

als da-s dieselben von ihrem Zug über Land zurück^rckehrl witrcii: erst

da wunlen sie stutzig, als sie galten, wie die Leute sich nicht auf-

hielten, sondern schleunigst weiter eilten, und als dann so viele Männer

in Kleidungen, die sie nicht gewohnt waren zu sehen, diesen nach«

setzten, da erkannten sie, dass der Entsatz da war und die Burgunder

gescIilag(Mi wären. Sie priesen Gott und läuteten mit allen Glocken,

und eine Anzahl von ihnen stürmte aus der Stadt ; in der Hast, sich

mit den üiren zu vcicinfn, vci'^'as-cn sie, si(;li mit dem lothrin^^ischen

l)<t|)pclkivuz zu bczcicluifii. und so wurden mehrere von den Schweizern,

die sie fiir Feinde ansahen, gelotet. Als Herzog Reue dann abends

1) Et en inolrat bten sept oa halt vingt k la grant hospital Saiiict*Nicol1aiH

.lu Nuefbourg: car ilz tsloieiit lout niorfornlns rl engfUez t^l K's aiiUuns de faiin

ou de plaies qu'ilz avoient et en y avoil cu la cite sans notnbre des blessd,

et affon^. Chron. de Metz, 424.

) Eüorlin drOckl sich sehr anklar ans, als ob hier nochmals der Ritter-

schlaf! t'rti'ilt wäre.

Knebel, bclnliing Uli.
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seinen Ein^ii^r hielt, haltfn ihm rhc 15iii^:t r auf dem Schlossphitz ein

merkwiii'dities Scliuiispid bereilet: sie iiattrn näinlich dorl die Sehädel

der Plerde, Hunde, Katzen. Mäuse und llalleii, welche sie in ihrer

Not gegessen hallen, zu einer Pyramide aufgebaut. Der Herzog,

weldier anfangs in seinem Palaste absteigen wollte, musste diese Ab-

sicht an^ben, denn das zn dem Gebäude verwandte Holz hatte viel-

fach der Besatzung zur Heizung dienen müssen. So stieg er in der

Behausung des Schulllieissen Arnold ab, aber aucli hier fand er nicht

die nöfhiire Ruhe und kam kaum /.um Schhif. Einerseits war es die

quälende Uii^n'wissheit, was aus Herzog Karl geworden, die ilim keine

Rulle liess und ihu veranlasste, noch iu der Nacht an den Stadl-

sdireiber von Mebc Jean Descharops einen Boten abzusenden, um sich

zu erkundigen, ob man dort vielleicht etwas von dem Schicksal des

Burgunderherzogs wisse. Dort al)er war man ohne jegliche Kunde.

Dazu kamen nun (hc lauten Ausbrüche der Freude .seitens der I^'irger-

schaft. welche sich jetzt für die lange Zeil der Traiier und Entbelu ung

entschädigte und den Voralu'ini von den Heihgen Drei lutnigen feierte,

sowie das Kommen und Gehen derer, die von der Verfolgung zurück-

kehrten. Die Reisigen mit einem Teile der Verbündeten waren nach

St. Nicolas zurOckgekehrt, während ein anderer Teil im burgundischen

Lager Qbemachtete. Auch hiet war der Jubel allgemein ; der schwere

Alp war von aller Herzi ii gewielien. Wenn der Hurgimder nicht ge-

fallen war. so war er doch auf alle Fälle imsehädlieh gemaclil Und

dieser ^diiiizeiidc Sie'/ war mit so gf'ringeii Opleiii cikautll Kiiie (ie-

samtziller lä.sst sicli leider nicht angeben; am mcisleii Oplcr hatte die

Erstürmung der Domheckc gekostet, wo allein von den Unterwaldnern

26 gefallen waren

Erst am folgenden Tage konnte man den Sieg in seinem vollen

Umfange überblicken. Als man am Morgen die Wahlstatt beritten

und besehen und die Toten ausgezogen halle, da l)ereehneto man.

dass mehr als OOU'J Bur/imder ersi-hla'/cn wäi-.'u 'i. Dazu kam aber

nui h die grosse Anzahl tierer, die in der Mcurlhe ertrunken, m den

WäMem erfroren oder endlich von dem erbitterten Landvolk erschlagen

worden waren. Bis 5 oder 6 Meilen in der Richtung auf Metz waren

1) Vgl. V. Rodt II, 410. Yon dem Baseler Fossvolk waren 4 erstochen nnd

8 verwtindul. l-'.dliljarli p. l(J5 erzählt, dass die Vt rhrmiklrn gar mir 'V) Kiic< lil('

verloren halten, ilie iihtT von Frfundcn, niclil von leinden erstochen wurden,

weil sie vor Eiutc der tscldaciil aniingen zu plündurn.

*) Schilling 371. Eltorlin schUlKt die Zahl auf 7000 an; die Angaben der

Has' ler llnnpltciifc liot Kn< bri |i. 97 sind allcrdin^'s erlioMich niedriger, stehen

aber auch uiiL doa äunüligcn Zeu^uis&ca in Widerspruch.

9»
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die Wo^ro mit loten und aus<roplünderlen Monst hon hcdockt'); sodass

OS tiiitiiti;ili( li ist. eitle Cie-iiMil/ifTer anzu;.'ebeii. ElxMi »l;ts <i:\]\zv hur-

gumliselie Heer war veiiiii hlel. (lelaii^'eiie waren kaum vurltaii(leri

;

nur eiiiii/e liulie llern'ii halten (iiiade ^rel'unden. (lelallen wareil an

der Seile ihres Herren der edle liievre, sowie di-r vielgewandte Di-

plomat Philipp de Ck>ntay und der Sire de VicfviUe; sie sollen mit

Bt^vre bis zuletzt bei Karl ausgehalten und ihn Tom Schlachtfelde fort-

Ixv'leilet haben. Gefallen waren ferner von hervorra^'emlereii Müimm rti

Herr .lean (ri'^ny. Kerry v. Cnsanee Sire v. Helvoir und der Heri-

V. (-i'ey. alle drei Obersie \ .tti ( »rdoiuianzkdnipa^niien : söwie die Herren

l'iiiii|i|t de IJer^rlies. Anhui de Lalain, Jakob v. Ht'iinin-Hossii. Philipp

V. CruY-Aersehol, der Ua-stard v. Neiienbing Jean de Vuuxniurcns, <ler

älteste Sohn des Bastards Anton v. Burgund, Graf Gerhard t. Caron-

delet und der Pfälzer Friedrich t. Flersheim'}.

Unter den Gefan<renen ist zuerst zu nern»en der « rieh graf

»

Kni.'ell)erl v. Nassau. S< liwie;ier.sohn des Maik<rral'en Karl v. Raden,

Kr war ^!in klirli iibcr die Brüc ke von Bouxieres <:elanirl, aber in dem
gleiebnaniigen Itoi t vnn Herrn Hans Marx v. Kekwt i sheiui und Hans

Leublin, beide in Strassburg-s Diensten, ereilt. Du ergab er .sich und

bat, ihn in Sidierheit zu bringen, danut er nicht unter das Fussvolk

geriete. Da wurde er hinter das Dorf in den Wald geführt; Harnisch

und vertioldeten WalTenroek zojren beide ihm aus und steckten ihn

dafür in einen lanjien deul.s<-lien Hoek, sliUpten ihm eine deutsehe

Slurnilianl»e auf den K'tjif. setzten ihn auf «Muen deutsehen flau! inid

führten ihn nach 8ehl<i>s licilsh in im W'i ili'tthal "'i. (Jefanu'eii '
) wurde

auch der ^rru.s^se IJaslurd Anton v. Durgund, d»'n Herzog Heue später

an König Ludwig ausliefern niusste, sowie Balduin y. Burgund, eben-

falls ein imtQrtichcr Sohn Philipps des Guten. Da hatten sich ferner

ei^ben Mui kizraf Philipp v. naden-Hoehber<r. ein Sohn des alten Mark-

grafen Rudolf v. Haden-Hnrldjer;.'. (irafen von Neuenburg, der bal<l darauf

in fr,tii/ö<iselie Dienste trat; Philip]» v. Croy. (iraf v. Cliiiii;iy. ilei diuh

voige/.ogi ii halle, niehl zu .sterben, Herr Olivier de la Marelu', Kiuiuiierer

und vertrauter Diener von Herzog Karl, Hugo v. GJialons, Siie do

Chäteau-Guyon, Graf tliilib^ t. Ghalant aus SuToyen, Wühehn v,

Contay, glücklicher ab sein Vater, der den Tod gefunden, Herr Anton

1) Chron. de Metz, 424. A qualre lieaes du pays on ne trouvait qae {ena
tnorts. Dosconfiture.

>) Viscbcr hat in den Anmerkungoi tu Knebel die PereSolichkeit«! richtig
bestimmt.

»1 A.\. '2\H.

i) In den lierii lilvii winl aucti ein gofuiigencr Graf au.s England vrwälint.
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V. OinohM. Anfon v. Münslrol. der .Sclnvii uicsolin des nnsflifrcn Pdcr

V. Hageiibat'h, und ntidoro. Dem Hcrzdij Hnif' war vor allein wirliUcr

die Gefaugennaliine vun lleinrid» v. Nciifchälol. Sire de Ulaiiioiit und

GhAtel-«iir-Mo8eIle, dem ftltesten Sohne von Thtbaut IX., Sire deBlamont,

dem mächtigen Marschall von Burgund, der von der festen Museiburg')

aus Lothringm mehr ab einmal schweres Ungenmch bereitet hatte,

sowie von Herrn Heinrichs Vt'ttor Philipp, Sire de Fonlcnoy, dem

Schwa?or Williolms von Happfilfsfoin und Schwieirfrsolm des Maik-

jrrafon Hudolf v. FJadcn-l lochliorg. Dir rtofan^fnon wurden zunädisl nach

Foug im Barrois verbracht, wo sie selioii uioclilen, wie sie ilir Löse-

geld aufbrachten.

Die sonstige Beute konnte freilich nicht den Vergleich aushalten

mit der von Granson und Murten, aber sie war immerhin beträchtlich

genug, da ja das gesamte KrieKsmaterlal üvn Vfiiiiindcfni in die Hände

gefallen war. Den wertvollnlon Keslandl»>il biidclc jcdentalls das fle-

.scliütz: es sollen ini ganzen 103 rjüeh.sen ') gewesen sein, darunter

die niehrraeli erwiihnten beiden giossen Hauplhüchsen und 6 andere

Stücke, die Steine schössen grOs.ser als eines Mannes Haupt. Die

Beute sollte gemeinsam sem; über 'ihre Verteilung und diejenige des

Lösegeldes der Gefangenen wollte man sidi auf einem Tag zu Basel

unterreden'). Einsiweilon zog es di( \'- rliiindelen licini. weiuigleich

aueh der G. Januar iil)er das Schiekj^al des Herzogs kein«^ dewissheit

gebraehl hatte. Merkwürdige (Jerüchte seliwirrlen dureh die I^ufl. aber

Elsiisser luid S<liwei;(er wollten nicht littiger warten, iiiuigei' nn«l

Kälte drängten in gleicher W eise zum Aufbrucii, und aueh Herzog

Ren6 war froh genug, wenn die wilden Gesellen abzogen; er hatte

kein Geld, den Schweizern den rückständigen Sold zu zahlen^) und

musste sie auf Zahhmg in Basel vertrösten. Den Heimzielienden gab

er voller Dankbarkeit mit seiner ganzen Rittersehafl Cieleit Iiis I.une-

ville ; hier scliiciien sie von einander, nicht ohne dass Si hwt'i/.er und

Elsässer licni Herzog' «las Versprechen erneuter W alTciihiilte gaben,

(alls Karl vun Burgund noch am Leben wäre und iim auls neue mit

Krieg Oberziehen sollte. Die Strassburger kehrten am 12. Januar heim

;

') So wird Chätel in deutschen Quellen genannt.

*) Nach Raseier Angaben wären * in der zai > 58 Schlnn^Mniiüchscn und
3 groKS'' llnuptln'iciiscn <r<'\v<>s<'n. ivüibnch nennt 65 Schlangenbächsen, 3 grosse

llauptbüctisen und au lUU Ilakenbüchsen.

*) Baseler Bericht bei Knebel, p. 100, Kageneck.

*) Lud er/.äl»U zwar p. 43, dass Herzog H<;nt'- iliiitn nocl» einen SdIiI fiir

anderthalb Monat ausgezaJiIt habe ; aber das ist falsch, wie sich im weitem Ver-

laufe ergeben wird.
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iU: fülitU'U 8 UiiruKT ri i; !i. die im Mi'm^lfr :i r-N k*- :i. - »wie

Acn \V;»fr»'nr"' k ff' rz-.' K.ifl-. '!< r in iif--on Z«-U '^'» 'nr i.-ri w.tr'i.

Irn K'-.>-- - ifi ii.iiri ' l' t' H- -in ! :r -Li K;'i-j'-n'"'>-fM fit «'lui»"- iVxfj-'^-

nts rn ;.'*-^.'eji, uii'i m df-r Tii;il kam \vi« >l»-r zu grubfn Au-?« hn itungen.

Das Städtchi^n Danibar-h. dem die KiKK'hte mit einem Besuch auf der

HHtiikf'hr gcfiroht hutU'ii, weil es seine JiiHen ni<>ht hatte heraus^ben

wollen, kam rrf-ilich mit dem blossen Sehrei-ken davon*). Scblimmer
fv/uy-j- , - St i Ii. !i. n I[''i'i;'Krf-uz ]<>-\ 0>lmar. das zurKurpfa'/ j» -

]v>iU-. n V'-;:t !i,i*t*' III' ht olme Grun'l A'-n Fi'l'jtTin-spn auf ti»'Mi

llmrifar.-<-h Em'.«-.- lirvi V^ rpll' ;.' inu' v»t\vi t';-, rl. uiiii wir si»' beliaujitelen.

ZU d<*in S«lia<!en m < h ihn Sj < ü hu zb^;» It.-l. .!«ty.l crz-warj:« ii *«ie

sirrh am 13. Januar mit Lisi den Eintritt in die Studt. übertuka das

Sc-iiloss, schk>pplen fort, was sich nur trafen liess. ond brannten es

nierler. In &lulliau.sen, der mit Bern und Solothum ens TerbQDdeten

Stadt, kam << jri/t an« h /n (A'.mt .hu\>'\:}\>'i/A\ und • n l'ieh Staate sich

Hif- ^'anze Geseliäeliatt in Ba^cl und harrte der Zuiiluiig von Hensog

XXI.

Als UiT7.<<^ lleiu' Voll I,iiih'\ li^jiuikflirto. .-u> hh- er vor allmi

Ober das Schick.-ial vnn Hei Karl ins Klare zu konmKMi. Zu dem
Zweck liess er das ganze Schlachtfeld absuchen, aber der Körper

Herzog Karls ward nicht gefunden. Am Abend kam Graf Campobasso
und brachte den Pa^ion flnlonna mit, und der sagte aus, wie er den
]h":7.i<'y fallr-n ersehen*'. Es war anzuntlniKn. (la«s der Italiener den
Ort \vif(l*rtiiiii<'n wind»': imil .-<> wiird*' <t am Dicn-t;vi ^fl»^;.'•'!l auf

das .S«.-Iila'-Iitr<'l'i '^'rfiihrt. in H<';:lciluii;r von ciii/.clru'ii lVr-"iit ii. dir am
besten dt-n Korper des llerzujis erkennen konnten, von steinern Leibärzte,

dem Portugiesen Mathteu, seiner Wüschmn und seinem Kammerdiener.

Jedoch hatte der Page nur eine sehr unklare Vorstellung von jener

örllielikcit. und so wurde das Finden sehr erschwert. Zudem fehlte

es an j<dem äiis-ern Kennzeiehen : alle Leidien waren aus^'ezogen,

enKti llt von Wuiidrn und erstarrt Vfitii Fro-t-'. Kn lüeli fand man in

der .N;ihe von St. Jean auf den suni|iIi;.M ii W'ie-rn von Voilav am
Rande des La\onl>aeli< s einen Haufen von Lei. hnamen, 13 oder 14,

1) L«iiier ist von dicütio iieutcstückcn nichts erliolten.

«) AA. m.
') Kne-bel passim.
I I)es< ortiiti)r. : nt o iiii Iii ain Sonnlag Abend, wie die Cliron. de Lorraine

aii'^l, wclcln.r nocli zuictül iol^l.
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neben einander liegen: einer nach dem andern ward nntorsiuhl und da

fand sichzulol/t ein Körper, halb ein^jefroren und furchlbar entstolll von

Wunden. Dif> eiiu liackf war von Wulfen oder Hunden bereits fort-

gefressen, und der Ivopl aui der einen Seile durch den Hieb einer Helle-

barde vom Obr bis an die Zftbne gespalten ; ein Lanzenstoas hatte die

Schenkt dnrdibohrt, ein anderer Stidi war durdi das Gesass gegangen.

Es war Herzog Karl von Burgund ! Sic transit ^ria mnndi. Ein Irr-

tum war aosgesdilossen. IHe Leicfae trug überaus lan^e FingenU^I,

wie sie eben nur der Herzojr von Bui^rund Inig. Die alte Dienerin

scheint ilin zuerst prkannt /,u haben; sie brach in den Schrei aus:

ü mein Herr von Jiurgund '. Uiul jetzt fanden sich auch andere Kenn-

mtAim. Da fehlten zwei Zähne; da war am Ibis die Iforbe der

Wonde^ die er in der Schladit von Hont-Le-H6ry empfangen, auf der

Schulter diejenige einer Karbunkel, endlidi fiind sich unten am Bauch

eine Fistel und an der linken grossen Zehe fehlte der Najrel. Aller

Zweifel war ftehoben. Hier \n<^ der Zt'r>tr»rer von Dinaiit mid r.ültich,

der den Fuss auf den Nacken der halsstarrigen Klamliiurlor tresct/.t

iialte; von diesem culslelUen Leichnam hatte Ludwi}; von Frankreich

nichts mehr zu fürchten. Neben der Leiche des Herzogs fand sich

diejenige des Sire de IKivre, im Leben wie im Tode getreu.

Was hatte sich hier abgespielt? Was bedeutete dieser Haufen

Ton Leichen? Wer hat den Todesstreich (lerührt gepen den Burgunder^

herzog? Man weiss es nicht. Die Art der W'uti lrii bc/cugt, dass

Reitersmann und Fusskncclif sich die Beute slrciü^t «reniaeht haben,

und der Hellebardenhieb bekundet deutlich genug eine Schwci/AT Faust.

Ein erbitterter Kampf halle hier stattgefunden ; bis zum letzten Atem-

zug hatten die Burgunder ihren Herrn verteidigt. Ob er von den

Febden erkannt worden ist, vermag ebensowen^( jemand zu sagen.

Niemand liat damals und später auf die Ehre Anspruch gemacht, den

gewalli'jfn Kriegsmann erlegt zu haben. Wir miissen uns bescheiden,

nicht mehr darüber zu wissen als Herzog Rene, der in der fiUThlliar

entstellten Leiche mit knapper Not den furchtbaren Gegner crkannic.

Jener Claude de Rcaumout, von dem der Lothringer Chronist erzählt,

dass er den Herzog, ohne es zu wissen, erlegt habe und aus Kummer
darOber gestorben sei, weil er sich so das reiche Lös^ld habe entr

gehen lassen, ist eine völUg dunkle Persönlichkeil'), ebenso dunkel wie

jen^r Strassburger «beckenknecht », dem die Strassbuiger Oberliefemng

') F,s ist av;. s Digot diese Fr/Jitihin? <lnr riiron. als Tlialsarho anfiUirt.

Lepage p. 321 erklärt, iibcr seine i'urüünUciiketl uichls vurgufutulcn zu habeo.
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den Todc^slrri« Ii /.iis< lu('il»l ' j. rr nun unter dni Hielten von

Deulsc-heii ütTulleii sein, welrlio die kostl>are Henle den Franzosen ent-

rissen und keine (inade iilden. wie eine ("lieiüefrrunft will, nia? er ein

Opfer jener Veiiäter geworden sein'';, welche C^anipobasso im Heere

zurückgelassen hatte, die Thftter haben sich nicht gemeldet.

Herzog Rene aber, so hcM>hwillkommen ihm die Nachricht war,

elirlc in dein u^efallenen Feinde den taiifern Mann. Er berahl, die

I.oielie mit derjeniu'eri von Biövre in die Stadt zu luin^ren. Sic war

feslu'efniren. und indem man «ie froi/nmaelien siirlilc. löste sieh von

der andern Seile des Hauptes die Hanl V(ill>i;iiidi'^' ah 'i. In der That,

ein gruu.si;£er Aribliek! Die eine Uaeke ahjjenaiit, der Kopf lialb ge-

spalten, von der anderen Wange die Haut losgelöst! Die Leiche

wurde in dem Hause von George Marquis niedergelegt, mit warmem
Wasser und ^niieni Wein gewaschen, in feines Leinen gelmlU. In

einem mit schwarzem Tuche au^cselilni^enon Ziriinier wurde die Leiche

aus^'e'-S lIt, so t;ekl« idet, wio es dem litiiien Slandi' des Lebenden zu-

kam'), .ledermami hatte freien Zutritt ; es kam ll<'i/..>;i üi ii«' darauf

an, d'dää jedermann erfuhr, dass iler/A>g Karl zu den Tuten gehürlc.

Um volle Gewissheit zu haben, licss er auch die beiden Brüder des

Herzogs, seinen vertrauten Kämmerer OUvier de la Marche, die beiden

Vettern Blamont und Fontenoy, seinen Kaplan Denys und seine

Kammerdiener zu der Leiche fiihren: sie alle erkannten tief ersehulterl

den (iebieter. .letz! (T--t. als aller Zweifel «rehoben war. suehle Horzofr

Rem' H' ii '^i tallt neu tletiner auf; er war in ein laueres Trauertrewanrl

gehülll und trujr nach alter .Sitte einen Hart von (joUirüdeu, zum
Zeichen des Sieges über den erlegten Feind. Tief erschüttert stand

er vor der Leiche des Mannes, dem die Welt zu eng war, der ihn

zvreimal aus seinem Herzogtume verjagt halte, dessen Tod ihm allein

Sicherheit <iew;ihi<'n konnte. ' Eiu-e Serli' ruhe bei Cioll! Ihr habt

uns viel Leid und Srliinerxen Im leitet Das -waren die Worte, die

er zum Toten spra< li. Kr bespren^Me die Lei(Tie mit Weihwasser,

verharrte eine V'ierteUlunde im (lebet und (,'nlfernte .sieh.

Drei Tage lang blieb die Leiche aui>gestelll ; am Samstag wurde

sie einbalsamiert und am folgenden Tage mit fürstlichen Ehren, wie ein

Herzen; von Lothringen, der er gewesen war, in der St. Georgskirche

.lakoll Tr.'iusrli. SU;is>inir ;:isi l)e Chronik, in Mill<'ilungen dur üc>ellscJiafl

für Erlialluny; grscliiiliilii liL-r Ik'nkiu.'ili r im l.l-a>->, isuo. p. 2ß,

*) tiaraut wt-i^l dio Cic-fangcnnahme dos i'agon hin.

•) Thomas Itesin !I, 418.
' i<:>' Kiii/r!iili('i'i'i) iiIm : Auf nl.rtiii'.; iin«l Beisetzung der Lciche kann

maii bi 1 liaraiilc, liii<iueiüii und ih^ul na« lilu.scn.
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h('i;r('scl/t : cltciidort faiul niidi am ;jIoii lif>ii Tn'/o dff Siio fir llii'vro

.Sfino lUihoslätte. Jetzt erst wiirdo für die Heslaltuiijr »1er übrigen

Lcit lien S<)r<re jiolra'^'en. In einem Mas-seiigral) wurden sie alle zu-

sammengeworren 'J, da wo sieh jetzt die Kirche de Notre-Dame-de-

Bonsecoura erhebt, an Stelle der KapeUe, welche hier mit Genehmigimg

Ton Herzog Ren6 der Notre-Dame de la Victdre errichtet worden war.

Die Stelle aber am Bache von Laxon, wo Karl> l-riclinaiii u'''fiiiideii war,

Hess er mit einem Doppelkreuz bezeidinen, das folgende Inschrift trug:

Ell l'rui i]f l'ioearnalion

Mille ijualre cents .septanle six

Veille de Tapparitinn

Fiil le (lue de Bomr<>ii;rt>e ocds
El en balaille icy traiisis;

üü eroix «uis mi.se pour nienioire

Hene. duc des Lorrains, merey
Rendant a Dien pour la vieloire.

Wenn Herzoj^ Rene }re|,'laid)t halte, allen Zweifel an dem Tod
sein«'- (ii'irn' rs '/( hoben zu hai)en, so halte er sich ^reirrl. Die eijrene

(iallui von \U'v/A*'r Karl, iMarjfarele v. York, sprai-h sieh noeii am
15. Januar dahin aus, dass sie begrimdeU- ilulTnung halM% da.ss ilir

Gatte seinen Feinden entronnen und in Sicheriieit sei*) ; und wenn auch sie

und ihre Toditer Maria sich schliesslich der trauri$ten Gewissheit nichtmehr
versehliessen konnten, im Volke lebte der Cdaube fort, dnss Herzog

Karl nicht tot sei: er sei naeli Deutschland entkommen und verbringe

dort 7 .falire in Russe fVir si ine Siinden ; <laTHi aber werde er mil jre-

wallifrer RIaeht wieder ci sein inen und sich an seinen W idcrsacliern

rüehen. So fest eingewurzelt war der Lilaube, dass mancher Hab und

Gut verkaufte weit Ober den Wert, so jedoch, dass die Summe erst

zahlbar war bei der Wiederkunft von Herzog Karl, und der Verfasser

der Chroniques de Metz erzählt, dass er selbst in seiner Jugend bei

der Abfassunij; .solcher Verträ;re beteiligt gewesen sei^). Zu gewaltig

war Herzoji Karl in seinem Lelien pewesen. als d;c-s der iremeine

Mann so leicht plauben konnte, dass er sein Leben im Kanipt'/cwidd

verloren habe, und dir- Kreiji;nis.su der lolgenden Jahre in den iSietler-

landcn und Burgund trugen nicht wenig dazu bm, die Sehnsudit nach

ihm zu erwecken. ,

I) Die Chron. eniblt, dass man 8900 Leichen mf dem Sehlaehlfolde
nnd GOü za Rouxiires gefnnden Imbe, meint aber trotzdem, dass die GGsamUaUX
der Gefallenen 7 oder KTKIO hotragun halie.

-') Das Sulin ili' ti ril';;! .Ii iickt im Dialog.

Vgl. auch liasin 11, 417.
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Adrien de Walderiingen.

P» Jülfls Floraiie, Paris.

En parcourunt le ealalogue du cuibiuel des mediiilles }{<>rliii,

j'ai trouT^ dans la s^rie autrichienne une mMaille nyanl pour type le

Portrait d*Adrian de Walderfingen et porlant la date de IbbS,

Ge nom m'a rappelt de stiite une famille de Lorraine qui luibi-

tait autrefois la villc <\o. Sierck, oii un Adam do \Valdrrrm<.'on') olail

provot ot receveur du baiUiage d'AUemagne de 14üti ä 1532, lorsqu'il

fut aiiohli.

Je me suis alors procure une einpix'inle de lu nicdaille dont le

rerers fiiit voir justement des armes tdles qo^eUes fiirent dom^ &
Adam de WalderfiDgen» en 1528*).

Je fus ainsi fixö relaüvement ä la nationalite du personnage re-

pr^ente sur celte m^daille: fl ^tait lorrain.

Hiisiiite je m'adre.ssai aux archivLsles de Nancy, de .Sitnancas oti

Espagne, de Vionne rn Autiiclif ot dans los dop<Ms publir.'s ou j'cspo-

raiü trouver des renseignemeuts uliies ä la nolice que je vais esquisser

dans Tarticle qui suit

La m^daflle dont je donne d'ailleurs la reprodnction en pholo-

gravure, est ronde, eile mesure 44 milUm^trcs, est en ai^nt et p^
27 pramnies 2 decigramines.

La It'jxende de l'avfrs est linidf'c a rcxtrrienr d'un grrnetis,

s a litte de eliaquc cot«' du luiste du pci soiuiage et commence par le

bas k gauebe. La voici en lettres roinaiiies:

ADR . V.WALDERFINGN . KO . MT IN . HISPA . ENG

.

DEVTS . OVAR .H—AVPTMAN.
(Adrian von Walderfingen knni^rlli licr Majestät in llisimnien, England, deuls< her

Guar(k'n-Haiii>lmann. — Tiaiim tion ; A(lri<m i]v Wnldi-rfinju-n
,

capilaine de la

garde alUinandu de j^a Majcsto royale d Kspiigtie c! d'Anülolerrt;. *)

>) Da» Münzkabinet. Kleine Ausgabe. Zweite Aullage. Herlin l8iK), p. lOi
*) Alias Wa1>1< rfrin;:< n. Walderfange, Walderfenges, Wallerliiq;, Valderfing,

Valdervanjie, Valdrevange, etc.

3) Nohiliaire ou Armori.il gt'n^ral de 1& Lorvaine et dtt Banoia, par le
B. P. Dom A. Pelletier. Nancy 1758, p. 800.

*) Philippe II, roi d'Espagne, avait ^poas4 le 25 joillet 1654, Marie, reine
d'Angletorre. et joipnit du vivnnt de sa femmc frnorle Ic 17 noveuibre ItuiH) et
mOiiiu encore cn Ibäii le lilre de rui d Anglelcrru a eelui de roi d'K^pagne.
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Le portrnK est de profil a droite, ti^bien modele; le hoste ne

va pas au-ci( I;\ fies ppaules: l'nc fraise ressorl (Vuno armure oisel^e

el croiaee d une eeliarpe ; la ennrbe du nez est concave uvcc la haso

legörement relevee; l'arcade sourcilliere eal forte; le front moyen; les

cfaereox 8ont ctispaa et courts; la h&tbe est enti^re, taillte ä denx

pointes et fnsise comme la moustache; les traits du irisage et le re-

tard indiguent de T^neipe et n'accuseDt gu&re ploa de quarante ans.

Sur la tranche bordant le bas da bnste, k gauche, on Ul le

miU^sime 1558 jrrave on oreiix.

Lo rcvfrs est sans bordure; il porlo la deviso du personna^je

;

les lettres sont pareilles k celles de la legende de l avers, niaüi plus

grandes.

.VNVERZAGT MIT GOTS HVLF
(Traduction: Courageuaement avec Taiiie de nicu.)

Crtlo devise entourc aux trois quarls un ecu. de fin iiH' allemande,

a troi.s hisce;^ avoc un cystio tiapcant ou <'hef. tiinhn' d'iin rascjiio de

tournoi tare presque de pridil et garni d un lainbrequin u quatre

branches, sommS d'une oouronne einige du devant d'un cygnc enire

deiix vols.

Gelte m^daille, oertainement ane des mieux exlcutees de son

^poque, n'est pas sign^e.

Je la crois To^uvre d un artisto dts P;iys-I}as: Gian Paolo Pi»^-

gini ou Jacopo Nizzola, dit .lacopi) da Ttv/M) ou d un de lours rlvvcs.

J'inciine ä Tallribuer h Jacopo da Tie//.o qui laurail extV-uloo en

1558, epoque ä laquelle ce graveur pratiquait son arl dana les Pays-Bas.

Ce graveur') resta en Elandre jusqu'en 1559 et partit alors en

Espagne k la suite de Philippe II.

Ijiie mfMliillo d'exdoation scmblable est ccllo roprescnümt Paul de

Plinzing'), de Nuremberp, secrelaire allemand aupres de Charles-Quint

piiis at lache h la cour de son Iiis Philippe, et ^levö en 1556, au posle

) Allach£ d'diord an sCTvice du duc Cosm« I de M^eii, ü ptsaa &
Hruxetles et y sejouma de 1555 k 155i), cn cxi''cutant les coilis des monnaies de

Philippe II, roi d'F.spagiic. Kn 1559, il se rendit en Hnpagne, conlinuanl de tra-

vaillcr pour le roi, et y mourut en 1582. 11 parail avoir gravc la medaille de

Jacques-HeniiilMtl, comte de Altaempe, publice dans la Berae beige de nninis»

matique (1879, 35« annee, p. 2!»7\

>) Armand, A. Les m^-daillcurs italiens dea qainziöme et seiziöine siicies.

2« 6dition. Paris 1883-1KS7, t. III, p. 114.

*) Mieris, Fr. van. Iiistori der nederiandaehe voraten, etc. La Ilayc

1732—1785, t. III, p, 24(>. Die Nürnberger Milnz-nelustigungen, hrsg. von <i. A.WilL

AUdorf 1764. 1" parLie, p. 1. — Iinliof, Münzkabinct. Nürnberg 1782, p. 638.
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(lo sorirliiiro dEtat itllfinaiid :i Mailrid. Mr. Alex Piiidiarl dit dans

son nuviaifo'). cn parlant de ccttc medaillo: * II y a on outre de

grands rap|HH'l« enU'u le slyle de .1. da 'l'ro/./.n et les deux inedailles.

au meme revers, failes en 1556, cn l lionaeur de l*aul l^liuzing, Uoiil

la l6le est si belle et si pleine de caract&re».

Je laisse k mes lecteurs le soin de fixer ratiribution de oette

m6daille.

L'aiiteur d'Adrien de Walderfingon, Adam, jirevöt de Sien k et

ropoveiir du liailliatie d'Alleniairno de 1498 ä 1532, fut anol)li sans

lifKiiK f s pnr lettrea d AnLoiue, duc de Lorraiue, expediees k Nancy le

U aviil 1528.

Cos l(;üiei-j lui doiuieul püur armes : «d'usur el unu foLsse d*or

de troys pieces et ung cisne k son naturel yssant en clief ».

L'empereur Charles-Quint, sur les instances de son beau-fr^re,

Mathias Zimmerinan, le Cfmlirma par lettres*) donneeH; a RalisUonne

lo 31 mai 1532 dans sa nobles.so et lui oclroya le titre de ehevalier

du Sainl-Empire, avec atnplialion de ses armes, en Ini i-.nnettaiit de

eoiivcrlir l arriiet morni'' i-ii im ea.scuie de tdiiiiini sm iiioiiti'' d iiriey^rne

iij.sanl au naturel eiilre doux vuls (celui de devaiil il azur (lamme d'or

et celui de derriftre dor).

Adam avait une sceur et an fr^re.

Agn^*) marine vers 1620 h Mathias Zimmcrman, secr^taire de

IVmporeur Hharles-Quint et du prinee de Nassau-Orange et mairo

(Meyer) d" lirmich'Sur-MüseUe. Elle elait veuve^) en 1550 et habitait

Sierck en 1570.

Jean'';, niailre-e.s-aiU, reclor plebanus el eapeliauus, eure de

Rnstorf et de Sierck (1513 ä 1537), moumt en soptembre 1537 et

1) Pinrhart, Alex. Ilistoire d« ta gravure des m^ailles m Belfiqne depuis
le XV"»« sit'rle jus<|u'en 175»4. Rruxelles IHW, p. 17.

«) Archivcs de .M< urllio-« I-Mosetlc (k Nancy ) R. 17, fol. 271 i*. — Archives

de la n<il)lt;'s>^<' i.\ilcl:--.\r( ä Viciinc
i
.MiiiistrTc ilo IMritTTii-ur!.

•i Dom I*(?ll('lit'r i^la^«'llIu• ;niisi; l'niU' iTa/iir ri Irois fascrs tt'nr Miruiuii-

It'L's (Viiti eigne i-s;ml au naturel, Vvvu suiiri(>iil<'- <l uii arinot inorn«''. orni^ <lc son

bourlet et d'un lambrequia au inetaü el couleurs dudil vcu. — ^elon les Icllres

donn^ea k Ratisboitne, le 31 mai le casqiie itait en ontre cm6 du devant
d*uii cygne d'ai^cnt.

*) Archives de la nol)ti"sso :\ Vienne.
"•i Mus!^t\ . in. Faunili- li<nii>;<"oisL- ilo Mnssoy. Luxi'rnVimir;! 170<> iMil)lio-

thdque fle Luxi-inhoiug). — Archives de la nobles.-*e ä Vieniie. — Archives de
Clervaux. n" iTti.').

6) Archive» de Clervanx, n«« 1909, 1910, 197ß. — Arcliives de Hoinach,

n* dSOB. — Archives de Coblenee, lay. tsenbourg.

*) Rcttinger, L'abb« Flr. Hist. de la Tille de Sierck. Msert. (Bibl. de Mr.
Ol. Joltvald, de Sierck).
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fiit ontorrr )o 28 suivant, devant lo grand aulel de leglise de Sierck,

dans la toinbe de ses predct-esseurs.

Adam avail ('pousi' vors lölO IJariK! d'Uflin<ieii oii^nii.ii! i de

Tr&ves, inorlc le 28 lovrier 1555. Celle daiue ful iiilminee au aulieu

du dKBur de l eglise de Sierck; eile y ^tail rc{)roseDt6e en bas-relief

avec cette inscripüont) allemande: «^be de Ufflngen, femme d'Adam
de Wallorfing Prev6t & Receveur de Cierque. decMee le dernior Fevrior

1555». Le monument se trouvait place entre celui d'Ale.xandre de

Musset. son pctil Iiis (tiKu-t on 1621t et de celiu d'Eve de Hausen

(morte en 1607 1. secMiiae t- inmc li'Alcxandre.

De ce niuriage nuquirenl. Adrieu, Chrislophe, Corneille et une

fille, Brigitte.

1** Adrim de Walderfingen entra vers Tftge de viogt ans au

Service de Charles-Quint et so dislin^Mia d'ahurd au siege de P^onne
(12 aoöt au 11 septembre 15:^6^i. En 1543, dans la guerre dile de

Gueldres contre Guillaume. due de Cleves, il sorvait oinnmo oiiirassier

sous Kene. priuco de Na.ssau-Oran}ro. ehef de ranin'e iinj)» lialo. et il

so ÜL reinarquer ä la prise de Dueren, capitale du diiehe de Cleves

(26 aoftt 1643). Pendant oette campagne U reQut du prince Ren6 le

conunandement d'une troupe de eavaliers noira, puis, au cominence-

ment de 1544, il fut mb ä la i&te du rögiment de lansquenets qui

s'^tail r^vüllo contre son colnnol Bormani et sos capitaines.-

II fit avoc Cliarlrs-Ouinl la cainpajrne de Cliampa<jne et oul

plusieurs clievaux lues suus iui devant Öuint-Dizier-sur-JVIarue (8 juUlet

au 17 aout 1544).

En 1545, il ctait serviteur commis avec plnaieura ohevaux et

avait la capitainerie du chätean de Luxembourg.

Dans la campagne d*AUemagne (1546—1547) contre la Ligue de

Schmalkade, A h in v dislin-iua en Baviore et en Souabe. nolannnent

devant la villo d In^ndstadt (.'?! a<»ut l.')46^. II «o lit o^^ileiMont re-

marqucr contn' lo duc Tli-i'- do Wiirttotulicr^r : il etait alora (ün de

15-iOj capilaiiio d iiiio coinpa;iiiie de laiisquciieU's.

Kllt" <H;iit ]iri)liablt'iiient la fillc de Jean d"!'. et de M.irgucrilc de Metzer-

wuld, et la sa>ur de Cfilheriuu d'l
.,
epuuse du ductcur Jean Keck, do Yhoi'n (prüü

Nennig). Sm armes 6t«i«nt: d^axnr k une fasce bretotsto h, trob crtaeaux des

firnx röti's et acfompajrnri? m chcf et cn jtointf iriinc (''loilc d'nr :i six raies.

Arcliives do la noblesse in Vienne. — Livrc manuscrit de aoblessu de la famillo

Boler de Sierck. (Bibl. de Mr. Tabb^ J. Goricque, &ui de Hante-Gonlc, prte de

Sierck.) — ('a's artncs difTen iit un peu de cetles repcoduitos dam le manascrit

n« 1812 (|). Gill de la Ilibliothiquf de Treves.

Alusbey. Falllille bourgeuise de Muäsey.
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En 1548. il n i nt l or irc dp. rojoindro. coinine capilJiine de la

garde allemanil(>. 1 intaiit linn l'lnlippe, appi li' d Kspatriic par rmiporeur.

son pere*j. II accump.i^zna ce prince pt nüaiil le voyage d lUilie aux

Pays-Bas (1548—1549) par la route des Alpes, en s'anrkant iGfines,

ftülan, Innsbrück, Munich, Heidelberg, SaarbrUck, Vaudrevange (Walder-

fingen), Sierck, Luxembourg, etc. Dans les archiTes consery^s ä
Sünancas le nom de notre h^roe figure maiates fois dans les ordon-

nances*) rendues pendanl ce parcours.

Adtieti et se.s frcros. Chrislü|)lie et Corneille, en considrralion

des Services rendus par teu leur pere, fureiit coufirmes par Gliarles-

Qdnt dans kor noblöne eomme cbevalkan du Samt-Enipirc par lettres

non dat^').
n.s obtinrcnt de TemperMir par leltres*) dat^ de Bnixelles le

14 seplembre 1555, la pernaiasion (l ef uiirlor ^) lours armes avec eelles

des dTftinfKui, famillc tic leur mhv. eteinti' dans les males, ainsi que

le droit de siege libre, « exemptio fori » , le druit de cachet rouge et

la aauvegarde.

En lö&0| Adrien partit pour TEspagne avec le roi Philippe ü*),

qu'fl paralt avoir quittfi wts 16tö pour retoumer dans son pays d'ori-

gine; U monmt en 150(5") et fut enterr^ dans l'eglise de Sierck.

Son mansolee") subaislait encore avant la graiide revoluUon

>) L'cnipereur Charles-Quint disirait faire connaltre son Iiis anx prinees

d*Atleinngnc cl & scs futurs vnssnuz des Pays-Ras.

Arrlnvos g^'-m'rrilL's de Simanoas. Sria de Fstailo. Leg« n* 1&65, P 38,

Leg" n"t>äO, f 164 el tläinara de Castilia. Leg" u" 371, üb.

') ArchiTes de la nobtesse, Ii Vienne.

*) Dittn.

Ecarlül^ par un croiscl d'argeuL aux ul 4*) canton de Waldcriingcn

ot ans 8* et a* de Uffingen. — 11 y a lien de ae demander pourquoi lesaimoiries

de la mMaillo d'Ädricn du W., postirieare k 1666 ne doniient pas* icarteltes,

lea armes dc> W. et -ir- l
'*

') Cltarles-^uiui abiiiqua ä Braxcllcs, cn abandonnant cn favcur do son

fds, Phflippe, la coaronne des Pays-Bas, le 25 octobre 1556 et celle d'Eapagne

le 17 janvicr 155G, et i i'dant rrmpire ä son Uvio, Fi rdinand. II ae relira en-

•aite dans lo monaslere du Saiul-Jusl, oü il mourul löö8.

*) Mnssey. Familie bourgeoise de Mussey.

•) Mriiiitiii' liisloritjuc do Sierck. iMscrt. (r^opie döposee aux Archivcs de
i \( id- trii' Ii' Motz). Bettingcr. Histoire de la ville de Sierck. Mscrt. —
l'uyiiiaigrt, i n. de. Sierck. Esquissc liialuriquu (L'Auslrasie. 2« voL 18ü4 p. ii2iJ).

— Ledain, VaSM. Vae gta^rale de Töglise paroissiale de Sierck (M^m. de la

Soc. de la Mosetlr. 17« vo!. \HH7 |, 2.^.') rt 210). — Kraus, Dr. Fr. X. Kunst u.

Allcrthuin in I^Ktllningeu. Slrassburg Itiöd, p. i)41. — Plusiours de ces anteurs

attribnent par errenr eette tombe k raotear d^Adrlen, k Adam de W.
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frangaise. Co iiKinmiient incsurait onze pieds de hauleur et se trou-

vail place duns lu cliuiur, eiicastre dans le mur. h cotf' do la iK)rte

de la sacrisUe. Celle äculplure de marbre blaiic represenlait en ha^j-

reliefle Chevalier, de grandeiir natureUe, del>oat, armide tmitespieces,

tenant de la main droUe le bftton de oommandemeat, sous un chapi-

teau orn^ de ses armoiries avec un heaume cime d'ua cygne. Sous

le chaiHteau se trouvait cette rpitapho") fprobablctnent en langue

allemande): « En 1560 le , . . .est decedü Adri(Mi W'allerfing, Con.seiller

du Hol d'Kspagne, Colünel d un Kegimeut de pied, & Capitaine des

Gardes de Sa Maje^le. >

Je ne sais, si Adrien fnt marifi, en toat cas, il lalna une Alle

naturelle, Agnte"), laqaeUe, par testam^it d*Alexandre de Musset,

date da 90 deoembre 1618, h^rita de quelques biens.

2. Christophe de W. ne m*est connn que par les lettres que j'ai

dtSes & Fartide de son fröre Adrien.

3. CcamOe de W. rei^it le 31 janvier 1537 b cat6 de Laons-

dorf*) (canton de Sierck) sur la pr^ntation de Jean, seigneur de

Ravillc, niarechal heroditiire du dach£ de Lttxembourg et coral^ de

Chiiiy, II obtint ensuite les m^es iaveurs que aes fr&res, Adrien et

Chi'islopbe.

Jeau d isenbourg, arehcvt'que de Treves, lui donna en 155(1, sur

les priores de Felix Hornung, docteur en droit, son beau-frere, le person-

nat de Urzig*), n £tait encore personnatiste de cette paroiase en 15^ *).

4. BrigiUe de W. epousa vers 1537 Henri Muasey ou Musset,

^hevin el eons^rävftt d'Arkm, avocat et procureur-g6n6ral de Feinpereur

Charies-Qttint, au dudi6 de Luxembourg. Henri mounit en 1645 et

fnt cnt( rre ^) dans la cbapelle de N6tre^nie en r6glise des Pires

1) Mussey.

*) Musspy: A Agnes fillc natun llr do son onclo Ailrian i-l h. ses onfans

300 thalers, 178 C'cua blancs et demi sur sa prairic ditc l'ontachor-di vaiit-^ au-

drevance. — Addition an teitanent d'AIexandre de M. «n date du 11 janvier

1619. Prolocolle d'Olry, p. 4. Arch. departernciilales. Metx.

^ Archives de Keioach k Luxemboarc, 214S.

Hontheim. Historia Trevir^iBis ffipl. et pragm. t II, p. 768.

*) Loreuzi, Dr. Ph. de. BcitAge s. Gesch. aSmtlicher P&nreien d. INOceae

Trier. Trior 1H87. t. I, p. VuA.

Mussey : < 11 fut inhum^ en sadite chapelle chez les tiarnies au milieu

devant Taittel joindant aa premi^re femme, aoas «ne tonbe pareille o6 se voit

grav^ son porlrait en habit cl rn Iwnnel d'homnie consulairc tonant «n livn- i

la maiu avcc cette inscription: Anno Doiuini ir)4d. die.... obiil nobilis vir Hen-

ricuB Mussey, urbia Arinnensia Seabinna hujus allari ereetor et beneCaetor».
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C;irni<'^-. h Ai'Ioii, a cntr de sa prcinirro fcinino. Kli-al»' lli de Girsch,

nioi tc ( II II no laissa (la uii Iiis, du noiu d AlL'xandie ' K issii (\o

•Süll s>ec(»iul iiiariage, lequel UaiisporUi selon Mussoy «.sa deineure

d'Arlon k Cierqae, pals-natal de sa en sa maison palerndle qui

est siir le haut di» P. P. ReooUets». Brigitte habitait durant son

veuvage la vUle de Sierck et vivait enoore en 1571*).

[.a famiUe de Wuldorfingon so ooiiliniia poiidant lo 17* si^e.

On IroMve im (".nmcillcr do Waldri 'in'^'cn. taln-lliitn, docteur-es-

droils. l>niir;^r,.oi,s ilr Sirick. aiH|ih'l Alexandre de l\Ius.s(?l laissa. par

tcäUiiucnl du 20 deceinbre 16 Ib, 3ü0 fruiics, uue rente eu argeut sur

sa maismi audit Sierck et ane aatre en bl6 de quatre qoartes et deux

bichets de firoment äPerl. Gelui-d yivait encore en 1620, 6tant 'fort

cadaque et TatStudioalre >*). Sa femme sappelait Catherine.

Selon le mauuserii anonyme de la fainille de Holor «Jean de

Udler, sei'^meur ile (laiidren, niaire lic la villc de Sierek en 1645,

avail epouse Marie de Walderfan^reii ( Vaudrcvaii;re) >. Celle-ci avail

Uli frere. « Iis claient lou.'j deu.x neveu el nieee de Jean et de

FranQois-Thßodore de Waldcrfmigeii , lo prciuicr abb6 de Bouzon-

TiUe, le second pr6v6t du Chapitre de la colUgiale de Marienflosse.

On croit que le beau mausol^ d'un Chevalier arm^ de toutes pi^es

dans le cliaur de T^gUse de Sii r< k avee los artiies de cetle famille,

mais l'orl eiidumniage par I huniidile de cette ejilise. apparlienf au

frero de celte daiiie. (pii avail pour feimiK' niie denioisclle de Villc-

.sur-Iron. lln aieul de Marie etait allaehe i^i AiiUiine. due de Lorraine,

en 1528. On i^^nure le nom de sa femuie') qui portait d'azur, ä la

lasce br^tifi^ d*or, accompagn^ de detuc Steiles de mftme, Tone en

cbef, Tautre en pointe. Les Walderfangen sont de la haute antiquit^

Rodolf el Auille (Vi de Walderfan^'en furenl temoins dan.s un ade de

eonfirmation de Tabltaye de Ii*'' Seille, eu 1176. — Jean de Walder-

iantrei). aMit'- de S'-Matliias de Treves. en 1857. — Nicolas de VValder-

fanjren. abbe de Villers-Hettnaeh, en 1431. — Jeaii de Walderfangen ^J,

abbe de Dou/onville. en 14S5».

') 11 iiKuuut Ii' L") s<'|.Uiiiiirc et lul cnterre au iiulu;u du ehfBttt de
Ti^glisc de Sien k ä ( öle Hr sa ^^randWre matorndle Bube d'Uffingen, femme
d'Adatn de \V;il(lLriiiig« ii (.Mu>st yi.

•) Art liiv. H de la ÄKiif^e, lt. 192<i. — Arch. de Clcrvaux ä Laxembourg,
no* 1927, m, 40 el 84. — Coli, de Lorraine, 611, culnlaire de Longwr, p. 23»
(Bibl. nation. k Paris, section des manuscrits).

') Colltdion (k- Lnrraine, vol. 174 (Sierck) p. 368. BibLnatli Paria. D6-
parlciiii iil tli's manuscrits

*) l{ar!)c d'rflingi-n, (poiisc d'Adani dt- Waldi rfnn^i n. anobli on 152H.
-'i Selon an sceau appos6 ü ujic Charte de 1486, il avail pour armes an

£ru ä iroi^ fasccs. Leu »6puHurc's lorrainos ä Ucusonville (L'Aiutrasic. tfß vol.

185Ü, p. aal).
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Cello d("niii'''[f' iiolico n'csl pas tirs-p\:)rtc L'auteur anonyme

confond nofro lainille i|<! W. ave(; luic aiieieiiiic luiuille me.ssine du

meine iioin. Je lais egalemcnl observcr qu'U ii y eut paa de prevot

de Harienilosse, da nom de Fran^oia-Tblodore de W. Le dentier

pt6v6l (1624—1637) de oette coU^giale s'appelait Fran^is-Th^ore
de ViUe^uMron et 6tait fräre du receveur de Sierck. Gependant j'ai

donne ces renseignements, parce qu*on y troave des indicatioos utiles

k uotre sujet.

En tcnuiiiaiit j adiesse nies remcixitncnls bieii sincercs k toutes

les personnes qui m ont fourni des renseiKnetneiiLs sur mon »lyet,

sp^cialeinent & MM. Manuel Famayo, bibliolh^caire, Madrid, Claude

Perez, afchiviste de Simancas, le comte de Valencia de Don Juan,

Madrid, AloTss Heiss, Aulnoy ^Seine), le baron Heyer de Rosenfeldt,

capitaine, Vienno, ain.si qn'a Mr. le doeleiir Menadier, adjoint au ca-

binet de Bertiu, ä qui je dois Tempreinte de la m^daille en question.
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Vatikanische Regestoii zur Goschielite der Metzer Kirche

von Or. W. Wieguid, Straszburg.

Im NiK-hslohendon verölTcnlliche ich die Ausbeute meiner Arheilen

im Valikanisfiien Arcliiv. soweit diesolbe das lioiUijj;e doiilselio Lolliriti;;( ii

bülrilTl. Im Auflra^re der Landesrej^ierimj; vom 10. .IjiDuar .bis 30. Aiuil

1889 in Horn tliätiir mns.^tc ich l)Cslrebt sein, in der kuizcii Spanne

Zeit möglichst reiclies Material zur Gt!schichtc der Reichslandc im ^hllel-

alter zu sammeln. Am nächsten bot sich dasselbe in den ii.ii<-i liehen

Registerbänden aus dem 13. Jahrhundert, deren Schätze jetzt von allen

Seiten gehoben bald durch die planmässi<;(? Rejj^estenveFöfTentlichui^ der

französischen Schule zu Rom Gemeingut der Wissenschaft geworden

sein werden. Hei der rasdien Dureli<icht der jrnis.'^en Folianten mit

ihrer kleinen zieiliciien Schrift mag mir ein oder da.s andere cnt^'unj^eii

sein, absolute Lückenlosigkeil konnte unter den gegebenen L'm.sländen

nicht mein Ziel sein. Die gelegentliche, nebensächliche Erwähnung des

Metzer Bischöfe und der Metzw Kirdie habe ich mit Absicht ausser

Acht gelassen, immerhin hoITe ich, Wichtiges nur in wenigen FäUen

übersehen zu haben. Von der jredruck'i ti T.ilteratur vorzeichne ich nur

die neuesten dmv'iwe'/ auf Valik;iiiisi linn Archiv-Material beruhenden

]'ul)likatiniien. die zum Tfil siiion nienie Arbeil id»erholt haben Kin

näherer Vergleich wird lehren, dass in vielen Fällen die hier gebotenen

Regestcn die gcwissermassen folgenreichere Fassung bringen. Ich be-

ginne mit den Pontifikaten Honorius ID. und Gregors IX., die doj^lt

umfongreicbe Fortsetzung werden die Regesten aus den Pontifikaten

Innoeenz IV.. Alexanders IV. und Urbans IV. bilden. Auf die geschicht-

)i( he Bedeutung einzelner Stücke behalte ich mir vor, am Schluss kurz

lünzuweiseu.

1. Honoi iiH III papa capilulo Metensi mandal. qualenu.s ma^iislro Uetoni

seriplori suo, euiU)nico ecelesic Melensis, qui illis giutu jugiter im-

pondat obsciiuia et nun minus mc absens quam presens eidem'ec-
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desie atil» habeatur, annuatim fruclii» prebende sue integraliter

assignent, satisfacientes oi oongroe de sabtractLs, non ohstanto r-on-

snotndine. qiie contra absciite-s canonicos emanasso dicilur . >Etsi

nposfulica sede.s«. naliiin Laterani XVII kalendas decembris anno

priiiiu. Numiibcr l't Horn iMtcrun.

Am JBeg. Vat. tarn. 9, foL Ht»' Damuk: hremüi Stg. Bm. p. JU^

v«t. J, nr. X06.

2. Honorius III papa abbati et cotiventui sancti Arnulfi Miteii.si-s jus

cunlirmandi personarn in ecclcäia de Ciiuincto, a C[om'ado] Metenai

episcopo imperialis aule cancellario et Elfone archidiacono Metensi

lUis oonceasum, acut ipsum juate obUnent et in eorum et Treye-

rensis archiepiseopi litteris dicitur < »)titineri, auclorilate apostolica

oonliniKü . Cum a nobi.s<. Datiiiu Laterani HI idus januarü aoDO

primo. J^-'i/ Januar 11 Horn Lakran.

Aus lietj. Vat. tum. U, fol. 6(A- Darnach : l're^sutü Betf. Uun. p. III,

9oL I, nr. 337.

3. Hoiioriiis IM pajia ;(l»l>ati et convcntui inotiastorii Novillaroiisi.s Ar-

jfontinotjsis diotc-i^ jus conlirniandi personam in (^fclesia do Abon-

corl Meteiisis diocesis, a Meleiisi episeopo iiiijKrialis aule caueellario

et Elfone archidiacono Metensi conoessiim, ncut ip.suni juste obtinent

et in eonindem et Treverensis archiepiseopi litteris dicitar contineri,

nuctoritatc apostolica cooflnnat . »Cum a nobis«. Datum Laterani

XV kalc'iida.s februarii anno |)rinio. 1217 Januar 18 Tiom Lateran.

Am Heg, Vat. iom. 9, fol. GO»- Darnadi : FtettuUi Reg. lion. p. III^

9ot. If nr. 359.

4. Honorius III papa eapitulo Metrasi itnrato mandat, qiiatinus ma-

<ri?<tro Ocloni sci-ipl-n i juxla prin)i mandati tenoreni [s. IJ^KI Xov. l'f\

fpuclas probende taMU|iiam preseiiti integre as>i>riiont; alioqiiin ab-

bati sancli Michaelis Verdunensis diu<'esi.s dal iu preccplis, ul eos

ad id compcUat') . »Etsi rein grandein i. Datum Latemni noots

marcii anno primo. 11^27 M&rs 7 "Bum Lateran*

Au» Reg. Ka«. Um. 9, 139^ JDanadk: iVevfNMi Mßg. Ho», p. Ul,

voL J, NT. 403,

5. Honorius III papa eapitulo Metensi inhibet, cum G[erardufl] primi»

cerius Metensis ad TuUensem ecciesiam graviter in temporälibus

collapsam in episcopnm canonice dt electos confirmationem pape

•) 8erij)tum est mpcr hoc ciilem abhuti »»mit Michaelis.

10*
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receptunis. ne de primieeriatu, donec supor hör pa|>c rocpperint

liltoiiis. (iisponunt . »Cum düeclus lilius«. Dalum I.:ilcr:mi

idibu.s luivciiibiiä auno sccundo. JJ217 Novanbcr 13 Hoin Laknu\.

Ätu lieg. Tat. Am. 0, /ol. 17L Daraadn iVemrib* It^. Bomr.p. lUf
vd. l, nr. 912.

6. HoiK»iii8 III papa abbati et oonventui sancU SyinphoriaDi Meteusis

ecclesiam sancU Stcpham de Ardes a . . Metensi eptsoopo impertalis

aule cancellario, Elfonis Metensls archidiaconi, in cujus archidia-

conalu eadem consistit ecdesia, intervenient(> consensUt coUatam

oiini jure patrotiatns. sicut ca ju<lp ol>tinciit d in ppiscopi et archi-

diaconi lillcris duilur coiitiiiori, amloiilalo aposlolica («»ntiriiial.

»Cum a iiubiä«. Dalum Laleiaiii V idus lebruarii annu äecuiido.

J218 Februar 9 jßom Lateran,

Aus Um. Vitt. lom. 9, foJ. 215. IktmoA: Pretautti Beg. Hon. pap. IIJ,

vol. I, nr. 1073.

7. Ilonorius III papa magistro et fratribus domus hospitulis sancU

Nycolai Mctctisis ecclesiam .»^aiieli Maitiiii prope liospitale sitam a

Conrado Melcnsi epi-copo iinpcriali.s aule « aiii-ellai in. .lohamiis ma-

joris archidiaconi Melcnsis, in cujus archidiaeonalu eaiieni consislil

eeelesia, inlerveniente couäcnsu, collalain, sicut eam juslo possident,

auctoritate apostoUca oonfiimat . »Cum a nobis«. Datum Rome apud

sanctum Petrum idibus maii anno aecundo. 1218 Mai 15 Horn

8t. PeU r.

Arn Heg. Val. lom. if, foL äää»- Darmdt: PresBtUti Heg. Uon. jp. 111,
vol J, VT. 132».

8. Ilniiniius ill |iapa .1. F. cl N. arehidiaeoni.s Cathalaunensibu.s niundal,

quatenusj . . ubbulem saucti Vincenlii Meteusis, qui I*. paupereui sub-

diaconum cracesignatuni prupter quandam annuani peusionem apud

archiepiscopumTreverensem folse accusaverit et crudeliter tractaverit,

facta inquisiliono \m- . . Lelrensem ol Loci* icsccnlis abbates et .

.

prioreni de Kutdani.s, ab oflicio suspcndant, lirnuler injungentcs

eidcni, ul refusi.s prcfato elerico plenario Ulis expciisis, infra certuni

tcrminum iter arripiat veniendi ad apostoHcani .sedcm penain vel

preiiiiuu) pro meritis recepturus . »lu noslra quuudam«. Dutum

Rome apud sanctum Petrum idibus maii anno secundo. 1M18 Mai 15

BffM St. Peter.

Aus }{• (!. Vat. Um. 9^ foL 257. Bamath: RttuUti Bug. Mm. p. Ulf
roh T, III-. J.1J7.

9. linnDiius III [tapa eapiliiln M- tcu-i mandat. (piatcn Üaithnliinieo

pauperi elerico lalori ptesi iilmin, qui jam a viginti annis et anipliut»
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in ecclesia Meleiisi dovotum exhibucrit ramulatiim, sie in prcbcMulali

vol alio pcclofiastico lifncficio competenti providoant, qiiod ipse do

tanlo Horvitio niriccilcm dfbitani so ijaiirlc;»! associitiim »Xon

soluin divina«. Datum Lalerani V kuienduü dcccmbris anno Icrtio.

1218 Nowa^ 27 Bern Lateran.

Am Reij. Va(. tom, 10, foL 31ß- Haniacft; ^retatUi Heg. flön. p. 111^

vol. /, nr. 1704.

10. HoQorius in papa . . primicerio . . decano et capitulo HetensUms. Pro

Viviano Scolari latore preaendum rogaverat, ut eundem eoclesias-

ticum beneßdum non habent(>m in occlesie Metcu-i- < anonicum

rcciporcnf. in qua dicilur diu Luidabiliter conversatus. (Mmd cum
Un vw. (•ura<:^oiit a . . de Villariis et (I. Clai'ÜDri ahbaUbiis ar . .

canlore Trevt-iensi i-uinmonili, et Ii. tliesaurarius et l'. B. et W.

arcbidiaconi et A. caneellarius ecdesie Mctensis mandato pn\Hi pa-

rati fuissent obedire, sicut consUttt per litteras eonuMtem, papa

per iterata scripta mandat, quatenus juxta iniiiii mandati tenorem

eutn in fratrem et canonicum recipianl; alioquin . . sancti Mirbaelis

Ol . . Flabonimontis abbatibus et . . priori Han( Ii Micliaclis Virdunensis

et Tullensis diucesiiiM maiidat, ut illo.s cnmpcllaiit -
) . > i'romissinneni

habens vite«. Datum Viterbii nouis novcmbris anno quarto. 3Jil!J

November 5 Viterho.

Am Beg. Vat. tom, 10, fti. 139, DamaA: Pfmutti S^. Hirn. p. III,

voL I, itr. ä337.

11. Honoritts m papa. . saneti Mansueti Tullensis et . . sancü Naboris

Metensis dtocesum abbatibus. Abbas Gorziensis tndnuatioDe mons-

travit, quod, cum assignata esset dies, ({ua provincie Trererensis

abbaten aii relebrandum pro monastici ordinis refonnationc capi-

tulum juxla ^'eneralis -tadila concilii convenirent . abbas saneti

Kueliarii eum |)aucis uliis alil»atil)us. ipso et uno de visiUilttribus

precedenlis triennii ac nonnuUis aliis abbatibus nuUalcnus expec-

tatis, et cdebrato infra meridiem assignate diei capitulo ac in eo

cunctis, que debent in capitulo lieri, pretermissis, eligi se in visi-

taloremsequentisiriennii procurasset. Cum prefatus saneti Eucharii

abbas eonfra (lorziensem abbatcm et ecclesiam causam habeat et

modis Omnibus prosequatur, suppUcarit, ut, donec per commune

1) In tmuUm mothm $eripttm est radier hoe .. abbati et .. priori Oa^iom
Cistercinisis onlliiis Virdunensis ilinn -i'^ et P. mnoimo ^uiiclr Marie od WOIUO/^*

Metetui, u( aipidihiin a,{ hör mmfif iirocurent. Datum ut mjpra.

*) ÜcrqUuM cxl nujmr hoc cisikm.
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(•:i|'iliilinn ile aliis providontiir visitiilni ihiis. \r,\\v^ rofdrmatinnom

i|).sin6 <'((•!( sir aliis ccmuniltcrc ili^naictur. l'apa tiiipraiiictis abbaliVuis

iiiandat, qualcmis oidein ecclcsic vi-sitaliuiiirf et {'orrottioni^ oflit imn

iinpendant, donec u cominiini capituio predii te provinc-ie de aliis

visitatoribiut sit provistun. >Sua nobis..abb{i8<. Datum apud Urbem-

veterem Vlin kalendas augusti anno quinto. JJl^ Jidi J94 Orvieto,

AiK Tieft. Vau um> IJf foL »> OarmA: Pretautti Xeg. Bm, p. 127,
vol. I, tu: JJ.'iTf^.

12. Honorius HI papa C[onradi] Metensis episcopi imperialis aule can-

collarii, qiii propo<norit in terre fsaiido siibsidiiim profuisri. per-

sonam et ecclcsiam ejus runi oninibu.s bonis suis sab protecli<>tio

beali Pelri el sua .sii.sc-i|til .slatnens, nt sab speiiali aiiu.sloli« e .se<iis

defensione consislanl, Uoiiec de roditu vcl ubitu ejus eetliäijiiue

cognoscatur. Ad hec ut oomodius exeqiii valeat votum säum, obli-

gandi redditus mense sne a festo puriflcationis instante usque ad

quadrienniimi facultatern concedil . »Digniim est ul«. Dalum Late-

rani kalciuI'H dti cmbris anno rpiinto. l'JJi^i) Tha Dihrr 1 Itom LnUran.

Am JUy. Vat. Um. 11, fol. An'-- iJurmich: I*rewuUi lieg. Hun, Ji. JU,
eol. I, nr. 2903 und Boäenhi ry Kp. I. km., nr. U9.

13. Honorius III |»apa .lobanni de Miiceio Metensi scolasüco, cum sie

noscatur nobililate ac liKoratnra polloro, nt apostoüra ^rratia di-^niis

iiicrito babeatnr, Kriilcrici Hoiiiaiionim iitiperaliti is vi üionradij

Melensisä episcopi inipt;rialiü uule i arifellarii ac ipsius j)recibui5 in-

clinatus indulget, ut non obstante constitutione cxmcOn generalis

licoat ipsi plura beneflcia recipere et tenere, si canonice conferan-

tur.*Cum sie noscaris«. Datum Laterani kalendis decembris anno

quinto. Ji':.*0 Jhcnnhcr 1 Rom iMtcnm.

Am Heg. Vat. tom. 11, foL 3if. Uamach: PrmtUti lieg. JJoh, jt. Ulf
vol. T, nr. j9i80I.

14. Honorius III papa r.|Mnrndo] ejiiscopo Metensi imperialis aule can>

cellario cl capitnln Mrlmsi >lalutiini. ut. cum ecclfsie fabriea ü'rave.s

sumptusi e\pii.<ial. (Vik Iiis iirebeiidanmi va<'atniariim ipsi l'abriee

usque ad decennium dcpulciilur, coulirmal. »iNoütro iuil aposlolatui«.

Datum Laterani IUI nonas decembris anno quinto. DßcenUMT

2 Bam Liüeran.

15. Honorius III papa eisdeni supplii antilms. nt. ( um ecclesic sne fa-

brica graves auniplua exj>u.s(;at, onmibus tiflelibus, qui feria quarta

infra octavas pentecostes ad ecclcsiam acccsserint eleinosinus lurgi-
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turi, indulgenliam conoedere dijrnflnr, nnnuens omnihus pcnitentibus,

qui idom fecorint, vi^rinti dies rrluxal. prosrntibus liltnis no(|iia(iuiün

ultra dof fMininm vaüturi.s. 'Sii|n>lieastis nobis«. Datum l.ateiani llil

noiiaa decenibris aruio quiiilo. 12:iO Decetttbet 2 liom Lateran.

Ät» Bieg. Vat, Um, 11, fol. 39. Ztamaeh: FnmtU B^. Hon. p. UI^

wiLI, «r, aeOB u. S60B.

16. Mouorius III papa Mclcn^i e]>iäeopo el im|>crialiä auie canceliario,

cujus bona ecclesie in diversis existont diocesibus ac per hoc a

diversarum diocesum homiiubas frequentius rapiuntur, auctoritatem

conoedit, ut. si diocesaniraptorum bujusmodi oonsuram ecdewaatlcam

exortore nc^ilexeriiit tcrcio requisiti. extunc in raptorcs consuram

excn eal libcro. -*l'na nubi.s fralcniilas». DaUini Latfiani Uli noiias

deceinbris anno qiunlu. JUiJiO Dcamher 2 Hum Lateran.

Au$ Beg. Vat. Um. Ii fol.

17. Honorius III papa . . opisTnpn . . siolnsürn nt . . cnnonicn Arjronlinon-

sibus. .1. Mclcü-^i-; sculaslii-us pinpi *.-iiit lorani ipsn. quod. cum

conlra niagislruni (i. eanloroni Tulk-nscm cum m\yüi scolaslria sua

mdebite molestantem ad . . |>i epositum Ai^entinensem et ejus coUegas

litteras impetrasset, dicUis cantor postmodum alias ad . . priorem

de Borgo aancte Marie et coiyudices ejus super eodein negotio

litteras impetrasset . cumque prf]«isitus et c-ollege mandassent

priori ot conjudicibus. ut snporsodcnlos ncirotin convrnirout ad locum

cominunem, ut per collationcm littcrarum co<Tnosc(»roiit. ad quns

uorum bujusmodi juriforlio perliiierel, ip.-<i nullalenus id factre

volaerunt. Ne questio indecisa remaneal, papa Qlis mandat, qua-

tenus fodentes sibi atrasque litteras exhiberi iigongant illis, ad

quos jarifortionem videiint pertinere, ut in causa ipsa proccdant

juxta fomuun, rcliquis, ut negotio sapersodcaut, rovocato in statum

doltitum. si quid forte fucril per cos iiiicito allcinplatum. »Dilcrtus

lilius .].' Datiun Latctaui U aoiias decembris anno quiuto. I::i20

DcitinUr 4 Born Lafernn.

Au$ JUg, Vat, Um. 11, fol. 40v, Lamatk: Prmuai Btg. Uotup. JU,

wO. J, NT. »aas,

18. Honorius III papa capilulo Metensi staiutum, ut canonici ecclesie

Metensis in abwntia soa, nisi causa peregrinationis aut studii seu

de capituli licentia sint absentes, fructibus suarum careant preben-

daruro, confirmat »Quo pro eoclesiarum ' . Datum Latorani II

nonas doceinbris annn quinto. /^^^ Ikcmlter 4 Bm» Lateran,

* Am Seg. Vat. tom. II, fol. 41.

Digitized by Google



— 152 —

19. IImiiui iu:? III p;ii>;i (Mitiliiln M( l< iisi c» rlcsinin s;in< li Oiiinliiü i iun por-

liiiciitlis ab . . ;il)lial<' et i-imvciilu ( lorfifiisilms. loci dioccsano con-

sontieiite, colhilaiii ad Odtidiaiuiin dislribulioiicm ifilcr fratrps, qui

canonicis horis intcrerunt, faciendam oonfirmat. »Juslis petcntium«.

Datum nt snpra. 1220 Deeember 4 Itm LateruH.

Ait^ üeif. Vi(t. tom. 11^ foL 43. Lanmik: FranOH Reg. Bon. p. Uly

eol. I, nr. 3ti25 it. 2826.

20. Honorins III papa R. de Porta et magistris J. de Madires majoris

ecolesie et R. sancte Marie Magdalene canomds Virdunensibus.

J. Mctonsis .scolasticQs ?ua pelitione monstravit, quod mauistor

W. de Hunnont Linponensi.s canonicus niiper super srolaslria Mp-

toiisi ad . . prioretn de Claromonlo et oonjudicc^ ejus Tiill<>nsis et

Liti^üoiiensis dioi-esiim eomnii.s.sionis a papa liUcias pio niatji.slro

G. de liurniont Meteiiäi canonico nunc canlore Tullensis ecolesie

tmpetravisset, solo in eis Metenst primioerio nominato. Gunupie pro-

curator ipsius primicerii litteris contradixiaset eisdem, prefotua rna-

gislerW.coram niaüistro Oec. capellano pape tunc Utterarum hiynamodi

nudilore proniisit, quod priinieerius non convenirelur uUo umquam
lemprdf |>or easdein, sicut lain auditoris quam nia^ristri W. luilfiiles

lilk'ic maiiifeslaiit. Necaiilom prcdiclus raiitni ancldritale liiijiismodi

lilleraruiii convenire conalur .s( (jlasticuni, quure idem pape suppli-

cavit, ut, cum in hac parte manifesta sit malitia cantoris, qui sola

ea causa primioerium nominaverit, ut per subjectam dausulam trahere

posset in causam equales ipsi primioerio vel minores, ipsum de

hi^usmodi fraude non sinerel eomnduni reportare. Papa illis mandat,

qiiafenns. si premissis veritas siiirragatur. prediefas lillera.s nunlient

nullius esse valnris . »Dilci lus tilius .1.« Datum Laterani lU idus

deienibris anno quinlo. J.JJ^O DeccmUr 11 Ikm Lateran.

Au» Heg. Yat. lom. II, fol. 43^). Jhma^: Fressutti Heg. Hon. p. III,

eei. If nr. S654.

21. Hoiioriu.s III papa .sanc-ti Vinc^ontii Metensis et . . de Vilrrs altha-

tibus et . . priori de V'ilers iMelensi» diocesis. Scripsit olini Melensi

capitulo, ut Virianum clericum reciperent in canonicum, ac demum
abbaü sancti Michaelis et co^judicibns eijus dedit in mandaüs, ut

capitulum ad id eoclesiastica districtione corapellerent, nisi forte

ali(|uid cationicum obviaret. Cumquc eoram ipsis diutius fuisset

disceplalum. demum . . primiccrio Melensi et prefato clerico proplep

hoc in pape preseiitia eonsliluli<. duxit nie providendum. ut eapi-

tuluin quindecini libraä Frovenienäium Fraucic clerico conterat
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nnnnalim, qunnscjiio silti providcrit in cfiiiivalcnti ('(•clcsiiislk-o be-

iKilicio vel niüjnti; ^npor roroptione niitom clorici rapitnlum iihsol-

vit. Papa illis inaiidat. i|ii;ilri)us. quixi supor hiis ab ipso c(|MitaU!

siiadi'iile provisum Sil. lac iuiil liriniler observuri. »Scripsimus olim

dilectis«. Datum Laterani kalendis februarü anno quinto. Vi21

FAmw 1 Bm Lataran.

Aus Meg. Volt. tom. It, fcl 81. DamoA: JVeswNi Beg. Bon.p. III,

eoL J» nr. 3055.

22. Honorius III papa . . decano Virdunensi . Jooelinus Metensis cano-

nicus monstraTit, quod bone memorie E. primicerius Metensis apnd

sedem apostoHcam pro suis et ecclesie Metensis n^lUs consülutus

a cpiiblisdam m^rcatorihiis Sonmsihn«; niiitiinm centiim quadraginta

maroarmn af^fcpisset. l'ro (|uibiis solvfridi;^ idem canoriions sfMislrin-

xit vinculü juramcnti et siipplica\'if, iit pa[)a super Ihm- sibi [irovidcre

digiiai*elur, cum non liabcal imdo possil pccuniain solvere tenniiiis

oonstttutis. Papa ilU mandat, quatenos proventus primiceriatns

et alionim benefidOTum primioerii fociat sequestrari tarn diu, donec

de Sorte sua inde satisfoctum sit mercatoribus supradicüs . »Di-

lectiiH niius- . Datum Laterani kalendis aprilis anno qainto. ISJül

April 1 Rom Lateran.

Am Jfrij. Wit. tom. 11, J'oL 101. DartMch : I'ressutti lieg. Uon.jt. III^

vol. I, »r. W/y.

23. Honoriius III papa . . de Hamer(xle et . . de Caladia Gisterciensis

ordinls al»batibiis Treverensis et ViriiiineTisis dior-fsnm mandat,

qiialeiius duubus abbalibiis ni?n)rurn inonachoiimi ac itis. inonas-

leriis Trevercnsis proviiicie monaeliorum nigrorum jtixla generalis

statuta conciHi visttationis officium impendant et ud nionaslerium

Gorziense, cui papa specialiter providere velit, personaliter acoedant

et visitationis officium exhibeant, nullis Utteris obstantibus inqni-

sitionis vel viijitalionis pro abbate Gorzicnsi ad., abbatem sancU

Arnulfi vel ad . . abbalotn satidi Nalir)ris et ipsonitn collojras a sode

apiistnlica impetralis . < )iiia dr inonaslcriormn . n.itiim liateranilili

Ilonas ai)rilis anno ([iiinln. Apnl :.' Jlom LaUraii.

Atu Heg. Vat.tum. 11, J'ul. I03e JMruadt: i'rci^MUi Heij. llon. j^i. III,

toi. I, nr. 3335.

24. Honorius III papa I'. et \V. ardiidiacnnis et . . f-antori Melensibu.s

mandat, (pialenu.s nun |)errnittant .loiianncn) cUriruui. qui olini in

monaslerio Longiponlis Cisterciensis orüinis religioniä liabilum
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.susceperil et < (tn.si(lcr;iln iii*-lninilniii. sc ;is|i(>rilMt<'m oHinis siis-

liiiere non [Wä^a, infru probaliouis annuin nulla prufessione facta

ad seculum sit reversus, ab aliquibus molestari . »Ad aadientiam

nostram«. Datum Laierani II Idas augusti aono sezto. i^l August

12 Born Lateran.

Aus Beg. Vat. tm. 11, fitt. 1S$»

.

25. HoDorius m papa tn i^istro Bartholomeo decano Cnrnotcnsi. Cum
olim pro Vivirtno clei'iio .Mcfonsi capitnlo srrip^^i.-^i^ct. ul ipsnm reoi-

pcrciit in ranonicuni, abl>ale sanrii Midiaelis et collejxis suis cxccu-

turibus ilcpulatis. <roram ipsis nuinine capiluli servilis loiulitioiiis

exceptio fuit opposita contra illum. In qua, licet capitulum penitus

defecisset, ad instantiam E. Metensis primioerii, qui se pro Metensis

eoclGsie procnratore gercbat, duxit papa ita provideiiduiii, nt capi-

tulum picdicto derico pro sua prorisione 15 libras Provenieiisium

Fraiicio solvcrcl annuatini. Nupor aiileni papa muUonim de capitulo

fpcepit lillcras conliuctilos-. (\un{\ prcdiclns priiuicprius non fuissot

Mcleii:^!:^ ecclesie procurator el t'adcni provisio ccclesie Hat onerusa

et bone coQversationis idetn clericus el sanguinc gcncrosus existat.

Propter quod in litlcris eisdem rogabatur, ut provisioDein revocans

ctericum concedere in canonicum dignaretur. Idem quoque clerico

postulante, paita illi ma^istro niandat, quateous, quid major et

sanier pars Metensis ea|)ituli sivo circa rc'-cpfioncm illiiis s-ou pro-

vi-ionein candetn acceptare se (lixerit. illud auclorilalc apostoli«'a

lieri et servari faciat. Ouod si Mctciisc capituhun in annuam pro-

visionem duxerit dedinanduni , 15 librus fuciut eidein annuatini

exfaib«ri, quia, cum de Proveniensi moneta scripserit, eam regionis

crediderit usualam, non obstautibus ütteris ad abbatem sancli Vin-

Cf'iitii Mi'lensem et coUcsas super lior a sede apoetolica impetratis

.

>Ciim (ilitn pro*. Datum Anagiiie XV kalendas apriUs anno sexto.

lüJ^ija März IS AiKt'jni.

Aus lirtj. ]'al. tum. 11, fol. A.';'.*''.

iJü. Honoriiis III ]»apa Viviano clerico. Ciun olin» pro receplione sua

litteras Metcn.si capitulo uiisisset, notam ser\ilis coudilionis cü^c

objectam et testes ad eam comprobandam inductos. Deposittonibus

eorum inspectis ipsum non mvenisse, quod illi obic^tur, fuisse

probatum, ac pronuntiare, objectioncn) non obstaro, quin libere

possit ad saoros ordines promoveri et ad omnes lejritimos actus

admilti . >(aun oliin jim. l);iUun Anogiiie kalendis aprilis anno

sexto. iJü^j^ Äyrd 1 AmujiH.

Am Seg. Vat. tom. 11, foL 33»-
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27. Ilonorius III juipa IX. rcclori cn lcsit' de Liiicliorcn ('('clcsiiini de

Liricoron. qii;un cnnoniiM^ iiinitoiiii sc aflcplum. < i!ntirinal. pcrsoriani

cum (»mniliu.s Ijotiis .sub luuteclioiiem suain su-^ripioiis »Sacio-

sancta Roinana ecclesia«. Dutum Latoruui iill nunas jaiuiarii

anno septimo. 1923 Januar M Born Lakrani.

Am Sag. YaL ton. fai. Iß.

28. HonoriuH III papa magistto cl fratribus hos|)ilalis in novo suburbio

MetensL Ex litleris Meleusium civium inlcllexil, quud, cum nullus

esset hospitalitatis in dvitate Metensi locus, ipst hospitale et domos

ipsius in fundis suis et de bonis propriis ad usus peupmun con-

struxissent, ubi reciperentur tarn ind^^ne quam cxlranci pauporcs

el eis satis bonesto in ne<'Cssariis providereliir. üude provideri a

papa postnlarnnt. iit liosiiitalo et ejus bona paiiporibiis dopntata in

usus t iinverli alins non (-onlingat. l*apa inhilnH. ne prcdicta roiilra

id quoll übservatum est haelenus, alioium quam puui)erum usibus

deputentur . »Cum a nobis*. Datum Laterani X kalendas decembris

anno nono. 1224 NavenAer 22 lUm LaAerm,
Am» JUg. Fat fom. 13, foL IS. DnmaA : Bodenberg, 1^. 7, 287, nr. 360,

29. Honorius III papa . . Esternaceiii>i et . . Luxeburgensi abbatibuä ct..

priori LuxebuTKensi Treverensis diocesis. Cum causam, que inier

capitulum Leodiense et oonunune Hetense super destruclione viUe

de Maideres vertitur, ab audientia . . abbatis sancli Mariini Tre-

verensis et conjudicum per appellationom delalatn illis duxoril

commiUpndnm. dicfum coinmuno ad scdein aposlolicatn appcilavil.

Quaro LHncu.s pidcui alor ii)sius conwnunis varia.s propouciis cansa.s

gravamiiüä petebat cau.sam aliis dclegari. Cui se Lamberto pnxiu-

ratore capitnli opponente, papa J [ohannem] tituli sancte Praxedis

presbiterum cardinalem conoessit auditorem. Goram quo dictus

mricus i a. dixit, quod, cum dves Meienses non auderent exire

civitatem Meiensem et timerent accederc Trevorim propter guerras

Ol alias inimicitias capitales, peliissent ab illis locntn pocurum sibi

assitrnari. sed illi noluisscnt, et cum eis (juadam die .-iabbati fuissol

Icinanus asäignalus et partes in illorum presenlia comparerent, in

sequentem diem tarne terminom prorogassent in communis üispcn-

dium presertim, quin procnrator capituli erat mansionarius Treve-

r«isis, ipse vero inde valde remotus. Addidit quod, cum magister

1) Scriptum exf in enndetn luodiim pro 7?. ranoniro ffi !> -i,- •(incti Sidcatorit

Meleum, ctuus prebandam in ecclciia sattcU Äa/catom Melctusi papa conjirmal.
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TliC'(»<|nrtrMis Trcvcroiisis caiioiiiciis esset aHvncatiis partis allcriiis

Ol alii canonifi Trevorenses es-eiil coneanoiiiei Treverensis pro-

po.sili, qui sil Leodioiisitj urcIiKlun-uims, illi eodem procuralorc con-

tradicente ipso.s pro assessoribus habuissent . Papa refiarante car-

dinali causam Ulis remittit roandans, quatenus in ea jtixta priorum

Utterarum oontinenUam ad illos directaruin ratione previa procedanL

»Com causam r]no<. Dattim T>ai('rani XII kalendas martii [anno

decimo]. Fvhnmr IS Jiom Lateran.

Aiii Fr/1. Vtil.Unn. 13, foL IWi. Darnach : Itotlrnhery, Ep. I,2l4,nr. 2'j:i.

30. iIon(»riu.s Hi pa|)a (i. arelnMiarono et iiia;;isln) 11. subUiesaurario

Tulleiisihus el .). i-anoiiiro de Vieo Mclt iisis dioeosis. B. paiiper

cleriens proposnit. (jiiod. cum p;i|ia drdisset Moletisi eapiliilo in

iiiaiuliilis, Iii t'i<iein, qui in ct»ruia ci ciusia al) udule^ecntiii iidelilei"

serrüsset, in prebendali vel alio competenti benefido providerent,

collati^ a]üs quibuadam prebendid, que interim vacassent, ad pre-

bendam a majori parte capituli electus fuissei In canonicum, qui-

dain vero de capitulo numno < t merito pauciores nu^pairum R. sco-

lasliciim el eamorariuni Virdmierisetn ol Trevr'roiisem eatKniii-iim

iictniiiKisseid. (Inni ille siolaslieiis impediat. ne piel»eiidani ipsam

paeiliee po.s:jideal, papa Ulis iniuidat, quatciuis, si preniissis verilas

sufTraj^alur , diclo paupeii iirebendara assignent el fucianl ipsum

cyus padfica possessione gaudere, contradictione dicti primioerii

non obstante . »DUectus filius*. Datum Laterani XD kalendas

jonü antio decimo. 1:*:J6 Mai x'l Ihm Lateran.

Aua Heg. Vat. tom. 13, /ol. 143.

31. Ilotinrius III |>apa episcopo Metensi. Ju\%naUs filius quondam
Maiidii Ii ii'-tiilis eivi-^ Roinanus proposnif. qiiod. mm illi (juandani

peniiiic (inaiilitaleiii mutuasset. liret solulioni- lenitituis; cs.sel elapsns,

de peemiia ipsmn .salisfacere iioii < uravissel. propler quod danipna

et cxpensas se queritur incurri.ssc. l'apa illi luandal, quatenus eum
i^atisfadat, alioquin usque ad festum pentecostes primo ventumm
per idoneum re»ponsalem se representet feclurus eidera justitie oom-
plementum; dilecli."^ autoin filiis decano et archidiacono Callialau-

nensibus inaiidal, ul illiiin ad allcrum predictoruin oornpoUatil, si

riece-se essel . Iiileriu.s rdius'. Dalum Laletaiii XV^ kalenda^i fe-

biuarii uniio uudocuuo. l^J^/ Januar lö lioin Lateran.

Aus Reg. Vat. tom. 13, fol 163.

32. (irejroriii'; IX [)apa 0[tl()nij sancti Nic olai in earcere Tulliano

diaooiio eardiuali ai)M>luiic'e sedis legalo. üliiu inlelleclu, quod .

.
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Melensis episcopns >latiin. poslquam fuerit per sodoni aposlolicam

opi.sc'opatiiiri Mcl('ii-cm tiiite cnllaii'Uni {.'raviter de Virclunon=i

translalii-^ rrstili^>et iiiajotihtis et puleiilioribu-; toliiis imperii rirca

HeiuiMi lUi. quod poül niuUus luborcs eL pciiculu gruvia paceiu

dedisset ecciesie supradicte ac comitatam Metensem et cum eo

quatttor nobilta caslra, quorum ununi dvitafi equipoUet, cum per-

tinentUs acquisivissel, que otnnia eccle-sie suc contuUsset perpeUio

possidendu, propter quod, c-utn ocoisionc hujusinodi anipliores cx-

]" n-,H facrre oportiiis-cl eundein. non nindicmn onus subü-^sel de-

bituniui, papa pielati- et i-loro civilali.s et diotfsis M('teii<is dcdit

hl pieceptis, uL episcopo cuinpeleiH ad hoc uuxiliuui liberaüter

tribuerent; Treverensem autem arcbiepiscopum, ne sub sarciDa de-

bitorum ecdesiam contingeret deprimi memoratam, ipd episcopo

super hoc executorem concessit. Qui multorum hubito consUio aa-

pk'tituni, quaiitum quisque pensatis facultatibus sbgulonim pro

solutiouo dcbilonuii Septem milium et quiugentarum uiarcarurn

conlribuere fpnerelur. taxavil, in rebolles exeomniunicaliunis sen-

lentiani pronmlguiidu. Pupu tuxaliuncni raLain luibens (-urdiiiaU

mandat, quatenus excommumcationem ab archiepi^c opo prolatam

fociat usque ad salisfactionem oondignam obserrari . »Olim mtel-

lecto quod«. Datum Perusii VU kalendas novembris anno tertio.

um Oktober 2G Perugia.

Am Kaj. Vat. tom. J4, fol. lU. Darnach: Atwrafft Xm rßgkkw de

Griyuire JX, ar. 3G2 und BodeHbery, Ep. I, 325, «r. 406.

33. Gr^rius IX papa ahbatibus et aliU ecciesiarum prelatis in Mc-

tensi dio<e-ji redditu«; obtinentibus mandat. quatenn-^ ad sulvonda

dcbita. (|iiilius episcopns el eccle^ia Mclfiise- ;.'ravari nnscuntur,

contribuant jnxla taxalionem arcliie|>i~LOpi Treverensis, alit)quin

sententiam exconiiuunicationis, quam in rebellcs idem tulerit, rutani

habebit . »Olim intellecto quod«. Datum Perusii VII kalendas no-

vembris amio tertio. US29 Okk^ 26 Perugia.

Am» S^. Vak Um 14, fol 14»' DammA: Äuvrag, w. 363.

34. Gregoriuö IX papa . . Metensi episcopo indulgel, ul duos de cano-

nicis Metensis eodesie, dumtazat qui suarum non obstante oon-

suetodine aliqua vel statuto fiructus integre perdplant prebendarum,

in socios sibi assumere valeat pro suis et episcopalus ne;.M»tiis pro-

curandis . »Fralernitati.s Ine precibus«. Dalum Perusii U kalendas

novembris anno ferfio. l:.':.'!' (Jl.fohcr 31 l'crinfia.

AuM Hey. Vat. tum. 14, fol. 14J. Darmuh: Auci-ai/, iir. 368.
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35. (jrejroriiis IX p;ip;i . . Mctonsi episeopo indul-iet. cum opiscopatus

laiilo prcmalur untre liobilorum, (juod, nisi aliqiio reinodio sub-

Teniatur eidera, cxtrema ümoalur ei (Ic^olalii) imminere, ut Iructus

beneficiorum diocesis vacantiiun inira quiiiquennium, prioratibus

preposituris et abbatüs exoeptis, lioeat per trienniam retinere in

extonuationein dohilorum convorlendos ita tarnen, quod interim

pcclosiis, in (jiiibus boiK'licia ip.sa vacare conligerit, per idoneos

fai'iat vicarirts dest rviri . >Ciini <icul acccpinuLS'. Dalum Perusii VI

iüus noveinbriä unno lerciu. November S l'tiuyia.

All» J9l^. Vat. fom. 14y feil. 143. DoniatA.' Auvraif, nr. 366 tmd

ModenAerg, Ep. J, 3S6, nr. 408.

36. Cire{roriu55 IX papa . . Treverensi arcliiepiscopo niandat. quateiius

cinii Diidonc de Crucc clerico Meleusirf opiscopi de sacerdole ge-

nito et soluta, super defectu natalium dispenset. >Ex parte Du-

donis«. Datum Penisit idibus novembris anno tertio. 1339 JVb-

vemAcr IS Viruyia.

Aus Heg. Vat. tom. 14, fai. Damach: Äuwojf^ nr. 3G9.

37. Gregoriiis IX papa priori Vallisscolarum Lingonensts diocesis, ma-
gislro W. archidiacono et H. canonico Lingonensibus. 6. et N.

inonac;])! nionasterU sancti Symphunani Metensis monstrarunt, quod

abbas ipsius nionaslerii, qiii r{';jrularos obsorvanlias non professus

in abbaltMii sc inlrndi leinore procuravis^ot et qiii bona dilapidasset

cjii^dom rl( -it'. prncp*^siini cl inqnisitioiicni a|ipellalione iritii pDsila

inhibuiiiöUl. l'apa niandal illis, qualenus abbali et priori nionaslerii

Bosonisville Metensis diocesis inhibeant, ne abbati sncurrant, et

procedant juxta priorum Ulterarum continentiatn . »G. et N. mo-
luuliic. Dalum Anagnie Villi kalendas martii anno sexto. 1333

Februar 21 Ainvjni

Am Meg. Vat. Um. 16, foL 9».

38. Gregorius IX paiKi ( piscopo Parisiensi. Abbate Dervensi conque-

rente quod, com sibi et J. dicto Barath archidiacono Cathalaunensi

et magislro Girardo de Lauduno canonico Remensi papa duxerit

commiltendam visilalionem monasloriunim Metensis et Virdnnon.sis

diocesum oxoniptoriwn ordinis paticti I)i ii<'di( li. snnrti Arnulti Mo-

lerisis vi quidain alii abbales et in,)iiaclii juri.sdi* lioneai ip.siiis iin-

pedire volenlcs et insanienluü in ipsuni niolesLaverint per Uiveräu.s

littenu» ad diversos judices eodem tempore citari malitioae fiidendo,

quorum quidam in ipsum sententias promulgavorinl, papa mandat,
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qiiatonus illos ad salisfactionem congruam cnm|>cllal . »Exhibila

nobis«. Datum Spololi XVil kaiendas septembris anno octavo.

Xif^4 August IG SjxAdo.

Am Reg, Vat. tarn. IT, fol. 20t>-

39. Cire-roriiis IX papa . . deoano et . . cantori Cathalaunensibus mnndat)

qiialcitiis appellalionem IFciirici sid>diarniii ii!i|iiirant. qiii. cum olim

ad . .(It'cauutn et c:a|>iluluiii Treveiviises, ut i'Uin modicum bcneficium,

quod in ecclesia de Wolkerouges obtinct, resiguanlein in cationieuin

recii)erent, mandatum paix obtinaerit, abbate sancti Martini IVe-

erensis monitore et preposito monasteni de Gamerengis Metensis

dioco^is executore concessis, illos rebellcs invoncrit. cfiü ad decanitm

inajoris ocdosio Arjroiüincnsis et stio«: coiijudices lilleras pape ün-

pelraverint contra euin. Papa niamlat. (HiaU ims procodant in codcm

ncuolio jiixla j>riorun) lilteraiuiii conlincntiain ad dictum decanum

Argcntineiisem et conjudices ublentarum . »Accedena ad apostoU-

cam«. Datum Penisii XVI kaiendas novembris anno octavo.

12S4 mober tf PerHgia.

Au» Beg. Vat. tm. 17, foL 215.

40. Ciregorius IX papa . . decano . . majori preposito et . . cantori Tre-

vereusibus. Cum N. . . Virdunensis epi:5Copu.s, qui (iarsirio et qui-

basdam alüs dvibns Metensibus in quadam summa pecunie tene-

retor, ülts fidejussoriam cautionem dedisset et juramentum corporale

prestitisset, quod nuincpiain de civitate Metensi recederet, donec

cives salisfactionem plenariam obtincrent, hujusmodi occasione de-

tenlns prt>se<'ntionem oflicii sui oniiltere nun absqne jrnivi Virdu-

nen.si:5 ('<'f|('-if'l('.<i()ric ( u'^Mtiir. papa niandut, quatcmis < ivf.~ incino-

ralui) ud rclaxauduij cauüouü5 muüeunl.>Ad audientiani uuäUaia«.

Datum Peraaii Vilt idus februarii anno octavo. 1235 Febrmr 6
Perugia.

Am Beg. VaL tom. 27, foL 255.

41. Gregorius IX papa «bbati aancti Petriad mcmtes, magislro Jobannl

arcbidiacono et . . cantori Cathalaunensibus. Abbas et convenlus

monasteni de Gorzia (n^dinis sancti Benedicti Metensis diocesls

conquesti sunt, quod, cumViviamis canonii ns Mi tensis per Talsas

litleras eonmi nomine confectas a mercatoribus (juibiisdam Senen-

sihiis pcftiniam rerc|ii.-s(>l nctpio sdlvi.sset, coiivcnti ar alias mo-

lestati fuisscnt. i|iiaiititalf dclalorum mille (piadrintjetUas libras

traiLscendenle. l'apa mandat illis, qualenus loco tuU) parlibus assigualo
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facionlos silii iinivcrsas lillcriis ulHontaH of procossus per eas Iinbilos

exliiberi camsain Icniiinciit, si de parliuin voluriUite pro^t•^?r?eril.

»Elxliibila iiobiä<. Dalum Inlerainne XV kalendas julii anno de-

cimo. um Jutti IT Terni,

Äui Seg> Vat iom, 18^ fot. 166.

42. Gregorios IX papa . . sancU Petri Dervensis Gathalaanensis diocesia

et . . sancU VincenUi Metensb abbatibus. Cum. .episcopus et ecclesia

Mi'lcnscs in quadani summa pocunie Aii^olo Romani de Sposa,

liarlh ol(>m('i>I »1 Aii^ido Malialard An^rrl.i r' iicliii'i]. .lobanni

Tempt'ii et Johanni lilio ipsius Anjft'li de Udiuann iiomanis civi-

bus lenert'utur, compnsilioue auiicabili coram Tjbuma] saiielc Sa-

bine prcsbilero eardinali facta, papa maudat, qualenus deducUs quin-

genlis marcis argenti pro sustentaüone episcopi memorati solvendis,

de residuo memoratis civibus de tribus milibas et octingentis no-

nagiota et una maivis et septem solidis et oclo denarüs sterlin-

gtiorum, sii ut in instrumenlis conlinolur, salisfaccre proourenl

.

>Cum vciierabili.s fralcr*. Dalum Vilerbii lU kalcadas junü anno

unüeciluo. läü/ Mai SU ViUrbo.

Am Reff. Vat. tom. 18, fot. 396.

41i, flregorius IX papa eisdem mandal, ut de duobus milil)us ol trc-

cenlis maiciä slerUuguoruui Juvenali Mamielli civi Romanü salis«

facere procurent. Datum ut supra. 1237 Mai SO VUofbo.

Am Beg. Fat Com. 28, fol SSB»-

44. Gr^orius IX [)apa magistris G. de Lauduno cancellario et P. de

ColuDipna canonico Parisiensibus. Cum super quiboadam debitis

..episcopus et (•< ck sia Melenses iionnullis credilorlbua tenerentur,

latidcm S[iiiibald(»j sancli Lauroniii in Lucina probitero rardinali

audilore (.-ünres.-jo. inter Rici- ardum] canonicum saneti Salvaloris

Melensis prnctiratorcui episcopi et (juosdam menalorcH Roiiiain»s

eumposili« iulcrvi iiit, quam eiiiscopus noii obscrvuvit. iVislmodum

pro Juvenali JUbumetti et Angelo Magalotti civibus Romanis man-
davit papa episcopo Cathalaunensi, ut redditus episoopatua Metensb

coUigi faciens, prefato Metensi episcopo competeDti provisione taxata«

predielis civibus satisfaeeret. Et injunxit eidem, quod, si posset

inier composilio aiui« al>ilis provenire. juxta eam salisfaclio

usinis ccs.sautibuh scqucrolur, si veni episcopus de jure suo vellet

potiu."} expeiiri, sibi preügeiet teriiüuum, quu i>er se vel procuru-

torem comi)arcret satisfactioHem impensurus, nichilominus in pre-

diclorum coUectiono reddiluum prooedeudo. Qui cum viam ullimam
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elegisset, Tflioma] aancte Sabine cardioali auditore mediante, prout

continent publica instnimenta, qaonim mmm ejusdem T[hoiiie] car*

dinaUs et Jaccdii Trecenaia procunitoris Metensis cpiscopi et alia

lam cardinalis quam opisfopi mid miuiifa sijrillis, ad rumposilionem

aniicabilein devenoruiit, in qua iiiler alia «-oiilitielui-. ([iiod reser-

vaüjs qiiingcntis marcis pro suslentalione Melensi episcopo annua-

lim, universi episcopalus reddilus ac subsidiuin, quud fieri sibi

mandat papa^ in solutionem iUorum, cpie d^ntur mercattHribus

Romanis et qiiibusdam mercatoribus Seneiudbus usqae ad miHe

marca.^ iiecnon Mcteiisibus us<pie ad duo milia marcanim conver-

tanlur . . Saudi Fetri Dorvciir^is Cathalaunensis dinepsisot . . sancli Vt-

cetitii Motfiisis ahb.itibu.s injuiixit p.i|Ki. iit eos r.'ddiliis ac sub-

sidium preterquaiii a inonastciio (jorgieusi inlegio colli^jenles in

solutionem debitorum conveitete noo omitlercnl, solutiunc diclis

mercatoribus pruporlionalitw fadeada. Papa iUis mandat, quatenus

compoaitionem eaodem fadeates ab utraque parte observari, sl

episcopus Tel quilibet alius coUectores dictos impedirc prcsuinpsci-it,

eos compescant auxilio nichilotniniis . . diicis Lothorin^ie . . inajoris

. . scabiiii Iroflociin juralorum uiiivcisitutis Metensis advoealo . >Cinn

.su[)er quibusdam«. Datum Vilerbii Ui kaleodas junii anno unde-

cimo. ISüT Mai 30 Viterbo.

ÄM$ Beg. Vat. tom. 38, fol. SM.

46. Gregorius IX papa . , sancti Petri Dervensis Cathalaunensis diooosis

et . . sancti Vincentü Metensis abbatibus ut supra . Datum ut supra.

U337 Mai 3o Viterbo.

ÄU.S Reg. Via. Um 18, fol. 29*t-

46. Gregorius IX papa . . monastorii Dervensis Catbalauiiensis dioeesis .

.

et sancli V'incctilii Mefensis abbalil)us niandat. cum de mercatoribus

Romanis hucusque per illos in nulla re sit salisfailnin et in

coUectione reddituum minime processum, quatinu.s uilra men.sem

post receptionem presentium in predictorum coUectione procedere

procurent juxta prioram pape litterarum continentiam, solutione

annis singulis mercatoribus proportionaliier facienda, et, si invenia-

tur epi^copatns obligalus Metensis ultra duo milia marcarum,

quc dicebatitur deberi Melen^ibus. et ea del)ita episcopu«« non cxol-

vat, proul in eomposiliniic promi-^eral. qiiinu^enlas mareas depulatas

episcopo relinenles ia äolutionem debitorum lii^usmodi coavcrlanl.

»Cum inter venerabilem«. Datum Latetani II idus maii anno duo-

decimo. i^S8 Mai 14 Born Lateran.

Alt» Reg. YaU iom. 10,M
II
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47. Orrgorlus; IX pa^n . . abbaii sauet' Pdri Dervensis CkUJMlmnK n-^i-i

diuiTsis (h' (h'Intls umrnpi MrfriisL'i tttercotorUttu jBiMManü solvendis

scrthU. iZ'i'J April L*i; Ihm lAiii ran.

Abbuli .'saueti i'L-Ui Derveiiisi.s, Calhaluiuieiisis dioeesis, ToUeiis

pro iM^tio mercatorum Romanorum quondam bone memorie .

.

episcopum predecesaorem dilecti ßUi.. elecU et ecclesiam Me-
tensem nos oportuit Utteras Uttens inculcare et tot auctoritate

littoraruin ipsarum habiti sunt Processus, ut vix questionis hujus-

modi noii iniiiiis inveleral«' <(uam voteris audirf possiniii-: (icri

inenlioneiii. Si. ut cnim iiH-rcatores ipsi nobi.s lacrünabiUlrr sunt

cunquesli, cum uliiii posl diver»as liltcras a nobis ad judices diver-

sos obtentas et Processus habitos per easdem, post labores multi-

pUces et expensas tandein eisdem epi'icopo et mercatoribus apud

sedem apostolicam oonstitutis dilectum filium nostrum T[hoinain]

sancte Sabino prcsbiifTuin caidinalem loncesserimus auditorein,

ipso mcdiantt' ad ( niupusitionein amicabilctii non tarnen ab.«(pio

i().st»tuin iDCKaloium iiiavanune dcveneruiit. in i|iia iiifer rrlfta

cunliuclur, ul intra sex aimos a tempore < iiiii[)u.siüuiiis ejusduiu

de fimctibus et proventibus ac subsidils episcupatus Melensis esset

eis pleoarie satisfoctum, solutione b^jusmodi debiti proportionaliter

in nundmis sancti Remigii Trecensis apud Trecas annis sii^nlis

facienda, te et., sancti Vincentü abbate fructuum, proventoum ac

subsidiorum ipsorum collet loribus dcinilati'. El licet a tempore c<nn-

po.sitioni- ip>ius duo lerniiiii A\\\ ela|isi, prcfato r]H's( <>j)o sublalo de

medio et apud te ac cundem abl)alciii oporUiiic iiislilerint ac etiaui

iinpurluno, quumquiun tibi et eidem abbati sub pena exconiinuni-

cationis districte duxerimus tpjuDgenduni, ut intenderetis ad execu-

tionem mandati noslri dilatione ac excusatione cessantibus diligentw,

in nullo tarnen pror.<u.s sattsfactum fuit mercatoribus memoratis.

Quare dampna 'jrravia et expensas- non modicas incurreruiit, prout

nobis de < (»ni|i(»sitiiine [»redicta. (piam uns ratam liabemus. tatn per

audit<»reni «'luideni «juain per pul)]ica instrunicnla licpiet, et de so-

lutione non facta nobis i)cr tuas et abbatis predicti littcras desti-

natas. Cum igitor succedat in onere, qui substituitur in honore,

prefolo electo nostris damus litteris diatrictius in j^receptis, ut yel

eisdem mercatoribus seu proeuratni iL h ipsorum apud Treca-s de

terlia parle totiu.s debiti comprelien.si in compositionc jam dicta

proportionaliter, prout (inoiiupie conlintril, i<ro rata tempnris jam

ela|>si juxia IriKireni cuinpusitionis ejusd(!ni nilVa sex uiense.s a

recepliune iillerarum ipsarum cum juslin et moderatis expensis et
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eongnia restauratione dampnurum satis&cera non pu-slponat, vel

infra eundem termmum nostro se conspectui peraonaliter represen-

tans, si ad commonitionem tuam infra |)ros( nptum tempas non

impleveril alleruni iirodicloruin, tu exlunc infra mensem, poslquam

siipor fior M lalorc prcsciiliiim fiicris n'(piisitus, oxcomniunicntioiiH

in eiini imn (iillVias sr ntcntiittii proiiiiiluitK', ac facias oani apcllatiuiio

remola ustjue ad salislactiontin cuiulignara inviolabililer observari.

Si vero, quod non credimus, execuUis non fueris, quo mandamnSf

cum alienam culpam toam vidmis eflicere per consensonii volumus

et districte tibi predpimus, nt suspensus personaliter ad nostram

accedas presentiam meritorum slipendia reoepturus. Cetcrum quia

nemo fOfritnr projiriis «lipcndiis inilitare. oxpf'iisas. in luijas-

modi pros-f-cutioiic iNv'ntii ntM-ossario ('niili;.'f'i-it !<• >iilini'. faciiis

tibi de bonis epi.scoiiatiis Metensis inlegre niiiiislrari Cunlnuia lures

et cetera , nobis quir(piid feoeris de omnibus sapradictis, per nantiam

mercatorain ipeorum fideliter rescriptuma. Constitutione de duabus

dietis edita in generali condlio non obstante et quod in composiUonc

predicta non exprimitur corta quantitas- annis singulis exolvenda.

Datum Lalerani VI kalt tidas maü anno tertiodedmo.

^119 Seg. Vat. tum. 19, fol 104«-

48. Gregorius IX papa . . abbali i^anctc Genovcfe Pariensis. Cum oUm
pro mercatoribus Romanis . . episcopo tunc electo Metensi manda-

verit, ut Tel eisdem mercatoribus apud Trecas de tercia parte totius

debiU comprehensi in compoeitione facta inter ipso.s ot bone momorio

Melenseni opiscopuni prcdcccssorem, mcdiante Tlmma cardinali

presliilpro. iiilia sex nienscs Ha!ist;u < i f' iirnciirart'l vel inira cuntloin

lenniiiuni coratn papa pi isuiialilcr conipaierot . abbali Dcrvenüi

raandavit, ut eideiu elet lo prediclaa lilleras pcraonaliler represenlans

nisi impleret alterum, extunc in eum sententiam excommunicationis

promulgaret. Quod cum ille feeeril, quia electus neutrum eflicere

voluit. siip|)rK anlibii3 Angelo Johannis Elpcriiii et Stepliano Cafa-

rello civibn.s l{uinaiiis. ut oandcm scnleiiliain rnbiir firmitalis liabere

faccrot, iiiandat papa Uli, qiiateiuis s« i)teiitiain ii<<pie ad salisfae-

liuijciii plc'uariain irrelrajrabilitor oliscrvari lai iat. cain siii;nili.s dio-

bus dotninieis et re.slivis pulsali^ (anipanis candelis acreiisis per

Virdunensem TuUensem Metensem et Cathalaunensem ctvitates et

dioceees publice innovans, dvitatem Metensem et alia loca Metensis

diocesis, ad <\\w ipsmn devenire contigerit, quamdiu ibi fueril. sup-

ponat ccclesiasUco interdicto, expensas vero, quas subire ipsum

11*
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oonügerit, fadat sibi de bonis episoopatus Hetensis integre ministrari.

>Cuni oliiii pro«. Dnlum Latoraiü VI kalendas julü anno quarto-

decimo. JJ^iO Juni J?i! Ihm lAtteran.

Aus lieg. Vat. tom. :iu, fol. lö<f-

49. Gr^rius IX papa . . abbati sancti Petri Dervensis Cathalaanensis

dioeesb. Olim pro mercatoribus Romanis etc. cfr. 1240 Juni 26.

verum cum in Ikx (onvenerint nier( atorcs, ut episcopo Hetensi

satisfacionti ipsis de torr ia parte sentenlia pvcommunioalionis et

inlerdiclum rclaxarentur. papa Uli mandat, quatinus ineinora-

lus episc-dpus id lecerit. eas relaxet juxta formam ecclesie, si vero

in solulione cessaverit, Uib iiijungat, ad quos super denuntiatiunc

predicUNnim Uttere pi^Miles sint obtente, ut in büs nidulomiaus

procedant juxta oontinentiam earundem, portionem antem, que Ju-

venalem Mannetti mercatorem Romanum de tercia prefata ( oiititigit

ab eodeni episcopo recipere, et I'etro Mannetti fratri cjusdem .l[uve-

nalisj vel Andrce I*etri de Monte nuntio et prociiraloTi ipsius P[etri]

assifrnare pro« mcl. I'redietoruni intTcatonin» noiniiia, ne proces.sum

negutii retarduri i (»ulmgal, per alias ültcras illi expriinenda ducit.
')

»Olim pro dilectis«. Datum Laterani XII kalendas juUi anno quinto-

decimo. 1241 Juni 20 Born Lateran.

Atu JUg. Vot. tarn. 20, foL 86.

IkttuiH ut sujtra. amiulata sunt nomiaa tnercatorum Hotnanorum, Jol. SU^.
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Zur Geschichte der Wolfsplage in Lothringen.

Von Or. «. W«tfran, Hetz.

Linter Wen worlvolloii Archivalien, welche die Elsass-Lulhringisehe

Regierung; im April vergangenen Jahres aus dem Nacfalaas Sir Thomas

Philipps zu Chdtenham ftir das Metzer Bezirksarchiv erworben hat,

findet sidi audi tone 12 Fuss lange PerKamentroUet die die Äusf^ben

der Stadl Melz von Uditinoss 1388 bis ebendahin 1*^80 vorzeichnet.

Von den Zahlunpen oiiinilll fin aiisserordentlif Ii hoher Mruchloil auf

Belohnungen, die für Krlei:iiii>x von WhUV'm enlrichtrt worden sind, und

zwar sind die bezüglichen Ausgahcposlea unter Angabe des Ortes, wo
der Wolf erbeutet wurde, aufgeführt. Damit erhalten wir über die da-

malige Verbreitung dieses Raubtiers eine Uebersidit, die nicht our für

den Jagdfreund interessant ist, sondern auch einen gewissen kulturge-

schichtlichen Wert beanspruchen kann. Erlaubt doch die Statistik über

das Auftreten des Wolfes einen ziemlich .«icheren Hückschluss auf die

Dichtigkeit der ncvr»lkeruntr. die Art und Intensität der Bowirtschaftiuig

eines Landes, die tilTentliche Sieii( i hrit u. a. in.: Während das Haul)-

tier in der dichtbevölkerten Mitte und dem Westen Deutschlands schon

Iftngat der Kunst des jagenden Edelmanns oder der starken Hand des

Borgers und Bauern erl^^ ist, hat es in den schwachbewohnten

russisdien West-Proyinsm sidi tos heute heimisch f&hlen können und

streift von da über die d(Mitsehe Cirenze. Im Gebirge hat sich der

Wolf wohl am längsten dien, aber die hochstämmijren Bestände

nn.serer Mittelgebirge holen dun doch ni« lit denselben rnterschliipf wie

das dichte (icstrüpp der franzosi.sehen und lulhrinirischen Wälder, in

denen er in Folge dessen sein Standquartier noch heule aufgeschlagen

hat Wenn endlidi lange IMegsnot die öffentliche Sidierfaeit gelfthmt

hat auf Weg und Steg, und das rege Leben, das sich im Schutze des

Friedens ans reichen Städten und blühenden Dörfern in Flur und Wald
ergoss. unter den rauchenden Trümmern der verbrannten Ortschaften

erstickt ist. da erscheint aueli der W^olf an Stätten wieder, wo man
ihn längst nicht mehr gesehen hat.
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Wenn imti tlir lic/'i'^^Iidi ilircr Kultur iirnl l'oviUkcriiii^^silichlijrkeil

fast iilciih t'iilwickcUt.'ii Länder l)»'Ulsi-lilaii(l und Frankreich in der

Ausroltunt? des Wolfes nicht dieselben Eiful^^e aufzuweisen haben,

— in Frankreich wurden noch 1884 1035, 1885 900 WöUe erlegt,— so

mOssen in Frankrdch besondere Verhttltnisäe die Vertilgung des schäd-

lichen Tieres erschwert !ial)en. Die Versclii(»deniieit der W'aldkuHur

ist bereits erwähnt, wesentlicli ist es jedenfalls auch, dass lange schnee-

reiche Winter, die hei der iiberaus frrossen Scheu und Vorsiclit des

Wildes heule liir uut>edintite Voransselzunir für eine erfolgreiche Jagd

bilden, in Frankreich seltener sind als bei uns.

Dm die kurzen Rechnungsauazüge einigemutssen in einen passenden

Rahmen zu bringen, habe ich versucht, einige historiache Notizen aber die

Verbreitung des Wolfes an den westriidnisdienLanden zusammenzustellen.

Die äUc-:le Nachriehl jricbl <Iic lex nuryfundionum ').

Könijr tiundobad verordne! . dass jeder, der zur Frlejrnnir von

Widfen Bohren aufstellt, dies selliiLren Talles s(»inen Nachbarn kennt-

lich niaclie. Zu diesem Zwe< kr sollen nacii dem Ho^en drei Fäden

ge/üger» werden, wovon zwei so hoch über der Erde liegen, da.ss ein

die Stelle passierender Mensch oder ein vorObeit^endes Haastier not-

wendig daran stossen müsse und so den Bogen ohne Gefahr für sich

zur Entladung bringe. Wenn einer troixdeni so unvorsichtig ist, in die

Schusslinie des Bogcns zu kommen und densell)en zu entladen, so Iriffl

für den Lcibesscliaden, der ihm wird, den Bogenslelier l^ne Verant-

wortung.

Die merkwürdige Bestimmung ist wohl so zu erklären, dass man
an Stellen, wo der Wolf wechselt, Selbstscfatksse gelegt hat

Auch Karl der Grosse hat sich veranlasst gesehen, g^n die

Verbreitung des gefährlichen Raubtiers geeignete Ibssnahmen zu treflfen.

So verlangt er in einem Capilulare de villis et curtis. dass ihm per-

si'nilicli iil>er die Zaid der erli'^rteu W<ilfe berichtet iiti ! das Fell jedes-

mal überbracbt werde. Er verordnet weiter, dass man besonders im

Lex l!nr<;iind. tiU 4<>. M. G. LL. lubemus iii quicunque apraesenli tem-

pore ocri(ton<l(iruiii Inponim studio r.roiis [losuoiinl. slatim hör i])Siini vicinis snis

eodem diu vulgantfä cogiiosciuil, ila uL trcs lineas nd praoiio^cenda positi arcu»

indicia diUgenter extendant. ex qaibos daae superiores sint; qoae bi aat ab hotnine

per ignoranliani vcnicntc aut ab aniinali dmiifsliro Jactac fiierint. sine periciÜO

sagitUis arcuü einillal. Quod si huc modo provisa res fueril, ul Icnsurae foetae

circomsistentibus innotescant, quicunque ingenuus incaute venima casum niorlis

aul dcbilitatis iti< urn rii , nullam ex hoc calumiüam is qui arcus posucrit,

snslinobil . . . \uf dif an'^'ozo;.'encn öuelleiislrürTi verwies micb ZVUti Teil Ville-

HUtiz Deälructiuii des uniuiuux nuisiblcs. Vatia, liUil.
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Motial Mai auf junjro Wölfe fahnde un<l dnin Violiriliibor mit v(>r{;i(tetein

Fleisch und Anpoln, mit Grubon und W'n'f-^hiinden nachstollo

Auch in seinem C.ai>iliil;irc Aquisj^rancnsr' kommt er auf die Wolfs-

schilden zurück und Iriflt Vcrunliamjren, um die V^'rtilgung syslemali.sch

und naclihallig zu gestalten: die Vicarii sollen jeder zwei Wolfsjäger

halten und diese letzteren fr« s^n vom Kriegsdienst und dem Besuche

der Gerichtsversammlungen, um ihrer Oblt^enheit besser nachkommen
zu können. Die Wolfsfelle müssen sie an den Fiskus abliefern. Als

Entschädi^runii fQr ihren Dienst bat ihnen der Kaiser gewisse Getreide-

abguben zutrewiesen*).

Wir dürfen in diesem Erlas-; wohl den Anfanj; der .später fest

orgamsicrten franzö.sischen Lüuveleric crlduken, wenn auch die Enl-

wickehmg dieser Einrichtung durchaus nicht eine ununterbrochene ge-

wesen ist.

Bald hat man auch, um den Eifer der Jäger nach Möglichkeit

anzu-spornen. für jeden crlejrten Wolf rin- b« ~:timmte Belohnung aus-

fresetzt. So findet >trh im ncchenbuclic des Iranzösischen Kronschatz-

meisters für das Jahr 12i*7 eine Summe von ßO sol. für 12 Wt')lfe ein-

getragen. Enl^iprecliende Einträ}jre brini;;en die Jahre 1305 und 130G.

Zu 1312 meldet das bezQgliehe Diarium: Petrus le Mengnicier pro 4
lupellis captis per eum in foresta Halatae et redditis vivis in camera

denariorum hnnc ibidem 20 soP).

Luparii ütule ich zuerst im Jahre 1202 wieder erwähnt*). Die

Einsetzunpsurkiiiulc eines Louvetier für den Forst von Breval aus dem
Jahre erwähnt Du Caniie.

Weitei' -iiid uns eine lleihe von Namen Im karuit. deren Trii'^'er

mit der Verwaltung der Louveleric am KönigUcliun ilufe betraut warcti^j.

Vom König Kari IV. besitzen wir aus dem Jlahre 1395 eine Verordnung,

die den Obeiinriflen der Louvetiers entg^ntritt und verfügt, dass die

*) Cap. <le villis M. 6. LL. sectio II, p. 1, 89. De lapis omni tempore nobia

a'lniinlient. ipinnlns unustiuisquf niiiprai lieiKtfrit et ipsjis [lellun nobis praoscii-

tare Taciant; el in mciiso Majo illns lupcllos (lerquiranl cl conpraelicndanl lam

cum pulvere et hamis «lunrnque cum fossis et canibus.

*) (-ap. Aquisgran. ebenda 171: IH vicarii lupnrina habcant unnsquisqiie in

8U0 ministerio itud« cl ipsc de lioslo pprgi'n<ti et ile plncitn mniilis vol virarii

ne custodiat nisi clamur sa\>cr cum cveniat. Kl ipäi certare ätuilcant de lioc ut

profectam exinde habeant et ipsae pelles Inporum ad noslrum opus dentnr. Et

nnusquisque de )iis qai in UIo nimatcrio plodtum custodiunt dentur eis modiiun

nnom de annona.

*) Du Cange, Gloss. unter luparius.

^ Ebenda.

} Lavallte, Utchaaseicourre en France. 2. «d.,p.400 (nachVflleqnezI.e).
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WoIfsjn[:f>r x.u brz.ililin lialtni. \v;h -ic fiir -iili. ilnc ITtTflc. HuikIoiiihI

Falken n'quirion'ii. l)i'rsell)o Hei r.-t Ih r )i;it -idi im .laliro 1413 noch

einmal veranlasst jresehen, .strenge (iiesheziiglielie Verordnungen zu

eriasfcn. Hier fiijfl er aber hinzu, dass jedermann da:i Recht habe,

den Wolf zii jagen, und dass seine Sdiatzmdster und Steuerempränger

nach alter und gewohnter Weise die Belohnungen für das «legte Raub-

tier dem .liiger auszahlen sollen.

Doch es würde hier zu weit Rihren. jede diesheziigtliche Verordnung

des Einzelnen aufzuzählen ; dass sie sich immer und immer wieder

nötip machten — ans dein XHI. Jahrhundert kenne ich vier, ans dein

XVII. sechs, aus dem XVlli. neun — spricht zur Genüge daiür, wie

wenig es gelungen ist, der Wolfsplago Herr zu werden.

Nicht anders als in Franloreich ist es in Lothringen gewesen.

Wenn die beiden Länder anoh politisch getrennt waren, so treffen

doch die Gründe, die ich für die französische Wolfspla^re anpefiihrt

habe, auch für Lothrinjren zn. nnd falls wirklich liier licsundere Mass-

refteln gepen das Haubtier ciiirilTcn sind, so war der Erloliz derselben

diu'ch die französische Nachbarschafl immer wieder in Fra^e gcslelll.

Die Thatsachen enLsprcehen denn auch durchaus den Verhältnissen in

Franbräch. Bis in unsere Tage hat sich der WoU als Wechsel-,

vereinzelt twsh als Standwild in den lothringischen Wftldem gehalten ^)

>) Im Jahr« 1876 wurden erlegt 46 Wölfe,

. . 1877 . . 4t .

> > 1878 * > U4 >

» » lft79 • s 53 »

• > im) • » 67 >

» * 1881 » > 21 »

» > 1H82 » > 84 »

• » 1888 » > 34 »

. IH«.1 . . 20 .

» . 1885 » . 351 .

> 1886 > > 14 >

» » 1KK7 » > Iß >

» > IHM« > > 12 »

> » 18H<> > > 5 >

> » 1890 > > 5 •

IHVtl . . 2 >

(MUteüung«D über die forsllicbea YerliäUnisse in Ebass-Ixtlhr., 1883, p. 142/43,

Rciträge nr ForBtstatiBtik. Jahrg. 1884 ff. nnd frenndlicbo Mitteilung (nach den
Akten) des Herrn ForstsekretAra GrawerL

rixT dir hoiilifo Vcrbrciliin;; des Wolfes verdanke ich Herrn Forstrat

von Daacko folgeude inleressmitcD Angaben:
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iitul für iViv Ziistäiido irn MilU'Ialtei' [ribl uns die alle Mel/cr Shull-

rcchnunjr eine äusserst Ifhcndifre Uliislration. Die fronannloii nN'

liegen in einem Kreise von c;i. l'ii Meilen rings um die SUidt, und iii

difisem beadirtnkten Beiirice wurden in einem Jahre 319 Wolfe erlegt;

selbst die Bauern der allernächsten Umgebung, ans Sablon und Hon-

tigny, haben Beutegeld Terdient. Die Zahl ist so ausserordentlich hoch,

dass sie auch bei Berücksichti}]funp der um 1388 gewiss ungleich (irössereu

Waldkomplexe als nurclischriiltszifTt'r kaum {relleu katin. E< ist wohl

anzunehmoii . dass sidi das flaclie Laii<l von den Yrrwii^tungeu der

nur kurze Zeit voruufgehcnden Kriege gegen die sogen, i jigliinrler und

den Grafen von S. Pol noch nicht wieder erholt hatte. Auch ein

Einblick in den städtischen Etat nötigt zu dieser Annahme. Die Aus-

gaben des Rechnungsjahrs 1388/89 betrugen 530 lib. 10 soL 4 den.

Davon entfallen mf l!i lulniiiii^rcn für getötete Wölfe 78 lib. 9 soL 6 den.,

das ist annähernd der siel)ente Teil der städtischen (lesamtausgaben.

Nun ist das Finanzjahr 1388 dur« Imus normal uud liat sonst nach

keiner Richtung ln'sondere Anforderungen an den Sladtsückel iieslelll.

Wie sollte es aber möglich sein, bei Kranklieil, Teuerung oder Krieg

das Gleichgewicht in der städtischen Geldwirtschafl zu halten, wenn
der Etat mit einem derartigen Ausgabeposten regehnftssig belastet ist.

Idi lasse nunmehr den Auszug , der Stadtrechnung von 1388/89

folgen:

Cest oeu que Ii tresoriers ont paieit et delivrey des la chande-

lour pour [13] 88 juscpies k la chandelour pour [13] 89.

Premier paieit lou seeon jour de fevrier pour [13] 88 pour 4 lous

pris a Rombairt paieit par Jeban de Waudrevange 20 sol.

»in neuerer Zeil, uinl zwar »eil 1870, hat sich die Hichliuig der Wuuderungen

der WSlfe dratlich erkennen lassen. Mit Vorliebe wandern sie den MoselhlUKen

entlang unrl berühren die in der Xiilie der Mosel nstlicli und wcstlirh liofiendon

Forsten, oder sie verlassen die Mosel bei Fonl-ji-Mousson, um sicii nach den in

der Umgebung von Nomeny liegenden Porsten m wenden und von dort ans nach

dem Faasieren der Seilte durcli die Waldkomplexe, von welchen die Staatsforsten

Gremerey. Ainelernnrf iiml Neiifclicr der 01icrfi>r>tt rei C.hAtenn-Salins einen Teil

bilden, durch den Wald von Hcmilly in der Oberlürslerei Falkenberg bis in die

Forsten der Oberförsterei SL Avold vorxodringen, md sich von dort ans nach

Nordwesleti wendend, durch die Hauptwaldkoinplexe der OberRirslerei T?o!rli. n

und Husendorf bis in AU- Nähe der Mosel bei üiedeniiofen zu wandern. Von

dieser Hauptwanderrichtung aus, welche dorch die Aneinanderreihung niclil un*

bedeutender Waldliomplexe bedingt und begOnfcligt wird, werden kleinere StreibOge

durch >li>- ! • rn< hbarten kleinen Forsten nntemooimen, ohne jedoch wesentlich

davon abzuweichen.
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nie HcfliiHiiiir lalul in ilii'-cr Aiislültrliclikcil fori, ich hiilnj die

bezüglichen Posten Uibcllarir^tli zusaiiuiierjgeslclll:

——

—

---- —
Zaiil

Monat f der Ott Trisorier Preis

W6irc

Jenan de

2 4 Hdinbairt (lioitilnidi) vange 20 üol
QO i-orceue ae ley i^nuucy

(Couredles-Chtutssy) . 15 >

» 6 2 Charrixey (C^isey, K.
10 >

» 9 3 Aii^'ondange {Uagmdin-
livn) ... . . > 15 .

a 11 l.u^tanjie {iMUtmjen) » 10 »

13 2 Cilh y (Sillers, K.Fütige) > 10 »

» 15 8 LandrewarifiH (Lanäre-

w'nufrn. K. MrUmcIrsr) » 15 »

> 16 H S. Preney en la Mon-
lagne(6'.Privat-la-AIou-

tagne^ K. Briey) . . 15 »

» 18 3 Lnn;jo auwe (Loi^f/ritn,

Ftrim: bei Clndd- St-

> 15 .

» 20 2 Airs de ley Gouhnbey
(ArS'Laquenextf) . . » 10 >

» 22 2 Sanrey (Sftnrii«. d. Xinl

(xier bei Vujij'f) et
Aliii/npv ( Aulti/ntu JC

» 10 >

> 25 4 3 h Vallorni (Valhm>,^

K. liriri/) , 1 ä Pcrjuel

{rit rnjvuj , war An-
nexe von JÜedeuire) » 20 »

2ß •{ Villeir labbie (Vülers-

Bcdiiuh) 15 >

> 2b 4 ülowange {(Jlouuutjc im
» 20 >

4ü • 200 «ül
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Tag

1

a

6

10

13

15

18

20

25

28

30

31

ö

6
10

16

18

20

24

26

29
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2 ä Vejrey (Vit/ij), ;i h

Chailloy (C,7/a/7/y Od
Emiery, K. Vlffff oder

an (fer Xiid)

Jirlaixeire {Mauuns an

der Jfowi) ....
BoixdeWaippey (Wo^)
Vignnelle (Vignei^) .

SciiUM-oiirt ....
1 ä Morivillr iMon illei')

2 t\ Secoiiii ....
Xuelle {Chimlks, Kreis

MOm)

Gouval (V)

Lniulrcvaiiuf" ....
Siu'l('vaiii?e {Sihmujr) .

SaiK-y {Saw^h, FeHtsdij

Landrevange ....

Duug (J)ain-cn-SaulHoy,

K. Fange) ....
Joiei (Jwtf'OiiX'Ardtes)

Boiz Rebewan . .

2 ä Hiiy (Tha/, Wnler
bei AuiUly), 2 u Sorbey

{Sorhif, K. Fange)

Noweroy {Norrni/-k- Vc-

neur) ot a Freinecoiirt

1 a Rrinilli'v. 2 ii Baixi

(BvcJiy. K. Vanye)

BoLX de Champel (?) .

Gorse

Pierrilleir

Jehan de
Waudro-
vange

Fransni

Marcoul

Fransoi

Marcoul

25 sol

10

15

20

10

15

10

25

15

20

10

10

185 sol

10 tK>l

10 »

15 >

25

15

10

15

10

»

»

»

130 sol
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Monat Tag

/all!

der Ort Trteorier Preis

Wölfe

5

tl

14

22

27

29

1

5

1«

1

4

17 2

3

4

2

3

30

3

2

2

Soigne (Sciffne) . . .

Haw ( '( I »
n 1 1 1 1 1 ! (Ifduron-

rourt Ii. (i. ]\f"SiJ) .

2 ä Anerev {Knnny. K.
Mets), 1 ä Ruxiel

(Bug», K. Vm?) . .

Morlaniro (Moiliiif/en Im
Jinujin. K. liidrlini) .

2 ä Verey (T///, A'.

V'ujij), 3 ä Avancey
(Annit'i/, AinirjY von

S. Bmlif. K. Vi;/!/ .

üslelaincourt (Uni<iin-

court, Annexe v. Ffevff,

A'. Viffu)

W i t () 1 1 V il le ( VÜwviUi'j

Friuihrrifh) ....
2 a iMarley (Marli/), 1 a

Praiel (PrayH, Hof hei

Auijnn), 1 a Fait(l'(Ery,

K. Virnij) . . .

Hcirnei

Xuelle

Ansui {Aney bei Solgne)

Ergatutey (.^fif^ftcjf, K.
Viülf)

CorctjUe

Fraiisoy

Marcoul

Fourqui-
?non

Noiron

Fourqui'

gnon

5 sol

20 >

15 *

15 »

25 »

.10 >

15 .

20 .

10 *

15 »

150 sol

15 sol

10 .

35 sol
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Zalü

Monat Tag der
' Wulf,-

Ort Triiorier Preia

Juli .M;ii\('in' ..... Fourif|iii- 5 sol

> fi 2 Vcijfiiey ( Viruij) 10 .

> 7 8 OoiiiJirifffV'illH ( fC T^iimif\

10
1

(k'IllL'V

lou
Geoestroy (in Sabhn) . » 2Vs BOl

> la O 3 a Ghftmenat (0%«mt-

jcu-f€s - sous -Vroidmnut

Frankrc'uh), 1 a Lo-
vency (I<oii%i»y) . . 30 sol

14 2 Aircy (^rry) .... * 10 *

15 2 Nouvivaiil ..... 10 »

18 3 cn Viil (Ka>^r) . . . 15

• 20 4 [ { ( ) 1 1 /.( • r iK' 1 le yJioztru'ulU) 20 >

22 3 * 15 >

• 25 2 Dun en Salnoy {Duin-

'?lt-oicltHfloJf, JL, lr(U^) lU »

*

27

28

5

3

boix do Mairenef . .

Talan^e {Talingaif K.
Mets)

25 »

15 .

29 1

louvot
Lou \ « 'I II 'V 2Mfl »

> 11 2 lovet Sut'lunge {üilvaiiye^ K.
• 2 »

40 187 sol

•

August
IilCUUI?

1 8 Mouretdt 15 sol

» 8 2
K. Bitzenhofen). . . > 10 »

> 4 3 Nicolle 15 .

» 6 2 Failley( FatY/y, AT. FjV;//) Fraiisun 10 »

» 10 4 Landunveleir (Laiidon-

» 20 >

» 14 8 Gorcelle de ley Chaucei » 15 >

» 16
5

louves Semeioourt .... » 12sol6deü.
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Zalil

Monat Tag der

Wölfe

Ort Tr^sorier Preis

August 18 2 on bilrop dareir Maixeüt;

i:n

Nicolle

Franson 10 80l

» 22 a boix s. Jorge {Hof und
(rfnia. H oippy),

cf eil I'alillon hoix 15 >

> 25 1 boix de Griinoiit {Ui^ie

von 8, JMim) . . . » 5 •

» 26 8 Wessuet (?).... » 15 •

» 30 4 Long aiiwo {LniKj, mt Hof
Grtii/1 (yiiih l - S-(irr -

» 20 »

162'/» sol

Sept. 2 en Gourgiemon (wofd

die llölic sicischcn Ars

tHoiisj), II Airs .

KT* 1

1

r raii!?oii iU SOI

4 2 » 10 >

• 6 2 Vigney (Viffney, K.
iw *» i'r)t[/)

• 9 4 2 ä Si>n<r!io (Sohjne, K.

Veniif), 2 ä l'onloy

\rotuoy^ JL, rcrny) .

11 1 » 5 >

• 14 2 HoiKourl {EoneauHf K. Simonas
Houdt'braiil Mi

* J:>
t)o Sorbey(.S'or/«'»/, A'. Pnmjc) r 15 .

18 4 la Clicnal (La C/icmu,

Bach der sich in die

20 3 Ba/oncürt ( linzomvurl,

K. Fange) .... » 15 >

24 2 Sanrey sus Niet . . . » 10 »

26 Suligiiey {Siüegi^^ K.
Vrriwj) 10 »»

» 28 3 2 a Cdin et 1 a Lolville

{Loyville su SiUcyny) . » 1.^) »

30 150 .<ül
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Zahl

Monat lag der Url Pr«is

Wölfe

/AI
Okt. 1 ö <^ u ueiey {'Jury, A.

SiiiioiuisP.;iiiiav (CdiiHi . (th<jc-

(iriinif*it Sil Ponton) Houdcbraiit 25 Sül

> U •i
ii Doix ut! L.on oiie 15 »

» 9 3 2 Abigiiey {Aubigny,
Wi'ilpr hi^i f^tyi»f^il\ 1 h

15Airs de ley Colambey » »

> 14 2 boix de Villeir labie 10 •

> 20 3 2 ä Xanvillc {ChanvilU',

K. Patufc), 1 ä Au-
woicy (Aouri/ uCMu.

15r llU ri-OlOIICHH) • .
»

2 Manley (Marly) . . . > 10

18 90

NicoUe

Nov. a 2 1 ä Yigiu y, 1 a Sorbey Mourlelt 10 sol

» 5 2 boix de s. Jorge . . » 10

> e 2 1 ä boix de s. Jorge,

1 as Alloinans . . . 10 >

»
1 olö l oalncy \piiMm^) . •

f) »

20 1 > 5 »

> 30 2 1 ti Goin, 1 ä Uurlixe

(ßenuBC SU JoaäMteotmj
9 10 >

10 50

Nicolle

Dez. 6 1 Mourk'lel

g 3 1 ?i F'i'emecourt, 2 h
15Aireng«! Noirel >

» 12 2 » 10

> lö •) Saucy (Sauki/ zu Trou-
10viOey Fr.) .... » >

» 18 1 Groxuot (Grosyenx au
Aiuinij) » 5 >

20 2 1 ä Groxucl, 1 ä Fraiel

(Frayd iu Äuffny) * 1 i 1

11 1
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1

Zahl
1

NV.ilIf

1 Ort Tr68ori«r Preu

Januur 3 3 2 II Clroxui l. 1 ä Sanrv
(a. d. Nied od. bei Vigy)

Coligiiuii

Noirel 15 sol

5 (iicixuet » 10 .

5 3 Wiixe {Varijte, K, Bd-
> 15 .

• 7 4 Liiiidrevuiiiie .... > 20 .

12 3 1 & Scaille, 2 ä Preney » 15 »

* 15 3 1 k LongevUle de ley

ClKiinniat. 2 {\ Sanry » 15 »

20 4 2 a Koiuebairt, 2äAlai-
» 20 .

* 21

22

2

2

Fayt

1 k Prevey an la mon«
taigne, 1 ä Sanoy . .

»

>

10 »

10 >

24 5 3 a Laiidonvüer, 2 ä
(iolijfiiey » 25 >

» 27 4 2 a Xueile, 2 ä E«itc-

• 20 >

3.') 175 sol

Gcsaintübersiclit.

Jahr Zahl dor WOUe PNte

1388. Februar . 40 . . . aoo .sol

Mär/ . . 37 ... 185 »

April . . 2») ... 130 >

Mai . . . 30 ... 160 .

Juni . . 7 ... 35 >

Juli . . . 40 ... 187 .

August. . 35 . . . 162V».
September 30 ... 150 .

Oktober . 18 ... 90 >

November 10 ... 50 »

Dezember. 11 ... 55 »

1389. Januar. . 36 ... 175 .

319 1560 sol

= 78 I)b 9 sol 6 d.
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Die Ueirat zwischen Nicolas vou Lothringen und Anna von Frank-

rddi und die franzosisch-barinindischeii Winen.

Ton Dr. Hua Wlltt, Mets.

Bei det Ordnung des vom Bezirks-Archiv zu Metz in Oieltenham

an^ekaulUcii Urkundenfonds ist mir eine Urkunde in die Ittnde gefallen,

welche (inen Teil der fninzö.siscli-burgundischen Wirren in wesentlich

neuer Boleuchtung erscheinen lassen dürfte. Hei der Kürze der bis

zum Ersclicinen des neuen Jahrjianjfcs dieses Jahrbuches verfiigl)areii

• Zeit und infolge anderer dringender Arbeiten war es mir leider nicht

möglich, das Ergebnis des Fundes nach allen Richtungen hin er-

schöpfend darzustellen; ich musste mich darauf besdiränken, dasselbe

nur notdürftig mit der gegenw&rtig bestehenden Auffassung in Zu-

sammenhang zu bringen.

Im ».Tiihrbiieli der Oesellschafl fiir loIhriiT^ische floschichte und

Alterluui.skuude«^ vom .lalue hat Dr. lleiiuieli W itte srhuii fiseliopfend

gehandelt über die Bedeutung des Herzogtums Lothringen in den Irau-

zösisoh-burgundischen Wirren; wie es schon durch seine geographische

Lage bedingt wurde, dass es beide streitenden Tdle zum Bundesge-

nossen begehren musslen. Denn als Verbündeter Burgunds würde es

dessen beide Beichshälften zu einem abgerundeten Ganzen zusammen-

geschlossen haben, während es sieh im Vereine mit Fiankii ieh als

eine feindliche -Ma>s(> zwisi-lien dieselben seliob und tiu- tine Kniizen-

tralion der burgundischeu Kräfte ein erhebliches Hindernis dargcslellt

haben würde.

König Ludwig XI. war es anfangs gelungen, den Herzog Johann

von Lothringen durch die V^bredung eines Ehebundes zwtsdien

dessen Sohn und voraussichtlichem Nadtfolger, dem Markgrafen Ni-

colas du Pont, und seiner eigenen Tochter, der Prinzessin Anna von

Frankreich, für sich zu gewinnen. AhfT difse Frenndsclmft verkehrte

sieh in ihr (lejxenteil, als der ller/.og sirh liei seinen ilahenischen

Lnlernehinungcn durch den König scliiuäliüch im Stiche gelassen sah.

1464 ging er ein enges BUndnis mit Karl von Burgund ein, dem er

ein ausgezeichnetes HQlfekorps gegen Frankreich zuf&hrte.

Nach dem allgemeinen Frieden gelang es Ludwig XI. abermals,

den Herzog durch weitgehendes Entgegenkommen an seine Sache zu

fesseln, und das Ehej'iojckt schien jetzt, nachdem es .fahre lang ge-

ruht halte, zu einem glücklichen Abschlüsse gelangen zu sollen: im

12
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.Tiiiii 1 hcr-Ah sicJi Mark^a-;if Nicohis nacli Paris, um dort seine

Vcniiähluiiti mit dtr Prinzessin Anna zu feiern').

W erfen wir zunäclisl einen kurzen Uliek auf das von jener Hei'

rat handebde urkundliche Material, so kennen wir:

1. den Heiratsvertrag vom 31. Juli 1466 mit der Ratification

Ludwigs XI . well he selmii am 1, August 1466 folgte;

2. eine liesondore Festsetzung des Heiratsgutes neben den schon

im Heiratsvertratre enlhidlenen Abmachnnjrcn vom 12. Januar 1407;

3. einen Hrief an Har vom 10. August 14ü7. in welchem der

König zum Widerstünde gegen einen burgundischeu Einbruch anfeuert.

In dfflntffilb«! wird die Heirat bereits als (eäm vdlendete ThatsadM»

wwähnf);
4. i47& endlich fordert der König Yum Herzog Rene die Rück-

zahlung «.'owisser dem Ehepaare von ihm ^'ezahller Summen < pendant

les sept amiees de leur mariage; c'est ä dire, depuis l an Mü7, qui

e.st celui de leur mariage, jusqu'ä l'aa 1473, qui est celui de la mort

du (lue Nicolas »

Gleichwohl herrscht allgemein die Ansicht, dass diese Ehe nie-

mals zustande gekommen sei So schreibt Gähnet, der doch selber

betont, dass ein beträchtlicher Teil der ab Heiratsgui festgesetzten

Summe wirklkh zur Auszahlung gelangt ist: «Toutefois on sv^iil (pie

cc maria^re ne fut jamai.s consomme; que Ic due Nicolas ne fut jamais

recUeniont marie : qu'il n out jamai.'* d onfans legitimes ; et qu'il demanda

en nmriage Mario fillo de Charles duc de Bourgofine > elc.*j

Nun, dass Nicolas keine legitimen Kinder hatte, dass er später

nach der Hand Marias von Burgund strebte, ist ja allgemein bekannt.

Zu bedauern ist es nur, dass Gabnet nicht sagt, woher er weiss, dass

die Ehe niemals zum Abschlüsse gekommen ist Obige In Verbindung

damit gebrachte Thalsachen beweisen jedenfalls in der Bezielmng nur

recht wenig. Wenn der Koni? von Krankreich, zumal Ludwig XI.,

wirklich einen namhaften Teil tl« r Mitgift ausbezahlt hat, wenn er

ferner in ödentlidien Urkunden vou der Heirat al.s von einer voll-

endeten Thatsache spricht, so sind doch dies Gründe, denen man
mmdest^ ein gleiches Gewicht zuerkennen muss wie der Kmderlusig-

keit und dem Umstände, dass das Paar sich bald wieder getrennt und
sein gegenseitiges Verhftltnis dann als thatsächlich gdost betrachtet hat.

1) Calmet II, 874.

-') r.alniet III. proOTM 668.

») Calmet II. Hlb.

*) Calmet U, 876.
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Wie dem auch sein mag« heule herrscht die Ansicht Calmels,

dass ein wirklicher Eheschluss nicht stattgefunden habe; und auch

Heinrich Witte vertritt dieselbe in seiner neuen Arbeit, indem er in

Bezug auf Nicolas noch zu Anfanu 1472 sagt, er sei es tnüde gewesen,

»der ewiv'o nräuli'^Min der Prinzessin Anna von Frankreich zu sein<*).

Ohfii war boreil.s anf <iio \\'icliti<rkoit der Hcrauszahlung oinos

Teiles der MilKift an Lolhrinifeti iiinjiewiesen. W enn sich nun der

Nachweis führen liesse, dass die ganze Mitgift in die Hände des Herzogs

von Lothringen gelangt wäre, so könnte man an der Thatsache eines

rechtskrftfUgen Eheschlusses nicht mehr sweifehi.

Die oben erwähnte Urkunde nun aus dem Chcltenhamer Fonds

(ein Orijrinal mif ;tliit fallenein Sietfcl) ontliält ilitsen Nachweis in der

That. Sie ist daliett auf den 2:5. Oktdber 14(38 und gerichtet VOm
Köuip an seine l!f ninten in Clialons an iler Marne.

Weniger licwicht .soll hier darauf gelegt w^erden, wenngleich es

nicht nnbedmitend in Betracht kommt« dass der KOnig im Eingang der

Urkunde klar und deuttich von dem seit längerer Zeit gesdiehenen

kirdilichen Eheschlusse spricht: >du mariaige, qui ja a este fait et

soleinpnise cn face de saincie eglise de noslrc tros ( hier et Ires ame
filz et cousin Nicolas, marquis du Pont ... et de nostre tres chiere

et tres amee fdle Anne de France.* Wenn man auf die bozü^lirlien

Andeutungen des Königs in anderen Urkunden kein tlewichl Ugl, weil

man einem berechtigten Misstrauen gegen ihn eine für die historische

Forschung bedenkliche Richtung giebt, so braucht man es auch in

diesem Falle nicht zu thun. Das Entscheidende ist und bleibt die Mit-

giftf und mit dieser hatte es int* nde Bewandnis:

Als Heiral-s<rut war eine Summe von 487500 livre.s fe.slKesctzt

worden. Und vrtti dieser halte der Konijyt, wie oben angedeutet, <1»mi

Heiralsvertrage /utolge 137 .")<M» 1. schon vor dem 31. .Tiili 14G6 an ilen

Herzojr ausgezahlt Es scheint üuu also doch damals mit dem Hoch-

zeitsprojekt Emst gewesen zu sdn. Denn wenn es skh lediglich darum

gehandelt hfttte, Lothringen auf sdner Seite festzuhalten, so wäre dies

der Staatskunst des Kön^js vidlddit auf billigere Weise möglidi ge-

wesen. — Jedoch darauf soll hier kein Ciewieht gelegt werden.

Nach dieser Anzahlunu^ hliel) ein liest von :r)0 000 1. An Stelle

dieser Sunnne vers|»rach der Koiiiti dem Lothringer verschiedene tu-enz-

plälze in der Champagne, die iu der unten abgedruckten Urkunde auf-

gezählt sind, sowie Besitzungen und Rechte in Languedoc und der

Provence, auf die es in diesem Zusammenhange nicht ankommt. Eine

1} Jahrbach fllr lothringische Geschichte und Altertnmskiinde. 1890, p. 19.

18»
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Einlrisuni: von Seiten Krankrciclis konnte uest helien durch Zaliliiii;i der

Vollen fSiunnie von 3.')0 0(X) 1. L'nd (iir den Fall des kinderlosen Sterbens

Annas war der Ileimfali dieser Besilzuni^en an Frankreich festge^selzt.

Am 12. Januar 1467 verlieh der König mit Bezugnahme auf den

Heiratsvolrag die GrenzpUitze der Champagne dem Markgrafen Nicolas.

Die bei;;e((i<rten Bestimmungen über iniUtftrische C(»operalion im Kriegs-

fiillo sind hier lür uns unwosonllirh, von j>:ro.sser Hetleulinijj jedoch die

Einräumung? der Einkünfte dies*»]' Tenilorieu an den Herzog mit der Be-

fugnis, sie durch ei^MMie Heaintc /.u erliel)en.

Hier reisal die urkundliche Überlielerung plüLzlich ub, und man
konnte bisher in der That nicht wissen, ob die zuletzt erwfthnten Zu-

geständnisse an den Herzog von Lothringen wirklich einmal in die

Praxis umgesetzt worden sind. In diese LQcke tritt die Chellenhamer

Urkunde: sie i>l din kt veranlasst duTcfa ein meines Wissens nicht er-

haltenes Sclireiben des llorzo^'s Johann an den Köniji, dessefi Inhalt im

Eingantre zum Teil wicdci verleben ist. Der Ilerzo«? ;i;iebt in ihm dem
Könige die Ernennung von drei lolhringisehen Beamten, Johann Synner,

Peter de la Barriere und Peter Morel mit Namen, Tür die als Mi^^
gewonnenen Gebiete der Champagne bekannt und bittet um deren Be-

stätigung. Und diese Bestätigung erteilt der König in der vorliegenden

Urkunde, also am 23. Oktober 1ir>'^'

Der Herzog halle lediglich durch die vollzogene Ehe ein Recht

zu dieser B(!amtenernemiung ; und wäre diese nicht in rechlskräftigcr

Form zustande gekommen, so hätte er sich niemals mit einem solchen

Ansinnen an den König wenden dürfen. Und (iami der König einem

sok^en niemals nadigegeben haben wttrde, wenn es sich nicht auf die

vollzogene Thaisache der Hdrat gestiktzt hätte, braucht nicht erst be-

tont zu werd(Mi. Es ist ihm ohnehin schwer genug gefallen, die nach-

gesuchte Bestätigung zu erteilen, und wenn er nur einen Schein des

Bcehtcs gehabt hätte, dieselbe zu versagen, so würde er es sicher ge-

than haljcn. Aber er war durch sein mehrlach in leicilu hcr l'crm

verpfändetes königliches Wort gebunden, und der Notwendigkeit, dieses

wenigstens formell zu hahen, konnte auch er sich nicht entziehen.

Eine Veranlassung, Lothringen durch Oarbringung von Opfern bei guter

Laune zu erhalten, war jetzt weniger denn je vorhanden: durch das

meisterhaft gewählte Danaergeschenk Epinals an Lothringen hatte der

König die beiden Herzogtümer so gründlich mit einander verfeindet,

dass er jetzt «ognr einmal in der Lage war, ihren Kämjtfen als tertiu.s

gaudens zuzusciiaueii. Nur die Hücksicht auf sein gegebenes Wort
konnte es »ein, welche ihn zur Bestätigung der lothringii^chen Beamten
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veranlassle. — Es /.clgl ^loh also, dass dio Ilnndlnngon beider Fttrsten:

sowohl die Ernonnnns der Boamton und deren Vorscblnjr zur kr>ni;?-

liclion Hcslätimm^f durfh den Herzo«; Johann, wie die Vollziehung.' dieser

Ueslütijiun}; durch den Kiuiijr — ohne eine vollzogene rechüieh unan-

tastbare, also kirchlich eingesegnete Ehe zwischen Nicolas und Anna

Toltständig undeokbar sind. Man ist daher geswungeo, eioe solche als

thatsftdilich abgesddossen zu betrachten. —
Aber wie musslon sieh seit der Hodizeit die Re;^iehungen zwisehen

beiden Ilölen verändert haben ! Wenn tnan nn( h i)ei Ludwig XI.. für

den LollH'ingen doch nur ein Werk/eii^' <re;ien Burgund sein salWc,

wohl 7M keiner Zeil ein wirkliches Wohlwollen gegen seinen Sehwie-

gersolin und dessen Angehörige voraussetzen darf, das Wiis aus seiner

VerHigung an die königlichen Beamten in Chabns vom Jahre 1468

spricht, ist nichts wen^ier als die kühle GleicbgQltigkeit eines berech-

nenden Schwieg« rvalers. Und wessen musste sich der Herzog von

seinem königlichen Verwandten versehen, wenn er es Tiir notwendig

hielt, .seine Stellung in den neuen Flrwerbnngen durch ausserordcnlHche

Scluilznia.ssregeln zu belesligcnV — Er erinnert den König an Zuge-

ständnisse, die er ilmi beziigüch der Beamlenerneunung in jenen Terri-

torien gemädit habm sdl, nfimlidi

1. Ernennung der Beamten durch den Herzog nadi dessen freiem

Ermesm (»qoe b<Hi lui semM»a«) und dem Könige gegenüber

lediglich die Pflicht, diese Ernennung anzuzeigen;

2. dass, falls der König mit der Beslätigung der Beamten /-''trern

oder sie gar verweigern sollte, diese auch so, ledi;ilii ti auf

Grund der herzoglichen Ernennung, ihre Ämter bekleiden durften.

Ob und wo diese Abmachungen in Wirküchkeil staltgefunden haben,

ist mir unbekannt. In den lieiden bekannten Urkonden von 1466 und

1467 ist dem Bensog allerdings die Beamtenemennnng zugestanden,

aber nur ganz allgemein, nicht in dieser detaillierten und Tür den König

so ungfinsligcn Form. Der Herzog scheint sich hier also auf mimd-

hchc Abmachungen zu bezichen und, dem Werte dieser mit Heclit niis-?-

trauend. die Absicht gehabt zu haben, ihnen eine urkundliche Fixierung

in aller Schürfe zu geben. Diese Absicht gelang indessen nur halb,

denn der König bestätigte zwar die lothringischen Beamten, verhielt

sich aber diesen allgemein«ren Ausführungen des Herzogs g^nQber
durchaus referierend und hütete nch weislich, zu ihnen Stellung zu nehmen.

Hochinteressant vor allen Dingen ist es zu sehen, wie sich der

König, nachdem ihm so gleichsam die Pistole auf die Brust gcsci/.t

war, mit seinem liewisseu ubtindet. Einen Bruch seines künigüchca
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Wortes in unticsclimiiikler und iinverhülller Wfi.se wollte er nicht aul

^ich nehrnon. Mbensowoni^ jedoch wünschto er die Lolhnn<rer in den

ruhi«r<'n un<roslorton Goiuiss seiner weitfiehendon Zugeständnisse zu

setzen. Die vorliegende Urkunde ist das Produkt dieses ioneren Wider-

streites, in dem sich König be&nd, und bringt denselben in vor-

züglidier, wahrhaft dramatischer Weise zum Ausdrucke. Und der aus

diesem inneren Konflilcte hervorgegangene Entschluss des Königs ist

bezeichnend fiir dessen ganzes durcli Doppelzüngii^keit gekennzeichnetes

Wesen. Er bestand darin, die Bestäti^iniiir der Inlhrinirisclien Beamten

olTiziell und formell zu vollziehen : alx-r in deis< llu>n l'ikunde, in der

er seinen Beamten ui Chalons diese Bestätigung anzeigt, giebt er den-

jenigen, die bis dahin, von ihm selber ernannt, deren PlRIze inn^^abt
hatten, den bündigen Befehl, alles zu thnn, um diesra lothringischen

Eindringlingen ihr Amt nnd Leben unerträglich zu machen, damit end-

lich auch dem Herzog dieser Besitz verleidet werde.

Und welche feine Anordnung des Stoffes in der Urkunde! Diese

Weisung an die durch die LnilniiiMpr verdrängten franzrtsi>.(hrii Be-

amlen, ohne Frage die Fhiui)is;i( tic m dem ganzen Schnfl.slin ki', i.st

auf einen einzigen nicht langen Satz mitten in der Urkunde beschränkt.

Die ihn vorne und hinten dnschliessende grosse Masse des Textes

stimmt in beiden HaUien, abgesehen von der auf den Eingai« be-

schränkten Wiederholung 'de.s Inhaltes der Eingabe des Herzogs .lohann,

vollkommen überein ; sie enthält sonst nicht,s als leere, sich oft wieder-

holende Bedensarteu über die Bestiiii'^'untr der Lothringer. Wer dio

Urkunde nur flüchtig liest, dem kann es Icidil pas.sieren, dass ilmi ilip

eigenllicher Kern enlgelit, unisomelir ab die erste Hälfte in so uin-

stäinllidier und an Wiederholungen reidber Wdse von der Bestätigung

handelt, dass man der Versui^ung, einige Zeilen zu überbringen oder

sogar die Urkunde, von der man nichts Neues mehr erwartet, ganz

aus der Hand zu legen, kaum widerstehen kann. — Um so größer dann

die Überrascfnmg. wenn urplötzlich, wo man es am wenigsten erwartet,

ans diesem Wüste ziistimmeiidor lledewcndungen ilie wahre feindselige

Meinung, die .sich luclil länger mehr verleugnen kann, hervorbricht:

»Mais ceulx, qui par avant les tenoient ... so veulenl efTorcer« etc.

Aber nur in einem einzigen lapidaren Satze voll leidenschaflUdier Er-

regung; dann auf mnmal wieder ganz ebenso unvermittelt und ohne

Übergang die Forlsetzung der vorherigen Gemütsruhe und Friedfertig-

keit! Man glaubt sirli Mctäusi lil zu haben und liest den Kernsatz noch

einmal — so üb( iT;t ~( hentl ist (üeser zweimalige Wechsel der Stimmung —
um sich zu überzeugen, dass in der Thal die Urkunde aus drei uierk-
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würdig «jruppierlcn Teilen besieht, von denen der erste und dritte, in-

haltlich ühoreinstimmend, nur lokal durch die Dazwisehensohiehung des

zweiten getrennt ist ; der zweite aber im sehrofl'-^tfii fiegcnsatz zu der

Hreitspurigkeit jener .sieh niil einem einzigen Satze liegnügl, ihnen in-

haltlich geradezu widerspricht und dennuch den eigeutUcheu Inhalt der

Urkunde in sidi vereüugt AugeonheiiiMi hat man diesm eigentfichea

Inhalt der Neugi^^e Unberufner entzieben w<dlenf indem man im

ersten Teile in so ausgiebiger Weise friedfertige Gesinnungen kundgab^

dass dadurch jegliches Interesse im Keime erstickt werden musste.

Und wenn dann der wisshegierige Leser sich wit klicli zwang, wenitrstrns

ndch einige Sätze im Schlusstcile zu leseti, so land er Anfang und

Ende in so schöner Übereinstimmung, dass er .das Blatt gewiss tief

durchdrungen von seiner Harmlosigkeit aus der Hand legte.

Die positive Bedeutung dieser Urkunde ist also:

1. der Nachweis, dass die Heirat zwischen Nicolas von Lothringen

und Anna von Frankreich in aller Form vollzogen worden ist;

2. genauerer Au&chluss Ober die verabredete Art der Beamten*

emmmung in den als Mitgift an LoUuringen gekommenen Teilen

der C3iampagne;

3. Darstellung des Vollzuges der ersten fimennung von lothringi-

sehen Reamlen dort sowie der .kaum noch zweideutig zu

nennenden formellen rJestäligung und thatäächUchen Unt^
jrrabung ihrer Stellung durch den Konig.

Oben war die Rcile ilavuti. welche neuen Thatsachen dem histo-

rischen Wissen durch diese Urkunde hinzugefügt werden; jetzt mag
nodi mit dnigen Wwten darauf hingewiesMi w^en, in weldier Weise

sie sich zu der bestehenden Geschichtsauffassang n^tiv veihalt. Die

btdierige Auffassung über das Veriiiltnis der Hftuser Frankreich und

Lothringen zur Zeit der burgnndisehen Wirren liatte jedenfalls den

Vorzug der durchsichtigen Klarheit und U iL-hten Verständlichkoit : Lud-

wig XI. gewann Lothringen für sich, indem er ihm riiireh die in Aus-

sicht gestellte ehelit^he Verbindung mit einer Cranz ii.^istlien l'rujzessin

schmeichelte. Aber er dachte von vorn herein niemals ernstlich daran,

schob die Heirat in einer an Wortbruch grenzen^n Weise immer weiter

hinaus, knüpfte sogar andere auf eine Hochzeit zi^ende Verbindungen

an. Daher die sehr begreifliche Verstimmung des Hauses Lothringen.

Nun es aber feststeht, dass die Heirat wirklich stattgefunden hat,

stürzt dieser ganze causale Zu.sammenhang in sich zusammen. Wenn
Ludwig sein Wort hielt und die verabredete Heirat Zustandekommen
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liess, wekhcs war dann der Grund fQr die grosse EDtfremdungf welche

bald zwistlirn beidon Häusern einfroirrton ist?

Nicolas war bis zum Jahre 1471 in FiiMikp icb 'jclilicbofi K:u ]\

einem kurzen Aurenlbalte in botlirinpen. wo er die Hiiliii<fim;j (ici' Stande

enlgegennalini, finden wir ilin 1472 wieder iu Paris. Und jel/t kam
es eodgiliig zum Bruche zwischen 3iin und dem Könige, als er chno

Erfolg dessen Unterstützung zur Eroberung des Kömgretchs Aragonien

begehrte. Eine Fo^ dieses Brudtes war auch die Lösung der Ver-

bindung zwischen Nicolas nnd Anna, denn der König, um die Wort«
Calmets anzuwendon. >Ini ideni Nieola.s) nta la princesse Anno qu'il

avait epnii-t'-p. (Iii du nioins lianeee').' bi welcher Form die Lrjsun'i

der Ehe v(»i>fennninien wurde, ist nielit bekannt, jcdnilalls al)er fiihllen

sieh beide Teile iu der Folge frei, denn der König trug bald daraul

die Hand seiner Toditer nachdnandw den Herzögen Ton Burgund

sowie von der Bretagne an, und Nicolas strebte nach einer Verbindung

mit der Erbin Burgunds. Den lirfVtrn Crund, der diese Sdieidung

herbeiführte, wissen wir gegenwärtig nieht, wir kennen nur den äu.<«.«?eren

Anlass, an den sie sich anknüpfte. Vielleicht ist die Vermnihimg statt-

haft, dass die ^rewissenlosc Art. in welcher sich der Ktuiig seiner im

HeiraLsvertrage übernommenen Verplliehlungen entledigte, die sich doch

auf die Dauer kaum verbergen Uess, dabei mitgewirkt hat

Nunmehr mag die Urkunde selber im Abdrucke folgen:

Ludwig XI. vmt FhmkreüA b&tätigt die vom Heriog Johann ton laOuingm
mit B'Ztigmthmc auf <hn Elin crtruff mn 7 l(i6 für St. Di::ifr cniuiDitcn Brnmhm,

hrfirhlt jfihrli iliren franMüsiMhe» Vorijüniferiij Hüten auf jede Weite die Amttiführung

£u erifchu-prcn. Namur 1468, Oktober 23.

Loys par la grace de dien ro^ de Frince anx eslenz rar le fait des «ides

a Clianloti'. <'1 a l'<iis unz aultres justicicrs nn n Icnrs lii iil. tiants SBlut. Nostre

Ircscliicr vi tie^nnie Ir^Tc et cousin, le tluc de (lalnluc t t de Jxiirannp, nous a

luil dire cl eApustr <{ue. ea fuisant lu Iraicliu et apoinleiiieiil du inariaige, qui

ja a e>te fait et solempnise en face de sainete eglise de nostre treschier et tres-

nme filzet cousin NimlniJ, mnrqiiis rln PonI, snn nisne fil^. ot (tc nostre Irescliiere

et tresamee lille Anne de France, nous avons donne, baille et delivre a noslre-

dit filz et coasin pour et au nom de nostredite flUe les chasteaulx, villes,

places et sfigneurlccs de C.liriumntU i n l!:i>:-i;;iry, Zingent, Montigny, Coefly, Wassy,

Saincfo .MMietinul!, Saint l>i?,ii'r, N niKTnili-ur et Moiileclere, nr-sis cn noz pais et

conto de (lliarnpaigne, et aion.s oUroie par noz leclres nue noslrtdit freret et

cousin pour et on nom dndit marqots, son filx, puime ponrveoir a tons les of-

fi<-( s dcMlitcs terrcs et s( i;;neurii>cs de trlles piM sonnes, rjue hon lui sctnhiera,

pourvcu quil nous nommera Umz ccuix, qud vouldra niedre es Offices desleuz

greffiers et reeeveurs daides et des greneliers conlrerolleurs et tnesureurs des

greaters a sei, estans esdites seignenries, et aattres offices dependans diceulx. Et

"
Calmet, II, 891.
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sil avcnoll qiu' nons ou tifz sucressciirs fi-issions refTus ou dday de doniicr

Icsdits Office» Hos rmli s et greniors « stabliz esdites (erres et seigneurics a la no-

minacion de nostrcdit frere et cousin ou des siens, que ceulx, qui aurunl cslo el

seront par lui on nostredit filz et consin, le marquis, nommws esdits offiees, les

niant, licgnent. (msi^cdcnl et en joi>-rnl <'n noslrt'.lil rcffus ou d^'l.iv par vcriii <!(>

la nomiaacion tout ainsi, que silz avoient oblcnu sur cc don do noua a ladilc

noramackni. Et sott ainai nostredit frere et consin, en joyssant de nostredit

don et ottroy' ainsi que. raison est, ait nomme el poan'eu ausdiis officcs des aides

et greniers et incsnien)ont n loftire <]<• (jretietier du «.'reiiicr a sei diidil lieu de

Saint Diäier, ou il nous a nonimc Jclian Öynner, niaistrc de cliaiiibre auxdilä;

et a lofiRce de eoniren^eur dudit grenier Pierre de la Barriere, contrerollenr de

sa despense ordinaire; id en lofdre d«; inesureur dudit greiiier Pierre Morel —
ansquclx avons fail don dcsdits oflices a laditc nominacion. Kt par vertu de nnsditcs

lectres de don veulcnt excorccr et joir diceulx offiecs ainsi que de raibun faire le

doyent. Mais ceulx, qui par avant lea lenoient et occupoient, se veulent efforcar
de ernpeschier lesdils .lehnn Svnrit r, Pierre de la nrirricre cl Pierre Morel en

la joiäsance de lenrsdits ofiiceä de grenelier, contrerolleur et inesureur et en la

perccption des gaiges, pconflii et esmotamens dicetitx par appeaalx et opposicioRs,

en les mcttant ctt grans involiirions <1>- p rocos, poor trOQbler nos-

tredit frere et coiisin en sesdits dtui/. tl prceminenccs. et ic* nix

faire assoupir en suu tresgrant griel, prejudice et dumniaige äicomnie

il dit, »homblement reqnerrant, Ini estre snr ce pourveu de nor. grace et convenable

rcmedc«. — Pourquoy nous, < p> rlidsfs < onsiderees. bien uiomoratifs c( recors dcsdils

droiz et octroy, faitz a nostredit frere et cousin, lesqueidx voulons lui eslregardez el

entretenitt de point en point saus qucicunque interrupcion. et que des Offices

desdita aides et greniers, que nons avons donnez a ceulx, qui par nostredit frere

et Cousin nons ont osle noiumez, il/. joyssint plriiiicuienl et pasildenient

Sans quelcunquü dcstuurbiur, vouä mandons et commetlons par ces prcHcn-

tes et a ehasenn de voos sur ce requis que, sil tous appiert de not lectres

du don fall desdils offices do grenetjrr, contrerollenr et inesureur de Saint Disyer

ausdits Jelian Synner, Pierre de la Barriere et Pierre Morel a la nominacion de

nostredit frere el cousin dcuement expcdiees ainsi que estre le doyent, que vous

faictes joir, possidcr et excercer lesdits Jehan Synner, Pierre de la ßarriere et

Pierre Morel de leurs offires selon la teiieur de nnsdites Ir-clrf-s do don, en les

niettant ou leurs procureurs pour eulx en poce^sion paisible diceulx, si mcsticr

est, non obstant les opposicions ou appeilacions que cmt fait ou pourroyent faire

les dessusdits, qui par avant les occupoyent, öu auHrcs qut-lxconqMM et aultres

deslonrbicrs, allegarioris et enipeschemcns, quilz vouldroyent el pourrovent donner

au contraire, en leur deOfcndant IouIa cxpluit/. quil/. uu lours prucureur^ pour

eulx vouldroyent Enire desdites offices. Et lesqueix exploitz et pereeption des-

dils gaiges, pronfliz et esiiiolmncn diceulx oflices nons leur avons interdil;: et

defTenduz, interdiaons et dcQendons, et en ce cas les en avons forclus el debuutez,

foreluons et deboutons du tout en tout par oesdits presentes. Donne a Naoiur,

hors nosire royaalme le XXIII" jour doctobre lan de grace niil quatrecens soixante

huil et de nostre regne le hnitiosme.

Par le roy . mcssieurs le duc de Bourbon,

le conte de S^nt Ponl eoonestable et aulres presens.

DUBB.
Ftryameu^ünyituU mit äiiem iiicffcieuuduitU.

Digitized by Google



— 186 —

Die KleinalkTtümer des röniiscli iiiittelalteiiiclicii Miiscums

der Stadt Mek

Dil' nnchstelicnde Alterlüinpr-Sainmliuiu' «ifr SlatU Mol?; vorrlaTikt

ihre KrilsU'liiin;r in erslor Liiiio dem n jfcn Sarnincllleissc ricr seil ilcn

zwanziger Jahren bestehenden » Aiade inie Imperiale Ue Metz«
und der Ende der (Önfz^r Jahre gegründeten »Sociitd d*arch6o-

logie et d'histoire de la Hoselle«. Sdt dem Eiogehmi der

tetsteren hat es ^ch die »Gesellschaft fQr Lothringische Ge-
schichte und Allortuniskundo« ;^ur Anfsraho pfomacht, das Werk
<lor Sammluii<r uikI Aufbewahrung der im Lande pefnndonon Alterliinicr

rüstig wiederaufzunehmen. So hat die städtische Sammhmtr durch die

mit ihr vereini;j;ten Bestände der SammUuigen der » Lothrinfrischen

Gesellschaft« (L) einen bcträehllichen Zuwachs eiiialten, der um so

dankbarer begrOsst werden musste, als er ^leziell die noch wenig zahl-

reichen prähistorischen Altertümer durch eme mannigfiEdtige Auswahl

von Steinwerkzeugen und SteinwafTen ergänzte, die aus dem Nachlasse

des riihri^'cn Sammlers im Lande gefundener Altertflmer, Abb^ Merciol
zu Morville, erwiiibcn worden waren.

Der Umstand, da.s.s mit «•crinuen Au^naliincn liic Funde nicht das

Ergebnis plaumüssigcr Grabungen, sondern meist zusammenhangslose

Gelegenheits- und EinzelAiode sind, machte eine NeucHfdnui^ nach
Gegenständen unabweislidi. Bisher waren z. B. die in einer und

derselben Stiasscnzeile bei Gel^enheit der Anl^ng von Wass^ und
Gasleitungen u. s. w. gefundenen negenslände ZU einem Ganzen vereinigt

und so aufltewahrt. Auf diese Weise l)(>t jede einzelne der kleinen

Al)leihm.t'en ein Conglonierat von Fnndstiicken (pj't der verschiedensleti

reri<»den, das Ganze aber ein unübersieiiliiches Fächersysteni , das in

dieser Gestalt sich weder vom rein archäologischen noch vom chrono-

logischen Gesichtspunkte aus rechtfertigen und beibehalten liess.

An dessen Stelle ist nach Inventarisierung der bisher zusammen-

liegenden Fundstiieke eine durchgreifende Neuordnung nach Zeitaltern

und Gegenständen getreten. Diesem gegenständliclien und chrono-

Von Dr. Otto Adalb. HsinHass, Hetz.
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logischen Sciiema musslo aus sachlichen Gründen im Grossen und

Ganzen auch dio rt'ichliaHijze »Sammlunjr Moreiol« untprjreorducl

werden, dosgleichen die kleinere »Coli od in n M igelte'. Die (Jeiren-

sUindo beider Saminlunsron sind diu'cli siclilbaro Marken kenntlich

gemacht. Ebenso sind die grosseren Sammelfundc fz. B. die

Grabfimde von Ptudeux, Sabloo, Tarquinpul, Urülingen etc.) als aoldie

durch leicht unterschddbare Marken gekennaeichnet und thunlidist

zusammengehalten. Hie and da musste das Sdiema aus rftiimtichen

und anderen Nützlichkoitstriinülcn durchbrochen werden. So empfahl

es sich z. B., die liildlichcn Darstellungen (Statnctteii etc.) einzelner

Kullurperioden räumlich zusanuiicn/nlo'ron und dcincnlsprechond zu

behandchi. Ebenso sind u. a. auch die gru.*isf;rcn Gcgen.släude

(Waffen^ Geffisse, Feldbaugerttte etc.), weil weniger zahlreich und daher

leichter übersehbar, zusanunengetegt und fiir sich zusammen besprochen

worden. —
Die Zuflllligkeit und Voroinxchuig der meisten Kunde, sowie d(!r

Mangel an genauen Fundborichten lassen es vorstellen, dass in nicht

weiii^ieii Fällen die Zeit- und (Icbrauchsbestiinnuin;! einzelner (logen-

stände ihre grossen Schwierigkeiten mit sich brachte. Es hetriin dies

hauptsächUch Gegenstände, deren Form sich durdi lange Zeitläufte,

zum TeQ bis auf unsere Tage, ziemlich oder ganz unverindwt gehalten

hat; so z. B. die einfacheren Arten von Spielsteinchen, von Haar-

nadeln, gewisse Arten von Gewandnadetn und Schnallen. Schlüssel,

Feldbau-(}eräte u, a. m. In solch zweifelhaften Fällen hat dann

freilich <1ie Analogie das letzte Wort sprechen müssen. Mit Hinweis

auf vorljiltllu he , zeitlich feslgelegto E\oiii|il;ire sind die beli eilenilen

Einzelobjckle beispielsweise der romischen i'eriode zugewiesen worilen,

Während im einzelnen Falle sehr wohl fränkisdi-alemannischer oder auch

wohl einheimisch-gallischer Ursprung vorliegen kann ; haben sich doch

die einzelnen Kulturen selbst tief ineinander geschoben und g^nseitig

durchdrungen. —
Da der Katalog auch dem grö.sseren f'idilikiun von Metz und dem

Metzor Lande als erläuternder Führer dienen soll, st) ist niainher

erklärende Zusatz notwendig geworden, der sonst wohl entbehrlich

gewesen wäre. Für die Benutzung aus der Feme sind vor allem die

trefflichen Arbeiten Lindenschmits mit ihren vorzQglichen Abbil-
dungen zu Grunde gelegt und angezogen worden; wo es irgend ging,

ist bei den einzelnen Gegenstäinieu auf entsprechende bildliche

Veröffentlichungen bekannlerer Samirdimgen und Fach.'^chriflen verwiesen

worden. Da indess eine ganze Anzahl von Objekten sich büdlicU durch
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Beispioh' nicht bcicjrcii Hess, und auch dio peinlichslo Ficsclin'ibunK den

Mangel bildlicher An.schauung nie ersetzen kann, so wird allmühlich die

panzo Sanimlunst — in ihron typisehon wio siiv^MiliinMi Formen — in

oinor forllanfonden Serie von mit T o \ t - Ve r \v e i .sen vorsohoiien

Bilder-Tal ein illustriert wenlen. Es möge dies als der erste frei-

wOIige Sdiritt auf elsass-lothringischem Boden zu dem betraditet werden,

was die Minister des Kultus aod Inneren in Preussen laut vorjährigen

Erlasses für die genauere Kenntnis und grössere Zugäni^chkeit der

vaterländiseh(>n AltertOmer au^iührt wissen wollen. (VergL Westd.

Korresp. 1891, No. 9fi\ —
Zu besiififlerem Danke ist der Veiliissrr drii Herron Direktoren

der grossen Nachbar-Museen zn Trier und M;iiu/. , l'rof. Dr. Hellner

und Prof. Dr. LiDdenschuül, sowie Herrn l*rof. Dr. A. Michaelis

zu Strassburg verbunden, die ihn wiederholt durch wertvolle Auskünfte

nnterst&tzlen. Weitere lehrreiche AuGschlOsse gewährte dem Verfasser

eine mit Unlersti'it/un«r der ne^^iei img von El8ass-Lolhrin<!en ausgeführte

Studienreise, die er behufs Durchsicht der entsprechenden Sammhingen

der italienischen Mii'-cen. besonders derer von Bologna. Florenz.

Bom, Neapel, .Syr:ikus und Palermo, sowie der einschlägigen Be-

stände im Bolylechnikmn zu Athen und im AuliquitiUen-Museum des

Alten Serai zu Konstantinopel unternahm.

AMtilriiiaien ier liliifl|sr dtlertsi Uttorttnr:

Ac. M.: M^moires de rAcadimie de Metz.

Hnum.: iiautiit lsi. r. Deokinfller des klassischen Altertams.

Ii. .1. . finnili r .l.llubiii llfT.

Ii l ii in n. J e c hn. : liliimncr, Teclinologie uml TcrinLnologie der Gewerbe und Künste

bei Griechen nnd RQmem.
de Bon st.: de Ronstotfcn. Hrnici! ri'nnliqiiilc^s siiissos.

V. Coli. W. K.: V. ColiauscD, t'Qlirer durcli da» Alterlums-Muscum zu Wiesbaden.

Demm in: A. Demmin, Die KrtegswaJTen in ihrer histonschen Entwicklang.

Hoffm. Sloinsaal: Hoffroann, Der Sieinsaal des Altertnms-Musenms «i Mets.

1
K.ilalog).

Holtenr.: Kr. llollonrotli, TraclUen der Völker.

Kraus, Els.-Lothr.: Kraus, Knnst und Altertum in Elsass-LoUuingen, Bd. UI.

L. A. : Undenscbmil, Wn: Allrriiimcr nnsorcr hoirlnisclien Vorzeil.

L. H.: » Handbuch der deutschen AUcrtumskunde.

L. H. A.: > Die vaterlindischen AltertllineT der HohenaoU. Sammlungen.

H. K.: » Das röroisrh-gcnrinniHc-hc Contralmusoum in bildlichen Dar^

stelhugen aus seinen Sammlungen. (Mainzer Katalog).
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V. Packon. H.: v. Snrki'n, Das Grabfcld von HallslaU.

Schuin.: K. Schumacher, Be^iclireibung der Sammlung antiker Uronzeu in den
GroBshenogl. vereinigten S«imnlangen zu Karlsnihe.

S. M.: Sintues et objets archtolQgiqnes hu Hmte Higette, 8. fiuc. Ifeti, 1887.

iSiinmliing Migellu).

Soc. Lurr.: Mumoireü de la Soci^te d'ardieolugie lorraine et du mus6e historique

tomin. (Nancy).

Soc. Mos. R.: Bulletins de la SociiU d'aicM. et d*bistoiie de laMoeeUe ^eto)
Soc. Mos. M.: Memoire^ >>> » » > »>» >

Tischt. : Tischler, Über die Formen der Oewandnadcln (in den Beitrftgen zur

Anthropologie und Urgeschichte Bayerns, Bd. IV, 1881).

W. Z.: Westdeutsche Zeitschrift.

KamntohMuig der «iualMa fi«|Mati«d«:

Die GegenstSnde sind einzeln mit Ziffern, Baehstaben oder fiurbigen Marken

versehen worden, die teils auf den Fundort, teils nnT die Zagehörigkeit zu oincr

der Kinzolnammlunpcn hinweisen, aus denen sirlc das tJanj^e zusaniPT^nsetzl (so

z. U. die Sammlung .Migettu und die Erwerbungen der »Gesellachaft für Lulhriugischc

Geschichte and Altertomskimde«). Die bisher gebrauchten Zeichen sind folgende:

ArabiH(-)i( Ziffern: Fundstäcke aus den Strassen and Pützen von Metz; das

Verzeichnis derselben weiter un(en.

Weisse Marke: Funde von Sablon bei Metz.

Rotes Winkelzeichen: Fnnde ans der Umgegend von Metz, bei denen der

iicnauc Fundort unbekannt.

Rote Marke oder Doppelstrich: Funde von dem Frankenfriedhofe zu Puxieux
bei Gorze.

Blaue Marke: Funde (meist frlnkischer Prov.) von Brillingen bei Folbaeh.

Gelb (Marke oder L): Fuiule von Tarquinpol bei I>it'ti/.e.

llellgriine Marke: üegenst&nde der (rühcren Sammlung Migette (S. M.J

L: Erwerbongen der Gesellschaft für Lothringische Geschichte and
Alltrlumskunde.

L. nebst rotem Lothringer Kreuz: Gegenstände aus der von der «Loth-

ringischen Gesellschaft« erworbenen Sammlung Merciol.

S.: RAmisehe Funde von Saarhnrg (Sommer 1891).

Z.: Funde von Z Illingen bei Pfahburg (spKtrOmisches Grabfeld).

• •

Diejenigt rt <a';;;enst:in(le, welche gunz oder teilweise.von der »Gesellschaft

Tür (.othrintjische Geschichte und Altertumskunde« erworben worden, sind im

Katalog am l\ande mit einem L. gckonnzeichneU

Erfclimi ier ZUfara in dan 6i|MnMla<wi (vergl. oben Zeile 19)

:

1. Funde der Milil.nrgefiingnisstr.

2. > » Hof- u. Kinderstr.

A. » des Botanischen Gartens.

4. » der Diedenhofencrstr.

5. • > StallBtr.a.d.Friedhofsplatz.

fi. Funde der Benediktini r-lr.

7. > • Deutschen Str.

8. „ > Bischofstr.

9. » > Marchantstr.

10. > Glossindenstr.
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11. Fun.lt der Ma/i-lli n';tr. Hl. Fiindf der Mabillenstr.

12. . » .St. Avoldciilr. 32 » > Pariserstr.

m > » Belle-Islestr. 8S. » > Banfcstr.

14. > > Gan};olfslr. 34. > » Bärenstr.

15. » des Jakobsplatzes. Hü. » des Paradeplalzes.

19. > der Splessstr. 3(Sa. > der UitlervFadslr.

17. » > Biblütthekatr. 86 b. > Münzstr.

18. » > Kliistf-rstr. m n. » • Tränksir.

19. . von «Hinter St. tlucharien». 37 b. > * Camboutslr.

ao. > om Graben vor dem Diedeti- mti. • Karlstr.

holoner Thor. H8 b. » » Hc'inrichslr.

21. » der l'aradics-u. Kapuzinerslr. H9 a. » Brunnensir.

22. > » Medardeuätr. ay b. > des Isicolauäplatzcs.

23. » > Rattenturmstr. 40. » der Neottadtstr.

24. . » Friedhofsstr. 41 a. » Oensdarmenstr.

2ö > > Fraiuiskonerstr. 41b. » » Augustinerstr.

28. > > Gandrestr. 42. » des Theobaldaplatzea.

27. » des Sil fan.s|ilalze8. 4H. » der Römerallee.

28. > der Ksplanadc. 44. > » Minimitenslr.

29. > > Haaghtr. 45. > > Asleldälr.

J». > > Glnseslr. 46. » » Arsenatstr.

T. AI5TEIL1TNG:

RÖMISCHE ZEIT.*)
Pult lA:

Steintäfelung und Wandbelag in kleineren Resten niis sclnvarzpn ivm
Granit (lUümn. Techn. III, p. 14, Anm. l),w<»i»s- and schwarzgesprenkt ltcin

ägyptiacben Granit («Lapis dandianas» aus der Thebaii?) ; rotem Porphyr
aus Ägypten; eine grosse ZaIJ kleinerer BruchälOcke des teuren «porfido verde
antico», der unter dem Namen «grüner Marmor au;; I^acedaeinon » am Taygetns

im l'eloponnes gebroclicn und besonders zu kleineren Ornamenten bei Bäder-

anlafen, Mosaiken etc. TenrendM wurde. (Bl&mn. ib. m, 18 f.); ein Stück des

bcn'itniiti'ii ^rriinen Marmors von Karystos (auf Kiibnra). des so{;eri. 'Verde
antico», (Blümn. ib. III, 48 f.), der hauptsächlich zu ääulen und Wandtäfelung

benutzt wnrde (die schönsten Silnienexemplare aus diesem Material, von 11 m
Hölie, von Juslinian aus Kplie>os entführt und im MittelschifT der Sopbienkircbo

zu Konstantiriöpi-l zur Auf^ulInn^' gi bracJit). — Einzelne Stiickcfien von rosa-

geädcrlein Marmor (« Broccia antica» aus Etruricn), weissein Marmor
(trapezfilrmig geschnitten), bemalten rfimischen Wandverputses; Achates.

Fniidiiitr : Mililärgeniiignisstr. ; ^Tarflianl.str. ; Bischofstr.; filossimli ii^l r :

Medarden^l r- : rurndeplnt/ ; ('aniboutstr. ; A^feld-ifr.: T5i)taniscber Garten; Tarquinixil.

*) AiiK räumliLhon Häck^irhtfiii riuir'^lo mit iloin IIauptl>o!<tande dor slädtiiichen Sajnniinnjr,

dm r&mischon Altortüracni, begonticit wcnlon. wenieii diesen in fthnliclMr AnordnuDg dio

ogn. prkltistotiacb«ii,(rliiiki8ch«n und iiiitlelaUerlich«ii, bec n«os«itiK«n BooUndo
folgei. DI» grOtioNii Qoeensllnd« (Watfoii, Feldbui(«räto, G«liliM «Ic), «owto «lasdliM nauoM
OmwIftiDda ««nlMi fitr ikh mfgcnbrt md batpfoohni wwdta.
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Reibtifelohen, grauer Marmor, zum Anreiben von Arzeneien oder Farben; L

11,2 cm long, 7,6 breit, 1,3 dick; nach unten die Kanten abgesclirägt. Oberffilehe

in der Mitte etwas abgerieben.

Fundort: Tur<]uinp<ri. — Vergl. v. Gob. W. K. ßanm iV, No. 106. Prov.-

Mus. zu Trier 17, IV.

Pnlt IB:

SpiMNvIrlel Hrtu» am bellgraneni, flehwaRgntaem und gelbem ge- L
brannten! Thon, z. T. glasiert und gereift. Fiirm<m wie L. H. Taf. XV, Fig. 1,

3, 8, 16. (toilw. wohl auch vorrümisch u. fränkisch).

FnndoTte: Botanischer Garten; Friedhofsplatz; doiBindeapIatz; Mazellenstr.;

Belle-Isk'str.; Gangolbtr.; FriedhobUr. ; Esplanade; iwiachen Pagny und Jony

(S. M. No. m).
Sogen. Meloncnperlen, aus hellgrüner und hellblauer Frille und L

Glas, vertikal gerippt, vtm 0,6—2 cm HShe.

Fundorte: StaUstr.; Benediktinerstr.; Stefimsplatx; Mabillenstr.; Mroerallee;

SeiUe-Thal.

Ringperlen, glatt, aus heUgrUnen), goldbraunein, btaasTiotettem und L
dunkelblauem Glas, z. T. mit eingeschmolzenen gedrehten Fäden, wie L. A. II,

IX, 3. 8 u. 11. Vergl. aucli de Hnn^t., supph'iii. p!. V, fi^r. n. S. I^runisch?

Teilw. wohl an einem Drahlring als Uhrschmuck getragen, wie L. A. 11, X, (i, 12.

Fundort: SeiUe-Thal.

Kleinere runde u. längliche Perlen in hell- und dunkelblauem Glas. L
zum Teil Imitation von Türkis (lilüinn. ib. UI, 248) und Lapis lazuii (ib. 274);

teilw. wohl modern. Fundort: ebenda.

Oagatperle, BmclMlflck. Fundort: ebenda; Perlen ans milehweissera L
opakem Glas; röiiiisfli? Hrtirhstiuke von gebitndorten Glns[iprlcn; Glas-

perle mit Augen, ähnlich wie L. A. IV, Taf. 22, Fig. 10, erste i'erle links vom
SchnOrknoten.

Glnsschei beben, konvex, aus milchweissem oder aquamarinhellem Glase, L
von 1-2.« cm Durchm. Spielstcinchen? Ir'undorl: beille-Thal.

Splelsteinchen fiocheninarkcn?"! L
a) aus dunkelblauer Gtasfritle, kreisförmig, konvex, von

ErbaengrOflse bis 8 cm Darchn. In gleicher Form sowohl in den
cisalpinen, wie in den italienischen Museen bezeugL Fundorte: Seille-

Tlial; Stefansplatz.

b) dieselbe Form in Kiesel, durchschnittlich 1,5 cm Durchm. Tvnä'

ort: Seille>Tha].

c) bikonvex in Kiesel, kreisförmig, 0,8—2,2 cm Durchm. Fundort:

SeiUe-Thal;

di elliptisch und eifSrmtg in Kiesel u. Quarz, 0,8—3^ cm lang.

Fundort: Seille-Thal.

«) runde Muschelscheibchen, 1,2—l,8cml>nrchm. Fundort: Seille-

Thal.

/) Scheibehen aus Bein, glatt und kreisförmig, 1—2 cm. Durchm.
Fundorte: Metz n. Srille-Thal.

jf) durchbohrte oder konzenirisch geriefte Ueinscheibchen,
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von durchftchmtll. 1,H cm Durdun.; die leUtertiii, unacren Damen-

Steinen gleieh, in den cisalpinen wie ital. Museen häufig. Fandorte:

Rankstr.; Giins. sii ; Sfille-Tlial.

Vergl. die Sammlg. von Öpieisleinen iin Prov.-Mus. zu Trier, SO, XIV.

Polt 10:

Kleinere Bruchetücke rötniaeher und anderer alter OlaegeffenetOnde,

Hriikol. Mündungen und sDüsiire Teile und Ornamente von L
Urnen. Reclu;rti «Mc in c i n frt c- h < ni , In 1

' r ii n t- ni, du r r Ii s i r h I i ni Glas,

Bruchstücke von dunkelblauen, dunkel vioU-tlcn Schmuckringon, tlach,

1,S—2 cm lireit, Unlich wie L. A. II, IX, S, 1, 8, 3, 5, oder y. BonsL ib. pl. XXI,

Fig. 3; mit erhubeneii Ornamenten (Zickzack. I'i if.-n, Flechten; : ilcsjrlcichen von

schmäleren blauschwarzen, völlig undurchsicbligen, glatten Voll-

ringen (ganz rand oder gekantet), von ca. 0,8 cm Dicke, Shnl. wie L. A. ib. Fig. 9,

ni>er ohne Omamenlc. Ihuchsiiicko von uingen u. Geräs.sen &v» gelbem und
gohltirannem Glas '.Miis. Trier 20. X! u. 21. VII. S. \V. h'i'^: nus weissem
Opakglas, z. T. mit viiigcsponnencn, durchsichtig weit-äcn Fäden; von himmel-
blauem Opakglas mit wirbel- oder schuppenartigen Ornamenten, wie an den

römischen Glasllasdien des Wiesbailener .Museums: siehe Abbildif. im Katalog,

Raum IF Tafel. Fig. 1 u. H. oder Prov.-Ahis. zu Trier 2<">. VI. P. M. 6427.

Mehrfarbige Gläser. Scherben sogenannter Mosaikgläser (vergl. L
Bifimn. ib. IV, 2, p. 897, Fig. 6C), lauchgröner Grund mit gelben Tupfen; dunkel-

blauer Grund mit weissen Tupfen. Ac h atglae, weiss mit dunkelblauer Itänderung

(Rliitnn. ib.); Hcrlierrarni aus p ri'i n t i c h -weissem . d n r c hs i c h t i in Glas,

mit aufgeschmolzener Randkante, deren oberer Faden blau, der untere

goldgelb; dazwischen hinlaufender Zieksack in Goldgelb. Simtliebe

Stfcke aus dem Seillc-Tbal.

Stücke einer viereckigen römischen Fensterscheibe, jetzt infolge Venvitterunp L
schmutzig hellgrün; Ränder und Fckeu abgerundet. Stärke des Glases zwischen

0,9 und (nach den Bflndem zu) 0,6 cm. Gef. Herbst 1891 bei d. Ansgrabgn. zn
Tarquinjiol in röniisch(>n Fundamenten. Vcr^'l. lUiimn. ib. p. 402; V. Cob. W. K.

p. 59. Nm. W.i. I'inv.-Mus. z. Trier. 20. XI. 1'. ^I. 7<K">7.

Ganze Lacrimatorien (sogen. Thränun-, richtiger Eiiechlläsciichen), sowie

BruchslBcke solcher, nobst Scherben kleinerer römischer, meist stark iri-

sierender (infolge Verwitterung scliilleriider) Gefässe. Mit Ausnahme des einen

ganz erhaltenen Thränengläscbens ^S. M. No. 50, gef, zwischen Pagny u. Jouy bei

den Kanalarbeiten 1869), sämtlich in den Strassen von Metz gefunden. Beaditens-

wert der nerliehe, helllilaundgranirbierende Bedierfbss 12, geLid. St Avolder-

Strasse.

Vogel aus Glas, bclliila irisierend, durch Rrand formlos geworden; H cm
lang; gef. Gänaestr. Walirscheinlich Anhänger ^im Ohrring?}, ähnlich wie

Ilottenr. I, Taf. 42, Fig. 29. Vergl. aber diese GlasfigOrchen mOmn. ib. p. 401»,

Absatz.

Mosalksteiaehen aus lasurblauer, bellgrOner und gelber Glaafhtte. Fundort

:

Glossindenslr.
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Polt ID:

Trtpf• (SaUtolMr-?) FliMbdiM tarn ansserordenUidi äOniiein, ««biKeh gtttiwm

Glase, mit Kugelbainii, ninrlri-roin mnricn. 5 mm holu^n Rin'^'fiis-i- von '^ cm

Dorchm., en^em Habe mit geschweiClcin, cm breitem, 3fach geripptem Henkel.

Links am Bauch dSonc, jetzt noch 2 cm lange, zugespitzte Ansgumröhre. WShe

des Fliischchons 10 cm ; Hnuclidurchm. 6 cm, Baachamfnng 22 cm. Durchmesser

der trompetenförmigcn Mündung oben 3,6 cm. — Vii lK irht als (ilgiesscr odw
zum Äufschhckerii von breiigen Massen benutzt. — Dieselbe Form im l'rov.-Mai.

sa Trier, 20, VI, P. M. SOS; in Thon ib. 18, U. 406. Ftondort: Zw. F^y n. Joay

1869 (S. M. Now fiS).

Roae aus weiss^'lasirTter. jirnn^relber Sfeinmasse. Durcbm 4 nii , Hübe

2 cm. In der Mitte nadeldümi durchbolut. Hömi;ichV Fundort: Tarquinpol.

Blume, ühnl. unsrcr Somienblume, 4 cm Durchm., mit Stengel 3,ö cm hoch; L
anscheinend aas (cateiniertem) Knochen (Uinchkrone?) gesehnitasl. Fundort:

Seille-Thd.

Lekyttios. Salbbüchachen ; 9 cm hoch, 5 cm Dnrrbm.: jjelbgrauer Thon mit

dnnkelbrauner Zeiduiung. Vergl. Uofim. « Slcinsaal», Schrank 1, IB a— h, und Lau,

friech. Vasen, Taf. lU, Fig. 3. Griechische Form n. Arbeit Fondort: Citaddto

(S.M.No.46}.

Taube und Hahn iKinderrasseln) aus hellgrauem Thon. Hahn 9,.') rm hnrli.

ü cm lg.; in ganz älinhcher Form, Urösse und Material erhallen im Serai-Muscmn

zn Koostantinopel (No. t, c. 74, Funde . Cypern). Tanbe 8,5 cm hoch, 18 cm
lang; in gleiihcr Fonii erb. im Museo Nazionnle zu Palermo und Scrai-Mu.scum

i Xo m:V). V< rgl. B. J. Hand 86, Taf. Vi, Fig. 30 (Funde von Andernach), lins,

zu Trier, 20, LU, obere Reihe.

Fundort: Grabhfigel auf dem Redig bei Rettd (L d. IWie Sierek), mit

röirnstlii n Münzen (Nern). röm. Glas- und Tlmti-'(Tässrn. Gesdu nk des Hrn.

ITarrer (lurique in überkooz. — Abgebild. in Ac. M. IHüO/öl, (p. 180—18ti), plaoche,

6g. 17 et 18.

Thoti' und TefracoUaschcrbfH,

a) 3 Köpfe VOR gallischen Muttergottbeiten (nmtres, matronae), mit Hals

* 8,6—7,6 cm hoch. Zwei davon mit dem üblichen Diadem {gA Ha»
billen- n. I'ariserstr.), einer ohne dasselbe (gef. Tarquinpol). Weisser

Thon. — Vergl. l*rov.-Mus. z. Trier 20. III, .J. Fach von oben.

b) 4 andre Scherben von flgiirl. Oarstellungen, ebenfalls aus weissem

Thon; darunter hintere Hälfte eines Pferdes, wahrschnnl. Brach-

slürk eiiu r n '.(enrleii Malrone, bez. Rosmcrta (germanis* lit> (i"itlin

des Marktverkehrs, Erdgöttin. B. J. 1887, Heft 84, p. 24H). 7 < m hoch,

wie s. B. im Mnaeom s. Wiesbaden, Ranm III, Nob 68; vergl. L A.

m, X, 8 Q. n, 1, 6.

Unteres Bruchstück eines kleinen, ca. 0,5 cm dicken, weiasen Thonreliefs

(Darsteilg. nicht meiur erkennbar wegen d. Kleinheit der Scherbe, (4 cm lg., H,5 cm
hoch); unterer Teil eines Pferdefasses? Gewandfiilten?) auf dessen unterem, 1,C cm
breitem Rande eingekratzt in den noch weichen Thon in tturegelm* Lettern.. (?)

1 S T (i) . . . . Fundort: Kapouoerslr.

13
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Matrone mit Solili iorliaiihr . Rriu liätück aus weiss. Thon bis z. Leibesmitlc, L
noch a cm liuclu Fuudurl; Suurburg IKUl.

TcrrakattaklpfelMi (Kinderpnppe?) mit Hak«mtta« tu Haarwnteten an dem
sonst iiMian ^<chadel a. d. Slelle der Ohren. Mit Hals 5,5 cm hoch. Fandort:

Botaii. (iartt-ii.

3 Netzbeachwerer, bez. Zeddeistrecker (Webersleine, contrepoids, zum Straff-

riehen der Fäden am Wobstahl) in Terrakotta v. Zi^lerde, in den 8 gebiiaeh-

lichstcn Fortnen:

a) pyramidal, Unuidtläche 5 ein im Quadrat, Hulie lU cm; mit scharfen

Kanten.

6) pyramidal, in glvirlirn Massen, mit abgcruiult'U'ti Kattien.

r) kcpolfönnig, Gnindfl. kreisflirmig, 8 cm Durclim.; Hiihe 12 cm.

Auääcronicntl. häufiges Fundobjekt; liühe bis 18 cm; vcrgl. die zahlreichen

Exemplare im Steinttaal, Sehrank IV, Sa—s. Bei allen sowohl bei den kegel-

f<"rnii:r''n wie hf\ Hrn jivmmiriairn fcliH die Spitze: fiiif.-trltfs Rolirlnclt iinifrlt.

dersclb. zum Durchziehen des Fadcntt. Während die hier erwähnte Pyramiden-

Form sich z. B. bereits onler den phOnikisch-römischen Fanden von Li lybaeum
I .Mus. Nazioii. zu Palermo^ Sala dello Terremlte) und den Schliemannschen Troja-

F'undsliii ken 'iin ll.ausmnsenin Srirs."! voiTindef. (kleiner und in lilei niiti r den

Mykenai-Fundcn un Polytecimikum zu Athen, Terrakottcn-Saai, IV. I'ult, No. (ii>H),

ist ein Teil der Zeddeistrecker sicher mittelalterliehen Herkommens. VergU

Sog. Mos. R. IHfW. Fundorte: Renediktinerstr. u. Vincenzstr.

Thontässchen mit Fuss u. Doppelhenkel (calix). K cm Durchin. u. 4,(> cm
Ilidie, iihnl. wie iiaum. Iii, Fig. 2126 (zu Seile 1980), schwarzbraun bronziert;

griechische Form nnd Arbeit Fondort: Zwisch. Pagny u. Jony 1869 (S. M. No. 51).

Sckiftselchen aus rotem Thon. (Imitation von Terra sigillata), 9,3 cm Dun lun.,

8 cm Huhc. Fundort: Zwisoli. Diedenliofener u. Franzns. Thor (S. M. No. 4i>).

4 Thonlämpchen einfarhster und kleinster Art, von 6,5—9,5 cm Länge;

tthnl. wie M. K. Taf. 26, 4, aber sclüichler; in Weiss und RoL Fundorte: Esplanade;

Karlstr.; Citadell« (S. M. Na 45).

Doehtliaken mit Kettchen. Iieidc aus F.rz; crstercr nnrh 8 ein \nnf, ithnl.

wie M. K. Taf. 26, doch vergehen mit einem zweiten, abwärts gerichteten

Seitenhaken, wie v. Bonst suppl. pl. 18, fig. 13. Fundort: Friedhofasttaase.

Polt a A:

Wo kein besonderer Vermerk, ist das Material Erz.

I- Rollenfibeln und BmchBtacke von aolchMi; En; Form ähnlich wie Schorn. L
Taf. 1, Flg. 40 und 4L

a) mit offener Rolle; von 5—11 cm Länge; die Nadelscheide z. T.

gitterartig durchbrochen (vgl. Katal. d. Moaeama z. Worma, p. 123);

11 Stück.

Fundort: limgegd. v. Metz; Tarquinpol; Öeille-Tlial ; Mabilleuslr.;

Esplanade (dieses Exemplar wie B. J. Bd. 86, Taf. IT, Fig. 26; Taf. Y,

Fig. 23); 2 ExempL der lan;4en Gattung mit gitterart. Nadelacheide in

Frankengräbern bei Brülingen gef.
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Rpchts daneben frülirömisclio Fibel wie W. Z. II, Taf. 9.

Fig. H (Worms); krumm verbogen, ca. 6 cm. Ig. Fandort: Sablon.

Die gleiche Form erb. im Vaticin-Miiseiim. 1 StOck.

6) mit verdeekter Rolle; kQraer and eedmofraer als a); von L
3^7—5 cm Lfingc.

Fundorte : Faradiesslr. ; Bolan. üarlen
;
IJmgd. v. Metz ; Trier. 5 St.

e) mit verdeekter Rolle nnd breitem (ca. 1cm br.), meist ge- L
radcm (nicht gchogenom), bandfOrmigein Bflfel, wie DBtschke,

B. J. Band 64, T. V - VI. Ki,i. r,; 2.5—7,6 cm lg.

Fundort: Seille-Thal. 11 Stück.

Charnierflbeln, Erz. L
a) Bflgel mit starker, sebwanenhalsfSrmiger KrOmmnng

(Süirker als bei Scliuin. Tal. 1, Fig. S?); Flias meist mit KttöpfabeB

abschliessend; 2,ö—5,6 cm L.änge.

FimdoTte: Metz n. Sabton; 11 St. im Seflle-Thal. 15 St.

b) Bfigel mit leiclitor Krümmung (wie Scbiim. T. I, H7, H Stück);

oder: stumpfwinklig gebrürhcii, 2 .Stück; 3—6^ cm lg.; teilw.

versilbert mit eingcschlag. Kreisornamunlen.

Fmidorto: Medardenstr.jFriedhofstr.; Gaiidre8tr.;Seille^Thal. 10 St.

c) nügel mit Querliöriiern u. starken Vertikalrippun iwie

Schum. T. 1, m oder Dütschke, B. J. Bd. 64, Taf. V—VI, Fig. 20).

Fundorte: ITmg. v. Metz; Sablon; Seille-Thal. 7 St — Prov^Mos.

Trier, 17, IlL G. 1S7H.

rf) Form wie R. J. KG, Taf. V, !' ig. :( (frUhrömisck); 4,8 cm lg., ver>

goldet. Fundort: tiaudrcslr. 1 äiücli.

e) BOget karx und breit, System wie Dfitschke ib. Fig. 29. Lftoge

d. Fiebeln zwi: < In ii 4 und 4,.^ cm, Breite zwischen 1..'» und 2 cm. BQgcl

rund niitr kn kt. 8 Stück: gel. Sablon; Benediktinerstr. Vergl.

Prov.-ilus. zu Irier 17, VI, Ii. 1320.

Gliaralerllebela nit Sebneli* mi Frttte-Einlaieii. L
a) Bügel dreieckig, wie M, K. 1<>, 21 o. 88, odw L H. p. 503, Fig. 461,

mit 4, bez. i> mb r 10 i!rfif( ki;.'en, grau '^.'r-\vnn1<'n('n t's illi einlagen.

Von den 'A Kxeuiplaron bind 2 aus Zinn, 1 aus Krz; nur an 1 Kxempl.

ist die Einlage erkalten, bei den 8 anderen ist sie ans den Graben

heran -^i fallen. Fuss in (SrliildkrötenVKopf auslaufi'nd-

Fundorte: Slallstr.; Seilie-Thal; l'uxieux (in 1- raukeikgrKbein).

b) Form ähnl. wie DOtscbke ib. Fig. 32, in Tierirapf aualaufend;

Zinn, 3,8 ein lg.; Hügel mit 6 viereckigen, Obereinanderli^enden

Gruben: Sclmielz licraus;;< fallen.

Fundort: Sablon. 1 Sl.ick. Vergl. .Mus. Trier 17, VI, ü 1331.

e) Form kreisrund, wie M. K. 16, 9; 2.K cm Darchm.; mit konzm-

triseben Kreisen von viereckigen Schmclzfcldercben (weiss, rot, grOn).

Fnndort: Barenstr. 1. St. Vergl. Mus. Trier 17. VI.

rf) Form wie L. A. Ii, IV, ö, 8 oder .M. K. 16, 16. In der Milte

drehbarer Delphin (nicht Taube) aufgehetzt, dessen Schwanzflossen

8 Schmelzkreise zeigen; 6,6 cm Ig. Schroeix rot nnd orange.

Ftandort: Sablon. 1 St.

18*
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e} kleine Zinnfibel, 3,H cm lg., Gestalt eines Kreuzes, deiii>en kürzerer

Qaerbalk«n nach oben sieh zu einem Halbkreis erweitert Letxteier,

sowio (lan Knnprclien des Fussomit-s war iriil einem (heligrOnen?)

Scliinelz ausgt'lej;!. Fundort: Seillo-Thal. 1 ^^t.

f) Form fast ganz wie L. A. 11, VII, 4, ö, doch roher — geradlinig

— aosgefOhrt; 8,6 cm lang. Die beiden ittiften omamentiect mit je

10 sich in 4 neilicii jiy larnidal aufbauenden, zieml. unrejioltnässigen

Schmelz-Dreiecken. Anbclieincnd barbarische Nachahmg. eines römi-

schen Musters. Fundort: Seille-Thal. 1 StUck.

g) lanzettliche, kurze Form, mit 6 Ansätzen oben, unten und seit-

lich in (ieslall von kleinen runden Scheibchen, die mit Würfelaugen

ornamentiert sind, üanze Länge 4 cm, Breite 1,5 cm, Dicke 6 mm;
obenheBgrflne SchmelzeinlBge mit iNilTerlHnngn>H«n(Glas?-)BinaItzen.

Fundort: Friedkofsplats.

Pult 2 B:

Saiidalenfibeln; L
a) wie L. A. IV, 9, 13, doch mit kleinem kreisfrinn. Ansatz oben, der

wohl (wie die ganze Sohle?) mit Schmelz ausgefällt war. Erz, 4,6 cm
lang. Fundort: Seille-Thal. 1 St.

h) wne L. A. IV, 9, 14; 2 F'.xeinfilarc, Zinn, H bez. 4 cm Ig.; das grössere

Exempl. mit kleinen ^ucransätzen in d. Mitte ; d. kleinere mit 1 Hoiir-

loeh L d. nnleren Ifilfte. Fondort: SeiUe>Thal.

Äxtflbel. iibnl. wie L. A. IV, 9, 2; doch oberer Teil Streitaxt (wie L. H.

Seile 193, Fig. 94, oder M. K. XIV, :<), unterer Francisca, wie an der fränkischen

Haarnadel L. H. Taf. IX, 10; 4.4 cm Ig; dOnnes Ecz. Ftmdort: Sablon. FriinkiBdi?

1 StUck.

Kreuzfibeln ; ^ hmalc Arme, kreisförm. Mitlelstiick, ähnl. wie das Krcuzorna- L
ment bei v. Uunst. 1. suppl. Taf. 14, Fig. 13; 3,1 u. 2,8 cm lg.; verzinntes Erz.

Fundort: Seille-Thal. S St (Siehe Sammig. der tatdastrietl. Gesellsch. zu Hülhavaen.)

Form ähal. wie Diitaehke, B. J. 64. T. V—VI, Fig. 19; doch ohne die I/iclier l
im Mittt-lstiick; oberer Teil, noch 2,7 cm lg., Erz. Fundort: Seille-Tlial. 1 St.

Kleine Erzflbel, äluil. gebaut wie Dütschke ib. Fig. 20, doch olme die Xj

<2u«rIiBni«r; die Mitte bildet dn 4eelügea Feld, daa mit (grflnem?) Sehmefac aus-

gell^ war; 3 cm lg. Fundort: Seil!" Tval.

2 Bruohatüoke von 2 Erzflbeln wie M. K. Taf. XVII, 4, doch offenbar kleineren

Exemplaren angehörend; Dorchm. der runden Scheiben 1,4 bez. 1,8 cm. Fund-

ort: Scille-Thal.

Oberteil einer Erzflbel wie Oütschke ib. Fig. 22 ; der gerade Hügel abgebrochen;

Ureite dcä Kupfteilea (Kollenhaltei°2i) 3,5 cm. Fundort: Seille-Thal.

TIarfIbela.

Pferd, Erz, vctn links n. rerbts häufend, mit kurzem (ahgobrnrbonen?)

Schweifstummel, starker Mähne. Itumpf ausgelegt mit 4 verwitterten Schmelz-

kreisen. Länge 3 cm. Fondort: am St. Quentin bei Metz; abgebildet Ac. M. 1860.

Uahc, 2 SlQck.

u\ verzinnlcH F.rz. H cm lg. Haltung' fast ^'-nan wie L. A. 11, VII, 4, Ii).

Ilumpf i. d. Mille kieisfürmig durclibruclien; links u. rechts daneben
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2 grosso, mit (rol ii. ^rnhicm V) Si htiulz ,MisL;i lepf<' Würfelnugcn. Il.-iaro

des Tieres (besonders stark am Kückgrat) durch Slricliclung markiert.

Auf der Rückseite 2 knebel- oder T*f5nnige Charniere, sodass die

Figur vielleicht als Beschlagitflck anzusehen ist. Fnmlort: Urafegend

von Metz.

b) Fast ganz gleiche Haltung, 2 cni lg., Erz; unförmig kleiner Kopf. Der L
Rumpf, mit 4 wagerec-hlen Reihen schuppeoförmiger Sthclie lief

graviert. Fundort: MarsaL

KalwMtl, veorrilbertes Enc, 2,7 cm lg., hochinteroggantet , in aeiaer Art ^

einziges Pliirk. SrhifTrhcn, von rechts nncli links fahrcnrl, in <!> i- >fif'i> dos Uw^a

6 mm hoch; mit 1,5 cm hohem, in einen ^Menschen?-) Kopf auslaufenden Vorder-

teil; daa niedrigere Hinterteil endet in einen Tier" (Eber? Fisch?) Kopf, von den
aus auf der Rückseite die kurze Nadelscheide wie ein senkrecht gestelltes Steuer

sich abzweigt. Der rurnlc Utig ist auf der unteren Hälfle zur .\nil« alung der

Planken mit Längsrilien (vom Kopf- zum Sleuerende) graviert; der Burdrand

(2 mm br«H) weist eine lcreiuf9nnige Strichvensiemng auf. Von den 3 bMassen,

die bis unter die Srlmlter über den Bordrand heraussahen, sinil die beiden Ruderer

dem Steuermann entgegengewandt; ihre Köpfe (2,3 mm hoch) sind etwas grösser

als der des letzteren and scheinen behelmt an sein (doch ohne Kamm). Chai^

nier mit Nadel gnt erhalten. Fundort: Seille-Tbal.

Annbr«ttelHUiilMlll0lii. (Typns wie L. A. in, U, 4). 10 Stack, Erz, vtm L
4,8 em bis 8,7 cm lilnge.

Bei 2 Exemplaren fgef. i. Pablon) läuft der schmalrückige Rügel (4 mm
breit von hinten gesehen) fast ebenso schmal in den Fuss aus, der nur

etwa i/i der Qesamtlinge anamaehL Das eine Exemplar, einst verailbert, weist

einige leichte knntenförmifie Auswüchse am Susseren Riigelrüeken auf: das nndre

auf beiden Seiten des flachen Bügels und Kusses je 3 Würfelaugcn. Bei beiden

sehlug die Nadel rechts (von hinten gesehen) in den Fnaa. Bei der einen Fibel

die Zwiebelknöpfe des Qoerbalkeaa abgebrochen; beider andern fehlt dieser ganx.

Fundort: Sahinn.

Die 7 übrigen weisen bei scharfkantigem oder breitem Bügelrücken breiten

(gleich breiten oder nach unten brdter werdenden) Fuss auf, also etwa wie

L. A. m, n, 4, 1-4.

Überall die (3) Zw i e b e 1 k n ö p f c oder die Sparen derselben. Nadelscheide

(mit Ausnahme eines Fxetn: l ires) immer rechts seilig (von hinten cesebcn).

Bügelrücken von 4—8 cm Dicke; bald glatt scharfkantig, glatt rundkantig,

glatt scbmalkantig (wie L. A. ib. Fig. 4), glatt breitkaatig; schmalkantig schrftg

gerippt (wie L. A. ib. Fig. 2), breitkantig schrftg gertppL

Fuss flberan ornamentiert, und zwar:

a) mit Icicliien Ungsrippen (diese kaum erkennbar). 1 Exemplar. Fund-
ort : Sablon.

b) mit Querkerben, wie L. Ä. ib. t'ig. 4. 2 Exemplare. Fundort: Ilof-

und Deutsche Strasse.

c) mit Querkerben und je 4 Würfelaogen oben und unten, wie f.. A. ib.

Fig. 2 (hier jedoch unten 2 Augen mehr). 2 Ex. Fandort: Sablon.
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il mit Quorkcrln-ii . Wiirfcl.iiij'cn und fvom \M\';v\ sirli aluvrirl-^ forl-

üetzenden) Srhrägrippen in der Milte ; bei diesem Exemplar ist auch

der Querbalkeii hioten stark fterippt 1 Exemplar. Fimdort: Um-
gegend V. Metz.

e) mit 2 Längsreiben von je 4 WürfelaofeiL 1 Exemplar. Fundort:

Seille-Thal,

/) ihnliches Exemplar, 8 cm lang. Fandorl: TarqninpoL

Rei difsi'tt H l.rfMtfii ssijrcn F.xoiniilnrcn bildet im fiojrpnsnl;- /n ilcn vnr-

erwälmten 2 ^< hmalfiisisigon hibeln der Fuss mindestens die Hälfte der

ganzen Nadellänge (Stirnknopf eingerechnet).

Die nach den bisherigen lienbachtungcn bei nns erst im 8w Jahrbunderi

verbreilele Kihel (imiet sii Ii in 2 Fxeinplaren bereits unter den zu Pompeji
gefundenen Gewandnadcln; vergl. Mus. Naz. zu Neapel, Vitr. LXUI No. 77171.

FHmIii Mit (mier «Hier vtersokioer) Blgelplatto ntf tMltnobwaizflniilfaii, L
geripptem Fuss, System wie f,. A. II. XH. 3 (TiscUer ib. Fig. 41), von 4,5—11,2 cm
Länge; mit d. Hruclistücken 11 Kxcmplare.

a) Kr/., Form fast genau wie L. A. ib. Fig. 4, doch ohne die auf-

gesetzte durchbrochene Rosette; 11,8 cm lang; Breite des KopfatOckes

(Roilenhülse) 5.8 cm. Fnndort: Sablon. 1 Stück.

Brachstücke von S ähnlichen Fibeln; eine davon (vermutl.

LKoge etwa 8 cm, jetzige 5 cm) bestand, wie die eben bescbriebene,

BUS Starkem Kr?: (Fundort: Seille-Thal); die beiden andern aus ganz
dünnem Krzblech. Diese beiden letzleren siml erhalten bis auf

den zusammen mit den umgebenden Ornamenten verloren gegangenen

BQgel und die Nadel; erhalten ist also gewissennassen das «Unter-

fulter». Die eine Kitirl 11 rm 1.nn;r. Dnrrlnn. der kreisrunden Platte

ö,ö cm) hat 3,ti cm lange Rollenhülse, aus der die Spirale gefallen,

und gitterartig durchbrochene Nadelscbeide. Fundort: Dienlouard

(Scarpone) bei Nancy. Die andere (4,H cm huif;, Hlaltendorchm. 2,4 cm)

trug, i^oviel erkennbar, Cliarnier; die Nadelscbeide trägt ein Meiaes

Bohrluch. Fundort: Seille-Thal.

6) Form wie L. A. ib. Fig. 8, mit 4 eckiger Bfigelplatte, Erz, 8,7 cm lang;

BilKcl in Gestalt eines (roh gearbeiteten) Löwen. Nadel-

sclieide gilterartig durchbrochen. F'undort: Sablon. 1 Stück.

Dieselbe Form, kleiner (4,6cm lang); Nadelscheidemil 1 kleinen

Bohrloch. Fundort: Stallstrasse.

Dieselbe Form, etwas gedrungener und kürzer, untere Hälfte

(Kopf und Vorderfü.sse des Löwen, Nadclfuss), noch 2,ß cm lang;

Nadelscbeide mit 1 kleinem Bohrloch. Fundort: Seille-Thal.

n l> - ellie (Löwon-) Motiv, nocli 6,2 cm Lin^.'. jrdocb mit runder
liujiclplatte, wie diese an L. A. ib. Fig. 1 mier 4. Sehr feine C.ise-

licrung, Litwe gut ausgeführt. Hollenliülsc abgebrochen; mil ihr betrug

die Länge der Fibel etwa 5,5—6 cm. Fandort: Esplanade. 1 StOck.

Die Fibel wurde fob dazu gehöritr':') mit M anrleren Qewandnadeln

zusammen gefunden, davon die eine Rollcniibcl wie B. J. 86, Taf IV,

Fig. 26 : die beiden andern Cbamierlibeln wie Pult 8 A, a.

rf) Form wie L. A. ib. Ki-r. 7; noch 3,2 cm lan^ . Fuss abgebrocben;

vermuüiche Länge 4—5 cm. Fandort: Seille-Thal. 1 Stück.
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c"» Form wio I,. A il' l"i;r 5: +.4 cm lau,.'; nüi;<'lpl;iltc ab;;('l)roclien;

Hüjiiel mit 2 scill. ( Uk rh<)rncheri. KuridnrI: Snhlnn. 1 Stück.

J) Form (der Platte) wie L. A. ib. Fig. (i; nocl» 2,5 cm lang, nur

Teil d. Platte u. des Pasees erhalten; matinaesliclie Llnge der F. etwa

3 cm. Fundort: Seille-Thal. 1 Stttck.

Dasselbe System Tiollenhiilsc. slnrk ^(«rhwunjjener gerippter Mn<;('!, f,v- L
rippler Fuss), docli ohne Bügelplatte. Der Hügel endet in einem runden Knopf,

der etwas schmftler ist, ab er selbst, und nicht breiter als der FusSi auf dem
er aufsiUt (ihnl. wie DiUschke ß. J. 64. T. V, 1 ig. 3). Kleines, mit d. Nadel y^vW

crlialtcnes Exemplar, 2,8 cm lang; BQgelbreite 7 mm. FmdoTt: Seille-Thal.

1 Stück.

Ratfflbel, ßspcichij^, En. 2Stäck; Chamier. 8 cm Darchm., mit hellblaaer

Ginsperle in d. Nabe ; ähnlic h wie v. Ilonst. Suppl. I, Taf. IV, Fig. 7 oder DOfaMhke

B. J. G4, T. V Vv' ;W. Fundort: Karlstrassc.

Riagflbel, versilbertes Erz; Cliaruier. Schlichler, dünner Ring von U,ti cm L
Breite ; Ganzdurchmesser 8,6 cm. Fundort: Seille-Thal. 1 StOck.

• KrMilM In Farn elm 4Mitlr. KtaiUattan (wie etwa M. K., T. 16, Fig. 4),

nbcr *k jonr«; 2,9 cm hoch und breit; Erz (Schnalle?). Fundort: Paradeplats.

1 Stück.

Kleine, nteist kreisrunde oder sternförniBe Scheibenflbeln mit Charnier, L
von 1,3—S em Dorchm.; z. T. stark verzinnt, bez. versilbert.

a) Ihnl. wie H. K., IB, 4, aber weniger eingeschnitten und mehr länglich

;

3 cm lang, 2,h breit; verzinnte» Krz. Fmidorf : Seillc-Tlin' ! Stürk.

h) rund und achtmal bogenförmig eingeschnitten, .sudaäs ^^lern-

form hemnskommt. 2 StQek:

1. 3 cm Durchm. (Zacken miti^emessen). Kr/., oben ganz glatt nnd
vcrsilbort. unten verzinnt. Fundort : Seille-Thal.

2. 2,a cm lJurchni., mil damensteinartigem Kreisornament, Erz mit

Spuren v. Versilbenmg. Fundort: Seille-Thal.

c) geschlossener Krei» mit Rand/.äpf o hen:

1. 2,0 cm Durchm. ; 7 winzige Haiidzäpfehen, um d. Mitte konzen-

trische Hinge, versilb. Erz. Fundort: Suillc-Thal.

2. 1,9 cm Durclun.; 6 Doppelzipfchen;' die ganze Seheibe damen-
steinnrtig {rerieft ; Centrum ilurrhbohrt. Fundort : fhenda.

8. 1,6 cm Durclun. ; 4 Ilandzäpfchen, sonst wie d. vorhergehende,

Erz. Fondort: ebenda.

4. 1,4 cm. Durchm.; 4 starke, knopfförmige Randzäpfchen; sonst

wie 2. u : verzinnd-s F.rz. Fundort: ebenda,

ö. 1,3 cm Durclun. ; 4 winzige Kandzäpfchen ; verzinntes Krz \ um
d. Mitte konzentr. Ringe. Fundort: ebenda.

(NB: Unter dem Durchmesser ist der Kreisdnrchmesser verstanden,

die Handzäpfchen nicht mit inbegriflen.)

Diese scheibenförmigen Fibeln erinnern, wenn sie niclit teiKveiso selbst

schon fränkischen Ursprungs sind, bereits lebhaft an fränkische Muster, wie

z.B. M. K., 6, Fif. 88, 48 etc.; sie schehien die Cbergangsform zur fränkischen
Scheibenbrosehe (M. K. Taf. 8 n. 8) darzustellen.
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Pult 2 C:

Hohl-Cylinder aus Knoehfln, 21 Stück, von 2,:i l)is ö ein liühe, 2,2^2^ cm
Durcliin.; t-'tatl rund ji».'drelil, mit je <'in' iii M'itlii licn Itulirloch.

Die sich in vielen Sammlungen zahlreich voriindendcn Knochencylindcr

sind anf Grand eines FondeB tn Pompeji, wo Holzteile an den C. festsaaaen,

wabrscliiinlirh als Charniere von Tlirtrcn ndcr Möbfln nnfzufasscn. Viif:l.

Katalog d. Mus. Naz. zu Neapel, Monaco p. 147 (Vilr. (>(>); hier in ^Tosscr Menge
vorhanden; ebenso bereits unter den etruskischcn Grabfunden der Certoaa im
Museo Civico za Bologna (pancone 6, parte anperiore); im Tatican^Mnaenm; im
Maa. Naz. zu Palermo (Vilr. f!9) etc. etc.

Kundort : öt. Avolder!>trasse, hier 16 Stück zusammen; Dicdcnhofenerstr.;

Belie-blertr.; Ga^piUrtr.; Gandreatr.; Tarqainpol.

BraohiHMUi vm Flitai; Ibioehen. B Stack.

1. noch 6.3 cm lang; H Oiierliiclicr; glatt, «nion mit Rillen ornamen-
tiert. Fundort: mit den Cylindern in d. St. Avolderstr.

2. noch 12,8 cm lang, 2 Qnerlöcher in einem Abstand v. 8,6 cm, glatt;

regelmässig abgesdinilteiK iiitti n .'n'j'l!!». Fundort: mit 1 zoHammen.

'S. noch 11,5 cm lang, vierfach gegliedert durch 3 l'aar erhaben gedrechselte

Reifen, welche die Oberfläche etwas einscluiüren. Die 2 ^uerlücher

aitxen in den Reifen 1 ond S. Fundort: Qtadelle. In gleicher Form
unter den rnin. Kleinaltert. des Valican-Museums.

KMChencharnler mit Eisenzapfen, ühnl. wie Kaum. 1, Fig. 6Ü1. 3 cm hoch;

3,7 cm. Durchm. Fundort : (iangolfstr.

Naarmdahi: Bein.

a) sich regelmfissig verjüngend (ohne >i li .\i llung i. d. Mitte) und
ohne Knopfabschluss. Die im ist» ii alii;i ljrochen; das liinjiste

ganz erhaltene Exemplar 8,2 cm laug. Fundort : Metz und limgebg.

9 Stock. Prov.-Mna. Trier, 20, Xll, 8. Reihe von obOL

b) mit kleinem, linsenförmigem Scheibenknopf von ca. 4 mm
Durchm.; Mittelschwcllung. I>i l:int;ste 10,1 cm. 12 Stück. Fund-

ort: wie bei a. blbenso im Mus. z. Trier, 20. XIll, 2. Heihe von oben.

c) mit kugel-, ei- und zwi ebclförm igcm Knopf, Mittelschwel-

long, von 6,8—10,H cm Länge; im ganzen st&rker als Gatlut^ b,

20 Stück, \!.cf. in d. veri^i liicdi nstcn Slrnssen v. Metz u. d. Umgebung.

Teilw. wohl als Schreibgriffel zu betrachten; aiehe Baum. iU,

Fig. 1648.

d) mit halbkugelfSrmigem Knopf (Schnittfllche nach oben) voo
7 ^'^ mm Durchm. Die zwei ganzen Kxemplare sind 9,2 und 10 cm
lang, die übrigen 4 abgebr. Fundorte: Diedenhofcnerslr.

;
lieinrichslr.;

Braraienstr.; Asfeldstr.; zwisch. Pagny u. Jouy. 6 Stück. (Mns. Trier,

XIll. 2. Reihe von unten.)

Da die Schnittfläche von häufigem Scheuern wie poliert (jlän/A,

sind die Nadeln teilweise wohl als Schreibgriffel anzusehen;

siehe Banm. I, Fig. 377.

e) mit slnpscirörmigcm, kleinem Knopf; 2 StQck; das gansie

7,8 cm lang. Fundort: Metz.



— 201 —

/) mit Knopf in Fitrin njncs Pinionzafifi'ris; 2 Slfirk, eines hori-

zontal, das andere »cliräg gerippt; d. ganze 8,8 cm lang. Fundort:

I'mgegd. Mets. VergL L. A. II, XI, 4, 9.

StthtnokUMekwi am BfnilMbit in G«st«It «ines Tempelchow; 7 an bieit,

9,5 an Ig^ cm hoeh (ebne den 1,8 em boton Gi«b«lfint (Griff) des Seliieb-

deckels).

RQck- und LAngBieiten glatt ; vorn 4 Vertikaleinsclmitte, die 4 Pfeiterehen

i'die Säulen markierend) mit vieieckij:en Kapitalen bilden. Der Schiebdcckel Inufl

in Inncnrillen; sein (irilT. der, wenn das Kästchen geschlossen ist, über die Säulen-

Pfeiler zu stehen kommt, bildet daa Giebeldreieck des Tempels (an Stelle der

Spitze ist dasselbe eingekerbt).

Das Innere hat 2 Teile

a) cylindrischc Ausbohrung von ö cm Durchm. u. 4,3 cm Tiefe; i. d. Mille

kegelförm. Zapfen (unten etwa 1,5 cm Durchm.. oben 1 cm Darebm.

;

Hohe 4,2 an) aus Elfenbein, wobl zum C herstreifen von Fingerringen.

Hinter diesem Hohlräume and von ihm durch eine 0,5 cm dieke

Wand getrennt

5) ein Bcbmaler, bantelfönniger HoMraam von 2,4 cm Tiefe, 8,7 cm
Länge, i. d. Mille H mm Breite.

Fundort: Vor dem Thcobaldslhor, mit Inh.ill von Frille-, Korallen-

und Schmel/.perlen fränkischen Charakters. Vermutlich fränkisches

Bentesttlck. Abgeb.: Ac. U. 1860/51, pl. t, fig. 5.

Palt 2D:
Haarnadeln In Erz.

a) mit schilfkolbenförmigem Hnde; 6 Stück, sämtlich unten ab- L
gebrochen; die längste noch 10,5 cm lg. 1 Exemplar versinnt und

halmartig gegliedert. Fundort: Seillc-Thnl.

b) Knopf in Octaederforni (L. A. II, XI, 4, fi); Nadel dünn und sehr L
spitz, etwa 9 cm Ig. Fundorte: Seille-Thal, '6 St.; Tarquinpol, 1 St.;

4 Stack; S vollsttadig.

«) mit Kugelknopf (Grösse einer kleinen Frbse); Nadel dünn; hei L
1 Exemplar gegliedert; ö Stück; unten abgebrochen. Fundorte: Metz,

2 SL; Seille-Thal, 3 SL
d) mit birncnförm. Knopf;! StOck ; noch 8 cm Ig. Fnndort : Seille-Thal. L
e) Knopf in Form eines oben ahgesc h rfi ? t en, iJtngl. Würfels;

die schräge Fläche gerippt; die Seitcnilächen mit Strich- u. Kreuz-

omamenten; 10 em lg. Fnndort: Mets. 1 SL
/) Form nhnl. wie L. A. II, XI, 4, U, doch mit nmdeni Knopfchen in

Stärke der Nadel. Fundort: Metz, Marchantstr. (mit 5 anderen Era-

nadeln), 1 Stück.,

18 knopflosa, teilw. sehr spitze NadelbrncbstOcke, eiiri.ge im
Knie gebogen und wahrscheinlich als Au gel haken benntst; dvrch-

sehnittliche Stärke 3—4 mm. Fundort: Seille-ThaL'

a) in Bein (wohl auch vor- u. nachrömisch); 5 Stück; da.s in dem ^Ihr

dwrcbgebrocheae, sonst ganze Exemplar von noch 10,3 cm L&nge.
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ÖtÄrko fl'T Nn(!i ''n idu n — .'» nun; (>biTr> Krulr >tiimpf nhi;o>|>it/.l.

Fundorlc: Diinieiiiiolenerslr.; Uenediklmeiislr.; Haltenturmslr.; liären*

atnase, Taiquinpol.

6) in Erz; 9 Stock, von ."),.')— 7,4 cm Länpo: oben ca. 2 mm dick (1 Kxompl. L
4 ITH» dick). Die Nafi<'!n cfultn ui « iiicri) (Uirch Ureilsclilagen lios

Kiules gebiidtilen llaclien, durchbohrten l'hHltchen; ähnl. wie M. K.

VII, 8. Fandorte: Seille-Thal. 4 Stflck; Benediktineralr. (hier 8 Stack

zusammen gef.); Gangolfsitr.; Ilärenstr.

Stecknadeln. 4 Sliick, 2.0 cm Ijr., Vr?.-. Knnpf ctwns cr("is>if-r als hei den

unsrigcn. Fundort: Jakobspiatz, zusammen mit anderen Uegenätimden von zweifel-

los römischer Provenienz. — In gleicher Form aus Bein im Mos. Ntx. xn Neapel,

Vitr. LXlIIUi, No. 77äß8; aus Erz im Prov.-Mns. zu Trier, 17, II. 8291.

Häkelnadel (Spin<1i'l \v<-ll«"' . Itiin: noch 14.fi cm 1?., i. d. Mille fi mm
Durchni. Fundort; Uaudrestr. Vergh Mus. Naz. z. Neapel, Vitr. LXlIlbi», No. 77022;

L, H. p. 480, Fig. 1.

Netz- oder Fia«herMMl«l; Erz; noch 14,6 cm lg.; oben etwas platt, ca. 6 mm
breit; Ohr 2.3 cm lang.

Fundort: Diedenhofcncrslr. — In gleicher Form in Tompeji gef.; vergl.Mus.

Naz. xn Neapel, Vitr. LXl, No. 70889 ff.

SchreibgrilTei.

a) Hein;

1. 14 cm lg.; i. d. .Mitte 7 iiiin ili< k. I uiin älml. wie liaum. 1, p. 3äö,

Fig.376, doch nach onten allmiblichsich sfdtzend und daher als

OrifTcl nicht ganz zweifelk». In der Höhe der anliegenden Hand
gereifelt.

i. noch 10,4 cm lg.; i. d. Mitte srharfkanti^^er Wulst, hier 1 cm dick;

die eine Hälfte vom Wulst ah dünner als du- andns die am Ende
abiichrochrn crs^TO sjiitz ;uislanfi:nd. Fuiidnrt Klnst'-rstr.

In gleicher Form bezeugt unter den rümiscb-etruskiücheu Aller^

tiimem des Masemns zn Fiesole (F&esvlae).

6) Erz, achaufoirürmig.

n F.xeniplare. von 4.7— lH.;t cm I,än};e:

gritäste SUirke der Stiele unter der Schaufel: ö mm;
kleinste •»»»>» 8 mm;
grosFl«' Ikeite der Sch.iuffl: 1,5 cm ;

kleinste > > > 4 mm.
Stiele nmd, kantig oder etwas abgeplattet; einzelne mit Reifen

oder Knoten ornamentiert Bemerkenswert das grosste Exemplar,

entfernt ähnlicli dem (fränkisi•hfii -'i Grifl< l \tn .Mus. zu Darmstadt

(W. Z. II, Taf. Vlll, Fig. 9j, doch mit breiterer (1,5 cm), rückwärts

gekritmmter Schaufel; wie dieser mit einem briimlichen übMzng.
Fun lort (iangdifstr.: die übrigen Benediktinerstr.; Jakobaplatz; Qena-

darmcnslr. ; Hismerallee.

Bei der Klcinlieil einiger iüxemplare ist es lucht unwalu'sdM^nlich,

dass in diesen Zahnstocher anstatt Griffel zn «rkannen «ind, wie
so!( iie in Rein erhalten sind im Mas. Naz. za Neapel, Vitr. LXIIIM«,

No. ITdbi.

Digitized by Google



— 203 —

2 Bruchstücke von stilusförmigen Erzröhrchen, oben 4 inmslnrk . oines noch L

8,4 cm Ii.' Piindorle : Hallenlunnslr., mit röm. Münzen u. KrznaiU'ln ; Seille-Thal.

Ooppelspitz «H« Knochen, lä,7 cm lg., i. d. Mitte 1 ctn dick (rümisch ?) Form

«iner langgestredtten Nadel, ibid. wie HoUenxotb, Bd. I, Taf.61, Fig. 90^ hier als

cg«rmanischer Spinnwirtel* faeieidiiMt. Fundort: Bibliothekstr., mit röm. Mfinien

11. Gegenständen.

BeiMtift, wie It^urzer, doppelt gespitzter lileistüt, 8 mm dick, 8,4 cm Ig.,

um die Mitte BingUnie eingeschnitteii. Stampfe Spitxoi von ca. 8 mm Linge.

Bestimmung nn( < k anni. Fandort: Friedhofstr. 1 Stfldt.

ZahMtooher (?).

«) Rein, 4,H cm Ig., i. d. Mitte 4 mm diek, aaf beiden Seiten lang und

srharl znjifspilzl. Fundort: Hattenturmstr. 1 Stück.

b) Erz, 4,4 cm lg., ubon inni dirk und kleiner Knopf; unten lang l
zugespitzt; an der unteren Hälfte schräg gereifelt. Fundurl: Seille-

Thal. 1 Stock.

Kleine Erzhand, die sich stiel förmig verlängert, ."ihnl. wie -M. K.. 18. 2(>. Der ^
ausgestreckte Daumen liegt unter dem ausgestreckten Zeigelinger; die 3 anderen

Finger eingeschlagen. Massives F.rz, ein»t vcr^^nldet. l.^nge der Hai^ von der

Spitze des /eij;! fingcrs bis zur Handwurzel 3.5 cm; Breite 1,5 cm. Ganze Länge

hh /.nm F.ndc des Stieles 9..'> cm. (Grifrel ? Haarnadel?) FQr lieides fast zu schwer

und massiv. Fundort: Seille-Thal. 1 Stück.

MriSITel, Erz; die ganz erhaltenen SlUcke von 6,3—12 cm Länge, lireite

des Löffels 4—6 mm, Dicke des Stieles ca. 8 mm. Fandorte: Mets; SeiUe-ThaL

7 Stück.

Deppelkaaim, BruchslUck; Horn; System wie M. K.. 7, 18. 4,2 cm hoch,

noch 8,7 cm breit. Die unteren Zinken etwas stSrker. GrSsste Stirke des Homes
n nun. Die Ornamente des Mittelstückes (Ranken?) scheinen mehr auf romanische

Muster hin/.uwcisen. (Rdmisch?) Gef. mit r0m. Statuetten, Münzen, Gläsern etc. in

der Kinderstrasse.

Enfctm, einfach, mit Handgriff aus efaiem </« mm dflnnen Erxhiatt ge-

schnitten. Höhe vom Mücken his zm Zinkenspil;rc 2 cm; ganze I.äni;r mit Griff

Iß,.") cm. Zinken nach dem Griff zu kaum 1 rni l.ing. eng; nai h dem Fnde xu

etwas kür/.cr werdend. Der GrilT macht uugcf. die Hälfte des ganzen Kaiiiines

ans; er endigt eifiirmig nind und hat ein kleines Bohrloch zum Aufhingen.

Nach hriefl. Mitteilung des Hrn. Prof. Lindenschiitil bisher nirgends sonst

bezeugt. (Bartkamm ? Seidenkamm V Mitmisf Ii ' i Fundort: Seille-Tlial.

Finnerhat, F.rz; ganz ähnlich den heutigen, doch niedriger und weniger spitz,

unten mit einfachem, schmalem, nicht hervortretendem Rande, Höhe 1,6 cm,
Durchm. unten 1,9 cm. Gewicht :)Jy Gi;imm. Gef. mit nim. Münzen U. anderen

Gegenständen (daninlft- llnar- ti. SU rknri.li In in Fr/'i in der Maagstr.

Während man sonst wohl unuahin, das.s der Fingerhut eine Kriindung des

Mittelalters sei (zuerst als «jringerhuth » erwfthnt i. d. Werken der heil. Hildegard

im 12. Jahrhundert), weist das Musen Nazionale zu Neapel unler den Pompeji-

Funden unsere kleine, pedriickle Form in F.rz in mehreren F.xemplaren bereits

auf. (Vitr. LXUlWs, No. TTiJfJit). Dei der Seltenlicit der metallenen antiken Finger-

lulte ist anzunehmen, dasa die Römer das sicher auch ihnen unentbelirliche

Gerät meist aus weicheren, verginglichen Stoffen (Horn Holz, Leder?) hergestellt
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haben. — Ganz rilmlirlies Rxcmplar im Prov.-Mns. zu Trier, 17, VI, P. M. 9488,

und i. «1. Sammlt; 'Icr TiidHslripll. Gesellscli. zu Mülhausen.

Fiaieiimt? (ScJiröpfkopf?) Mit dem einen, regelmässiger gearbeiteten

Exemplare wurde in der Haagstmase noch ein anderes flngerhntihnlichea Gerit

gefunden, obenfalls in Fr/, aber viel massiver gearbeitet (87 Gramm schwer),

4 cm hoch; unten 2 cm Durdim.; unten ein winzig »rhmales, geperlte^^ Rändchen,

ein wenig erhaben. In einer Höhe von 2,5 cm umschlingt den Fingerhut ein

dOmies erhabenes Reifehen (um das Abmtachen der Nadel an hindern ?) von ihm an
setzt sirli ilio runde Form fast unm<^'rk1irh zchneckig fort, um oben in die zioiulich

spitze Wölbung überzugehen. Bemerkenswerter Weise fehlt jede L<öcherung zum
Einsetzen der Nadel; jene scheint vieimehr durch die Airflaehnngem obwhalb
des Heifchons und durch dieses selbst ersetzt zn sein. Das GeAt passt auf einen

weiblicbc-n MittclTinpor mittlerer Stärke.

Fingerhut späterer Form, zum Vcrgleirh dabeigelegt; 2..H rm hoch, mit er-

liaben lieraustretender Randleiste unten und bandartigem, geripptem Rande. Fund-

ort: Domplatz.

AxtfSnnioer kleiaer Gegenstand, Frz. Länge des (Doppcl-) Heiles 2,K cm,

des Stieles 2,8 rm. Fundort: Sablon. — (SÜlusV) Vergl. den axlförmigen Slilns

Ac. M. 1840;41, p. 158, planclie, fig. 16.

OaaiMehM; einfache Axt; LAnge dm Beiles 1,3 cm, des Stieles (abgebrochen) L
noch 3,6 cm. Fandort: Seilte-Thal.

Palt 3A:
Anbänger, Erz:

1. rvnd, mit leicht geicerbtem Rande und Linienomamenten^mit Meinen,

runden Nieten besetzt; 5,8 cm Durchm. Fundort: Deutsche Sir.

2. quadrat fiirni ig und ausgezackt; t f.n Si ilenl&nge; Abbildg. bei

ICraus, Els.-I<<)thr. III, p. 76t). Fundort: bablun.

8. in Form einer sechsfach geteilten RIQte (Rosette); 8,8 cm
Durtliiii.; vergoldet. Fundort; Sablon.

4. Form wie L. A. 11, X, 4, 9; Endbeschlag der Laminae (Bauch-Schulz-

riemen), 3—4,5 cm lg; 3 Stück. Fundort: Sablon. Vergl. Ptov.>Has.

zu Trier, Modell rOmischer RQsiung.

Schmuckplatten und Beschläge (auf I.cder, vom rferdegesrliirr elr.), V.rv.:

1. kreisrund, flach oder leicht gewölbt, von 3,S—7 cm Durchm.;

auf der Hiickseite 2 Kiete. Fundorte: Kindersir.; Frankiskanerstr.

;

Bmnnenstr.; Stefansplatz.

2. muscbelförmip, auf der Hiickscile 2 Niete: von 1,5—5 rm Dnrrhm.;
|^

cf. Schum., Taf. XVI, Fig. 9. Fundorte: Diedeuliofenerslr.; Mazellenstr.

;

Belle-Islestr. ; Jakobsplatz; Seille-Thal.

2 kleine Muscheln mit K«tt«Df1i«dverlMindeiL Pandort: SelQa-Thal.

Kleinere Erzbei^chläge in Kreuz-, Stern-, Rosettenform, ähnl.vieSehinn., T«f.III,
|^

Fig. 3ö, von l,2- i,:i tu, Ihi'i lini, Fundort: Scille-Th.-il.

Düaner, durchbrochener Beschlag: 2 Greifen; Erz; 3,ö cm lg., 2 cm breit.

Fundort: Jakohqdatz.

DetgUatohaa: Adler; mit Nieten. F^ort: Jakobsplatz.
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Beschlag, rechteckig , an den Schmalseiten eingebuchtet ; i. d. Mitte Kreis. L
4,6 cm lg., 2,8 cm br. ; liintcn Doppelniete. Fundort: Stillc-Tlial.

BeseMai, Erz, älml. wie L. A. Iii, 1, ö, 5; ausgezackter, durchlöcherte

HaUtmond» 8,8 cm luf. I'toiidort: Sablon.

Fliitrrim«.

rt) mit St ein- Einlagen.

1. glatter, nach unten ;\bs<- Ii wellender, längl ich er Erz ring,

2,7 cm hoch, 2,5 cm breit, mit verloren gegangenem runden Stein.

Fnndort: Sabko.

2. ornamentierter, vergoldeter Krzring, 2.5 rin Durchm. ; der

runde Stein herausgefallen; an den Seiten kleine blaue Glasküruchen

eingesetzt Fonn ilud. wie L. A. IV, 5, 16. Fiaiidort: Sablon.

d. Oberteil eines eisernen Siegelringes mit ovaler L
Platte; auf dieser ein flacher, bräunlicher Stein
(Topas V) eingelegt; stark verletzt. Fundort: Seille-Thal.

4. glatter Franenring, Erx» vergoldet, mit ovaler Ein-
läge einer lasurblauen Glaapaste; onten anigebiocben.

Fundort: Marchantstr.

6. dünner Ersdrahtreif; in der runden (1,1 cm Dorchm.)

Platte rotgelbc, stark beschädigte (verbrannte?)
Cam e c , ans c h c i n end w e i !>! Knpf. Fundort: Belle-lslestr.

6. Oberteil mit glattem, rundem Aquamarin; Erz. Fund- L
ort: Seille-Thal.

7. Kinderring, diinncrGolddrahl milkleinem, rundem,
hclllila Amethyst Kundorl : rmi;t'hung von Metz. (Römisch?)

8. 20berteilevonErzringenilmitausgefalleuem Siein, L
Imft kleinen Email-Einlagen. Fundort: SoUe-Thal.

9. Dicker, massiver Kr z rinjr mit z e i c-li e niose r , ovaler
Platte, 1,6 cm breit; unten ausgebrociten. Fundort: Zwischen

Dieulonard und Joay. (S. M. No. 84).

10. Frauenring, fQr den kleinen Finger passend; Gold. Ober-
teil dönne, breite Goldplatte, auf der mensohl. Hand
mit Phallus eingestanzt. Unterteil dünner Draht. Fund-

ort: Tarqninpol. (Frlnkische Imitation eines rOmisehen Musters?)

11. I'rnuciiriii^, F.rz. mit dünner, rerbtcckigc r Philtf, auf L
welcher 5 Längsrillen; unten ausgebrochen. Fundort:

SeUle-Thal.

18. siebeneckiger, dünner Frauen- (Kinder-?) Ring, wie L. A.

TV, B, VI 2 ein Durflim., Erz. Fnn-Inrt: Gflnsestt.

13. Kellenring, Erz. Fundort: ItistJiufstr.

14. 6 dünne, z. T. zwirnafadendünne Erzringe; ähnt. wie L
L. A. IL, TaL V, Fig. 28; ebm davun iji em Dnrchm., etwas breiter,

mit Kreuz- und Punkt-Omamentcn. (Fränkisch?) Fundort: Seille-Thal.

13 geschnittene, antike Steine, meistens Ringsteine. Fundort: Seille-Tlial. L
1. Geschliffener Bcrgkryslall, uval, 17 nun lang, 13 mm breit.

Kopf des Herkules, im Charakter des H. Famese. VorsQgliche

Arbeit
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2. Milclislcin. kicisruml. flnrh gcschlilTen. 14 mm Diirclimesser, L
mit dem liiltle eine» buluinauders. Am iiande abgcspreiicl.

3. Ranchtopas, oval, 15—16 mm laitf, 12 mm breit, unten abge- L
sprengt. Obere Fläche. iL-iclit gewölbt, zu kkinercin Oval abge-

plattet. In letzterem lUld des Aufrustus als Mercur; derselbe

sitzt von link;« nach rechts auf einem scliemelartigcn Sessel, im

Haar den Lorbeer, in der znrQckgebogenen Rechten, Aber die die

(Ildamys herabliäii;jf. den r.aduceiis, in der vorgestreckten Linken

den Geldbeutel. Der Charakter der Figur erinnert lebhart an die

Erzstatuette des Hcrmes-Augustus im Museum zuRenncs; vergl.

Gazette archtol. 1875, pl. 86 n. p. 166.

4. Weisslicher d u r c h s i r h t
i
ge r fi 1 as f 1 uss

,
f:') flarh, oval. 13 nun L

lang, 10 mm breit. Vogel, von links nach rechts auf dem Itande

eines bauchigen, gerippten Geflsses mit 2 KagellDflsen litzond,

aus dessen rei hiein Kndc ein Mohnlcopf ftiif laofem Stengel

liernitswfiohsl. Gute Arbeit.

."). Sehwar/.er Achat, konvex geschnitten, ovul, oben abgesprengt; L
jetxt 18 mm lang. 11 mm breit. Zwei traubenartige GegenatAnde,

]iaral!el nn jo einein ^^tiol von einem Qnerlmlze herabhängend;

Uber lel/.terem Vogel zwischen den Trauben (oben und unten)

2 kagelförmige Vertteltmgen. RrkUtrung unsicher; Amiilet?

(5. r.nrneol. von ischönem Feuer, oval, fast rund: 9,5 mm lang, L
9 mm hreit. Hath frc^^chnitteii. Greif, von rechts nach links

sititend, mit erhobener rechter Vorderlatze.

7. Aquamarin, oral, 9 mm lang, 7 mm breit, flach, nach nnten L
stark abgeschrägt. Gefiederter Pfeil; sehr dürftige Arbeit.

8. Malachit, doppelkonvcx geschnitten, oval, 11 mm lang, 9 nun L
breit; Oberfläche stark zerfressen, dalier die Zeichnung schwer

erliennbar: anscheinend minnliche nackte Gestalt, stehend, den

rechten Arm ein;re*if"':^f , den linken ausgestreckt Vermutlich

stellender Mercur mit (^iduceus und lieutel.

9. Ranchtopas, oval, stark konvex geschliffen, 12 mm lang, 9;6 L
mm breit; Oberlläche sehr xerfressen: soviel erkenutlicb zwei

Krebse.

10. ^^chwar/.er Jaspis T:*), rund, schwach konvex geschliilen ; 10mm L
Darchmesser, am Rande rechts abgesprengt. Vermutlich Schulter-

liifii ili r Isis.

11. Sardunyx {^), oval, ilach geschlillen; 13,5 mm lang, 9,5 mm L
breit. Zwei Lagen: hellblau und dunkelbraun; in ersterer schlichter

männlicher Profilkopf, anscheinend des älteren Drusos oder

Germanicus. Am Nacken nach riickwärls eine Lanzenspitze

(Aelure?). Gute Arbeit.

12. Graubrauner Achat, rund, fast zurHftlfle abgebrochen; 10 mm L
Dnrclmiesser ; die leicht konve.\e Oherllikhe /.( j^-t eine gebückt

stehende, nackte Gestalt, das rechte Hein auf eine Kugel gestellt,

in der rechten, vorgehaltenen Hand eine Blume (?) haltend.

Arbeit minderwertig.

IS. Bandachat, oval, flach geschlilTen, 10,5 mm lang, 8 mm breit. L
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Die Lagen sind quer diirchsclmiUen: durch den milchweissen,

undurciisicliUgcn :^tciu setzt sich eine bläulich-weisse, durch*

seheinoide Lage, in welche der Rumpf eines Stieres gescfanitten

ist. wahrem! dor Knpf ciiirTseitl, Beine und SrhwtMfcnde andrer-

seits in dttt uaUurchsiciittj^eu oberen und unteren Lage stehen.

Ohrring, En; 2,6 cm lang. Form des Anhängers wie M. K., IK, Fig. 15.

Fundort : l'mgcgend von MeU.
Kettchen, Krz. Filigran: rund, IIa« h, viereckig; Icilw. zum Srhmuck, fcilw.

wohl an Ucrätcn (Lampen, i^chliisächg befestigt; vergl. M. K., laf. 26, Fig. 2A.

Fundorte: TheobaldsplaU; Minimitenstr.; Bischobtr.

Kettenschliesse, Ers, 8^ cm Dorchm., Sbnl. wie HoUenroth 1, Taf. 42, Fig. 21. L
Fandort: SeUle-Xhai.

SebmeltkellfllMII, 66 cm lg., mit 1,5 cm langer Gagatperte in Melouenfon».

Die Kette aus langen, stecknadeldünnen Gliedern gebildet; filinL wie H. J. Heft 87,

Tat III, Sä, daher wie diese viell. fränkischer UerlcunfL Fundort: Belle-Islestr.

Polt 8 B:

SdiiMilai, En:
1. trapesfdrmig, von 1,7—6 em LKnge. ÖSlOck. Gef. Glosstndenplalx; L

?tef.inspln)z : rmgcbung von Metz; Seille-Tlial. Die gleiche Form
erh. aus Pompeji im Mus. Naz. zu Neapel, Vitr. LXlll (bis).

9. rechteckig, 1,7X8 cm im Durchschnitt; fthnlich wie M. K., 81,6. L
Fundorte: Bischofstr. ; Gaudi istr.; Sablon; Seille-Thal.

H. Oval und a])gerundct. Rechteck, 2,6—4,6 cm Liänge. 7 Stück. L
Fundort: Seille-Thal.

4. (kreis-) rund, meist mit RiemenbeschlBgen, etwa wie M, K., 81, 10. L
1— 4 cm Durchni. Fundorte: Militfirgrr-in'^'nisslr.

; Marchantstr.; Glo»>

sindenplatz; Medardenstr.; Neasladtslr.; Seille-Thal.

6. Steigbiigelform, mit hSmenirtigen Ansfttsen miten; wie Scham. L
Taf. III, Fig. 28; 1,6—3,5 cm Brcitcndurclim. It) Stück. Fundorte:

Sablon : Seille-Thal. — Die gleiche Form bereits unter den etruskischen

Fanden des Mus. archeol. zu Florenz.

6. Form fthnlich wie M. K., 81, Fig. 17; 1,6—3,5 cm Durchm. Fand- t.

orte: Münzstr.; Sablon; Seille-Thal. in Stn<k

7. ähnl. Form, in Spitze auslaufend, 2 Stück, 2,2 u. 2,8 cm Durchm.

Fundort: Sablon.

8. Form wie v. Bonsletten I, XI, 11, mit Biemenbeschlag; mit diesem

5,5 bez. ß cm lang, mi n I C bez. 8,6 cm breit. 8 Stück. Fundorte:

Glossindenplatz u. Augustincrstr.

9. Doppel-OralschnlllehMi, am Anssenrande gesahnt, 8 cm breit, 1,8 cm
hoch. Fundort: Metz n. Umgegend. — (Mittelalterlich?)

Pult 3 C:

IMMehen (Eier-, Salbenlöffelchen etc.):

a) in Knochen; Dorchm. des kreisrunden Blattes 8,6 cm, LAnge des

spitsen Stiels bis 11 cm. Fundorte: Friedhofcslr. ; Gandreslr.: sw.

Pagny a. Jouy (S. M. lUO). 4 Stack.
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b) in (verzinntem, bez. versilbertem) F. rz.

1. kreisrunde Form, von 2—2,5 cm Durchm., der ipitxjS Stiel

18 cm lg. Fundort«: Benediktinentr.; llDterwadstr.; BrQlingen

(in Frankenjiriiliprn). 4 Stiirk.

2. längliche Form, wie M. K., T. 22, 20 u, 21. Länge des Blattes

4 cm, Breite 8,5 cid. Ftoidort: Tarquinpol. 8 Stack.

8p«M7 Flaches, ir.fTelarliges Erzblatt; Stiel abcebiodiem. Brdte vomd cm,

Lingc 4 cm. Fundorl: Slulltilr.

KupferlölTelciien ; krciarunde:«, gewölbtes Blatt von 3,7 cm Durclim., am
Rande ansgezackt, mit einem gleicharmig«! Krem «nd LSehem dnrchlirochen.

Der noch H,') rm lange Stiel ebenTallis perforiert und gezackt. Vergl. ein älinlichcs

siebartiges LofTelchen bei v. Bonstetten I, Taf. 24, Fig. 11. Fundort: Hinter

St. Euchai'ien.

llM8«r «Rd MetMrteil«.

2 iKiirln'n-?) Messer mit Beingriffen; Ictztero 7,5 bez. 8,8 cm
lang, mit VVürfelaugen ornamentiert, ähnl. wie M. K., Taf. 22, 23. Die Klingen

verrostet and abgebrochen. Fondort: Diedenhofen.

1 Messerklinge. 11 cm lg.. Eisen. Form wie L. A. m, 6^ IB. Fund-

ort: Source des bouillons bei (Jorze, mit röm. Feldgerät.

Messergriff, Elfenbein. 2 schnäbelnde Hähne in roher Arbeit. 7,5 cm
lang. EinscUagmesaer. Fnndort: Umgelwiig von Mets. RSmiBdi?

M f s s e r <r ri f f , Kiz. Fnrtii wii- der Griff eines Hirsobfiin^'ors. 5,5 cm I^..

1,5 cm breit, oben Knöpfchen als Abschluss. Fundort: Sablon. Abgebildet bei

Kraus, Els.-Lotltr. HI, p. 766.

Messerstiel. Dünner Erzstreifen von 7 mm Breit« und 7 cm L&nge, oben L
mit lilienartigein Abschluss. Die sehr dünne (Federmesser?-) Eisen-Klinge noch

1,3 cm lang. Fundort: Seille-Thal.

Messerstiel. DOnner Ersstreifen von 7 cm Linge; oben Schwan schrig

aufsitzend. KisenkÜnjre ahgebrochen. Fundort: Fnigegcnd von Met/..

Kleine weibl. Herme (bis zar Leilwsmitte), 5,3 cm lang, 1 cm breit;

Erz. (Messerstiel^ Fnndort: Sablon.

Federmesserchen, Klinge; Erz. Gestalt eines Krokodils, Rfleken sSge-

förmi?. '? cm lg. Fundort: Bischofslr.

Kuhfuss, Erz. noch 3,3 cm lg., Knauf eines Gabebtieles. Fundort: Neustadlstr.

Qabel, Er; xweiankig; Linge der Zinken 4,6 cm. Stiel, ebenfalls Erx, war

grCsseren llüMii i;!ebroclicn. Fnndort: J!;ink>tr.

2 Scheeren, Eisen, 18 und 22 cm lang; Form wie L. A. UI, 3, ö, 1 und 4.

Fundorte: Briey und Kanal zw. Jouy u. Pagny (ä. M. 64).

Hyfaiesser, «ie L. A. I, 18, 6, 10. Eisen. Linge der Klinge Ihs zom Knie

18^ cm. Fundort: Sourcc des bouillons bei Gorze.

Pinzette. Erz; wie M. K., Taf. 22, 16 oder B. J., Heft bU, Taf. 4, 22. 13,2 cm
lang, Fnndort: Umgegend von Metz.

2 Sonden, Erz; die eine, vollständige, 14 cm lang, mit spitz auslaufendem

Stiel, unten 1 ctii breit. Fundort: Gangolfstr. Die andere, unten 5 mm breit»

abgebrochen, l uudorl: Augustinerstr.

SeMVuiellMkeUt Ens; 6,8 cm lang. Ebenso erhalten (No. 71477) im Mm.
Naz. zu Neapel; liier nn Kcdi hen am Schlos^ hängend und in der Sammlung der
liiilustr. Gcäellsch. zu Mülhausen. Fundort: Augustinerstr.
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Winzige Maurerkelle, En, mit Stiel, der oben durchbohrt, 2,8 cmif. ^ptel>

zeag?) Fundort: Gangolbtr.

Po» 8 D:

8 En||J9okchen (vom HRlsriemen der Schafe etc.), von 1,5 em bis 6 cm
Höhe, 2'-&;8 cm Haiiildurrlim. ; Form rund oder viereckig, mit rautonförmigem

Olir. l-clzterc Form bereits unter den clruskisehen Funden iles Mus. archeo!. za

Florenz bezeugt, l-'undorle: Mililär-üeliingnisatr.; üangolfslr.; Mabillenslr,; Sablon;

Brfllingen (in Frankengrabem).

WagMbalen, ans dOnnem Erzblech; 2 Paar und 1 einzelne Scliale.

1. Paar; ö cm Durchm., ohne LtWher. Fundort: Tarquinpol.

2» l'aar: 2,8 cm Üurchiu., mit je 3 L(»chcrn; dabei nadeldünner Wag-

balken. F^mdort: bei Ueta.

8. Binaolsehale: 6,8 em Datchm., mit 8 LOchen. Ftaidort: BiUiotbelEstr.

HakenfBrniges Gerät (Wagebalken?), unbek. Bestimmung, Kr?:. In einen

Preil auslaufender, 24,ö < tn langer Haken, am hinteren binde uut beweglichem

Ringe; anf dem Balkon eingefcilt die Zahl VII. Fttndort: Kanal swisehon Dieu-

loaard und Jouy (S. M, No. H4).

Desgleichen, Frz. Hingförmiger Iteiselilag von 4,5 cm Durclim., mit einem

aufwärts gekrümmten Haken. Fundort: bablon.

1. :i I) g e |) I a 1 1 e t e F. r z k n <: e 1 . 2,4 cm hoch; die Zahl IUI (4 Unzon) in

Silber eingelegt. Fundort: Pariserstr.

8. 8 bartige Hohlmasken, Er/., jo H,5 cm lan^' (Gewichte?); eine

mit Loch in der Stirn; vcrgl. Schum. p. 4!), Nn. 288 ; 888 ; 891 (dieiWS

ebenfalls mit Loch in der Stirn). Fundort ; Snlilon.

3. Eichel, nalUrl. Grösse, Erz, massiv. Fundorl: Hinter St. Eucharien.

(Gewicht?) siehe Prov.-Mus. Trier, 17, IV.

4. knopfartit!. Kr/, mit dun hlxihrter O.-^e. 1,8 cmDarchm.; ornamen-

tiert mit Würfel.nuiien. Fundort: (lamhoutslr.

5. Form einer abgeplatteten Eichel, Erz, unten l,ü cm Durchm.

Fundort: Marchantstr.

Hi-ide Formen (4 u. 51 bezeuiüf unter den Kleinhrnnzcn des Kon-

servatorenpalasles und Vatican-Museuma zu Korn, sowie des Mus.

Naz. zn Neapel.

6. rechteckig, Erz. 2.K X 1,4 cm. 0 mm dick. (Gewicht?) Pondort:

Puxieux ( FrankengrSherX cf Selniin. p. 128, No.

7. Vollkugel, Erz, 2,1 cm Durchm. Fundorl: .lakobsplalz.

EtaMT- (Wage-?) Haken, Erz, Braehitflek; 4 kantig, noch 9,5 cm lang. Fund-

ort: Medardenatr.

SpiegelgrilTe (?). Frz. 2,3—4,8 cm lau;:; (> Stück. (Man denke sich Schum. L
Tat. V, Fig. 1 in allcrcinfachsler Form). Fundorl; Seilie-Thal.

Spiegelstiel, Erz; ähnl. wie Schum. Taf. IV, Fig. 8; ü,2 cm Ig., 1 cm Durchm.

Fundort: Ungebang von Mets.

2 UwanfBiM VM diMM Gffiai, Erz; llhnl. wie bei Schum. Taf. IV, Fig. 80;

llAhe 6 bez. 6,8 cm. Fundorte : Theobaldsplalz und Boten. Garten.

14
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LSwentatze, abgebrochen. 2,5 cm breit, Erz ; wie die vorhergelienden wahr» I«

cheinlicli elunf.ills von einer Krzciste lierriihrend. Fundort: SeiUe-Thal.

3 Hobelklenm«», 2 Ktz, 1 Eisen; älinl. wie Blanm., Techn., Bd. 11, p. 227, L
Fig. d; 3—3,5 cm lang. Fandort: SeHIe-Thal.

I fiMloMtrirati» (Hnndekopf?), mit noch 1,6 cm langem Naddstiel. ^adel ?)

Fandort: Maselleostr.

Pult 4 A:

Schlüssel

:

'd Eisenschlüssel, 8,6—12 cm lang, zusammen gefunden an der

Soure« dei boaillons bei Gorxe. Ztrei davon System wie M. K., Tat 84,

Fig. 9; einer älml. wie ib. Fig. IH, doch mit flach gcdrflcklem GriflT.

S Erzschlüss el
,
System wie M. K.. Taf. 24. 9 u. 10.

a) 10 cm lang ; älml. wie ib. Fig. 9. Fundort : Pagny (S. H. Ko. 58).

b) 8,7 cm lang; ähnL wie ib. Fig. 10, doch ohne JÜn§ oben. Ftand-

ort : Sabinn.

10 Kassettenschlübsel, Erz, Form wie M. K., Taf. 24, Fig.ll; von
3,5—7,7 cm LAnge. Fandorte : 6 in Sabloo ; 1 Maxellenstr. ; 1 Poxienx

;

1 bei l'agny (S. M. Xo. 57).

8 H <' Ii 1 M" Ii 1 ü s s e 1 ,
Krz, mit kunstvoll j.'i'i:li<'<!f'rli iu, breiloin (InfT;

der Uart senkrecht zum Ilachen Grille auf dem hohlen Stiele auf-

stehend;

a) 8 cni Innp. Fundort : Arsenalstr.

b) 6,7 cm lang. Fundort: (iänsestr.

2 HohlschlUssel, Er/, mit schlichlcm Uinggriüc, iUinlich, aber eiu-

ÜKcher als M. K., 84, Fig. 18; Bart einzinUg.

a) .') (III ]:in^. Fundort: Sablon.

^1 l.ti (III 1.1M;,': Bart abgebrochen. Fundort: Mazellcnstr.

I Flngerringschlüssel, Erz, ätml. wie öchum. p. 61, No. 3öö. Durchm.

2,6 cm. Ftandort: SeOIe-ThaL

Soliliisseigriire, Krz:

1. Eichhörnchen, N u h h a u f h c i s s e n d :
'2 Stäck

:

a) 6 cm lang. Fundurl: Hinter ät. Eucbarien.

6) 6y6 em lang. Fondort: Sablon.

8. gestreckter Ldwe, fthid. wie H.K., Taf. 84, Fig. 6; 7cm lang.

Fundort: Sablon

3^ Fabeltier (Krokodil?) mit weit aufges pcrrtem Rachen;
6 cm lang. Fandort: Sabltm.

4. 11 :i h i (• ti t s k r a 1 1 e ; .'S, 5 rm lang. Fundort: Sablon.

6. oliveufurin. Uriff; 4,6 cm lang, 1,B cm breit. Fundort: Sablon.

6. Widderkopf; 4 cm lang. Fundort: Sablon.

7. Panzer mit Arm fortsätzen; 8,8 cm hoch, 8^6 cm breit. Fund-
ort: Puxieiix. Hömisch?

8. F. b c r k ü p 1 , Ü,5 cm lang. Fundort : Marchantätr.

9. weil aafgesperrter Schlangenrachen (Schldssdgriff?);

8,.H cm lang. Fundort: Pozieoz.
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m Form Hhnl. wie M K, Taf 84, Fig. 18 (Seblllsael?); noch &,! an
Inns. Fnndorl : f^rirfnslr.

11. Palinetleufürin, wie M. K. ib. Fig. 13 und 18. 6 Stttck, von

8«8—6 cm Lange. Fandorte : Marchantstr. (8 St.) ; Hinter St. Eaeharien

(•2 St.^ . Dcutscfirslr. (2 St.)

18. Krzmelone, 2,li cm Durcliiii. Fundort: Marchantstr.

KrÜHMlwi, maiiives Erz ; 6 cm lang; kanenider, eine Fmdit essender Affe.

Daa gtacHe HotiT in Marmor im Vatican-Mnaeom No. 888. Fmidint: Pnxieiui.

Pult 4B:

Weinseiher mit zugehBriger Casserolle, vergoldetes Krz. Form wie W. Z. f,

Taf, 8, 36U.37, oder M. K., Taf. 25, Ko, 31, Länge des Süel» 17^ cm, Durchm.

des Gefftsses 15 cm, Höhe 7 cm. Fandort: Sablon 1882; Gesch. d. Herrn Mey.

3 Henkel von Erzkannen, F.r/.. 7—18 cm lang. Form ilbni. wie Sehnm.
ib. p. 111, No. 592. Fundorte: Marchanlstr. ; Sablon; Belle-lslestr.

' Senktet, Erz; kreiselformig (wie Blümn., Techn., Bd. 11, p. 91) und hohl;

innen Reste v<m Blei. Umfang oben 80 cm, HSbe des Kegelmantels A cm, SjiUze

fehlt. Auf der Üerkplalte senkreclit und wagerecht durchbohrter Knopf. Fundort:

Zwisrh. DirnloHard u. Jouy (S. M. No. «0 «objet inconnu»). — In gleicher Form

erh. III) Mub. Naz. zu Neapel, Schrank 61, No. 76667—76C57 ;
vergl. Schum.No, 80.%

p. 166.

Handgriff, vermutl. einer Ofenschaufel, LSwenkopf; Form wie Srlium. ib. L

p. 67, No. 384; Stiel wie B. J. Uctl 85, p. 143; Erz, 7»ö cm lang, der Kopf 4 cm
Dordim. Fiindort: SeiUe>Tbal.

BmIm elMt Erib«oMr»; Dorebm. des Pasees 8 cn. Fandort: Marebiinlstr.

Erzkapsel (Nabe ?) ; A cm Durchin ; ähnl. geformt wie . Sacken H, Taf. 18,

Fig. 27, Prov.-Mus. zu Trier, 17, VII. 17US.

Sohröpfkopf?, Krz. Fingerhutfürmiger, oben abgesclmittener Kegel; oben

13 cm Dorebm., unten 8,1 cm, 8,8 cm boch. Fttndort: Pagny-Jony (S. M. No. €1).

3 Erzcharniere von Kisten, von 6—9,5 cm LKnge. Fundorte: Ifflilär-

gelftngniästr. ; Camboutslr. ;
Spicssstr.

2 kleine Erzkranpen, 4 und 4,2 cm lang. Fundorte: Asfeldstr.; Sablon.

Polt 4 O:

15 Kummet- and Ziigeiringe u. dergl,, von 2—6,5 cm Durchm ; Krz. Einige L
mit bis 18 cm hohem, trompetenartigero, hohlem Untersatz, der am unteren Rande

zw'ei kleinere , schräg abwärts stehende Ringe aufweist. Die Kinge selbst sind

teils glatt, teils mit gezac ktem Aussenrand, ähnl. wie L. A. 1,11.5, 5; einige setzen

sich in einem zweiten itingc nach unten fort, der vom oberen durch eine Scheibe

getrennt ist, andere in Eisenaapfen. Fundorte: Hinter St. Bucbarien; Harcbantslr.

(8 St.); S.iblon i4 Sl.); liriilingcn: Scillo-Thal (7 Sl...

Pferdekopf mit Hals, gesobirrt. Erz; 8,8 cm hoch, hohl; primitive Arbeit;

achwarzgrdne Patina, Fundort: Kanal bei Pagny (S. M. TXo. 77). — Jiwh heute

findet sich derselbe Zierrat als Krönung des Jochriemens an den Geschirren nea-

polilanischer und sQdilalienischer Fuhrwerke.

14*
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Kummetring. Erz. mit saUelförmigeni F'ortsutz. fthnl. wie L. A. I, II. 5, 9.

IIoIk' mit (K ill (!(<raden. holzenförmtgeD Stiel lü ein. Kondort: Zwisch. Dieulouard

u. Jouy (S. M. No. 79).

Haltarad »H ARlIfti, 6,6 em borJi, Erx; breiter Henkel nun DurchfQhrai

dos niomciis. I'undorl . .^.itilon ; si< In- Abliildg. bei Kraus. Kls.-Lollir. III, p. 706.

(Hi>inisch ?) — Die Form des llalLiuondes ala Uängc/iurrat häutiges römisches

Motiv; so L. A. II, X, 4: 4 n. 5. Genau di« obige — gesichtete — Form findet

sich heute norii iih Kummet- , Hals- und nmstschmuck an den Geschirren

südilalicnisi Ik t Fiilirvvcike ; ^nn/. ähiilifh ist sie erbrillcn nns Poinppji. Mus. Naz..

Kasten No. öM. :?ctioi) Liei deu Assyrcrn als l'lcrdeäcluiiuck verwandt , ct. llottenr. 1,

Tftf. 18,37. — Bin Roes auf den Neumagener Römef^Monnmenten (Mos. x. Trier,

?aal .1) trägt den Halbmond als Brustknopf; das Ross in einer verstümmelten

Gi^'antengruppe desselben Saales trägt am Brustriemen allein 8 kleinere und

1 gh.sseren Halbmond.

Zierbeschlag (KununeÜmopfV), massives Erz; 6 cm boeht 6,8 cm unten

breit Fundort : Stefanaplats.

2 Sporen, Krz:

a) vollständiges Exemplar, mit eiehelfOrmigem, Inuntem imd dünnem
Dorn von :i nn Länge. Geunttänge des Sporns 13 cm. , Hreite der

Leisten am Dorn 1 cm, vom am Endo fi mm ; am recliten Leisten

innen Knopf; am linken viereckiges Itiemenlocii. Fundort; Dieden-

hofenerstr.

b) staricer. pyramidaler Dorn, mit kur/cn Leistenfragmenlen von 7 mm
Breite. Fundort: Kanal /wi:;!!!!. l'afiny und Jouy i> .M. No

Nägel, l'.rz, (i -12 cm lang; rund und viereckig; Kopf platt, gewölbt und

spitz, z. T. bis 83 cm Durchm. Kin Kagel an der ont^n Hälfte mit Schraaben-

ziigen VLTSL'licn. Die roh gearbeiteten Stii< ko wohl prähistOT. Herkooft. Fund-

orte : A-Ii lil^ti
. ;

x\ugustiners!r.
;
rmgogcnd von Motz.

3 Knopfbolzen, Etz
;
Knopf kugelförmig ^Fundort : Sablon) ;

spitz (Fundort

:

St AvoMerstr.); tellerförmig, mit k<mzenlr. Kreisen oniamentiert (Fundoxt:

Pariserstr.); letzterer H.ö cm hoch, oben 2.H cm Durchm.

Kleinere Erznägel und runde, knopfartige Erzbesohläge, letztere von 7 nun i,

bis 2,7 cm Kopfdurchmeä^er. Auf der Hücküeile der Beschläge niet- oder nagel-

(Drmiger Dorn. Fandort : Seille-Tbal.

ZIerfciiopf. versilb. Erz, einer Schachfigur Ihnetnd» hohl ; unten gew51bter

Bügel. 6,8 cm hoch. Fundort: Zwisch. Pagny und Jouy (S. H.No. 61) (Römisch?)

Hufschuhe zur Schoming des kranken Hufes'. F.ison :

1. mit voller Sohle; 11 cm lang, ähnl. wie L. A. III, 12, ö, b.

Hinten ein 12 cm hoher Haken, vom ein niedrigerer; links o. rechts

si ti ki Si-iteniapjicn. Fondort: Ckniasaudstr., in 8 m Tiefe, beim Bau
(irr ÜciImIiuIc 1H<)7.

2. mit d u r c h i o c h l e r Sohle von 11cm Länge, die unten tiefe Rillen

zeigt, wie bei L. A. III, 19, 6, 6, welche doppelt um das himenf&rmige
Loch in der Mitte der Sohle laufen. Hinten 8 je 9 cm hohe Lappen

Polt 4 D:
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iTiii Hnken; dor [.fippon vorn «hgebroch«!!; an der Seite keine Lappen.

i nndort: Seingbous^c 1869.

H. iiiil kreuxfOrmiger, lö cm langer ^olilc, 2 Seitcnlappen , an

welchen Ringe; Vorder^ und Hinterlappen, tetxtere abgebrochen.

Ftmflorl : Mi ?*«'-Rfinc (Alesia) ; (Jcschonk rlrs Hrn. StiK'mn.

4. grosse Votlsohle, bis 1 cm dick; hinten ein slarker Haken; von ^

dm Seiten spannt eich «n gewSIbtor Bngel qaer Aber den Vorderhuf.

(Rfimiscb?) Fundort: Waiaberg.

Hufeisen.

Vorderleil eines kupfernenHufeisens, von äiinlichcr Füriii wie

L. A. IV, Taf. 28, Fig. 2. Die nnregelmiaeig runden Löcher in oblongen Einzel-

verliefungcn, nicht in fortlaufenden Hillen ; ihrer waren anscheinend (?. I?rei(e

des Hufeisens 1()—10,5 cm; vermutlidie Länge 11— 12 cm. Fundort; Marchant-

strasse, in 2 m Tiefe auf dem Römerpflaüter. Vergl. Wesld. Korreap. 18Ü2, Januar,

No. 20, «Knpfemee Hnfeisen ans Metz*.

4 ganze and 3 halbe Hufeisen vcm der Form L. A. IV, Taf. 28,

Fig. 1; von 10.5—12,5 cm Länge, 9,8 -10,5 cm Hrcilc. Die Balken vcrliällnis-

Diässig äcbmal (an den »chmalütcn Stullen zwischen den Likhcrn von 1.4—2,4 cm
breit), nnd an den Lficheratellen ausgebnchtet. Stollen anscheinend ttberall vor-

handen ;:e\veson. Nage1!'>r!tcr überall 6; lic!,'cn in nhlonfren Vertioftnigen . nidit

in forllaufender Kille. Nägel mit plattem, längliciieni, gewölbtem Kopf. .Fundort:

Marehantstr.

2 römisohe Trensen; genau wie M. K., Taf. 28, H2; Kinen. Heide 25,5 cm
Inn^ ; bei .No. 2 die vierkantigen (io|lis^;<t.^n^en mit Punkt-Ornamenten versehen.

Durciim. der Ringe 7 cm. Fundort: .Marehantstr.

Pult 5 A:

Erzdelphin, hohl, :5chwanzflo.sse abgebrochen, noch 20 cm lang; um den

Kopf 17 cm ITmfang; vorsOgliche Arbeit. ThOrklopfer? wahrscheinttdier Zierrat

an Lampe. r.'indel.nlxM' dder Springbrunnen, wie Khulich im Mus. Naz. an Neapel,

Vilr. XXVI, No. 72;UJ.J etc. Fundort: Tincry.

Beokfuas, Erz, stark zerfressen
; 13,5 cm long. Fundort: Judengasse. Sielie

Ac. M. 1841/42, planche, (ig. 12. — Vielleicht Kunmetxierrat.

Unke EnhMi, vergoldet; mit glatt abgeschnittenem Armstumpf, letzterer

6,5cm lang. Länge ilrr Hand selbst von der Wurzel his zur Sjiit/i' d. - Miti '(ingei-s

16^ cm. Haltung der Finger etwas gespreizt, etwa wie an der ergänzten Hechten

des belvederisehM) Apollo. Fundort: Judengasse. in 1 m Tiefe. — Vielleicht

Votivstäek, wie die zwei ganz ähnlich geformten und gleich gro^s<-n F.\em|ilarc

des Museo arch, zü Florenz i'Saal der Bronzen) und des Mos. Naz. zu Neapel;

allerdings sind dies rechte Hände.

En-ZelgeOngarebM vm tintr Erittatuattt, i. d. Mitte des Obergliedes ab- L
gebrochen, noch 2 cm lang; vwzUgliehe Arbeit (vergl. den sckOn geformten

NageP. Fundort: Seillelhal.

Ortband? (Endbeschlag einer Schwertscheide), Erz. K,ö cm hoch, H cm
breit; Form ihnlieh wie L. A. II, IV, 8, 1 u. 2. Fundort: Zwiseb. Dienlouard u.

Jouy 1869. ^ M. No. 88.)
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Phänisches Amulet. Krz, 8 cm l -
i Ii f, du Imrli ; MSnnl. r.licl u F.uisi. iMe

die Feige macht. Form wie B. J. Heft 87, lH«y, T a f. III, Fig. 27. Fundort: Sablon.

— In genan derselben Form und Gröttsc erhalten anter den «Oggelti osceni»

des Mus. Naz. 7.U Neapel, No. 27819.

Tierflgürchen, F.rz, die Mehrzahl wohl Kinderspielzeng ; das eine oder

andere vielleicht Yutivgabe. 2 Eberchen, ganz primitive Arbeit; 4 cm lang,

2,6 cm hoch. Fundort: Wald von LiTerdnn (Menrthe); Tergl. Abbild, in Ac. M.
1B65/66; wohl gallisch-einheimisches Fabrikat.

Wolf (Hund?), hJy rin lang; Rate abgebrochen. Fondort: Umfegend
von Metz. Arbeit roh.

Löw«, vergoldetes Erz; verstllmmelt; 6,S cm lang. Fundort: unbekannt.

Hahn, 4.5 «•m lang-, Hühnchen, vcrstiimmeU, I n rm linrh; Dogge
mit Halsband, sitzend auf Flintbe, '6 cm hoch. Diese 4 Figürchen,

von TOrzOglicher Ansftthning, xnsaninien gef. in der Nenstadtstrasse.

Adler, mit halb {{('''kneten Flügeln. 4.5 rm lang; unten Terstümmclt

;

violleirlii (iriff eines iJIrnpchcns. wie z. B. bei SchlUD. No. 404 und
an Ho. 73Ü00 des Mus. Naz. zu Nbapcl.

TlateaflM«lli»llebe« BlebMkea nie En, mit trompetmartigem Ansgnaa

(Mundstück?): .3,.") rm horh, 4.H cm hreil, 2,2 cm tief; nb^robildet bei Kraus.

El8.-Lothr. III, p. Tiki. Die ungefähr halbkreisförmigen Seitenflächen zeigen in

rohem, verwildertem Stil reliefartig den Kampf eines LOwen mit einem Einhorn,

die gegeneinander aufbäumen. Die Handknnte weist als fnrllaafendes, eingepunzte*

Ornament das Würfel,augo auf. im nmlcn kleine ijundratisclie Öffnung von öTHnim.
Nach einer brieflichen Mitteilung des iirn. l'rofessor Dr. Lindenschmit ist

das Gefilss das dritte bisher beobachtete dieser Art. (Kins imMosenm za Wies-

baden, ein zweitos erw.llmt von Krans in der Realen -AI pädie d. christl Alter-

tümer. Ud.]. p. 39S, als im Kaukasus gefunden u. in die Sammlung des Hiscliofs

Munter gelangt.) Lindenschmit spricht sicli für orientalische Herkunft des

OefMsses aosnnd ist geneigt, die Arbeit etwa dem h. naehchristl. Jahrhandert
zuzuweisen. Fmidorl : Sablon.

Fragiient einer lasohrifttafel ; F.rz. Grösste Länge 9 cm, Breite 7 cm, Höhe
der Bttcbstaben 1,7 cm

:

...SS....||...SINO...||...ETAVG...

Pundurl : >ri'it:i''ji fangnisstr.

Abdruck de« Arznei-Stempels eines römischen Augenarztes; der Stempel

selbst, aus einem prismatischen, grünlichen Thonslttck bestehend und b« Daspich

1838 getbnden, ist nicht erhatten. Der Abdruck der beiden Seiten laalet:

1. Q. VALF.RI . PF.XTI . STAr.

TVM . AD . CALIGIKES (hier Palrozweig als Schlusszeichen)

OPOBALSAMATVM
2. GA VITALI . AMANDl

OKIS . a.OHO.X (hier Eph.: ublatt als S( lihiss:':cirhen;.

1. •De» cArzlo«) Quinta« Valerius .Soxtuü Myrrheoiafl mit UaU&mzuihAt
gegen Aagen»< lus !t< h« .

a. »Des (Antes) Gaini Vital» Amaodio GUoron« (letstoiw SbMiirila eine
Angmnlbt}.

Bruststück eiuM M«iMi Ennltefli, Blato; 4,5 cm lang, 2,6 cm bt«it. L
Fundort: Seille-Thal.
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Hohle Erzbüate, unten kreisrund abschliessend wie ein Gefäsi» L
mit Honkel; 7,;5 cm hoch.

Der Kopf, bartlos und kahl geschoren, ähnl. wie Schuiu. p. 174, No. Ö23a,

hat orientalisohes GeprlceL Anf der Mitte des glatten Sehitets statt Haanopfes

ein Phallus.

Fundort: öeille-Thal. — £in ähnliches Exemplar (nur Tierfigor statt

neiiBclit. Kopf) im Ifosräm sn Maiiis UUt Prof. Lindoiaeknit ftUr e&& Zierbesehlig

om Pfndegesehirr (briefl. MilteOmif). — Vergl. Mns. Trier 17, VIII, 8. Fa«b, leiste

Nummer rechts.

2 Meine Erztrüfie ait Utaiehüflel.

a) 4 cm lang, 8,7 cm breit, 8 cm hoch. Fmid<ni: Mazellenstr.

b) 3,5 cm lang, 1,4 cm breit, 2 cm hoch. Kundort : Seille-Thal. L
Auch diese Gegenstände (sonst noch gefunden in Grabhügeln Se^liwabens

und unter römischen Sachen) werden von Lindenschmil als »verschiebbare Zier-

beschläge« erkUUrt Durch den Henkel Uef sin Riemen (briefl. Mitteilg.). Dieselbe

Form im Prov.-Mus. Trier. 1.') III. P. M. r>R49.

Kleine, 4 o« hohe Erzherae einer weibl. Figsr, mit stark hervor-
tretenden Brüsten; der sich materhalb der ßrilste stark verjüngende, rande

StandAiBs endet in einen Gänscfus» von 1.0 cm Länge und 1,6 cm Hrcite, auf dem
jedoch dns fianze nur schriit,- sieht, da die liinlere der 4 Krallen zu kurz. Be-

blimmung unbekarmt. Fundort: äablon.

Palt 6 B:

1. Horos (Harpokrstes), Gott der jungen Tagessonne. F.rzstaluette, mit

l'linthe 17,6 cm hoch. Der Gott ist d.'xrj.'estellt als nackter Knah«; in sitzender

Haltung, den Zeigefinger der Rechten lutschend im Munde, die Lttike olme Attribut

abirltrts gestreckt An der rechten Stirnseite langberabhingende, bomförmige

Haarlocke.

Fundort: Ägypten; geschenkt von Ilm. Lieutenant Le Gt^nissel. — Häufiges

Motiv; so 7.. B. erhalten in äusserst zahlreichen Exemplaren des Mus. archeol.

an Hörens; im Hosenm des Polytechnikpm zn Athen; im Serat-lfnsenm zn Koii>

stantino] "l ''lier Kj: 19 n. 2f; t.'i'n,'\n wie <\-\'^ <i?n;.'e Exempl.V —
2. Osiris, Verkörperung der im Nil sich äussernden befruchtenden Nator-

kraft. Enstatnette in Hermen-, bezw. Mnmienform; mit Plinthe 18,5 cm hoch.

Die bebe Königsmüt^ie geziert mit lTäussc]ilanj.'e über der Stirn und 2 Sperber-

fedem sn den Seiten. In der Rechten Geissel, in der Linken Krnmmstah (Scepter).

— Fondort: Ägypten, wie Ko. 1.

Sehr bla^fes Motiv; erbslten s. B. in xaUreicben Exemplaren des Hos.
archeol. zu Florenz und im Serai-Mnaeom xa Kcnstantinopel (hier Ef« 88, 51 genaa

wie das obige Exempl.}. —
3. OaMt. ^fine»^tiiette in Unmianform, mit Basis 18 cm boch; hell-

grüne Glasur (die lltesl nadnreisbare). Der Gott trigt Geissei and Krainmstab

in den Händen.

Fundort : Aua ägyptischen Gräbern stammend ; aus der Sammig. des Louvrc

(ß. M. No. 107). Unfiges Motiv; vergt. Msa. arebeol. sn Florens; Prov-^Mas. sa
Trier, 88 b, I, 660.
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4. Isit, GoHhcil des bcfrui htott-n Xillandes und Goinahlin des Osiris. den
kleinen Horns — ihren und des Osiris Sohn — auf den Knieen schaukelnd
und säugend.

Erzstatnette, mit PlinUie 16 em hodi. Auf dem Hanpto trlgt die Gfittin

(1< n Scmni-ndi ko- zwis* hen xwei KuhhSmem. Auf der Plinthe HieroglTphen.

Fundort wie üo. 1 und 3.

Rrbalten in zahlreichen Exemplaren im Mus. arch. ni Florenx; im Poly-

liM-hnikum zu Athen ii tian so in S< lirnni« 1, No. liS), und im Serai-Moieitm an

Konstanlinofx'l. rmv.-Mus. /.. Trii r. i'L' h. I, r)52.

5. Sitzende Katze, Kaltusbild der Geburts-Göttin Bast oder Pacht von Babattis.

ErzBtatoette, Hohlfass; 14,2 cm hoch. — In der NShe des in Jahre 1887

wieder entderklcn T<'iii|ii Is der nasl (im allen Rubaslis, d. i. Ort der Rast, lientc

Teil Kasta) fand man einen Kat/cnrhedhof mit Tausenden von Mumien und

Bronzestatuen von Katzen {\ot^\. Herod. II, 67). Auch unser Exemplar dürfta

dorther stammen; Fundort und Geber wie bei No. 1, 2. 4. — denau dieselbe

Statuette erballen im Mnseo eivi. o zu Hologna; in zahlrei* lan l'.xpl. des Mu^<.

ardicol. zu Florenx ; im l'olytocbnikum zu Athen (Schrantc 5, üo. IHti) ; im berai-

Mueum zu Konstantinopel (Kg. 72 in Oanafigur; Eg. 99 u. 269 in BOsten).

a. Antinoos (Liebling des Hadrian), ! igyptischer Tracht.

F.rzstaluclte. mit der 2 mm hohen Plinthe 1>,3 cm hoch. Fiirbunjr der Ober-

fläche scliwarzbraun ; in den tieferen Stellen hellgrüne, ziemlich oberflächliche

Patina. Fundort unbelcannt. Nach dem Urteil des Herrn Prof. Miekaelis-Strasa-

burj; «viellriiM (moderne?) Nacbbildnnp einer niclif iinhrnihnilen ri'unisrhcn

Antike, nüiiiiicii der aus der Villa des Hadrian stanunendeu inarniorncn Kolossal-

statne des Antinoos-Osiris, die fMher im Kapitol stand (Mus. Capitol. III, 75),

dann nach Paris entführt ward, wieder zurückkam und später mit den Abrigttl

figyptischen Uildwerken des Kapitols in das ägy|itisclie Mu^< nin des Valican» ver-

setzt worden iht. .\bbildgn. bei Lewc/ow. '•Über d. Antinou^^ Tat. 12. Diethchson,

ruber Bronzensammlung |,ächum. Taf. XXVUI, No. 1006), doch stehen bei ersterer

die FQsse geschlossen; der Ranmstamm und die Attribute der Binde frihlcD; die

Plinthe ist viereclttg. — Die AusfQhmng des FigOrchens ist eine vorzflgliehe in

nouicn.

7. Kleine Sphinx, auf rechteckiger Pliathe lagernd
;

l''.tz, ohne Patina. Liuige

der Plinthe 4 cm ; Breite 2 cm; H5he der Figur 2^7 cm. Wohl modern; Fund-

ort unbekannt.

GrUeMtehe, ft«r. römUehe «nd graHiaeAe GatOketUHg Erz.

Mercur, 4 Ganzfiguren von 6,0—9 cm Höhe (nur No. 1 intakt); in der be-

kannten Hailung. etwa wie v. Honst, pl. l;5, fig. 2. Mit Ansti.'ihine von Xo. 3

tragen die Statuetten die Flügeikappe; bciNo. 1. 3u. 4 liält der Uotl den Ikutcl in

der Rechten. Fnndorte: Römerallee Nb. 9 (Gesch. Hm. Schoumacher); Kinderatr.

;

die beiden ldein< i > i> üxemplare, darunter No. 3 von vorzüglicher AnafObning,

unbekannten Fundorts.

Merkur, kleine, ö,ö cm hohe Hcliefbüstc (Heschlagi' Gewicht?); abgebildet

i. d. Soe. Mos. M. V., p. 79, der bofeniSrmige Absehluss mit einem BUltterkrans

eingefossl. Fundort: Qtadelle.
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Herakles, Erxstaluette mit schwarzgrilnor Patina, lö nn luirli; frei, olme

F'linllie. F)cr bartlose üoü, in iiusscrst srhlankt-n Vt rliälliiisscn st lirrit< ini dar-

gestellt, trägt die Löwenhaut über den Kopf geworfen und um den Unken, vor-

(«streekten Arm chlamysartig gerchlungen. Die zam Schlag erhobene Rechte

hielt die (herausgefallene) Keale; die Unke einen (nbiiehmclieiien) Pfeil. — Fund-

ort: awisch. Dieulouard ii. Jony 18R9 (S. M. No. 27, •ligmc nue»).

Wahrscheinlich gricchisclier oder ctruskischer Herkunft. lläuTiges, wie es

scheint uraltes Motiv, wie die unbehfllfliehen, rohen Spielarten in den etmskiscben

und griechisrhen Mtispcn vermulen Insst n. Krhalton z. H. im Museo rivico zu

Bologna; im Mus. archeol. zu Florenz (Sclirank 1); Mus. Nationale zu Neapel,

Zimmer II, No. 6161 u. 5184 (dieses Exemplar, wie das unsere, mit Pfeil in der

Linken). Mus. zu Syrakus (Schrank III); Mus. Na/., zu Palenmi, liier in inehreren,

z. T. sehr rohen Spielarten. I'i nv -Museum z. Tri< i-, 17, IX. VergL aucli die Re-

pliken im Mus. zu Karlsruhe: Srituui. p. 181, No. Ü4t} ff.

V«fetB, roh gearbeitete Knpferstatnette von 7,7 cm Höhe. Der (lOtt in

kurzem Arbeitskittel hält in der Linken die Zan<re; du ^^e n li. fartig am Vorder-

körper festsitzend; in der Hechlcn. ebenfalls rcliofarti;j, den liainnier auf dem

Kücken. Beine und Füsse (ohne Plinthe oder Miete) klein im VerhäUnis zum
Oberkörper. Zwischen den Schnltem kleine Öse zam Aufhängen der Figur. —
Wahrsclieiid. einheimisrb-;:.!llisi lie Arbeil.

Ftmdort : Kanal zwiseb. Dieulouard u. Jouy (S. M. No. 23 »staluclte en bronze«).

2 Jupiterstatuetten, Erz.

(i) 13,5 cm hoch, fast bis zur Unkenntlichkeit oxydiert und verkiesselt.

Der ÜMke Ann (abgebrochen), war erhoben und slfltate sich auf das

lange Srejiter: die gesenkte Rechte hiiU den Hütz. Figur nackt;

rechtes Stütz-, linkes Spielbein. Fundort: ticfangnisstr.

Motiv ziemlich hfiuflg, zurückgehend auf ein Original von Phidias.

Vergl. dieselbe Slalue, grösser um! vorzü^Hirb erhalten, im Mus. archeol.

zu Florenz iVf. C »vt rhci k, Kunslmvliioldpie. »Zeus Tnc Ii; ferner im

Mus. Kay., zu .\eapel, Saal der iUonzen, No. i^ih'A (1355); im Serai-

V
Museum zu K»mslanlmopei M: ~; im Prov.-Mus. Trier 1."), III. <k")<>7.

4

6) dasselbe Motiv, \2 ru\ hoih. mit bohler Hasis. Linker Fuss imdir

vorgestellt. Das Ganze vergoldet; gute Arbeit, waiirschcinl. Renais-

sance. Fundort unbekannt (S. M. No. 31).

Athena. bez. Minerva; 3 F.rzstatueUen.

«) 10 cm hoch; ruhig stehend, link. Sliitzbein ; Wendung des mit

grossem ilelm bedeckten Hauptes nach links. Die Rechte, gesenkt

hielt den verloren gegangenen Schild; iiber den linken Unterarm
das Gewand ["^< hlm; " n herabhängend.— Sehr miltelmftssijre Arbeil.

- Fundort: Autd H«iho von Grimont bei d. Fortarbeiten (S. M. No. bn).

b) 1Ü,9 ein; ganz ähnl. wie o, doch die Rechte erhohen (an d. Lanze?) L
und WenduiM; des Kopfes nach rechts. Sehr miltehnissige Arbeit.

— Fundort; Seülc-Tbal.

c) kämpfende Athena, U,2 cm hoch, stark verkieselt und oxydiert.

Die stark Itnka ausschreitende Güttin hielt in der im Knie gebogenen,

erhobenen (z. T. abgebrochenen) Rechten die Lanze wurffortig, in der
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im Knio nhwärit. [^ciinUenen Linken den (verloren gefangenen) Schild

— Fundorl: Gefängnisslr.

DttNSbere im Jahrb. d. Gesellsch. für Lothr. Gesch. n. AltertimiB-

kunde I, p. 2fif> «Rronzcstatuctic der Athena F'romachos». — Dasselbe

Motiv in Marmor erhalten im Kapitolinischen Museum. Saal I, 44;

Saal 11, 10; Saal III, 36. Desgl. im Vatikanischen Museum (hier falsch

eiginat); im Zentndmnseam in Athra (hier der erhobene rechteAm

BtIM nit Victoria auf der ausgestreckten Linken, Brustbild, Dlci-

medatllon, kreisförmig, 11,5 cm Dorcfani. Die Göttin hSlt die rie bekrinsende

Victoria auf der ausgestreckten Linken; die Victoria» aof der Erdkugel scbwebMkd,

liilt ein Feldzeichen in dt r Hc< Ilten.

Das Medaillon, im Jahre 17'M vor dein Theobaldsttiorc gefunden, war Teil

einer grösseren, leider ringsum abgeschnittenen and verioren gegangenen BleitafeL

Siehe die Abbildg. in der <Historie de Metz- p. I. I!i'-neilirlins. I, [il, XX, fig. 1;

die erste Vcr<'>frentlicliung bei Graf (^ylus, >recueil d'antiquit^s« tom. IV, expli-

cations, etc., pag. 19.

Lar, Rrzslatnette, 6,8 cm hoch. Linkes Stfllsbein (Fuss abt;el)i-ochen); Kopf

mit dreiteiligem, mit Rosettrn vi-rsfln-tiein Dindem; ^esrhfir/ti Tmiik i. Hnüistirfcl.

In der Linken vurmulUcli ein (herausgefallenes) Opferhorn; in der Rechten Opfer-

Bcbale. UngeflUir wie Schum. |^ 189, No. 998. Pondori: Umgebang von Mets.

V
erhalten); im Mnsemn des Serai m Konstantinopcl , B: - •
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Mitteilungen und Fundberichte.

Nene Urkondenerwerbirageii des Metzer Bezüisarchivs.

Von Ör. e. W«trrt«, Mets.

I.

Nachdem das Metzer Bozirksarchiv im Jalire 1890 durch einen

Urkundenaokauf in Cheltenham bedeutenden Zuwachs erhalten hatte, kann

heute abennals Ober äusserst wertvolle Erwarbungen beriditet werden.

Der Grundstock des Zugangs ist das Archiv des Geschledites de Heu,

einer der angesehensten und reichsten Metzer Familien, die auch politisch

— iiislii sniidcrc beim Über{?an{2; der Stadt an die Franzosen \i')'y2 —
jederzeit im Vordergrund der Metzer CieHchichte gestanden hat. Hin

Nicolas de Heu hatte die Krhin des (iesciilei hts von Brandenburg (in

Luxemburg) geheiratet, eine Enkelin dieser Ehe war mit Gottfried von

Eitz venhAhlt, der Nachlass der Eitz endlich ist an die Grafen de Liannoy

ttbOTgegangen. Auf der Wanderung durch all* diese Hftuser sind zu

dem ursprünglichen Archivaüenbesland die Archive der betrefienden

Geschlechter hinzugekommen. Doch auch das eigentliche Archiv der

de Heu hat, da die alten Besitzungen der Familie an jene (lOsehlechter

zum grossen Teil libergegangen waren, bis in das 17. Jaluliundcrt

hinein Zuwaclis erfalircn.

Wenn ftbr Metz in erst« Linie der Grundstock des Aidcaufe von

Bedeutung ist, so stdit doch zu erwarten, dass audi die auf luxem-

burgische und preussisdie Gebietsteile bezf^lcfaen Archivallen durch

Austausch mit den betr( (Tenden Ri^rungen unserer Urkundensanmilung

eine weitere crliebliche Vergrösserung zubringen werden.

Um über den Inlialt des angekauften Fonds einigerma.ssen zu

orientieren, gebe ich vorläulig einen Auszug der Notizen, die ich

bei der für den Ankauf vurgenonimenen Durchsicht gemacht habe.

Das Ardiiv zerftllt im wesentlidten in sechs Teile:

L Zinsroteln ; D. Einnabmeregister ; HL Kartulare ; IV. Gerichtsakten.

V. Urkunden; VL Briefe.

I. Zinsroteln.

Dieselben betrefTcn fast durchweg den Besitz lier Familie de Heu.

Einige Rollen, die aul andere Namen lauten, sind mit dem Besitz, zu

dem sie gdiören, in das Eigentum der de Heu abergegangen. Sämt-

liche Verzeichnisse sind ungedruckt.
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1. CV'st Ii arpcnt conl doil ;iz i\ paske etc. 1858 (an die

Familie de Heu), rot. nih. .xaec. XIV.

2. Ce sollt l< s cenücs con doil a CoUignon de Ucu lamajiL rol. ch.

saoc. XV.

3. Ce sollt It'ä üies de lu s . . . . que Ii maiies et Ii echaivins

doient recoiUir. C*est assavoir de chescun hosteil une oie 1366.

Premier losteil Jehan Lowignon de Gerey; item losteil Symonin

lou fil Gueroist : item lostdl de costa loa villain de Sepey etc.

rot. nib. saec. XIV.

4. Hcrilai;!*'« rle la fainille i\o Heu. rot. ch saee. XVI.

5. C.V sollt Ics Ii i res ke Jaikeiuins de Risle ait. rot. mb. saec. XIV.

rot. ch. saec. XV.

6. Ce soni les chappons et les gelines com d(Mt.... en 1367.

rot. mb. saec. XIV.

7. RoUe des robennement de la mairie de Porsaillis. rot mb.

.siee. XV.

8. r;(> sont les eon.<;e.s com doit a «gnor Willame de Ueu 1354.

rot. mb. .saee. XIV.

9. Ce sollt les eenses (jiic Seaulz de Hoppeuay ele. nie duienl

(Schuldner sind z. U. Jehans de Morhange) rot. nib. aus dem
Besitze der de Heu. saee. XV.

10. Ce sont les censes com doit a signor Willame de Hea a Crepey

a Salnoy. a Avi;:ney, a S. Refline, a Rozeraelle. rot. mb.

saee. XIV. (e. HO Fuss).

11. Ce s(^nt Ics droitures con doit a Jaicomin Boulay. roU mb.
.siee. XIV.

12. Lea heritaiges dc.*j quartiere que Eurial avait 1375. 2 rot. ch.

saec. XIV.

13. Aquast de GolUgnon Felixate de Mont^y. rot. mb. saec. XIV.

14. Rolle dez terre de part Jaicomin Bonllay que fürent Baudo-

win (]q I-aitre. rot. inb. saec. XV.

IT). (',(' sollt le.ä terres des quariiers S. Glossinne 1290. rot. mb.
.saee. XIII.

H). Ci .sonl eil qui lienncnt les lierilai<fes a|>erles des ijuarlicrs

S. Gloäsinne 1330. rot. mb. .saec. XIV. (c. 20 Fuss lang).

17. Censes qon doil au Steur Jaspar Braconnier en la justice de

Metz. saec. XVL (Papierband von c. 20 Bl.)

18. Les (Irnitiires de par signouT Aubert Boulay. rot. mb. saec. XIV.

19. Ce sonl les droitiire.'' eon doit a .laieomin Boliay con doit

chescun an a Metz. rot. mb. saec. XV.
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20. r.e sonl les chateit de la vüle d'Aiey 1404. rot. mb. saec. XV.

21. Ce sonl les chateis d^argent .... ou ban de Boaiay. rot. mb.

saoc. XIV.

22. Les teil»' et los prey doii bmi de ßouray. rot. mb. saec. XV.

23. Ce sont les droils que le signours d'Ennery ont en la terre

de Boiiray. roL mb. saec. XIV.

24. Les cenaes oon doit a Colligoon de Heu.* Grepy. rot. mb. saec. XV.

25. Cen.st's a Crepoy. lot. ch. saec. XIV.

26. Cest Ii role dou disme.... de Ghaii^Dey, 1355. rot. mb.

saec. XIV.

27. Holle de la l^iille de Uoullay appartenant au scigneur NicoUe

de Heu. rot. mb. XV.

28. Droitures de bldf et d'ai^ent que U maires d^Emiery doienl

cheseun an, 1372. rot. mb. saec. XIV.

29. Taille de la Tille d'Ennery. rot. mb. saec. XIV.

80. Les droitures en vin et censes que doit le mairo d'Ennery.

rot. mb. saec. XV
31. Censo de bleit" Kudik y. rot. mb. .^acc. XV.

32. Ce sonl les lumis de ceubi (jui duicnl les VI quarte.s de wayn

que le maire d'Ennerey doit recepvoir. rot. mb. saec. XV.

88. Ce sont les censes d'Ennery, 1877. rot. mb. saec. XIV.

84. Ce sont les boix que les aignors d*Ennery ont en l'allaez ou

ban d'Ennerey, 1356. rol. mb. .saee. XIV.

85. Pied de terra de la sevneurie d'Ennery saec. XVL rot ch.

saec. XVII.

30. Co sont los iioiirtenoi-s de la ville de Failly. rot. mli. saor. XV.

37. Ce sont les pourteriers de la ville de Failley. rot. ch. saec. XV.

88. Ge sont les pourteriers de la vilte de Failley. rot. ch. saec. XIV.

89 que U maires et Ii echaving de Flavey de pars les seig«

neurs d'Enneroy doient recullir. rot. mb. saec. XV.

40. Censes de Maioy. rot. mb. saec XV.
41. Les cens de Maiey. rot. ch. saec. XIV.

42. Rolle des censes quon doit au seigneur de Maiey, 1480. roL

mb. saec. XV.

43. Les cen.ses com doit a Maiey, 1485. rot. mb. saec. XV.

44. La valour de la terra de Maiey, 1374. — rot mb. saec. XIV.

46. C'est le rolle des quarüers de Maiey. rot mb. saec. XV.

(< . 40 Fuss lang).

46. Horitaiges de Mancourl, rot mb. ?acc. XIV.

47. Censes de la vUie de Mancourt rul. mb. saec. XVI.
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48. Revenus de la rille de Maneonrt. 1521. rot. mb. saee. XVI.

49. La valoiir di'r<rr'tit el de bleifetdez terres de Mancourt, 1366.

rot. inl>. saei . XIV.

50. desgl. 1367. rot. mb. saec. XIV.

51. » 1371. > > » XIV.

52. Li maires et echevins de Mancourt doient reoofliir loa jour de

la Remey. rot. mb. saec. XIV.

53. Revenus de Mancourt, 1406. rot. mb. XIV.

54. Rolle de toutes les terres que S. de Ueu a a MaloroL rot mb.
-saee. XV.

55. Lqü droilureä eun doit a äignuur Willame de Ucu a Hostelain-

court, saee. XIV. rot mb. saec. XIV.

56. Ce sont les droitnres et censes que Golignon de Heu ait en la

?ille d'OstellaiDGoiirt (8 Papierblätter, saec XV, in PergameDt

gebunden.)

67. Les droituros de Perte cf>n doit chescun an a .lairomiii Btillay

que fiiit eon dit les dn^ilures s. rdo.s.sinne. rut. nil). saec. XIV.

58. Rolle ou sonl e.scripls luus * « u.\ de la ville de Perle que doient

droilures au seigneur N. de Heu. rot mb. saec. XV.

50. Ge sont les droitures de Peirte com ddt a Jaicomin Bollay.

rot mb. saec. XIV.

60. Ge sont les droitures de Pert com doit a signour Äbeit Boa-

lay, rot. ?nb. saec. XIV.

61. Moitrra'^-r- de Perte quant les terres de S. Piere aaec. XV.
iKlfitids 1|. ff von 14 Blättern.)

62. Renlcö de la .-ieigueurie de Preiscli saec. XVI. (6 Blätter 2''.)

,
6S. G^est Ii valour de la iene de Vieville 1367. rot mb. saec. XTV.

II. Einnaimeragister.

An Stelle der früheren Zinsroteln treten im 16. Jahrhundert 30- bis

4()-blättriire in Quartformat an^relejitc Hefte. Dieselben bozielieti sich auf

die Besitzuiitren resp. Eitikiuifte in Flmiery. Wolmeritiiieii und Blcttingcii.

Doch sind aueh (iesanUühei.->u'hl( n idter die Einküutte der de Heu resp.

ihrer Nachkommen darunter; so ans den Jaliren 1502, 1507, 1508,

1513, 1619, 1522, 1523, 1524, 1526, 1530, 1582, 1534, 1537, 1542,

1548, 1555, 1556, 1550. Ausserdem Qndet sich eine Reihe von Banden,

die für die preussi-sehen Archive von Intncsse swn dürften; so das

Einnahmeverzeichni.s de.s Junkers v. Brandenburg flir seine Besitzungen

in Lnhnsteiii. Per;;amentband von 8 Blättern in Folio, 1488. — im Ganzen

/üihlle ich 137 Bünde.

Digitized by Google



— 223 —

Von grosser Wichligkr it sind »

III. Die Kartulare.

Ich iionne vor allein oinen mächtigen Folioband von 210 Ulättorn

grössten Formats, in Holz gebunden. Das Buch ist 1352 angele<;l und

hat bis c. 1370 Eintrllge aofzuweiseii. Folgendermassen lautet die in

grossen Budistaben auf der ersten Seite aufführte Änfwiirift: Cist or*

denaire est signow Willamo de Heu Chevalier, fait ordeneit por toz

aquas per 1352 an ou niois dawost. — Fait par Akarl. Et est contenus

au cest livre qui est appelleis ordenaires 10 abeselairo et y est Ii nombres

bien sijiniez: Dont Ii premier abeselaire contient 02 foilles etc.

Et est au cez abeselaires e^crit et ordenez les N'illes et lez leus

daquast de cens et de droitiire de crans, de porsons et de mariaige,

ai com d fq»re8 est escrit et devizeU.

2. Kartnlar von Woltneringen, auf Papier, deatadi, 87 Blatter, um-
fiisst Urkunden von 1380—1&51.

3. Karlular von Wolincringen, auf Papit^r. deutsch und frausösisch,

enthält Urkunden von 1402—1558. c. 80 Blätter.

4. Kartular über den Waldbesitz der Familie de IIcu in Ennery,

Oslelaincourt, Flevy, Maiey. Faliey, Crespey, Rouzeruelle (Rozerieulles).

Auf Pai»er, c 200 Blätter, die ersten c 6 ausgerissen. Gescbrieben

im 15. Jahiliundeirt

5. Kartular über die Seigneurie d'Ennery, mit der Aufschrift:

Droits et revenus de la scitrneurie d'Ennery. Ce sont les piece

si apres escripte de tout les herilaijjf's anlhierement que Colignon.s de

Heu seigneur d"Ennery ail ou hau cn la liti (h; la dile Knnerey. El

aussi les pieces de plu.sicurs droitures qm uppurliennent a ."^ignoraige

d'Ennery qui U dis Golignon ait en pInissour villea atour d'Ennery.

6. Kartular des 16. Jabriiunderts, auf Papi«r, c. 200 Blatter in 4*,

mit der Au&clirift:

Livre des nerviteurs de .seigneur Nicolle de Heu Chevalier (S. Ref-

ßne, Ru/erueile, Juelle, Mayey, Malleroy, Antilly, AmeneviUe, Aiey,

Tremerey).

Für Preussen sind von lnteres.se:

• »Relief de fief<, geschrieben im 16. Jahrhundert, 107 BOtter und

Register, auf Papier, enthält: Trtersche Lehnbriefe von 1484—1612,

Mainzer Lehnbriefe 1327 ff., Herfurther Lehnbriefe 1819 ff., Lehnbriefe

von S. Pantaleon zu Köln u. a. m.

8. Kartular der Herren von Brandrnburg, {resclincben im 15. Jahr-

hundert, auf Hesi(znn<:cn in den Kr/.histümern Köln und Trier bezüglich,

vor allem: Lahnsleiu und ünigegend.

Digitized by Google



— 224 —

IV. Gerichtsakten.

Von Akten de- 14. .I:ilirlainrlri Is sind oine Reihe von rrloilen der

Dreizehner zu Met/ vurliündcn nnd /.wi-rhen den Einzehirkundcn ver-

.«!lreut. Von grosseren znsiimmenlKingendeii Slücken hal>e ich mir au-

gemerkt: Proze-sä der Nunncn von S. Glossind mit Nicdaiu de Heu

um das Quartier de s. Glottsinde; Prozestt zwischen Nioolaus de Heu

und Pierre Renguillon saee. XIV ; Proze^sse der Famiüe de Laitre saec. XIV.

— Aus .späteren Jiihrhunderlen hat sieh eine grosse Masse derartigen

Maloiials aii<rehäuft, von dein icl) U'<lij.dich einen Streit zwischen .lohann

Fredicrni zu Wiltz, Hauptmann zu Diedr-rihnfcn. und dem Maier von

Wulmerin<ien üi)er die (iereclitsame zu \Vi>lmeringt'n, und ein Vei zeichnis

der »büi».-en (liu.ssenj diu jar vermacht sein worden im dorf mit bezirk

Wolmeriogen« 1571 ff. hervorhebe.

Die Hauptmasse der auf Lothr in-^'en hezii'^Uehen Stöcke entstammt

den Metzer Amen<lellerien und ist demcntsprodiend privatreelitliehen

inhails; Siegel tragen derartige Urkunden dem Ortsgebrauche gemäss

nidiL Ein Teil dieser Urkondeo ist im Regest Ton WQrth-Paquet

und van Wervecke im 36. Bande der Publications de la aection histo-

rique de Tinstitat Grand-ducal de Luxembourg mitgeteilt worden; doch

haben die «lenannton (Iclchrten im Wesentlichen nur das auf Luxembui-jr

bezüjilifho Material honiilzt. \rh kann im Einzelnen nicht auf den hihaU.

der Urkunden eiiii.'elu'ii : die ;Ute-te i-l von 1145. (he jüni!;slen cntslanunen

dem 17. .lalnlmnderl. Im (lanzen sind es etwa 5850 Stücke, von denen

sich c. 2500 auf Lothringen beziehen. Um cinigermassen über den Bestand

ZU orientieren, gebe ich nachfolgend ziffermSssig one Obersicht, wie

sich die Stocke auf die einzelnen Jahre verteilen:

V. Urkunden.

1. 1145^1820

2. 1321— 1:}38

3. i;J50

4. 1351—1359

5. 1360—1369

6. 1369—1880
7. 1381->1393

8. 1394—1410

9. 1411—1425

10. 1426—1440

186

1H5

176

155

169

157

137

144

130

127

Cbertra?: l.')46

11. 1441— 1448 105

12. 1449—1454 98

13. 1455—1460 100

14. 1461—1463 109

15. 1466—1470 124

16. 1470—1480 122

17. 1481—1489 104

18. 1490—1,500 82

19. 1501—1510 103

1546 2493
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Übertrag: 2493

90

104

144

05

92

6rt

109

82

106

91

74

95

.S4

87

92

73

60

4037

Obertn^: 4087

20. 1511—1519

21. 1520^1528
22. 1529—1537

23. 1538—1544

24. 1545—1550

25. 1551—1556

26. 1557—1563

27. 1564—1669

28. 1570—1575

29. 157(;-1580

30. 1581 1584

31. 1585—1592

32. 1593—1599

33. lüOO— 1604
34. 1605—1609

35. 1610-1614

36. 1615—1617

87. 1618—1621 87

38. 1622—1625 89

39. ]62r, lfi29 93

40. wm if;:u 69

41. 1632 KKJö 86

42. 1636 -1646 82

43. 1647—1656 70

44. 1657—1664 95

45. 1665—1675 84

46. 1676—1689 90

47. 1690—1695 97

48. 1()96—1699 53

49. 1700—1720 91

50. 1721—1743 74

51. 1748—1798 60

52. ohne Datum 57

53. » > 82

Summa 5396

Nicht einbegriffen in diese Einzelzalilen sind e. 470, grus>lenteils

dem 14. Jahrhunderl angehörige Stücke, die erst nachträglich gefunden

wurden. In der Gesamtsumme sind dieselben jedoch berechnet.

Ihrem Inhalte nach sind die ältesten dies^ Pergamente meist

Privaturkunden, die sich mit den Besitzverhftltnissen des Hauses de Heu

und der mit deinselhen in Beziehung tretenden MetZOT Familien de Laitre,

Hislc (lournaix. Heaudoehe. lo Himjrio. Louvo. Cliaverson. Bataille,

d Kx. de Failly. (iroijrnat. Rai^'cc-ourl. Üonjruilinn u. a. befassen, hntner-

hin haben sie. ganz abjxeHhcn von ihrem Wert für die Geschiclite

einer vurnehinen Melzcr Familie, deren Entwicklung mit derjenigen der

Stadt in enger Wechselwirkung steht, doch audi grosse Bedeutung für

die Topographie der Stadt und des Landes, die Geschichte des Metaer

Urknndenwe-eiH und vor allem die lothringi-:ehe Wirtschafts- und Kultur-

geschichte. Ich denke hierbei besonders an die zahlreichen Bestimmungen,

die in den Lehnsurktmden i'ibiT Acker- und Weinbau gotrofTen werden,

sddaiui al)er aueh an dir zahlicichen 'rc-taniciitc und Heiralsvt,'rab-

rediuigeu, die bis in das Kleinste den Bestand un liausiialtungs-, Lu.kuj*-

gegenstftnden und Sdimucksaeben unserer KMintms Termitteln.

Doch auch poUtisdi interessante Urkunden und Akten sind vor-

handen. Als angesehenste Familie der Stadt sind die de Heu mit

15
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Ehrenämtern überladen und gehören u. auch regelmfi-stiig der Kom-
niiKi$ion an, die sieh mit der lnspektion der Mauern und ThOrme zu

IxTa-H'ii hat E» i»t Ober derarti^rf Berichtigungen regelm&ssig Proto-

koll iiuf;ienoiiiinon, und ö A'wf-vr Hcfir 'von c. je 20 Blättern) aus don

.laliicn löll. l'A\}. 1523. 152"). ir)*'ir> -iiid im An hiv frhnllcn. Leider

ist ('S mir Im-; jetzt niilil ;;olnn';:i ii. K(»in'S|)oniit"iizen iMlrelTtmd die

Lljerj.'al>e von Met/ un die Franzo.-en, au der die de Heu wescnlUeh

beteiligt waren, aufzuGnden. Ich sah nur Aufzeichnungen Ober die

französische Oocupation und die Verwüstung der Burg ^on Ennery (1652).

Aus dem 17. Jahrhundert i-l für die Metzer Cieschichte von Be-

deutung ein Sonunaiie e.xtraicl des faits d'e.xaclion. violence et oppres-

sion eomniisc- par le 8. Abraham Faberl niaitre echevin de la viUe

de Metz ( löTöj. (it-sjil. ein »Advis au roi sur les affaires de la viUe de

MeU« aas deuL-^elben Jahre.

Aussferordentiich wichtig sind sodann diejenigen Stüdce, die Ober

den Erwerb der ausserhalb Metz liegenden (iQter Kunde gebm und
damit einen Bättag zur Kenntnis der lotiuinipadMm Tmitoria^eschichte

liefern. Als Besdtzer dieser Ciiter. die die Familie teils zu eigen er-

w(>rl)en. lt>i!< vom Herzo«/ von L()thtint.'*'n. dm Bi-rhöfen von Motz.

Toni und VckIiim. dfn 1 1( i zrnicu von l.uxcndjurtf und Hur?nnd zu Lt hcn

trägt, sind die de Heu in Familienverliindun^r mit dein Adel de.s Uixem-

burgisehen Landes gelrelcn und infolgede:i.sen bald in die grosse Politik,

die Luxemburg zu allen Zeiten lebhaft berührt hat, mit hineingezogen

worden. Diese neue Stelhing der Familie hat im Archiv reichlichen

Niederschlag gefunden.

So nenne ich zuniich.sl eine Reihe wichtiger Lehensbriefe von

Jithann von Höhnten. Kttiiig Wenzel. Klisabelh von Görlitz, Herzog Karl

dem Kühnen, KiMiig Ma.ximilian, Kai-er Karl V.

Interessant ist eine Lntseheidung des Kaiserlicheu liaLs m einer

Streitsache zwischen Nikolaus de Heu und dem Kaiserlichen Einnehmer

von Diedenhofen Ober die Stadtsteuem daseibat. Auch Elisabeth von
Görlitz hat sich mit der Regelung dieses sogenannten tonlieu befaast

und ilire Knt-eheidung verbriefen lassen.

Von König Philipp von Spanien ist ein Gnadcnhrief vorhanden,

kraft d(sscn Jean di Heu Hiv seine Karl V. geleisteten Dienste eine

Jahrespension von üUU tuilden empfangen aoW. Durch den Vertrag von

Ghäteau-Cambresis werden die Be.-^itzuugeu der de Heu in sofern

berührt, als angeordnet wird, dass Ladonchamp, Ennery, Flevy, Ar-
gancy dem König von Spanien ausgeliefert werden.

Das sind einige wenige StÜ<!ke, die ich herausgreife, um an ihnen
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zu zeigen, wie die de Heu in die Territ/^-^'l'^*''^^ eingetreten änd nnd

wie ihr Archiv das Andenkp»» -*«'*° bewahrt hat.

VI. BriefB.

Mehr nodi ftthrt uns in die grossen Bewegui^sen der beginnen-

den Neuzeit das Aktenniaterial, welches das damals luxemburgische

Dicdeiilioftii lietridt. Kin Hott vmu EUz. sodann auch im 17. Jahr-

hundert der Tual' Luiuioy de L:uiiulu y, sind (touverneurs der Mose!fe<tunj?

gewesen und zahlreiche Urkunden und Briefschaften, die aus ifu'em

Naehlasä stammen, geben Aufschluss über die Bedeutung der Stadt

für die damalige Zeit. Schon im 15. Jahrhundert ist die Steflung des

PrßvAt von Diedenhofen eine ansehnliche gewesen; so hat König

Ladislaus von l'n^ruiu den Adam von Dnlstein hierzu ernannt, und

Karl von Fr;inki('i< h hat 1459 denselben Mann mit dieser Würde be-

lehnt. Die Akicii dos 10. und 17. .lahrhunderls belrelTen nur leihvcise

aussclilie.^slifh Diedenhofen, resp. jel/t denlsches Gehief. Meist horühren

sie Diedenhofen als Glied des Herzogtums neben den übrigen Teilen

und können dann nicht wohl aus dem Gesamtbestande des Archivs

ausgeschieden werden. Ich verfehle jedodi nicht, auf den hohen ge-

schichtlichen Wert gerade dieses Teils der Sammlung hinzuweisen. Ein

vorhandenes Kaifulnr t n1li;ilt Abschriflen spanisch und französisch ge-

srln ii'ltciior Hriolo des (irafi-n von Lnninitry rtti Fernandos de Cordova,

die lulantin Isabella, dm Kaiser Ferdinand, den H< r/,og von Lolhrin^'cn

(Blatt ii: hislructit)n et memoire di; ce quo le comlc de Lamoltry aura a

Iraitter avee son Allesse le ducq de Lorraine). Die Korrespondenz an

den Gouverneur liegt im Original vor. Ich schStze die Zahl der Briefe

auf 5—600; alle betreffen das Kriegswesen und die Politik der 30 er

und 40er .Table dos 17. .lahihundorls. V(»n d< ii Absendein netme ich:

Franoisro de riallarolo. Infant Fordinaiid fiiu liroi'e 1(K)), Infanlin l.sabella

(gegen 100). tliaf vim .\Iaii.-f\ ld. Thomas von Savoyen und viele andere.

Die kurze Cbeisichl wird die Bedeulun;? der neuen Erwerbiniji

annähernd erkennen lassen. Entsiireehend den Publikationen den Kölner

Stadtarchivs sollen die R^^ten des vorhandenen Materials allmfthlich

als Anhang dieses Jahrbuchs veröfTentlicht werden.

Es erObrigt noch, auch von Seilen der Ciesellsehafl Sr. Durchlaucht

dem Herrn Statthalter, Fürsten von Hohenlohe, und dem Ministerium zu

Strassburj^ für diese neue P»elhätijiung ihres hohen wissenschaftlichen .

Interesses, desjjl. Herrn Bezirkspräsidenten Froihorrn v. llaiiimerstoin für

seine unermüdliche Unterstützung und Förderung, wie jedes wissen-

schaftlichen Unternehmens so ins Besondere dieser Erwerbung den w-
bindlichsten und gehorsamsten Dank auszusprechen.

16»
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n.

Des Weiteren konnte für das aio.:« eine Reihe von Urkunden
und Briefen der lothringischen Herzöge ari|;okauiv -» ordtMi. Es sind

70 Stin ke aus der Zeil von 1434—1726, die sämtlich die eiyruhJin-

di^c riiterscliiifl ein<'s Herzo;»,s (»der eines Anjzeliurigen des Fürsl»-n-

liMuscs Irau'*'!). l'tT iiilialtliclic Werl tlie.ses Materials ist ein stilir ver-

s( liifdencr, st liül/.bar vor allern sind die IJlälter für die Enlwiekliings-

gescliielile der lier/ogliclien Kuuzlei. Ein Interesse gewüluen sie uüch

insofern, als das Bezirksardiiv bisher keine nennenswerten Bestände

für die Gesctudite des herzoglichen Hauses besass.

m.

Eine erhebliche Bereicherung an historischem Material hat das

Archiv durch das liebenswQrdige Entgegenkommen der Herren Graf

Emich V. Leiningen-Westerburg in München, Benoit in Berthdmingcn

und Dr. Lees('rd)er<; in (Mdenburg erfohfoi.

Hei (h'r I Ida^M-i nrijr und ErnlKTun» von Duisburg war das Archiv

des IJauses Dajrshuru'-I-eiuiii^eii von den Franzosen weiXirelührt und

ist später vülli}j; verbrannt, N<ieli vuriier lialte man jedoch sämtliche

Urkunden regostierl; dieser Sammeiband beündet sich heute in der

Nationalbibliothek zu Paris und eine Abschrift desselben konnte Dank
des g&tigen Entgegenkommens des Besitzers, Herrn Grafen v. Leiningen,

hier copin t werden.

Auel) vom Archive der Herren v. Rixingen ist nur noch ein

Re;;esleid>and übrig geblieben, der sich heute im iJesil/e des Herrn

Renoil lu iindet. Herr Henoil gestattete bereitwilligst, dass der liand

für das liezirksarchiv abgeschrieben wurde.

Den beiden Herren hat sich Herr Dr. f^eesenberg zu Oldenburg

angeschlossen und in dankenswertester Welse die grosse Regesten-

sammUnig, die er nach Urkunden und Kartularen der Pariser National-

bibliuthek zur (lescliichte lothringischer Adelsfamilien angelegt hat, d; in

Üe/.irksarchiv zum Kopieren zur Verführung grslclll. Eln ii.-o erhuihle

uns H(.'rr Dr. Leesenberg seinen werlvnllni han'l^liril'lliclicn Katalog

der Ck)Ueclion Lurraiue der Pariser Nalionulbiblioilu k abzuschreiben.

Den drei genannten Herrra sä. auch an diesw Stelle der wännsle
Dank dafttr ausgesprochen, dass sie in so liberaler Art die Benutzung

ihrer wissenschaftlichen Schätze gestattet and damit dies Material

weiteren Kreisen zugänglich gemacht haben.
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Mönzfund bei Ars-Laquenexy. ßei Ars-L:i<|u<Mi(>\y wurde im

li'lzlcn Fri'ilij;iliro ein Miin/fiiiid KCmachl, der durch froiitidliclie Ver-

inilteliin«! der Kreisdircklion der riesellschafl fin- 1()t}irin<ri.sche Gcäclilclile

zur Ansicht luid evciitiifUnn Ankauf eiiiircsandl wurde.

Er hostaiui aus nacbfolgenden blücken:

A. üolduiüii/A-ii.

1. Reichsapfel. Karolus Romano, imperoto. Rückseite: Einküpti;{er

nach rechts sehender Adler. Mone. aure. de Daventria 1523.

2. 8. Wniipen im Miltelscliild. Carn. d. Ro. iinp. Hi p r( x diix

iiurg. et Bra. Kücks. LiUenkreuz, Iii den Zwiächeuleldern

Doppeladler und Turm. Da mihi virtute. cötra hostes tarn 1543.

4. Lilienkreus. Phs. dd gra. archida. Aust dux .... Rück».
Wa|)pen. S. Phe int^ ede pro nobis. (Münze der Stadt
Antwerpen.)

5. Heiligcufigur. Karul dux Gclr. Jul. Kiickif. \\ appou. Muuu auie.

Gelr.

6. 7. Heitel lijiiii . Karolus dux Gelr. .lul. e Zut. Rficks. Wappen
von (it'ldern. Mmi. nov. anrea «hu-is (ieh'.

8. I.ili* iiwappen. Franeisevis dei p. Kranco. rex. ßücks. Kreuz.
Xl'h) vincit. XPS, regnat. XPS impe.

9. Lilienwappen. Francisens dei gratia Francom. rox. Rttcks.

Kreuz. In den Zwischenfeldern Lilie und F. ünischriH wie (5.

10. I.ilienwappen. Franciscus dei gra. Francorum rex. Kiu ks. wie 7.

11. I.ilionwappen. KaroluH dei gra. Francorum rex. lliicks. LiUen-

krcuz \i't> vincit etc.

12. Wappen. Joanes IQ R. Portugalie. Rücks. Kreuz. In hoc
ngno vinces.

B. Sübermrmzen.

13. Kopf de»s K<»nitrs. Franeisens »1. g. Franenr. rex Hrilan. dux.

Rück.s. Lilienwappen mit Krune. Dens in udjuturiuni ni(;uni

intende R.

14— 17. Lilienwappen. Reehl.s und Unks Halbmond mit Krone da-
rüber, licnrirus dei Francorum rex. Rücks. Lüienkreuz.

Sit noinen dni benedictnni 15.')!.

18. 19. Wie 14. Die Zwischenfelder der Rücks. besetzt mit 4 H.

20—22. Wie 18: 1650.

23—24. Wie 18: 1549.

25. 26. Wie 18. Jnhres/ahl unleserlich.

27. Lilienwappen. FranciM-us Francorum rex. Rücks. Einfaches
Kreuz. Sit iiomen dui hcncdicluni.

2ö. Bärtiges Bru.stbild. Fraiauscius d. gra. Francor. rex. F. Rück.s.

Lilienwappen. No nobis dne. sed noi tno da gloria F. Durch-
messer 2'/s cm.
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2'.». W it' 28. Olint' Hiirt. laii-liaaii;:.

30. biuslbild U. Königs, oime Bart, laiighuuri;;. Fi-ancLscu» rex
Krancor. dalph. IV. Rficks. Wappen mit Lilien und Delphin.
Sit nomen dni btMieditum.

31. Kiii^thild wio 25>. Kraticiscns dei grra Francoru lex. RQcks.
wie iiO. Sit nomen domini henedictum.

32. Lilifsnwappon. Karolus Franooiuni re.x. Rucks. Einlaches

Kreta. Sit nomen dni benedictum. (Karl VUl?)

33. Unkpnntlifh. Mit Doppeladler.

34. Kopf. Anthon d. er. T.rtihoi z. Bar. dux. RQcks. I.i0tbr. Wappen.
Monela Nanceii cusa. 1537.

35—37. liild dos heiljcreti Sloplian. S. Slepha. prollioni. Ilücks.

Kreuz mit Kreis und vier Sternen in den Zwischenfeldern.
Bndielu. sil nome diii imi IHV. XHl. Grossus Mete. Dur« hm. 2 cm.

38—41. Wie ;!5 P>ii< ks. desgl. Monneta Metes. (Moneta Mo-
tens). Durclim. 1 cm.

Nach metner Anseht ist der vorstehend beschriebaie Sdiatz ge-

l^ntUch der Belagorung von Metz vergraben worden.

IMe Münzen sind käuflich bei H^rn lliilicKi in Ars-Laquenexy.

Ein Teil derselben (No. 11, 12, 28, 20, 30, 31, 32. 33, je eine 14—17,
33—24, mehrere von 38—41) bei der Gemeinde Ars-Laquenezy.

W.

Deutsche Inschriften Im französischen Sprachgebiet. Dr II. Witte

hat in seiner Ai lieil id>er die deutseh-fraii/rt.'<isehen Sprai li^aeu/.on

in Liilliiiiigou (.laluijueli II. 2.'U fl".i na(li<re\viesen, das.s Hayingen vor-

mals dem deutsehen Sprachgebiet zugehörte. Eine interessante Beslü-

Ugung dieses Ergebnisses liefert eme von Herrn Pfarrer Wendland in

Hayingen aufgefundene und mir freundlichst sur Verfügung gestellte

Inschrift an dem Hause Nr. 16 der Kircbstrasse zu Hayingen. Sie lautet

folgendmaassen

:

IN ALLEiN ULINKN WEBCKEN
GEDKNT.K 0 MKN.SCH KKINKR

LETZTEN DLNGE SO WTHSTÜ UN EW
IGKEIT NICHT SUNDIGEN. 1619.

Von derselben beweiskräfligen Bedeutung ist eine gleichlalls

deutsche Inschrift in der Kapelle von Germingen bei Dienze» einem Orte,

der von der h(>uli;:eii Spracligren/c ea. 5 km. westlich liegt

Eine Kopie, die mir Herr Hauptmann (leppert in Dienze auf meinen

Wini^eh in lieheiisvvurdi^fsler Weise anferti;.de, braucht hier nielit ab'^r»'-

dnii kl /II werden, da, \vie ich naehfrä?lieh sehe, beieils Kraus, Kunst

und AUcrlum III, 158, von der In.schrifl Kenntnis gegeben hat.

W,
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Römerttrasse nack Searpona. Beim Bau der neuen Kasernen vor

(loiu jelzijTPn Bahiiliofsllioro zu Motz wiirdoii Slnissonrosto frcifrclesl, <Hc

nach der Art ilircr Ansriihriinsr und den «rofundenon Zifiiolro^lon olino

Zwpilt'l roiiii-clK r llcrkiitill sind. Auf oinor Packtuitoiia'^'t' au- «irö-^seren

Ilausleint'ü liegt eine nül Murlel versetzte Kiec^elsleiiiücliichl und darüber

wiederikolt sich zwdmal diese meXbe Lagerung. Das ganze hat einen Durch-

messer von 0. IV« in. DarQber befindet sich eine Erdlage von ca. 40 cm,

auf der wiederum ein durch eine Packuntcrlage getragener aus kleineren

mit Cemonf ver.-^elzlcn Steinen horjreslellter Wvf läuft. Der oberste Weg
gehört Wohl dem Mittelalter oder iler Neuzeit an. Üb die drei unteren

Doppel.^ehielileu auf einmal beruM sleilt sind oder ebenso viele über

einander gelagerte ver.scbiedcnzeillicho Wege bilden, kaiui icli nicht

entfldiäden. Breite und Richtung der Strasse konnte leider, da die

Überbauten schon zu weit voii^schritten sind, nicht mehr festge-

stellt werden. — w

Römische Schmeiz-FIbel. Unter den in letzter Zeit im Lande ge-

maehten Kleinrunden nimmt eine der ersten Stellen eine ausserordentlich

gut erhaltene Erzfibel inil Srhmelzeinlagen ein, ilie in der Nähe von

Furbacb — auf dem Llruclisliu ke einer Urne — üetunden wurde. Sie

ist von Herrn Fabrikbesitzer ü, Adl jun. der liirilorischen (iesellschaft

freundlichst Überwiesen, und wird eine Zierde der IfetTier Kleinalter-

tOmersammlung bilden. Auch an dieser Stelle sei dem Geber der ver*

bindhdiste Dank der Gesellschaft ausgesprochen. Es ist eine Charnier-

(ibel aus sl;nk vergoldetem Erz, fast ohne jeden Ansatz von Patina;

Nailel wie Nadelseheide .sind, wie alle Melalltrile. fast wie neu. Die

Lange der Fibel beträgt 7,.') em, die gn")sslc lli-eite des Mittelst iiekes

.3,0 cm. Dieses runde, duixOi 4 Ausseiikreise verzierte Millel.slüek

liegt höher als die beiden viereckigen, mit Je 3 Äussenkreisen versehenen

Endstücke. Ausserdem erhebt sich im Gentrum des kreisrunden MiUel-

Stückes eine 6 mm hohe Knopfscheibe auf dOonm Stiel, von einem

Durchmesser von 8 mm. Die ganze Höhe der Fibel — von döT in die

Scheid(> eiiitieschlagenen Nadel bis zum oberen Rande der erwflhnten

Alillel-Knopfseheibe — beträft 2 cm.

Das Emaii ist Grubeuscluncl/. ; die Farbenscala ist .sehr reichhaltig;

sie enthält Granatroi (in d(>n kleinen Aussen- und Mittelkreisen, die in

Metallzellen It^n), Orange (in deu 2 End-Vierecken), Apfelgrün, Neapel-

gelb, Ultramarin, Schwarz (bez. ein fast schwarzes Dunkelblau (je 8
Punkte in den Orange-Feldern und als Kreuzbalken in den 4 Aussen-

kreisen des Mittelstuckes).
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Di«' Kibf! n ilil .^idi <len von KirKiciisrlmiil in seinon >Allorli'ini*Tti',

Band II, Heft X, TjiIcI 1 beigobnu hton Kxoniplarcn antiker Schmelz-

fibeln an; sie überlrilTl die dort aufi^eführten Stücke an Eleganz der

Form und geschmackvoller Ausstattung besonders des Mittelstückes.

Die nebenstehende Abbildung ist nach einer von Herrn Stadtbaumeiater

Wahn in lieboiswQrdigster Weise angefertigten colorivten Zeichnnng

hergestellt.

0. Ä. UoffmuiH.

Spätrömischer Friedhof bei Zillingen. Im Kebrunr (lie.«;('s .inhres

wurden auf drr Fcliiriiark des Drirfcs Zülintron bei l'falzbunr auf

eiiifi- kulliirlds* !). sich ^'i'^rcn die Zin/.fl hciab.senkenden. etwa (»OOSehrilt

langen Böschiui}; Kiiuchenreste und Cierässe iu Tijon, Zinn und Glas

gefunden, welch' letztere sich bei näherer Inaugensdieinnahme als Grab-

gefftsse der romano-fr&nkischen Zeit erwiesen. Vorbehaltlich eines spä-

teren genaueren Beridites über die Einzelheiten des Fundes sei nur

soviel bemerkt, dass Waffen, mit Ausnahme einer einzi<ioii Pilumspitze,

nicht ^rcfnnden wurden. Die Küri>er \\<A\\ meist einfneh ohne Sar<r

bestattet. t<'ihvei.'>t' aber auch -anttebraiuil, waren l>ei dfr ^'criu'Ten Tielcn-

lagc dennassen zert^anpen, dass von etwa 25— HO Leichen si(^li nur

ein einziger Suhttdcl und wenige üeinknuehen vorfanden. Wie die Aus-

beute der Grabbeilagen vermuten lEsst, war es ärmliche rustikane

Bevölkerung, vielleicht die Be- und Anwohner einer in der Nähe gele-

genen Meierei, die hier bestatteten. Die Thon- iSi;riIlata), Glas- und
Zinngeiassc bieteti mit {leringen Ausnalimen, auf die ich später zurüek-

konimcii werde, nichts Ueinerkeiiswortes ; die crslt-ren weiset) sehr stark

aut Iniiiki-' li-alenianniseiie (lebrauelisformen hin. besonders die kumpen-

fürmigen, nioosgrinien üla-sbecher ohne Standfuss, wie sie sich gern in

Ft«nkengräbem des 5. und 6. Jahrhunderts Gnden; vergl. die Zusammen-
stellung bei Lindenschmit, »Das röm.-germ. Gentraimuseum in bildl. Dar-

stellungen«, Taf. XV, Fig. 17, 21 etc. Ober ein paar winzige Glas-

krüjrelchen — viellei<-ht Ohrjrehänjre — , die mit zu Tajre gefördert wurden,

ebenfalls später genaueres. Sämtliche FuiidslUcke sind von der Ge-
sellschaft erv^'orben worden.

0. A. Hojffimtut,
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Bücherschau.

In den durch die Münchener historische Kommission lierausgegebenen, von

Rtoitor bearbeiteten VatUMKlMbm Akten nr dMrttobm ÜMObteH» Im der Z«it

Kaiser Ludwigs des Bayern ilnsln ui k flndel sicli eine ansKerortIr ntlii Ii -rrossc

Menge von Regesten, die auf Lothringen, inabesondere Heiz, bezüglich sind. Die

Zahl von etwa 70 Stfick best&tigt aufs Neue die schon frBher gcäasserte Beob-

achtung, dass mit iloni Vcrzicbt resp. der rnmöglichkeit des Kaisers, aeino kaiser-

lichen Rechte in Lothringen auszuüben, rtislum wie Sladt Metz einen EsstAz IQr

die fehlende kaiserliche Autorität in Rum gesucht haben.

Von P. CleMR eracbienen als Sonderabdrack ans den JahrbQchera des

Vereins für Altertuinsfrcundc Studien über Merowlnglsche und karolingische Plastik,

r.lcmcn sucht die bisher bestehende Kluft zwischen der kunsliüsloriscli-arcliäo»

logischen und der prähistorischen Forschung, die Zeit also vom 8. bis znm 4. Jahr-

hnndert, zu flberbrQcken. Die Arbeit soll wesentlich mit dazu dienen, fUr die

karolingische Zeit den Reweis einer aiissernrilentli' h bolien Kunstferli;;kci( /.u er-

bringen, einer Entwicklung der Technik, die .sogar im ätaiule war, die vielbesprochene

Reiterstatuette ans der Hetzer Kathedrale zn schaffen. So inhaltsreich und an-

regend das Werk auch gehalten ist, dieses Ziel ist dem Verfasser nicht gelungen.

Im (ic;renteil, die s(^rjfältiire Zusamtnensieüung unii Anfzähliui;; aller einschlii^igen

Kunstwerke beweist schlagender als alle früheren Argumente, dass ein derartiges

Werk Ar jene Zeit unmtJgUeh ist, und Qemen ronsa trotz der Erweiterung und

Vertiefung seiner Forschungen heute wie in seiner ers'eti Arbeit zn^'elx n : die

Statuette steht unter den Werken der karolingischen Zeit einzig da. Wenn
er beaoadera betont »unter den erhaltenen«, so Sndert das am Vordersätze

nichts. Ober die verloren gegangenen weiss er ebmsowemg etwas wie irgend

ein anderer.

Den Beweis, dass Karl d. Gr. den Reichsapfel nicht als Symbol getragen

haben kann, hat Qemen wiederum') Tergeblich zu erschattem gesucht. Der

1) GI«nen hat, nachdem er anf meine Abhandhmg »Die Reiterstatuette

Karls d. Gr. aus der Kathedrale zu Metz« im Anhang zu seiner Arbeit über «Die

Portrfttdarstellungen Karls d. Cr.« (Zeitschr d Am hcncr fJi srlijclitsvereins XII. 144)

geantwortet hat, einen Auszug dieses Anhangs im Repurtorium für Kunstwissen-

Bchaft Xin, 6, gebracht Hier wie dort versprach er eine »ausführliche Wider-

legung«. Nachdem ich T 'i Jahre vcrgeblicli darauf gewartet hatte, verÖlTenllichle

ich als Antwort im 3. Rande des .labrbucbs »Neue rntersuchungen Uber die II» iU r-

statnette Karls d. Gr.«. Inzwischen halle Giemen seine »auslührliche Widerlegung«

im Jahrbuche d. Vereins für Allertumsf^eunde bweita in Druck gegeb». Da diese

Arbeit ledi^rüch ein Wiederabdruck der Replik in der Aachener Zeifsrlirif) war,

80 hatte sie noch vor ihrem Lrschcinen durch den Jahrbuchaufsal/. üire Erledigung

gefunden. Qemen sah sich infolgedessen wieder gezwungen, seiner Studie einen

Anhang beixttfBgcn, auf den ich in den obigen Ausißhmngen, soweit der Artikel

Sachliches enthält, eingehe.
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W-rf. i:osl(Mit sollisl ein, 'ln^-> \ rin li-n : i ' lis in -^l iiv r er'-!'n Arl» il nur^i fütirli-n Wt-rkon

drei überhaupt keiiiutt Ueich^jupfcl, sondern Kronun lialleii') und wenn ersieh be-

zOglicb der einen, öiiTich nnd zeitlich Karl d. Gr. zunächst stehenden Parstellung,

von der ich gesagt Iiallc, dass lii<T i-in pi rspt-ktivisch* vcrzt iclmi tcr Rnckärmt-l

für fin>'ii Itfithsrtpf«'! antjcsclicii !<fi, diUiiit tröstet, dass ein Kopist des 11. Jahr-

iiundt-rts jedenfalls besser als icli gesehen und einen Keiclmapfel gezeichnet iiahe,

80 rate ich ihm, sich doch lieber selbst einmal das Bild anzuschauen and gtelcb-

zcifip die narslonontr' n f 119, 1S4 < 1r dnmit /u vi r<rleichfn. Kr wird dann erk' 'nu n.

dass der Illustrator die Kockärmel jnehrfacii in dieser ungeschickten Art wicdcr-

giebt Es ist ansserdmn bereits danaf hingewiesen, dass ein Reichsapfel hier

aiirh pliysisrh unmöglich sei, weil die KünigbOgur in derselben Hand das Scepter

hält. Pns vfrsi liwfij?! rii inon. — Hcziiglirh eines neu b« iptbrnchlen Beispiels

für den HeH lisaple 1 in karolingischer Zeit — es wird holTenllich nicht wieder ein

Rockänne) sein— ist mir eine Nachprüfung ztnr Zeit wegen anderweitiger dringender

Arbeilen nitlil möglicli. Itli kann ahtr v o rl ii u fi g iiin so clior darüber wcggehon,

ab nach meinen spülereii Aut>riiliriin;:(-u das Poinum als solches nicht mehr das

einzige entscheidende Moment gegen die karolingischc Provenienz geblieben ist.

Kininal habe ich gezeigt, dass gerade Karl d. Gr. in allen Ihldem, die der karo-

lingisolii ii Zt ji an'_'f)H>r<"ii oder auf solche znrürkjji'hen, nie einen IV'irlis.'nifi 1

führt, selbst dann noch nicht, als andere Herrscher längst mit dem Fomum dar-

gestellt werden. Das deutet doch darauf, dass man dieses Uerrschaflasymbol nie

bei ihm gesehen hat und ein Portr&l, das bis auf die Beinbinden genau ist, wird

es in so wic htigen Alributen um so mehr sein.

WesenllicliLT noch ist der Nachweis, dass auch das Schwert als llerr-

achaflssymbol nicht im 9. Jahrhundert begegnet. Hit diesem Beweise glaubt

Cleinen sich knrz nhfind' ii zu können. F.r hat liio Mirknndlirhe Resläligung« dafür

gefunden, dass das Schwurt der Figur eine moderne KrgäJizong der Jahre IHK)

bis 1820 ist. Die »urkundliche Bestilligung« ist ein Schreiben des Herrn Jules

Cousin zu Paris vom 2ö. Mär/. 18i)2, in dem dieser mitteilt: 'l'ept'e a 6t6 ajout6e

du temps d'Alexandre Lenoir vcrs ISlO 1820« Woher d;i>. .lules r.oiisin weiss,

fügt er leider nicht hinzu. Kbensowenig nennt Ctemen das anatomische Werk,

aus dem er gelernt hat, an dem Loch in der geballten Hand zu sehen, dasa hier

iirspriinfrlii h i in lati^^rv S- epter' uml kein j^i hwert gehalten wurden ^ej. Icli

habe bereits früher darauf hingewiesen, dass das jetzige (resp. bis vor einigen Jaliren

vorhandene) Schwert recht wohl eine moderne Nachbildung sein kOnne, habe aber

betont, dass auch vorher jedenfalls ein Schwert in der Hand gewesen ist. Darauf

weist einmal die Krwiiguntr. dass man nicht pietätlos bei einem derartig verehrten

kuaslwerke willkürliche Änderungen vorgenommen hat, sodann aber auch die

Tbatsache, dasa die silberne Figur, die höchst wahrscheinlich ein Naehgnss der

1) Die drei Beispiele waren auf merkwOrdige Art eingeführt. Nachdem der

Verf. von »Kteigsgestaltcn mit Iteii hsäpfeln in den Händen, die sie mit der unter

dem Mantel verborgenen Hand halten^ gesprorhen hat, fahrt er fort: »ein Motiv,

wie es sich ganz entsprechend findet auf der Mosaik der Kanzel von S. Vitale« etc.

Der Leser musste hieraus, da sich ja die ganze t'ntersuchang um den Reichsapfel

dreht, selhslversl.lndllcli s«-hli< ssen. da-^'; das »Motiv vhcn der von einer Hrtnd

unter dem Mantel gehaltene Reichsapfel sei. Mir waren Abbildungen der Dar-

stellungen umsoweniger zugfinglich, als Giemen kein Werk nennt, in dmn sie zu

finden sind.
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broru-«'tn'H wnr, im .l;ilirc IHH'2 iiat liwcislii Ii i in Scitucil in di r Hand liäll. Doch

es Irilt noih ein wcilurcü und zwar auäscltlaggebendes Zeugnis hinzu, (lalmet,

der die Figuren in den GOer Jahren des IB. Jahrhunderts gesehen hat, besehreibt

sie folgendennassen*): >La figure de f.harlemagnc i\ cheval el armee, \ii toul »-n

vermeil ; on expose cctle figure sur le grand autel au jour de Tanniversaire de

cel empereur car on ne le reconnail pas pour saint ä Metz.

Item: one antra figure dn mCme prinoe anssi k cheval et arm^e.
rieninn selbst wird wnlil kanin oinwcnden. dass die nezeichnnng nrinro, rlie

Calmet der Figur als bestes Cliiarakterislikum geben zu könnra glaubt, auf die

Sehwertscbeide, die nur zum Teile unter dem Mantel hervor sichtbar wird und

in k^sr Weise nuflallt, bezoiicn werden soll.

Er wird sich also wohl oder üIjcI mit dein X;ii liwfis abfinden miissi-n. dass

auch das r^chwert auf karolingischen Konigsdarsleilungen eui Anac liroiusirius

ist, und mit dem weiterra und wichtigsten Resultate, dass Schwert und Apfel
auf keinem Hilde des 9. Jahrhunderls begegnen.

Die «magistri fabricae«, die Giemen der Stelle >ceux qui par cydevant ont

eu commission de Mre faire« anteranhiebt, xtm die Kommission von Domherren

zu beseitigen, sind von ihm frei erfunden, in den Prolokollen fimlel sich nichts

von ihnen, kann sich am h niflils fimien. du iiiai;istri fabiirne niemals gleichzeilig

existiert haben. Das hätte (ilemen wissen k<innen. Auch wäre es besser gewesen,

die Vemnitang, dass die ceuz qui ont eu commission magistri fabricae seien,

als sulijektive Ansicld unzweideutig zu kennzeichnen, als beim Leser die Mei-

nung aufkommen zu lassen, die Interpretation sei der Quelle entnr>inmen.

Was bei den Qemenschen Arbeiten besonders besticht, das ist die unge-

meine Belesenheit des Antors« Der Wert, der in seinen Citalen liegt, wird freilich

we'^:pntlirh verrinjrert, wenn man bemerkt, dass Ch-men die citierlen Hiidier

selbst niemals gesehen hat. So führt er beispielsweise Abbildungen der Karls-

statuette auf in »Bulletin et m^moires de 1a Soci^tft archtologiqoe de la Moselle,

a6r. IV, lom. IV, p. 2n8. Dii si s (!u< h pii l/t i > ül'erhaupl nicht. Weiter nennt

er in dieser Reihe noutciller. Hüllet, et m(m. de la Society de la Moselle. Vlll.

p. Sil, IX, p. 14Ö. Abgesehen davon, dass ein Itueh dieses Titels gleichfalls nicht

existiert, ftidel sich in dem Werlte, das liier gemeint ist (M£m. de la Sociiti

d'nrrlu'nl. et d'liist. di- h ^! i « Mi
; weder in Rand 8 norli in Hand 9 eine Abbildung.

Zum Schlüsse noch ein Wort über die äussere Form der (.Uemenscheu Krwide-

rungen. Dass dieselben ausfallend und persönlich gehalten sind, ist zwar be-

dauerlich, aber nicht neu. Vollständig neu bei }.'clchrfen Diskussionen ist aber

die Grosssprccherci. Der auf die Heilerstatuette tu /iii^lit hc l'assiis der Rheinischen

Jahrbücher ist wie gesagt im Wesentlichen ein Abdruck aus der Aachener Zeit-

schrift, aaf den ich bereits im Jahrbuche III, 381 ff., geantwortet hatte. Dass

damit der Clemensche Artikel in den Hheinisclien .labrbiichern üln rholl war,

als er erschien, ist ja bedauerlich für Cletiien. fhcses Missgeschick aber in einem

Anhang damit verdecken zu wollen, dass gesagt wird, <W. hatte gut gellian,

meine WiderleKUfi<! (den Wicd< rabdruck!) abzuwarten«, ist mit dem oben go-

braurhicn Worte gelinde charakterisiert.

») Calmet, Not. sur la Lorr., ed. 17rj6, p. 834.

2j Selbstverständlich als Insignie, nicht als WalTc. Wenn ein König zum
Kampfe reitet, fuhrt er natürlich ein Schwert wie jeder andere.
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neiitliclicr no« }» trill (lit•^<l•I• Zu^* licrvnr. wt-nn rii rucn die Iii i i >
!i in

denen er einen Heiclistipfel für die kiirolm^iäche Zeit nuchweii^en zu können

glaubt — irmI es kommt Mer Alles anf jeden einzelnen Fall an — mit den
Worten einfültrl: Ir li lialic drei Wrrkr > lier.'iusge^rifTen«. Das NUd IWWflrdige

Mtttelcheo, bedenklich für den Autor, beleidigend für den Leser.

Im Verlape von Schweizerbarl, Stxitli^nrt. ersc hienen »(ieoprnphisrlic Ab-
handliinizen nus den Reichslanden Klsans-Lotliringcn«. Ahl Tnlerstützung der
kniscri. Hcgierung herausgeg. von Prof. Dr. Gerland. I'ns interessiert darin be-
sonders eine Abhandlung von Dr. R. Lftii|aalMek, Dia EriMaierMli«iMm|Mi Iii

der Oberrhein. Tiefebene und ihrer Umgebung. L. s^lrltt in snr^fnilliger Auf/.nldung

alle Krdbcben zusainineii. die am seil dem Jahre HOL in den Quellen berichtet

werden. Dabei ergiebt sich das auffallende BesuHat, dasa für Lothringen nur
.{ li( kannl sind, w.-ilirend die Aiif/.ihlung der übrigen Krschütlerungen c. W) Seiten

füllt. Wenn >icli I.'s. Kesiillat. ila.s di<';-en Cti'^fnsal/ mit geftli^ji-fhcii Verliäll-

ni^äen zusammenbringt, aucli, wie ich nielil zweille, als »licidialti^ erweist, !»o

werden doch kleine Modifikationen stattfinden, wenn die etwas entlegenen lothr.

<,>iic!!rti nii lir lierang('/.o-.'<>n werden. So finde icli l)eispie)swei!>e zum .lahre l'}.'>9

Hericht über ein gewaltiges Erdbeben zu Toul (llist. epp. Tnll.). Krfreulich ist es,

dass auch einmal ein Geologe hnloriaehe Wege gegangen ist; dafür ist die f&r

ihn doppelt mfilisame Arbeit durch wichtige Resultate belohnt worden.

Eine Edition, die allerdingH schon im Jahre IKKO erschienen ist. bringen

wir hier nachträtilieli zur Erwähnung, weil sie für Metz von hcrvoi i.ci nder Be-

denlung ist. W. Schmitz hat die Regula Canonicorum des heilipen Chrodegang

neu bearbeitet (llannuvcr, Uahnschc Huchiiandiung;. Uie bisherigen Au:<gaben

brachlen einen Text, der frflhzeitig durch Beseitigui^ der speziell auf Metzer

Kirchenverlifillnis^e 1 * u^llc In n .\ngaben geändert und durcli veranj.a>meincrnde

Zusätze auf melir a!^. lia.s doppelle seines ersten rmfatigs erweitert war. .Schmilz

»teilt nacli einem Leidener Kodex die ursprünglichen 34 Kapitel wieder her und
giebt umrerniaeht die auf die Metaer Kirche beaiiglichen Bestimmungen.

Fitte, Das staatsrechtliche Verhältnis des Herzogtums Lothringen zum
0«rt*«heii Ralok aeH iMi Jahre 1542. (Heft 14 der »ßeitrftge zur Landes- und
Volk.skiitide von EIsass-f.olhrini.'eii. Slransburtr. Heitz und Mündel. WM) uiafh).

wie schon der Titel andeutet, den Nürnberger Vertrag von 1542 zum Angelpunkte

der TTntersnchung , sodass das staatsrechtliche Verhältnis Lothringens zum
ni utschen Reiche bis zu diesem Zeitpunkte nur in Ff.rm einer Cbersicht be*
li.'ind" !! worden ist : mit dein jrenannleii Verlrajje he^iinnt ilie zusnmmcnhJingende

au.-lnhrliehe IJarstellung, an deren ll.-md wir die wandelungsvolle lolhringisclio

Politik bis zur Vereinigung dieses Landes mit Frankreich verfolgen künnen. —
Ras ausserordenilic-li v r/* t'i lle Material ist mit grossem Fleisse lunl nicht ohne

Geschick zu einer lesbaren Uarbtellung verarbeitet worden. Schade nur, das»

Verf. nicht mehr auf die einscId.Hgipen Beiträge Winkelmanna und WoIfVaro« im
lahrhucli d. (ies. f. lothr. (i. u. A.', l^'.Hi, aiifinerksam geworden ist. Ilim halte dann

der widers|iruclisvollf Inhalt des Nürnberger Vertrages nirhf (•nti:< lien können,

in des.sen Auslegung er der Kinseiligkeil seiner französischen Vorgänger nicht

ferne steht, indem er allen Nachdruck auf die formelle Anerkennung der lothrin-

tischen Souverftmlit legt, dagegen die bedeutenden Verpfiidilungen dem Reiche
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gogcniiber, denen auch das eigentliche Herzogtum untt rla;: and die mit einer

\virk!i< licn Souvcränitfit iicss(;ll)eti völli;; unvcn-inbar ersclicincii, nur nebi-nlier er-

wäiint. Daher auch seine Anschauung, als habe der Herzog im Nürnberger Vertrag

Beine Forderungen glinxend durchgesetzt, wfthrend doch die oben erwihnten

Ver^MTenUichungcn drr Vorverhandlungen das Krgebuis di'.s Vertrages als einen

Sieg der dcut.sclicn Diplomalic erscheinen lassen. Krfreulitlier Weise kommt
Filtc selber im weiteren Verlaufe seiner Darstellung immer mehr von dieser

schiefen Grundlage ab, und schon auf Seite 44 (Q)irt er sdir riditig aus: »Wenn
das H«'rzoj;tnm Ix)lhringen durch den Nürnberger Vertrag ein wirkürh unab-

hängiger blaal geworden wäre, so hätte sicli sein recbliiclies Verhältnis zum
Reiche fortan auf völkerrechtlicher Basis wie zwischen fremden Staaten vollziehen

müssen. Statt di sx ti wird das oberste Reiclis;,M rii hl von Anfang an als eine

Art Wächter über ilir Herzoge pin<re>. tzt. um jeden ibrer Kingriffe in die nothte

des Reiches zu almden.« — Wenn man die Arbeit als Ganzes betrachtet, so ist

doreh sie eine lange empftmdene Lücke nnserer historischen Litterator glUeklieh

ausg<'fnllt. I nd bei Heranziehung der oben erwähnten Winkrlninnnschen imd

Wolfrauischen Beiträge, sowie einer später erschienenen einscldägigen Arbeit,

gedruckt in der Metzer Zeitung 1891, No. 241—244 (Abdruck aus der Magiiebg.

Ztg.) kann man sich jetzt mit geringer Iffihe eingehend über die verwickelten

staatsrechtlichen Beziehungen Liothringens zum Reiche unterrichten.

Ff.

In der Karte der Verbreitung der Deutschen in Europa, von Professor

Dr. H. Nähert, CHogan (Karl Flemniing), besitzen wir endlich eine kartographische

Darstellung, die auf zuverlässigen, zum grossen Teil amtlichen Quellen beruht und

in eüiem Ma.ssstabe gezeichnet ist, der eine genauere Orientierung über den gcgen-

wftrtigcn Besitzstand der deutschen Nationalität ermöglicht. Grössere entdeutschte

Beiirke hat man gelb schraffiert, obwohl man wusste und es auch in den Bemer^

kun;;en aiissresprochen hat. dass woL'on iiiaii'^n'ntler wis'ieiiscliaflürber Vorarbeiten

»das Gewisse und Wahrscheinliche noch nicht unterschieden« werden könne. Es

wäre die Frage berechligt, ob man unter solchen Umstünden nicht besser gethan

Iiättf. sich auf die l)arstL"uii:. de^ gi'^iiiw ,'irli;;rii Slaiuhs zu beschränken. Denn
die kartographische Darslelliiiiji ei hi i.,i hl mehr als jede andere gesicherte Tliat-

sachen. l ud es werden noch su manche Jahre vergehen, ehe die Wissenschaft

genau festgestellt haben wird, welche Gebiete im Westen, Sflden und Osten im
Laufe der Jabrlumdeiie der deutschen Znn,:' verloren ;re;rnn;;f'n sind. Indessen

soll gern anerkaiml werden, dass vorliegende Karle in diesem Punkte eine kluge

Vorsicht erkennen Ulssl: Filr Ix)lhring(>n ist die Frage der ehemaligen Ausdeli*

nung des dl iitschen Sprachgebietes inzwischen geliisl worden, und es zeigt sich,

dass Xabert in Bezug auf dies Lund im \V( -.riillic hen das Richtige getroffen bat.

Kleine Abweichungen, wie die klmbeziehung von Wallersberg ^Watiinoul; und Süber-

nachen (Servigny), die stets eine romanische Bevölkerung zeigen, in das ehe-

malige deulsche Spradigebiel, kc'mnen bei einer so umfa.sstMiden Arbeil nalnrlii h

nicht gerügt wer<len. Auch in Bezug auf das Elsoss glaube ich, dass I^abert,

der hier eine gn'issere Verschiebung des naticmalen Besitzstandes nicht erkennen

Usst, recht bat. Allein im Leberthale scheint mir hier seine Darstellung nicht

ricbtic y.n sein ; denn auf Grund des bisher von mir über dasselbe gesammelten

urchivalischen .Materials hin ich selber von meiner anfänglichen Meüiung, als

habe hier eine Verschiebung zu unseren Ungunsten stattgefluulen, xnrOckgekommen.
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— Im Süden. Lesfirnlers am Lago Maggiorc dUiftc der deulsclic Vorhisl nicht

uncrlu'blirh iibtfi trioben sein. Indcrisen hier wie filr die meisten anderen Gebiete

müssen erst eingehende wisnenachaftliche EinzelUntersuchungen abgewartet wer-

den, ehe eich etwas Gemraes sagen Iftsst.

P. Scheffer-Boichorst liat in den »Mitteilungen des liijililutä fUr österreichische

Geschichtoforachungc, xm. Rand, I. Heft, 107 ff. DI« Urkmte PrIeMeln I. flr

Beaepre, die in sehr vert^lütnmeltem Zustande auf ans gekommen ist, nuf Grund

einer l'rkiimic Kr/bischof Arnolds von Trier nnd einer so!< lieii Misriiof Heinrit hs

von Tuul wieder liergesteltl. Hie Kenntnis des Trierer Privilegs ist dem liebens-

würdigen Rntgegenkommen des Herrn Archivar Davernoy in Nancy sn danken.

R. Auvray bietet in seinem Kom&nc Lea leiie d'Epinai «in Werk von. her-

vorragender Bedeutung für die lothringische Geschichte. Wenn wir an dieaer

Stelle ab eben von der übrigens mit grossem Geschick und entschieden dichte-

risrli'-r Ik'trabun}; cnlwii kellen <o bleibt uns zur Wünlijrmig der liislo-

ribche Uiarakter, den Auvray seinen 1-igurcn verliehen, und der geschiclitliche

Hintergrund, in den er sie eingezeichnet hat. In dieser Beziehung tritt uns im
Verfasser ein türlitigcr Kenner der lothringischen Gesi liichle entgegen, der sein

Wissen — ein seltener Fall für einen Homanschrcibcr — vielfach aus den pri-

mären Quellen geschöpft liat'). Die Handlung spielt in l<lpinal während der Jahre

ItfS—1444. Die Stadl ist der drOckenden Herrschaft des Metzer Bischoii müde
und befreit sirh mit Gewalt, um im Herzog von Lolhrin«.'«'» einen wirklichen

Scliüti^er y.u linden. Die liürger tüusciien sich in ihrer Hoffnung und, nachdem
sie sieh einige Zeit dem alten Herrn wieder angeschlossen haben, glauhen sie

endlich im französischen Koniglum ihr Hi i! suchen ZQ aoUen. Die Personen,

weh he an diesen F.reignissen l i li i'i;it miipI, liat .Auvray zum grüssten Teil der

Geschichte selbst entnommen und, soweit lüis sich beurteilen lässt, in ihrem Wesen und
Absichten historisch richtig erfasst. Die Schilderung von Einrichtungen und 2m-
stiindcii, so insbesondere die V. rfassung von Kpinal, die Slelhing der Geschlechter

und der Commune sind klar und durcli.si< blig gezcicluicU Selbst fär die Schil-

derung der Strassen und Hiuser hat Auvray eingehende Studien gemacht Wenn
wir auch l'.|itnal nicht aus eigener .Vn^ehauung kennen, soxeugt das, was er über
Mt t /. lu richlel, von guter Keiiutnis der allen .^tadl. V.^ \v;"irc zu wünschen, dass

Auvray, wie Gustav Freitag, der lür den Fran/.osen olkiibar Vorbild gewesen ist,

seine tüchtigen Kenntnisse des lothringischen Lebens im Hittelalter auch wissen-

schaftlich verwertet, etwa in »Rildera aus der lothringischen Vergangenheit«.

Das BuHelin de la Soeiiti piiilonwtlqm voagteniM No. 17 zeichnet sich durch
Reichhaltigkeil und Griliegcnheit dieses Jahr besonders aus. P. de Boiireulle

bringt einen .\ufsatz über Elisabeth Charlotte, Galtin des letzten lothringischen

Herzogs Leopold. Houreulle hat sich nicht begnügt, einen Lebensabri^s zu geben,

sondern versucht — und xwar mit GlQck — eine Knltttrschilderung des Lebens
und Trf'i!K")H ibjr damalificn Zeit b"i llnfe und im Volke: auch die grosse Politik

wirfl ihre ."«ticillirhler auf das friiMiti. he IJikj ; r>ie Hesetziing von Nancy durch

'j Für die griiiidliciieu Quellenstudien spriclit miter anderem, dasa gelegent-

lich sogar eine bisher uncdierte Urkunde Bischof Conrads v. Mets in geschickter

Rinfiigung vollinhallltch Plate linden konnte.
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die FranxoBen im spanisehen Erbfoleekriege, die Heirat Indwigs XY. mit Marie

LeaciuBka etc. kommeB zur Sprache.

EbenlUls biographischen Charakters ist eine Studie von A. BeMÜ Ober

Marguerite von Neufchätel, Äbti>sin von Ilumireinont. Äurli Benoit beschränkt

sich niclit auf die Biographie, sondern streut in grosser Fülle gelehrte Bemer-

kungen Ober die neuere Ktostcrgeschiebte ein.

E. Picot hat eine Arbeit über die 6e80bichte von Dagsburg beigesteuert.

Nach einer kurzen Orientierung über die frühere Geschichte der Burg giubt der

Verfasser auf Grund handschriftlichen Materials, das im Pari:^er Kriegsarchiv liegt,

eine Drirslelhinjj der ü- I i; ' rung und l'rolii rini;,' der ^"ostun'/ im Jalire lfi77. Briefe

von Louvois, Crequi und Monclar ^uid beigefügt, durch welclie die bisherigen

Darstellungen der Eroberung in den Einzelheiten mehrfache Änderung erüsbran.

Wertvoll sind in diesen Schreiben besonders die Andeutunjien über die weiteren

Absichten, die die Franzosen hei Kroberimt' lies Schlusses geleitet haben. So

berichtet Crequi bereits am 16. März li>77 an i^ouvois : Ce lieu (Uubo) est si

aTantagensemmt situi et nous donne na si hon cberoin poar immis meneir k

Strasbourg sans passer par Saveme etc.

Die Revue historique, Hanil 4H, S. 2b7 (T., Band 49. S. 1 ff. bringt eine in-

tere»sanle Abhandlung von J. du Hanel de Breull über dos viel besprochene

iwlittBebe TettaMnl Henag Karla V. LotMaf««. Karl V. war bekanntlieh

kaiserlicher Generaüieutenant und hat dem Kai er I.t'(i[i()!d gegen Franz>'scn und

Türken hervorragende Dienste geleistet Poliliadi gcbürtc er der weitscbauenden

Partei an, die in den Franzosen den gefährlicheren Feind ab in denTQrken sah,

und einen Frieden mit dem östlichen Xaclibar schon deshalb f&r wünschenswert

hielt, mn Ostreichs Steüunjr im neiclic diiri h die Ffihrcrr-rbaft fiegen Frankreich

za rehabilitieren. Das Testament atmet diesen Gctst, gleichzeitig aber vertritt es

die Auffassung, dass Deutschland nur durch eine straffe monarchische Centraii^

sicrung ans seiner politischen Ohnmacht hcrauskoimncn könne. Hervorragende

Historiker haben auf Grund cler t bereinstimmung der auch sonst beglaubigten

politischen Ansichten des Herzogs und der Auslassungen des Testamentes sich

Ar die Echtheit des Scbriftstfickes ausgesprochen. Dmugegenttber ist scfion firOb

darauf hin?o\vii'- r-n worden, dass die Denkschrift histnri-cho Irrlümer und Ana*

clironismeu enthalte, die die Autorschaft des Lothringers ausgeschlossen erftbeinen

lassen und als Verfasser des SchriftstOcks ist bald der Kardinal Egon t. Forsten»

ber^, bald der kaiserliche Minister Stratmann bezeichnet worden. Du Ilamel

sucht nun nachzuweisen, dass der Autor in dem Abbe de nhevremfinl. einem ehe-

maligen ^jekretär Karls V., zu suchen sei, der im Dienste Ludwigs XiV. deui

Scbriftstflck verfasst und durch die Veröffentlichung desselben während der Ver>

handlungen von Byswik (Ostreich den deiitsi lit n Fiir^leii trfcjt tiiiher zu i-olioren

gesucht habe, äo ansprechend auch die Ausfiilirungen vielfach sind, so bleibt o$

doch unerfindlich, wleLndwig seine Zwecke erreichen wollte, wenn er den Herzog

Karl zum Interpreten der öslreichischen Tolitlk macht. Einmal war Karl schon

lSn;{sl gestorben, und lici dem S< hwanktii des Kaisers war eine eventuell 1(>H7

mai>sgcbcnd gewesene i'oUtik 10 Jahre später durchaus nicht mehr die gleiche.

Sodann ist die Denkschrift doch immer nur die private Auuserung eines Generals,
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der nur indinkt ilie Polilik iM'oinflu.^sl hat. Damil waron die (loiilsolien Fürsten

1GU7 nirht mehr bange zu machen. Weiler isl es bei der du llaoielachen Auf-

fassung unerfindlich, weshalb Ludwig XIV. durch sein Organ Ostreich so euer*

gisrli •:o<.'LM) Frankreich Stellung nehmen lässl. Das konnle das Kaiserhaus in

Deul 1 I "iiinl i!()< Ii mir pm[>f<'lilen. I'nd ciirilii h: wiü \A es zu erklären, dass das

Te^hiiiienl unrtiuuiiMsche Wendungen enthält ? Chevremont war je<lenfalls in

Lothringen geboren, war Sekretär des lothringischen Herzogs, und wenn er Moh
viclfacli in anderen Diensien gestanden hat, so wird der damaligen Zeil entspre-

chend doch immer das Franzüsiche vorwiegend die Sprache gewesen sein, deren

er sich bediente.

Karl V. ist wohl der grSaste Lothringer, der den Henogshnt getragen hat.

SoIKe iliiii tiif li( (iic i-lho Wiii (liu'nni: tu Teil werden können, wie sie jiiny- t der

schickauLsverwandtc Markgraf Ludwig von Baden durch die tretlliche SchuUe^che

Arbeit erfahren hat? Die Soditi d^archtologie in Nancy wOrde sich mit einer

derarügen Publikation ein hohes Verdienst erwerben.

In den Anuales de TKäl hat Aug. Proat seine scharfsinnigr-n l^nlersuchun-

gen Lm Inatitiitlom JiidteiaIrM dana la eltt de Mett xu Rndi- geführt Der letzte

Abschnitt (1892, Heft I, p. 1 IT.) bcs< häüi^il : irli mit <ler Rntwickelung der Ver-

fassiiiv uiifl .Iiisü/. von lbi)2 an und m hildi rl klar und iil><>rsielillich den verjreh-

liclion Kaiiipl der Metier Sclbslhurrliclikeil auf dickem tiebiete gegen den Despo-

tismus des franiösischen Königtums. Meines Erachtens sind Prosts Studien

über die Met/.er Verfassunt; bisher vi(l zuwenig in Deutschland beaihtet worden

;

gerade jetzt, wo die städtischen £alivieke1ungcn im Vordergrund des historischen

Interesses stehen, wflrde eine BerQcksichligung der Hetxer Einrichtungen nnd der

l'rustselien Arbeiten darOber auch der deutschen Foncbung namhaften Gewinn
zuführen können.

Die »Mömoircs de la Soci£t6 d'archfologie lornine« etc., tome XLI,

("l" st rie. XIX" voluni'i
, IWl. enthalten u. a. Forlsetzung und Scldnss der Arbeit

de» Graten Edmond de Martinprey de Roneoourt, betitelt Le« siree et comtes de

Blament. Die Darstellung beginnt mit Heinrich IV., zuerst erwihnt 1968. Sie

beschränkt sich zuniei,->t auf Territorial- und l'anuliengcschichle im engeren

Uahiiien, wobei jeii(>( h des ()fteren (ü ;tenstände von allgemeinerem Interesse znr

Sprache kumnien, ,su Hlamonts. liczieliungen /.u Burgund ^p. 4ö—ÖO), besonders zur

Zeit der burgnndisch-franzOsischen Wirren (p. 77 u. 78) ; seine Beziehungen zu
LolliritVi-'Mi T)-*, ti. 7)!i zur /eil der Nacliftt'ge der Anjnii ; die Sireiligkeitott

um den Melzer bischofiu lien btuld UüO u. 1484 (p. m u. 92). Mit besonderer Ausfuhr»

Itchkeit ist die Vereinigung Blamonts mit Lothringen behandelt (p. 94 ff.). — Unter

den lleilaiien seien hcrvorgelioLi ti die He;:eslen zahlreicher Lehensbriefe, Ab-
drucke von Urkunden, sowie Ueschreibun^ und Abbildung der Siegel.

Wer die Abhandlnng Haas Wtttet Uber die Sprachgren» in Lothrmgen im
Ii'), und Kl. Jahrhundert im Jahrbuch II (1800) gelesen hat, wird ein neues Werk
desselben Verfassers Deutsche und Keltoromanen in Lothringen \\h. Heft der Bei-

träge für Landes- und V olkskunde in Klsasä-Lutliringen. — Strassburg. Ileitz und
MOndcl) mit Spannung in die Hand nehmen und seine Erwartung nidit getftnscht

finden.
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in der Tliat bringt diese Arbeil des Interessanten recht vieles.

Vor Allem scheint uns in überzeugender Weise der Nachweis erbracht zu

seiii, daM 4ic Spnelifreiue, wie sie der VeTÜMier fOr d«e 15. und 16. .lahrliundert

in seiner oben zitierten rntersnftinnjr fr-mitfell !int, ntrjif weil vnn \ru"v l inie

abweichen kann, welche nach Bildung zweier geschlosseaer Sprachgebiete deul»<.'h

und rwmmiadi in Lothringen schied. Aecht lehrreich erseheint uns in dieser

Hinsicht die Übersichttskarte am Ende des Biiehleins. Damit ist firetlich die An-

nshnir, das? Metz einmal < ittf Hru»-^. tir» ilenile Stadt gewesen sei. völlig abgHhan.

Noch überraschender diirrte lur den Leger das Ergebnis sein, zu welcliem

der Terfasser Aber die nrBprflnglidie Nationalitit jener Orte gelangt, welche er

in die Weilerklagse einreiht.

Unter dieser BeEeiclmong fasst Witte die Orte zusammen, welche aus der

yjiMiin—w^tMinp eines (fast immer germanischen) Personennamens mit den En-

dungen >vUlare, villa, curtis, masnile, mons« entstanden sind. Für diese Oris-

namen, wenigstens für die auf »nllare, cnrtis und villa- endifientkn. wurde bis-

her von deutschen und selbst von einigen franzöbigclien t'orschern angenommen,

daas ne nrsprOnglich deutsche, nach der vorherrsehMiden Meinung alemannische

Orte seien — älmlirli, wie vielfacli, z. I?. \<>ti Arnold, die Orte auf »ingen- den

Alemannen, die auf »heim« endigenden den Franken zugeschrieben wurden. Wille

stellt mm auf, dasa diese Orte der Wetlerfclasse nicht nur nicht alemannisclien,

sondern geradesu keltofomanlachen llrsprangs seien! Der Verfasser fDhrt gewichtige

und wohl erwogene finiiirlr für diese Meinung vor; doch seheint uns in dieser

Sache das letzlc Wort noch nicht gesprochen zu sein. Der germanische Personen-

name in diesen OrtabeiEeichnungen beweist fIreiKch annichst nur, daas diese Sied-

lungen enst nach der Einwanderung der Germanen entstanden sind, was der

Verfasser nicht verkennt iS. (M

Es war uns ferner nUeresBaut, den Nachweis geführt zu sehen, dat^s auch

in Gallien — wie es Ar (M>eritalien Ungere Zeit schon bekannt ist, die germa-

nischcn Personennamen bald anrh hei der einheimisr luMi Bevölkerung beliebt, ja

sogar vorherrschend üblich wurden; dagegen scheint der Satz doch woiU zu weit

an gehen, dass — Seite 61 — »wenn anch nur bei einem einzigen Weilerorte des

»deutschen Sprachgebietes ehemalige keltoromanische Nationalität nachgewiesen

»worden ist. dii s> init Sicherheit anch fitr die fibrigen Orte dieser Gattung as-

»genommen werden kami !< ')

Aber anch sonst scheinen nicht unerhebliche Einwinde noch nicht hinreichend

bescitigl. Bei Neugründungen aus den ersten Zeiten nach der germanischen T-nml-

lUÜmie spricht doch wohl zuvörderst die Vermutung: daTilr, dass sie von den Kin-

wanderern besiedelt worden seien. Die znrfickgedrängle einheimische itace hatte

wohl vorerst an ihren allen Sitzen genug ; die erobernden Stimme aber muss
man sich gewaltig aufstrebend, au-il' 'mungsbedörfti',: dr-nkcn Dazu mint der

Nachschub aus den alten Sitzen, der jedenfalls noch einige Ueneralionen andauerte.

Wwde ein aeldier doch nodi snr Zeit der Abbssong der leges BurgondÜMMim
ansdiAddidt TOigesehen luid die LandTerteilmg flir diesen Fall geregelt Um

<) W8ie z. B. Aboncourt — Abonis villa — eine von Haus aus romanisch

sprechende Siedlung gewesen, und ebenso Bettlainville, so wären nach Lage dieser

Orte daraus woU nimmer die deatscbredend«! Hadorf und Bettadorf des spateren

Mittelalters geworden.
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wieviel luvhr ist s-olclibr Naciuug aa;iuncliiiicn bei Franken und Alemannen, die

mit ihren uraprfinglichen Sitzen in direktem Zosamraenliange gebliel>en waren.

Kinc Nt'iigriinrlung kolloroinanisrlicr Ortt» vollends am rechten Rheinufer

will uns für die liier in Krage kommende Zeit völlig ausgeschlossen erscheinen.

Wie kommt es ferner, dahs die Orte der Weilerklasse dami zu fehlen scheinen,

wenn Cloilien, Burgimder oder Longobarden als Ansiedler in Fhtge kommen,
da doeh aiuli in ()i< >rn Strichen keltoromanucke BevOIkerang sass nnd neue
Ansiedlangen aucii da enlslanden?

Wird man nicht Oberhaupt aas den charalcteristiBchen Endungen der Orts-

namen Schlüsse niclil nur auf die Sprache der Gründer, sondern auch auf Zeit

und Umstände der (iründun'^ zielif-n müssen ? So f;ilU es wohl Jedem auf. dass

die >ingen« und »heim« (Mn^c und >hurn« Lei den liajuvaren) in den Gegenden,

wo die Dentschen vor Tcberechreitung der römischen Rcichsgrenze sassen, ver-

liMltiii-mä^si;' diinn pesiiel sind; dass die angeblich alemannischen >ingen* in

Lolliiingen uud Schwaben massenhufi verlreteu sind, dass die *hcim< sich wie

ein Keil tief Kwischen diese Gruppe bis zum Sandgan hinauf einschieben, sodass

die »ingen« im KIsass fast völli}; felileii! Kine synoptische Karte dürfte hier

manche (iedankcm i ifie MiiifM-cii ' fitmerkt sei nur, dass die Orte, wo die »villa»

und »villarc« hiiulig sind, &o ziemli( ii von derselben Itichtung aus und wohl auch

gleichzeitig christianisiert worden sein mOchten; endlich, dass ein Anlehnen der

lateinisclien rrkiindensprache an eine germanisi he Vocabel. die den heuligen

deutschen Worten »Weiler, weilcr«, vgl. die schweizer >wyl«, entsprach, doch

nicht ausgeschlossen scheint.

Ans diesen EinwOrfen mag ersehen werden, wie sehr die Lektüre dea

genannten l'tKlii s anrp<ienrl zn wirken iin Stande ist; dasselbe enthält des An-

ziehenden nucii so manches Andere und kann Jedem, der sich für Fragen dieser

Art interessiert, nnr empfohlen werden, AvsfQbrungen, wie die itber das Herrschen

der romanischen Spnu he um Trier bis ins X. Jahrhundert «. dgl. mehr, Im be-

aprochenen Werke selbst naclizulesen.

Sous le liiro Das Rheinische Germanien in der antiken Litteratur i[>cipzig.

Teabner 18S)2. g. in ti". M. 14.—) M. le professeur Alex. Riese, de Francforl, vient

de faire parattre nn excellent oorrage. Le bot de IHrateor, ainsi ifu^fl I'mdique

lui-m£me dans sa pr^face, a M de reunir tnuh s les citalions des ecrivains

anriens. propres ä ^'daircr l'etud«! de I histoirc, de la g^ographiu v\ de l'etat de

la civilisation dans les paya rh^nans (le Icrritoire de Metz compris), et cela

d^aprte les meilleures Mitions'criliqnes.

Le volume se <livise ainsi nalurellement en Irois parlics distinrles, I^a

premif-rc, purement liistorique, remonte aux tenips preroniains et s'etend j'usqu'ä

la chote de l empirc au V<^ si^cle. L'enscmble se subdivise en p^riodes plus ou

moins longnaa« et la Chronologie est Unqonrs antant qne possiUe soigneuaement fixte.

Dans la seronde pnriie. l'auteur a dii se bomer A rang» ses dtationa dann

l'ordre chronologique des ecrits eux-m£mes.

Dans la troisiime eaßn, et non la moins interessante, il rapporte snecefl«ive->

menl ce qni a trait aux constructions, villcs, camps, castels, arm^es. fortifi-

calions, forets, < hemins, maisons, hains. vülas, aqueducs, lemples, etc. Le dernier

chapitrc (XY*) nous hvre unc ioule de rcnj^eigncmunls parliculiercment destincü
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ä ('rlaiier les (U-miiverles faik-s (iiiiiH Ics pays du llliin et ;\ dünner d'exccilenles

indications »ur reUt de la civilisation pcndanl l üimquu gnllo-romaine. Deux

tables fort exaetes et fort bien faites terminent le volaine (600 pages).

C.t' livrc. oomtne Tcsp^re Tauleur. noiis scrnhle nmi soiilotneiit t)(ilt\ mais

inöme indispensable poar quiconque voudra b'occuper ä^-rieuäement de I'etude de

la pMode gallo-romaine dans nos pays, et nons ne ponvons noos emptcher

d'applaudir saos r^sorve k la nianitre dODt Tauteur s'est arquitto de la tärlie

qn il s'i'tait impos/'p. l'eut-elre bcatiroup eusseiil-ils dt''sir^ (jue los litalionn. d'au-

Icurs dont la vcracit6 est un peu suspecte fussenl prccedeea d'uiie cruix ou d'un

astirisque. Mais c'est \k nn dfeir qoi n'dte absolnment rien an mirite de Tonivre.

M. le prof. Alex. Riese nous promet, dans lo cas cm son ouvragc somit bien

accueilli, an sccond volume dans Icqaol les inscriptions, les ^crivains pusl^rieurs,

les chartea mfimea seraient mia iL contribntion, pour ^loeider T^tade de la mfiroe

Periode. Nous nedonUms paa deraecneil et csp^rotis que bientot nons pourroni

de nouTean envcyer k rantenr nos meilleares fölicitatüms,

r.

TiR Soci6l6 d'arcli^'ologie iorrainc '^'an(y^ a a<-lievr" l'an Hcrnit r dans ses

iiieinoires la publtcation de l'int^ressant et important travail de M. F. Barthelemy,

ReelMrebet arabMeilqvM Mr la Lerralii« avMt lliitteirft, oavrago conronn« par

TAcad^mie Stanislas (Prix Herpin lS89i et d^ja publik" en volume la iiu'nie annee

(Paris. Balliere, 19. rue llaulefeuille ; Nancy, Sidol, H. rue HaujjrarTl. l/au(eur

s'cst donn^ lo but de rccueillir et de cla»scr ni^'lhodiqucment leti ducumcnts rc-

latifii anx tgea prtbistoriqueB, d^converts jnsqn'ici dans Tancien dipartement de

la Menrthe, ti-l (jn'll 4tait avant ISTI. d'inventorier et de d(''< riri:' snniriinireincnt

le« objets et leurs gisementä, d'C-tudier enlin les monunients les plus aiitjens

du pay?. L*aateur a'acqnitte de sa tftcbe avee beancoap d'^rndition et de critiqae.

A|>r^s quelques g&i£ralit^>s sur les matifrres qn'il va aljonU r, l'autcnr passe Ii

IV'tude de r^poque n^'oHfliiqne, pnrli- de sos [riseincnls. »les liahitationa, mnnirs,

sepuUures, des armes et outils, des stations (Ücirae, Morville, :?alival, tialonncs), etc.

Ponr r^poque des m^lanx, diffidle k bien distinguer en p^riodes, Tanteur

passe en revue les armes, nulils. parures, pfilories, derrit les s^'puUures, les

fortifications et ajoate quelques lignes sur les briquctages de la Seille.

Le volnme eat accompagn^ de deuz carte« el d'ane foule de planches,

qoelqoes-uncs d*ime grande beaat6, repr^sentaat la plapart des objets cites.

I/nutcur n'csl pas un vulfrarisateur, c'est un eberchonr, un ^rudit ; il ne

s'altarde pas k exposer des syslemes, moins encorc a en Editier. 11 recueillc, classe

et pr^nle les docmnents et les faits avec beaucoup (Pordre et de m^hode, et

s'il se pcrmet des conclusions. elles ne d^passent jamais les bornes il'unc ex-

trfime pnidence. C'est donc ponr notre pays an lirre excelient k consulter et k
studier.

Un rtpertoire paleo-ethmdogiqae, pnbli« par rantenr dans les comptes
rendus de Passociation fran<;aise pour l'avancement des scinnres, pcut t'-lre ron-

sid^r^ comme le compi^ment du volume; il donnc, dans des t&blcaux (ort clairs

et bien ordoonAs, nn aperen rapide de la piriode |wihis(onque. Ce rtpertoire

est suivi d'one carte i\ liegendes colorües oonbrme anz types adopMs an congrte

international de Stockholm.

P.

16*

Digitized by Google



— 244 -

€aiip« vitrHies et calciiies, par F. Barthelemy ^Nancy. Crepin-I^blond,

Pkssage da Gasino. 1899, in B", 40 pngeR). Cette brocfrare, extralt anticip^ des
M6inoircs de la Soriil^ d'archfologie d«' Nancy, est deslin^« k jefer un feu de
lutni/re sur la fmosHon ohsriir.' di ^ ffirtifiration«! pr/'liistoriqiios. Niil ii^t'-tail plus

k m^me de »e prunoiuer duus la question quc hl, itartheletny, le principal re-

prteentant d« rareMologiqae prMiatoriqne dans wm oontr^es. n le fait ntan-
mnins avpc rrscrvr e( arrivo anx < tinrVisinns snivantes: 1* T/ncfinn du feii sur les

mat^riaux des retranchementb ^tail destia^ ä les comoUder. 2» Les briquetages,

campt calcinte da pays, tomotas, r««HHit«nt k ob Mat identiqu« de ciYttiaaUoD

et sont r«inivre d'one mötne race. 3» I.V-poque de leur constraction oal certaine-

tnoni firr rnmaine, et probaMemMit ceile de la Ttae. L'anteiir admet d'ailleors

des exceptiuns. p

Ton Kraas. Kunst md AHartm In ElsaM^Lothringen ist der vierte Band
frscliierifn iitui ha( das gro8sarti{r anKoloptc nnd Irf^fllirh aiisirofi'dirl<- Wi rk zum
Abifchlus.s gebracht. Der Resprediung des gesamten auf Lothringen bc^ügliclien

Teiles soll im nSehsten Bande eine ansfilhrliche Arbeit gewidmet werden, die vor

nlkiii ilio Ix'i einem derartigen Werke unvernici llulK ii Narhträge bringen und
einzehie Irrliinier berichtigen wird. Heule sei nur auf das orientierende Itcgistcr

hingewiesen, das die Reichtümer des Bandes erst erscldicsst. Kraus hat sich

nicht begnügt, ein einfaches Namensverzeichnia zu geben, sondern eine fein ge-

gliodorte snchürlif Kinteihinp des pfsninlen StofTes aufgestellt. Nur einen Wunsch
hätten wir noch für das Register gehabt. Kei Orten, die eine grosse Anxahl von
Bauten, Altertümern, Kunstgegenstinden etc. aufzuweisen haben, wäre es unseres

Erachtens angebracht gewesen, im alphahelisclien Ortschaflsverzeichnis unter dem
Namen der belreflVnden Stadl die Gebäude etc. mit hinweisender Seitenzald nl-

pltabclisch aufzuTUhren. So würde 2. H. für den grossen Absclmitt >Mclz< eine

alphabetische AuOiihrong der Kirchen, KlQster, der Rubriken »Privathlnaar« (ohne

Nennung' rlcr ('in:^ilnfn\ >lli'in('rsfrassen«, »Samndungen- etc. das Auffinden lÜr

demjenigen, der das Buch niclil lutullg Itandhabt, wesentlicli erletctilert haben.
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